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-Borwort. 

Noch ſpäter als bei dem Vorworte zur erſten Hälfte 

des zweiten Theils vorausgeſetzt wurde, erſcheint die zweite 

Hälfte; doch hat die Verfpätung, wie unerfreulich übrigens 

ihre Gründe fein mögen, wenigſtens dazu gedient, dem Werke 

in einigen Abtheilungen größere Vollftändigkeit zu geben, was 

allein durch die aufopfernde Unermüblichkeit, womit die Be- 

förberer dieſes Werks die vom Verfaffer gewünfchten Nachrichten 

herbeigefhafft haben, möglich geworden ift. Je Iebhafter der 

Berfaffer dies erkennt, defto mehr fühlt er fich verpflichtet, 

allen Freunden, die ihn bei feiner Arbeit fo bereitwillig, aus⸗ 

dauernd und wirkſam mit Rath und That unterftügt haben, 

nohmald den verbindlichften Dank auszufprehen. Seinen 

Dank wiederholt er auch dem unbekannten freunde feines 

Werks, der ihm eimen argen Rechnungsfehler auf Seite 400 

des erften Theils bemerklich gemaht hat. Der Fehler äußert 



W 

auf Alles, was a. a. O. nachher noch gefagt ift, folden 

Einfluß, daß ed, um berichtigt zu werden, völlig umgeändert 

werden muß. Der Verfaffer bittet daher die Beſitzer des 

erften Theile, das Blatt S. 399 und 400 durch den, diefer 

zweiten Hälfte beigegebenen Carton erfegen zu laſſen und den 

vorgefallenen Fehler mit der gleichen Nachſicht, welche diefem 

Werke überhaupt geſchenkt ift, entſchuldigen zu wollen. 

Hannover, Ende December 1855. 
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Aennte Abtheilung. 

Das Minifterium der geiftlichen und Unterrichts: 
Angelegenheiten. 

Die Ausgaben für die Zwecke des Minifterlumd ber geiftlichen und 

Unterrihtö- Angelegenheiten werden nur zum kleineren Theile aus der 

Königlichen General» Eaffe, zum größeren Theile ‚aus bem allgemeinen 

Klofterfondd, fo fie aus dem Vermögen und den Eaffen von Koͤr⸗ 

perfhaften aller Art, Stadt- und Landgemeinden, Stiftungen u. f. iv. 

beftritten. Won diefen letzteren wird hier nicht die Rede fein, außer 

in fo meit es zum Verſtändniſſe durchaus erforderlich iſt; dagegen 

müffen die Leiftungen des allgemeinen Klofterfonds hier mit erörtert 

werben, weil nidt nur diefer Fonds, wenngleich berfaffungsmäßig 

don allen übrigen Eaffen gaͤnzlich getrennt, doch nad) feinen Rechts: 

verhältniffen, feiner Verwaltung und feiner Beftimmung bem Krons 

gute und bem Staatövermögen im engeren Sinne fehr nahe verwandt 

if, fondern aud) feine meiften Ausgaben mit den ähnlichen Ausgaben 

der General» Eaffe in fo enger Verbindung und Wechſelbezlehung ftehen, 

daß die Betrahtung ber Iehteren von jenen nicht geſchieden werben kann. 

Der allgemeine Klofterfonds 1). . 

Die unter dem Namen bed allgemeinen Kloſtervermögens ober 

Klofterfonds vereinigte, zur moͤglichſten Befriedigung der geiftli—hen 

1) Spittier, Geſchichte von Hannover I. 261, 461; II. 215, 293, Beilagen 

©. 113; Havemann, Geſchichte der Lande Braunſchweig und Lüneburg (2te 

usg.) 11. ©. 136, 139, 144, 214, 308, 332, 406, 468, 467, 505, 520, 531, 

533 u. a. m. 
2ehzen, Stantshaushalt. I. 17 
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Bebürfniffe ber Unterthanen beftimmte Gütermaffe verbantt ihre Grüns 

bung und Beſtimmung vornämlid der Grogmuth und Milde unfrer 

Landesherrn, welche bie vormals geiftlihen Güter, ftatt fie, wie in 

andern Ländern regelmäßig gefhah, mit ihren Domainen zu vereinigen, 

großentheild ihren urſprünglichen Zwecken, jebod auf eine den Erfor⸗ 

derniffen der Zeit entſprechende Art für immer wibmeten. Den Etamm 

bildeten bie Einkünfte und dad Vermögen ber aufgehobenen Klöfter 

und Stifter in den Fürftenthämern Calenberg- Göttingen und Gru- 

benhagen. Die Meformation Luthers gewann in biefen Zandeötheilen 

ſchnell Boden. Herzog Erich I., obwohl felbft die neue Lehre nicht 

annehmenb, hinderte body ihre Ausbreitung nicht, welche darauf, nad) 

feinem Tode 1540, von feiner Wittive Elifabeth, ald Wormünderin 

ihres minderjährigen Sohnes Erichs Il., angelegentlic, gefördert tmurde. 

Dody mußte die Fürftin aus Rüdfiht auf die Prälaten, deren Hülfe 

fie bedurfte, mit großer Schonung und Vorfiht verfahren. Daher 

ließ fie auch die Klöfter beftehen und drang nur darauf, daß in den⸗ 

felben der Römifche Gotteödienft mit der Lutheriſchen Lehre vertauſcht 

wurde; was z.B. in dem reihen Stifte St. Bonifacii zu Hameln 

ſchon 1542 und in dem Stifte St. Alexandri zu Einbet 1545 gefhah. 

Ihren Sohn mahnte bie Regentin !), den Klofterperfonen geben und 

reihen zu Laffen, was billig; denn mit gutem Gewiſſen könne er ſolche 

Güter in feinen Nuten nicht ziehen. Welche Klöfter aber nicht beſetzt 

foären, die möge er zu Schulen für Knaben oder Mädchen und für 

arme Jungfern von Adel und Bürger biefed Fürſtenthums berorbnen ; 

auch fönnte man Armen, Wittiven und Waifen baraus Handreichung 

thun, Stipendien für arme Knaben daraus ftiften und Siehenhäufer 

daraus beffern. Erich II. befolgte diefe Mahnung zivar nicht und trug 

bei feiner fteten Bebrängniß felbft fein Bedenken, zum Verkaufe von 

Kloftergütern zu ſchreiten; aber ‚fein Nachfolger Julius machte mit 

Ernft über zivedmäßige Verwendung ber Kloftereinfünfte, deren Vers 

1) Elifabeth® Unterricht und Ordnung für Erich IL, in d. Strombeds 

Fürftenfpiegel_aud dem 10ten Jahrhundert, ©. 74 u. a. m. 
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maltung den fortbeftehenden Klöftern und Stiftern verblieb ). In 

mehreren ſtädtiſchen Klöftern ließ er Schulen errichten, namentlid, in 

Gandersheim eine folhe aus dem dortigen Franziscanerkloſter bilden, 

welche reich auögeftattet bald nad) Helmftedt verlegt und 1576 in eine 

Univerfität umgetvandelt ward, ber 1629 von Friedrich Ulrich und 

1636 von Herzog Georg unter andren die Göttingenfchen Kloſtergü— 

ter Weende mit Meinholshof, Mariengarten und Hilwartshauſen mit 

Diemarden bergeftält überlaffen wurden, daß bie Profefforen deren 

Reineinnahme theilen follten. Bei dem Uebergewichte, welches die 

Kaiſerliche Partei durch Tillh's Siege errang, konnte dad Reftitutionds 

edict vom Es. März 1620 im ganzen Lande vollzogen werden, und 

die Katholifhen ſetzten ſich wieder in ben Beſitz vieler Klöfter, 3. B. 

von Loccum und Ilfeld, mußten fie jedoch zwei Jahre fpäter in Folge 

bed Glüdd ber Schwediſchen Waffen den Proteftanten von neuem 

überlaffen. Durch die Beftimmung des Rormaljahrs im Weftphälie 

ſchen Frieden blieben die Klöfter und Stifter, welche 1624 reformirt 

oder eingezogen getvefen waren, in biefem Zuftande. Der Herzog Chri« 

ſtian Ludwig (In Calenberg-Göttingen von 1641 — 1648) erflärte 

ausbrüdlic, von den Stiftern, melde zur Ehre Gottes und Aufer- 

ziehung der Jugend gegründet feien, für ſich nichts zu begehren, da 

Gott ihm aus Gnaden fo viel im Zeitlihen gefhenkt habe, daß er 

jener Güter nicht benöthigt fei. Much Herzog Johann Friedrich, 

obwohl felbft zur fatholifhen Kirche übergetreten, duldete nicht, daß 

feine Glaubendgenoffen die Stloftergüter antafteten. Hinſichtlich diefer 

Güter hatte ſich Übrigens almälig Manches anderd geftalte. Die 

Kloſterviſitationen, wobei Herzog Georg Wilhem durch ben Hannod. 

Landtagsabſchied von 1650 landſtändiſche Deputirte zuzuziehen verſprach, 

führten beſonders dahin, daß die eigne Güterverwaltung der Frauen- 

öfter nad) und nad) aufhörte, und daß die andeöherrn dad Veriör 

gen und ie Einfünfte berfelben einzogen, dagegen den Conventualinnen 

1) Kirhenorbnung des H. Julius von 1569; vergl. auch Conſtltution bom 

12. Januar 1602. 
17° 
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Gelb» und aud wohl Raturakcompetenzen ausſetzten !). Aud warb 

durch Vereinbarung zwiſchen dem Herzoge Georg Wilhelm und ben 

Landſchaften 1650 beftimmt, daß die Univerfität Helmftebt ftatt der 

bis dahin gehabten eignen Verwaltung ber ihr überwieſenen obenger 

nannten Kloftergüter fünftig eine, den biöherigen durchſchnittlichen 

Ueberſchüſſen berfelben entfpredhende Summe bon 1555 4 20 mp 

jährlich erhalten ſollte). In demfelben Jahre ward die Kloſter⸗Caſſe 

in Hannover errichtet, welche die Ueberſchüſſe der eben genannten KIo« 

ftergäter, fo fie der noch fortbeftehenden 5 Frauentlöfter unb ber 

aufgehobenen Klöfter Marienftein, Wiebrehtöhaufen und Fredelsloh 

zu verrechnen hatte. Im Jahre 16755 lieferte dad biß dahin den Hrn. 

db. Mandelsloh verpfändet geivefene Stift Northeim) und 1776, das 

Klofter Buröfelde mit Lipprechterode, deffen Convent 1680 einging, den 

erften Ueberſchuß in die Haupt-Klofter-Eaffe. Im Laufe der Zeit mehrte 

ſich dieſes Kloftervermögen ; zu feiner jetzigen Erheblichteit aber fam es 

erft in diefem Jahrhunderte nad; Vertreibung ber Fremdherrſchaft, ald 

1818 der Prinzregent, nahmald Georg IV., mit ruhmtoürdiger Libe⸗ 

ralität die dur ben Neichöbeputationshauptihlug den Landeöherrn 

über dad fecularifirte geiftlihe Gut eingeräumte Berfügungöfreiheit. 

auf das fhönfte benutend, dad Vermögen der aufgehobenen Klöfter 

und Stifter in den neu ertvorbenen Zandeötheilen, namentlich im Hil⸗ 

beöhelmfchen und Ddnabrüdfhen, dem Calenberg-Göttingenfhen Klo⸗ 

1) Rur ein geringer Theil des Vermögens (die Kioftergebäude nebft etwas 

Garten» Ader= und @rünland und einige Befüle und Geld⸗Capitallen) blich 

den Eonventen der Klöfter zu den f. g. Binnen=Intraben referbirt, und benfels 

ben haben fle meiſtens auch noch jetzt. — Die Klofterordnung für die 5 Calens 

bergſchen Jungfrauen⸗Klöſter Wennigfen, Barfinghaufen, Marienfee, Mariens 
werder und Wülfinghaufen von 1663 warb 1737 und zuletzt unterm 9. Decem⸗ 

ber 1847 erneuert. Durch 8. 9 der letzteren wurde bad aus der Kloflerorbnung 
bon 1737, 8.4 hergeleitete Erforbernig des guten und alten adlihen Geſchlechts 
für die Aebtiffinnen befeitigt, deffen Aufhebung ſchon 1836 bie zweite Cammer 

auf Grund des 8.158 ded Staatsgrundgeſetzes beantragt hatte, was aber das 

mald am Widerſpruche der erſten Cammer fheiterte. Wctenflüde V. 4. ©. 619. 

2) Die Zahlung dauerte bis 1744 fort. 

3) Dem allgemeinen Kloſterfonds incorporirt ben 29. December 1816. 



Bi. 
ſterfonds einberleibte, wodurch ſich deffen Einfünfte im Vergkeiche zum 

Jahre 1800 vervier⸗ ja verfünffahten. Auch dad von Kurheffen an 

Hannover abgetretene Klofter Hödelheim ward 1817 dem allgemeinen 

Klofterfonbd übertoiefen. Dagegen ift dad Kloftergut in ben Herzog⸗ 

thümern Bremen und Verben, fo fveit e8 überhaupt eingezogen wor⸗ 

ben, ſäͤmmtlich mit dem Tandeöherrlihen Domantum bereinigt 2; eben 

fo in Oftfrieöland, mit Ausnahme der unbedeutenden Johannitergüter 

im Amte Stithaufen 2. Aus dem Fürftenthume Lüneburg und der 

Grafſchaft Hoya bezieht die Haupt⸗Kloſter⸗Caſſe feit 1824 Einnahmen, 

nachdem die Celleſche Beneficial-Eaffe, welche gleiche Zwede mit ber 

Aloſter⸗Caſſe hatte, dieſer letzteren einberleibt ift3). Durch das Geſetz 

dom 6. Auguſt 1850 wurde auch das Kloſter St. Michaelis zu Lü—⸗ 

neburg aufgehoben und fein Vermögen mit dem allgemeinen Kloſter⸗ 

fonb8 vereinigt). Daöfelbe fol zufolge der verfaſſungsgeſetzlichen 

Vorſchriften vom 5. September 1848 und des darauf ſich ſtützenden 

1) Die Kıöfter wurden unter der Schwediſchen Herrfhaft aufgehoben; ihr 
Vermögen wurde bon ber Landeöherrfhaft eingezogen und zur größeren Hälfte 
verfhentt, nachher aber zum Theil zurüdgenommen. Prathe, Vermiſchte hiftos 

riſche Sammlungen. Stade 1842. I. ©. 440. 

2) Die übrigen Orbendgüter fo wie da® Vermögen ber zahlreihen Klöfter 
in Oftfriestand wurden meift ſchon im 16. Jahrhundert zu dem landeöherrlichen 

Domanium gefhlagen und nachher zum großen Theile in Erbpadt ausgethan 

oder aber (namentlich in ben Städten) gu milden Stiftungen, hin und wieder 

auch zu weltlichen Zwecken verwendet. — Geſchichte der Klöfter in Offriedland 

von Suur. Emden 1838. 

3) Nämlich Zehnte, Geld⸗ und Korn» Präftationen aus ben Aemtern Medin« 
gen, Winfen a.d. Luhe, Aiten-Bruchaufen, Hoya und Nienburg. Bis 1682 
hatte bie Celleſche Beneficiat=Cafle aud Einnahmen aus dem Amte Diepholz 
bezogen, die aber damals, als Diepholz an bie Calenbergſche Linie abgetreten 
ward, mit den Domainen berfelben vereinigt wurden. 

4) Dod wurden mit demſelben audy große Laften, namentlih Baulaſten 
und Penflonen für’ die Witglieber des Kiofterbirectoriums und für bie 2ehrer 

der Nitter-Academie übernommen (etwa 6500 „P Jährlich). Der Lüneburgfchen 
Witterfchaft mußten bei Aufhebung ber Ritter-Mcademie zur Abfindung für ihre 

Rechte an berfelben 100,000 4 bezahlt werden, beren Erträgniffe fle zu Stipen⸗ 

dien für Schüler auf intändifhen Schulen verwenden muß. 



2. 
Geſetzes dom 24. Januar 1850 mit dem Vermögen der zur Aufhee 

bung beftimmten, einfttveilen aber noch fortbeftehenden 6 Mannsftifter 

geſchehen 1). Der Verbener Domftructurs Fonds dagegen, welcher nach 

Erflärung ber Regierung im Jahre 1836 bei der damals bevorſtehen⸗ 

den Organifation ber Civilverwaltung mit dem allgemeinen Klofters 

fondd vereinigt werben follte, befteht noch abgefondert fort und wird 

unter Aufſicht der Landdroſtei zu Stade von einem Structuar bere 

foaltet 2). Das Vermögen bed Etiftd Ilfeld endlich wird zwar ver⸗ 

möge befondren Auftrages unter Aufſicht der Klofter- Cammer verwal⸗ 

tet, bildet aber feinen Beftanbtheil des allgemeinen StIofterfonds 3). 

Die jährlihen Einnahmen und Ausgaben deöfelben betragen (1854) 

33 bid 34,000 „B; nämlid, 

1. Die Einnahmen. 

1) Grund» und gutöherrlide Gefäle 3,140 4 

2) Pachtgefaͤlle ................. 5,816 
3) Forft-Einnahmen ............ 12,889 . 

4) Zinſen ..................... 8,821 

5) Vom Pädagogium ........... 2,270 » 
6) Sonftige Einnahmen .. 7104 

— = 3,708 

1) Mctenfüde IX. 1. ©. 1164; X. 1. ©. 200: XL. 1. ©. 916. Die’ (bei 
ben Stiftern Barbomwief und Wunftorf) borfommenden Privatberehtigune 
‚gen zur Verfeifung bon Pfründen dürfen nur noch zu @unften bon bebürftigen 
und twürbigen Geiſtilchen ober Schulmännern des Königreid® ausgeübt werden — 
1833 ward nur eine Reform der Mannöftifter und des (lediglich in einer Bfründe 
beftehenben) Kloſters Bursfelde beabfihtigt. Actenftäde II. 6. ©. 724; IV. 1. 
©. 129, 1207. 

2) Die Jahres» Einnahmen betrugen 18%/3, etwa 8000 “P, und eben fo viel 
die Ausgaben. Cine Ueberſicht berfeiben enthalten bie Metenflüde V. 4. 
©. 202. 

e 3) d. Liebhaber, Beiträge zum Braunfchtveig» Lüneburgfchen Privatrechte, 
. 38. 
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H. Die Audgaben. 

1) Für die Univerfität...... sun. 33580 
2) " geiftlihe Biede...... “1081 

9 w Schulzwecke ........ ve... 14213 0 

4) Verwaltungötoften, Ausfälle... 13,093 r 

5) Sonftige Andgaben ........... 1,244 w 
. ———3290 . 

Ueberſchuß 763 $ 

Die Ktöfter im Calenberg-Göttingen- und Grubenhagenfden 
fanden auch hinſichtlich ihrer Vermögendverwaltung fhon im 16ten 

Jahrhundert unter landedfürſtlicher Aufficht 1), wenngleich fie damals 

nichts zur Tandeöherrlihen Eaffe lieferten. Vom Herzoge Friedrich 

Ulrid) wurde 1623 der erfte Klofterfecretair beſtellt, welcher unter den 

fürftlihen Mäthen die Auffiht und Mebifion in Betreff der abzulies 

fernden Ueberſchüſſe von den Klöftern zu führen hatte. Won 1650 

an, ald bie Klofter-Eaffe errichtet ward, fam ein Rehnungsführer 

hinzu, und 1687 ward ein Kloſterrath angeftellt, defjen Stelle jedoch 

17127 zur Erfparung bed Gehalts von 600 4 wieder eingezogen 

murde. Die Klofter-Cammer entftand 1696. In diefem Jahre naͤm⸗ 

lich ward die oberfte Verivaltung des Kloftergutd und die Aufſicht 

über beffen Verwendung einem Minifter (v. Platen) übertragen 2), 

welcher mit Zuziehung bed Kloſterraths und bed Klofterfecretaird 

und Rednungsführers die Klofter- Cammer bildete. Seit 1737 war 

die Leitung ber Klofterfahen im Minifterium mit der ber Uniberfis 

tätöfachen vereinigt; ed führte fie der Minifter G. A. v. Mündhaufen, 

1) Ihre Kühen- und Kornrehnungen wurden von Ianbeöherrlihen Coms 

miffarien geprüft und abgenommen. Die älteften Rechnungen (der Kiöfter 
Würfinghaufen und Fredeldloh) in der Megiftratur ber Klofter- Sammer find 
von 1542. 

2) Der birigirende Kiofterminifter erhielt von ben Köftern jährlid) 400 
Malter Hafer; nad 1771 befam jeder ber vier Alteſten Minifter bavon ein 
Blertheil. 
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von 1728 bis 1731 gemeinſchaftlich mit dem Geheimrathe von Ilten, 

von 1731 — 1771 allein. Nach diefer Zeit lag bie Direction ber 

Klofterfahen dem ganzen Staatöminifterium ob. Zwiſchen 1736 und 

1754 waren zwei Klofterfecretaire angeftellt, feit dem zuletzt genann⸗ 

ten Jahre aber fourden beren Geſchäfte an einen ober zwel Miniftes 

rialreferenten (Geheim⸗Canzlei⸗Secretaire) übertragen. in befondrer 

Regiftrator war 1732 hinzugefommen. Die 1818 errichtete Kloſter⸗ 

Eammer ward bamald mit 3 Klofterräthen, einem Secretair und 

einem Rechnungdführer beſetzt; fpäter fourden ihr zur Wahrnehmung 

der Baus und der Forſtſachen zwei techniſche Räthe der Domainen- 

Gammer beigeorbnet. 

Die gefammten vormals geiftlihen Güter im Ddnabrüdfhen 

und Hildesheimſchen wurden bei der Secilarifation 1803 von den 

eintretenden weltlichen Regierungen in Beſitz genommen. Nach Been« 

digung ber Weftphälifh-Franzöfifhen Herrſchaft ließ die hiefige Mer 

sierung biefelben durch befondre Behörden verwalten, welche in Döna« 

brüd Provinzial⸗Verwaltung der geiſtlichen Güter und in Hilbeöheim 

Stiftögäters Bertvaltungd- Commiffion und General-Stiftd+Eaffe hier 

fen. Co weit der Landeöherr biefe Güter mit dem allgemeinen 

Klofterfonbd in den alten Provinzen vereinigte, wurden fie, foie diefer 

überhaupt, der Verwaltung ber Klofter-Cammer, unter Oberaufſicht 

des Minifteriumd übergeben. Die Provinzial-Klofter»Eaffen zu Os⸗ 

nabrüd und Hildeöhein blieben jedoch beftehen, erftere aber nur bis 

1838. Diefer 1818 getroffenen Einrihtung fügte dad Staatögrund- 

geſetz 8. TI. und dad Landedverfaſſungsgeſetz 8. 79. die Beſtimmung 

hinzu, daß die Verwaltung des Klofterfonds allein der vom Könige 

dazu beftellten Behörde gebühren, den allgemeinen Ständen aber im 

Anfange jeden Landtags eine Ueberfiht ber daraus Statt gehabten 
Verwendungen und der mit der Subſtanz borgegangenen Veränderuns 

gen zur Nachricht mitgetheilt werden folle 1). 

x 1) Die Stände bezeugten 1819 ber Regierung für die durch das Patent 
" vom 8. Mai 1818 berfündeten Beſtimmungen ihren Danf und beantragten 
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Die örtliche Verwaltung bed Kloftergutd foird unter Zeitung ber 

Klofter-Gammer in ähnlicher Weiſe wie die ded Domaniumd geführt. 

Bid auf die neuefte Zeit hin waren bie Kloſterbeamten ber übertvier 

genden Zahl nad) bei den Aemtern angeftellte Beamte, melde regel⸗ 

maͤßig auch die Rentmeiſtergeſchäfte beſorgten. Seit einigen Jahren 

aber werden grundſaͤtzlich beſondte Beamte und Rentmeiſter angeſtellt. 

Die Bauſachen werden von ben Domanial-Baubeamten und Forſt⸗ 

ſachen von den Domanial⸗-Forſtbeamten wahrgenommen ). 

Zur Verwaltung des allgemeinen Klofterfondd beſtehen dem⸗ 

nad) jetzt (1854), abgeſehen von der Theilnahme der Domanial ⸗Land⸗ 

bau- und Forſtbeamten, bie Kloſter-Cammer nebſt ber Haupt⸗Klo⸗ 

ſter⸗Caſſe zu Hannover und einer Neben-Caſſe zu Hildesheim, 14 

Klofterämter (wobon 8 im Calenberg= Göttingenfhen, 2 im Hildes⸗ 

heimfchen, 1 im Lüneburgfen und 3 im Osnabrückſchen), 2 Stiftds 

ämiter (zu Northeim und Ilfeld) und 5 kloͤſterliche Recepturen, wovon 

2 für das Hildesheimſche, 1 für dad Osnabrüdfde, 1 für das Bent- 

heimſche umd 1 für Oftfriesland beftimmt ift. 

Die BVeftandtheile des allgemeinen Kloftervermögend find von 

ziemlich gleicher Art ald die ded Domaniums 2) und werden nad) 

gleihen Grundfäßen wie diefed berivaltet 3). 

zugleich, daß bie Verwaltung bed Kiofterfond6 unter Mitobhut ber Stände ges 

Relit werben möge. Dies lehnte die Regierung jedod ab. Actenftüde II. ©. 6, 
265; II. 3. ©. 374. Die den Ständen mitgetheilten Ueberſichten f. Actenftüde 
V. ©. 273; V. 3. ©. 235; V. 4. © 182; V. 5. ©. 158; VIII 1. ©. 77; VII. 
2. ©. 1415; I. 1. ©. 17; X. 1. ©.405; XI. 2. ©. 53; XII. 1. ©. 70. 

1) Etaatshaushalt I. ©. 63 und 68. Verordnung wegen der Kloſter⸗Forſt⸗ 
Verwaltung vom 3. Juli 1850. Die Kıofterforften im Hildesheimſchen und 
Dsnabrüdihen fanden fon vor 1850 unter Verwaltung der Domanial-Forflz 

beamten. 

3) Ein Inventar iſt den Ständen auf deren Antrag 1851 mitgetheilt. 
Actenftüde XI. 2. ©. 53. 

3) Actenfüde IX. 1. ©. 1028; XI. 1. ©. 1796; XI. 2. ©. 1257. Beräus 
herung einzelner Theile ded Kiofterbermögens fann nur unter denfelben Bedin⸗ 

gungen und Vorausſetzungen wie die Veräußerung bon Domainen und Regalien 
gefhehen. Landedverfaſſungogeſetz 8 79. 
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Rad) den Aufnahmen behuf der Grunbftener» Veranlagung beträgt 

dad Gartens, Acker-, Wiefen- und privative Weideland des Kloſter⸗ 

fonds etwa 0,7 Procent und der Forſtgrund 1,4 Procent der Ges 

Tammtflähe diefer Bodenarten, ber Grundbeſitz des Kloſterfonds 

überhaupt aber faſt 0,0 Procent von dem gefammten cultivirten Areale 

und Forftgrunde im Koͤnigreiche !). 

Nach dem den Ständen mitgetheilten Inventare hielt bad löfters 

liche Grunbvermögen am ‚1. Jul 1848 

1) Gartenland . . . 1,165 M.56 IR. 50 08- 

2) Ackerland. ... . 446 nr — 214 * 

3) Wiefen. .. .... 6868 m 52 ® 108 9 

4) Torfmoor ....... .... 4332 0 9 7m — m 

5) Privative Weiden... . . .. 48910 8 v 124 

6) Uncultivirte Grundftüde . . . 388» 16 » 128 

= 61,941 M. 43 DR. 107 A 
7) Forfigrund 2) . O D8 

a. privativen . . . 28,440 M. 

b. SIntereffenten-Forften 6,945 
—— 35,385 » 

= 91,325 M. 43 IR. 107 8. 

8) Weideberedtigungen auf Gemeinheiten für 6 Pferde, 938 Stück 

Rindvieh, 1108 Schweine und 14,750 Schafe und Lämmer. 

Davon liegen in der Probinz: 
Garten=, Aders Privatide Interefientens 
und Gräniand, Torſmoor. Formen. “ Sorften, 

Morgen. 

1) Ealenberg. . . . » 6,154 324 6, 3,031 

2) Göttingen-Gruben- 

hagen. ...... 27,885 — 717164 1,982 

= 34,639 324 14,602 5,013 

ı) Staatöhaushalt I. ©. 449, 458. 

%) davon Blößen 1139 und 181 Morgen. 
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Barten«, Ader- rivative Intereffentens 
und Gränfend. Torfmoor. en Forften. 

Morgen. 

= 34,639 3 14, 5,013 

3) Hilbedhelm .... 12,633 — 8602 1,932 

4) Züneburg u. Hoha 119 — — 

5) Oonabrück und Oſt⸗ 

friesland ..... 9,830 4,000 5,236 — 

57,221 4332 28,440 6,945 
Alſo beſitzt der Kloſter⸗ 

fonds im Vergleiche 

mit dem Domanium. 15,2 2,9 4,5 Proc. 

Die Anlage 1 enthält eine vergleichende Ueberſicht der Einnahmen 

und Ausgaben bed Kloſterfonds in den Jahren 1834/5,, 18424, und 

1852/35 die Anlage 2 eine Nachweiſung der hauptſächlichſten Aus⸗ 

gaben der Haupt» Klofter-Cafje in den Jahren 1800 bis 1853. Ihr 

Inhalt und die folgenden Bemerkungen müſſen ſich wechſelsweiſe 

ergänzen. ö 

Die Grundftüde, mit Ausnahme der Forſten, werben regelmäßig 

durch Verpachtung benußt, wodurch 185253 über 125,000 B auf 

famen !), barunter 63,000 .P für 30 größere Güter (Hauptpachtungen). 

Die Zehnten, welche 1834 mehr ald 54,000 P Pachtertrag gaben, 

liefern jetzt nur 6000 H. Die gutöherrlihen Gefälle find ſeitdem 

von 25,000 auf 20,500 4 und bie Korngefälle von 77,000 auf 

44,500 P gefunten. Diefe Ertragöverminderungen in Folge ber 

Ablöfungen werden indeß reichlich ausgeglichen durch bie Zinfen ber 

Ablöfungs-Eapitalien, welche am Ende 1852/53 über 31/, Millionen Thlr. 

betrugen und durch Ablöfung aller dazu geeigneten Gefälle nod um 

etwa 11, Millionen Thlr. fteigen fönnen?). Die Forft-Einnahmen belaufen 

1) Ohne bie für Dienftwopnungen und Dienftgrundflüde von ben Ange⸗ 

Reiten zu bergütenden 10,850 .P. 

2) Von 1892/55 kamen an Ablöfungs=-Gapitalien auf... . 3,264,825 P 
an Einnahmen für veräußerte Brundftüde und Recht 89,845 , 

= 3,354,670$ 
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ſich gegen 80,000 „B, mährend fie 1832],; nur etiva 45,000 PB 

betrugen. 

Die gefammten Zahred-Einnahmen der Haupt-Kloſter-Caſſe 

betrugen 1800), gegen 50,000 P Caſſen⸗M., 1818/,9 nady Gründung 

bed allgemeinen Kloſterfonds über 300,000 P Cour.M., und 

belaufen ſich jet auf 450,000 .8 Cour. (nad) dem Durchſchnitte der 

3 Jahre 18505 — 442,141 PB Tg 79). Einigen Zuwachs 

erden fie don außen her durſch Aufhebung der 6 Mannöftifter 

und durch Einverleibung bed Vermögens berfelben in ben allgemeinen 

Klofterfonde noch erhalten). Auf fehr bedeutende Cinnahmes 

Vermehrung aus biefer Quelle ift indeg, zumal in den nädjften 

Zahren, fo lange nicht die Zahl der Präbendirten erheblich abnimmt, 

taum zu rechnen. Ende 1852 var der Zuftand etwa folgender: 

1) Die beiden Stifter St. Alexandri und beat. Mariae virg. 

zu Einbeck hatten einen jährlichen Ueberſchuß von ungefähr 

3800 , ber ſich durch Abgang ber Präbendirten um etwa 

5200 „9 vermehren foirb. 

2) Das Stift St. Cosmae und Damiani zu Wunftorf, welched 

= 3.354620 $ 
Dabon wurden 

1) zum Mnfaufe don Grundftüden und zur Mblöfung 
don Laften verwenbet.. 

2) ausgeliehen ...... 

wieder eingezogen. 

. 4.046.847 8 
+ 1110,47» 

— 2426430. 
An verzinollchen Capitalien überhaupt befaß der Kloſter⸗ 

fonb8 Ende Juni 1853 ... . 3,828,268 » 
Bis 1833 hatte er befeflen .. . 487,928 v 

Die Eapitalien aus ber Zeit vor 1833 rühren meiftend aus dem Dbnas 

brüdfcen und Hildebheimſchen Kioftergute her. Das erfte Capital des älteren 
Kiofterfonds beftand in 20,000 4 Neuen Zmeidrittel, weiche 1698 bei der Car 
Ienbergfhen Landſchaft belegt wurden. An Brundftener - Egemtiond» Entfhädls 
gungd=Gapitalten hat ber Klofterfonds 73,525 .P erhalten. Die Capitalien des 
1850 aufgehobenen Kloſters St. Michaelis zu Lüneburg betrugen 128,655 P. 

1) Die Einverlelbung des Wermögend biefer Stifter in den Kloſterfonds 
und die moͤglichſte Abfindung der Pfrünbner haben Stände beantragt Wctens 

Rüde XI. 5. ©. 930. 
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als Damenftift beftehen bleibt, hatte einen Ueberfhuß von 

etwa 1700 , der durch Abgang ber weltlichen Pfründner 

(die Hauptpfrünbner find die Geiftlihen zu Wunftorf) um 

1000 8 wachſen mag. Doch hat das Stift einen Kirdenbau 

zu beftreiten, der ben Ueberſchuß auf eine längere Reihe von 

Jahren wegnehmen wird. 

3) Tas Stift St. Bonifacii zu Hameln hatte 1849,, einen 

Ueberſchuß don 1395 und durch Abgang ber Präbenbirten 

eine Vermehrung beöfelben um 1400 4 zu erwarten; doch ift 

auch bort ein bebeutender Kirhenbau im Werte. 

4) Das Stift Rameldloh hatte ein Deficit im Structur«Regifter, 

und ber Umfang ber geringen Präbenden ließ ſich nicht genau 

überfehen, da die Präbendirten fid in eigner Naturalber- 

waltung befinden. 

5) Beim Stifte St. Petri und Pauli zu Bardowiek geftattet 

die Verividelung ber Verhältniffe feine Mare Meberfiht; vor 

Anfall der Präbenden ift aber eher auf ein Deficit ald auf 

einen Ueberfhuß zu regnen. 

Bon den Einnahmen gehen zunächſt bie Vertvaltungstoften, Laſten 

und Ausfäle ab, welche jetzt gegen 130,000 4 jährlid betragen 

(nad) dem Durchſchnitte der 3 Jahre 1850/,3 — 127,142 P 23 9 33). 

Diefe Ausgaben find feit Errihtung der Klofter- Cammer fortvauernd 

und betrãchtlich geftiegen; zum Theil fverden fie vorausdſichtlich noch 

wachſen, namentlich die Gemeindelaften unb ähnliche Ausgaben, fo wie 

die Baufoften, welche beſonders durch Einverleibung des Kloſterd 

St. Michaelis zu Lüneburg neuerlich wieder geſtiegen ſind und durch 

Einverleibung der 6 Mannsſtifter noch weiter zunehmen werden. 

Dagegen iſt auf Erſparung an ben Verwaltungskoſten im engeren 

Sinne, fowohl für bie Central⸗ wie aud vorzüglich für bie Special- 

Verwaltung zu hoffen, worauf die Kloſter-Cammer ernſtlich hinwirkt. 

Was nach Abzug dieſer Verwendungen übrig bleibt, fol laut 

ded Tanbeöherrlihen Patents vom 8. Mai 1818, wie die Einfünfte 

des geiftlihen Gutd in ben älteren Provinzen auch ſchon bis dahin, 
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auf ewige Zeiten dazu dlenen, nach der urſprünglichen Abſicht der 

Fundatoren der aufgehobenen Stifter und Klöſter, jedoch auf eine 

den Erforderniſſen der Zeiten angemeſſene Art die geiſtlichen Be- 

bürfniffe der Unterthanen nad) Möglichkeit zu befriedigen, und namentlich 

für Kichen, Schulen, höhere Gymnaſien und mohlthätige Anftalten 

aller Art verwandt erben. Diefe Beftimmungen hat ſowohl bad 

Staatögrundgefeg 8 TI, als dad Landesverfaſſungsgeſetz 8 79 

durch die Vorſchrift beftätigt, daß die Einkünfte bed allgemeinen 

Klofterfonds allein zu Zuſchüſſen für die Landes-Univerfität, für 

Kirden und Schulen und zu milden Ziveten aller Art!) vertvandt 

werden follen 2), Ein Theil der Auögaben, welche hiernach ber 

1) Dem Ausdruce milde Zwede war bis 1848 eine fehr lage Bedeutung 
beigelegt. Schon 1832 hatten Stände das Vertrauen ausgeſprochen, daß bei 
jenen Zweden indbefonbere und zunäͤchſt bie Verbeſſerung ber Lage des geift« 

lihen und Schulſtandes ſtets werde im Auge gehalten werben (Actenftüde IV.1. 
©. 1261). Aber erft 1848 wurde biefer Beflhtöpunft bei den aus dem Klo» 

ſterfonds zu bewilllgenden Unterftügungen als Brundfag angenommen. 

2) Aus dem Worte Zufhüffe haben Ginige wohl herleiten wollen, daß 

verfaffungsmäßig ber Kiofterfonds niemald die gefammten Koſten einer 
Anſtalt, Einrichtung ıc. tragen bürfe; doch getoig mit Unrecht. Denn abgefehen 
davon, daß ber Kiofterfonds wirklich ſchon die Ausgaben für einzelne Anftals 

ten ac. fämmtlih trägt, 3. ®. die Eompetenzgen ber Damentiöfter, bie Ausgabe 
für dad Ober-Schul= Collegium u. f. iv.: fo waren aud, ald 1833 die anges 

führte Werfaffungsvorfhrift getroffen wurde, bereits mehrere Ausgaben für 

ſolche Anftalten, welche gar nicht aufhören bürfen oder fönnen, vorläufig auf 
die Königliche Beneral- oder die @eneral» Stener=Gafle übernommen, aber 
nur unter dem ausbrüdlihen Vorbehalte, daß dies lediglich fo lange dauern 

folle, bis der allgemeine Kiofterfonds bie erforderlihen Mittel zu ihrer Beftreis 

tung gewinnen werde. Man hätte alfo, wenn der Ausorud Zufchüffe den 
angebeuteten Sinn hätte haben follen, eine tefentlihe Wenderung ber beſtehen⸗ 
den Verhaͤltniſſe, namentlich eine Aufhebung jenes Vorbehalts herbeizuführen 

die Abſicht haben müffen. Allein davon findet fi in den Verhandlungen keine 

Spur, vielmehr heißt es in dem Königlichen Weferipte vom 11. Mai 1832, 
morauf jene Werfaffungöbeftimmung beruht, da ber Klofterfonds zu den bes 

zeichneten Zuſchüſſen wie bisher, fo auch Fünftig allein befiimmt bieißen ſolle. 

Mctenftüde IV. 1. ©. 16. Der Ausdrud Zufhüfle hat alfo offenbar nur ‚die 

beftehende Regel ausſprechen follen, daß die Ausgaben des Kiofterfonds meiftend 
für ſolche Anftalten 2c. geleiftet twerben, deren Koſten zunächft und hauptſächlich 
and andren Quellen zu beftreiten find, 3. ®. von Gemeinden u. f. w. 



—— 
Aloſterfonds zu tragen hat, liegen ihm vermoͤge rechtlicher Ver⸗ 

pflichtung oder doch in folder Art ob, daß ihre Leiftung wohl als 

eine rechtliche Verpflihtung angefehen werden kann. Dahin gehören 

etwa 34,000 zu geiftlihen Zmeden, namentlich für Befolbungen 

und Dienftwohnungen der Geiftlihteit, 19,000 PB zu Echulzweden, 

30,000 £ zu milden Zielen (für Stiftungen, Armenanftalten u. dgl.) 

und 18,500 zu Penſionen, namentlid ettva 12,000 4 in Folge 

des Weicödeputationshauptfhluffes und 6500 4 an die Mitglieder 

des aufgehobenen Klofterd Et. Michaelis zu Lüneburg und ber 

dortigen Witter-Academie. Nach Beftreitung bdiefer Ausgaben von 

ungefähr 100,000 „PB bleiben noch reichlich 200,000 » zu mehr ober 

minder freien Bewilligungen über. Dod ift diefe Summe nicht 

genügend, um alle Auögaben zu beftreiten, bie niht nur berfaffungd- 

mäßig auf ben Klofterfonbd gelegt ferden fönnen, fondern aud 

als fo nothwendig ober dringend müßlid) bereitd ſich herauägeftellt 

haben, daß zu ihrer Beftreitung, fo weit der Klofterfondd dazu 

feine Mittel befigt, andere Mittel haben herbeigefchafft. werden müffen. 

Es hat nämlich zur Zeit ber Caffentrennung ſowohl die Königliche 

General» Caſſe ald auch bie General-Steuer»Caffe und während der 

Gaffenvereinigung bie General⸗Caſſe mehrere folder Audgaben 

vorerſt unter ber Bedingung übernommen, baß dies wieder aufhören 

folle, wenn der Kofterfonds die Mittel zur Tragung berfelben 

gewonnen haben terbei). Diefer Umftand hat in den letzten Jahren 

zu einiger Mißheligkeit zwiſchen ben Ständen und ber Megierung 

geführt. Dem ba trotz ber weſentlichen Verbefferung des Zuftandes 

der Haupt Klofter-Eaffe die Reglerung nicht nur die lediglich einfte 

teilen auf die General⸗Caſſe übernommenen Ausgaben fortwährend 

auf derfelben Liegen Laffen zu wollen ſchien, ſondern auch mehrmals 

bie Webernahme neuer Ausgaben gleihet Art und unter gleichem 

. 
1) Hierher gehören fat fämntlhe Ausgaben des Minifteriums der geifte 

lien und Unterrihtö-Angelegenheiten und bie (unter den Ausgaben bed Mini- 
ſteriums des Innern ftehende) Bewilligung für die Taubftummenanttalt, ins⸗ 

gefammt ungefähr 200,000 P. 
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Vorbehalte auf bie General-Caſſe beantragte: fo glaubten die Stände 

weder bie bedingten Älteren Bewilligungen fortdauern, nod neue 

ähnliche Bewilligungen machen zu dürfen, wenn fie nit einige Sicher⸗ 

heit dafür erhielten, daß bie Regierung von ihrer an fländifhe Zus 

ftimmung nidt gebundenen Befugni zur Verwendung ber Einkünfte 

bed Kloftervermögend innerhalb ber durch bad Verfaſſungsgeſetz 

gezogenen Schranken feinen ſolchen Gebrauch machen werde, der ben 

Kiofterfonds in die Unmoͤglichkeit fege, die nur fubfibiär auf bie 

General⸗Caſſe gelegten Ausgaben zu Übernehmen. Indeß wollten fie 

weder eine Befhränfung der durch 8 79 des Verfaſſungsgeſetzes 

der Regierung gegebenen Berfügungdfreiheit, noch auch durch ftrenge 

Prüfung der Zulänglidfeit der Mittel des Stlofterfonds denſelben 

Erfolg herbeiführen, welcher während ber Gaffentrennung bie Roth» 

wendigkeit des Beweiſes der Unzulänglicjteit ber Mittel ber Königlichen 

General»Gaffe gehabt hatte?), da fie bie Vereinigung der Haupt 

Klofter- Eaffe mit der General⸗Caſſe aus mehr ald einem Grunde zu 

vermeiden dringend wünſchten. Sie beantragten daher, daß, fo ange 

die nur vorläufig auf die General-Caffe übernommenen Ausgaben 

noch von biefer getragen würden, die Regierung neue Audgaben für 

die Univerfität, für Kirchen und Schulen oder zu milden Zwecken auf 

bie KloftereCaffe nicht Iegen möchte, ohne darüber ben Etänden zuvor 

Mittheilung gemacht zu haben. · Die Regierung erklärte fi aber 

außer Stande, eine folde, ihr verfaffungsmäßiged Verfügungsrecht, 

fie fie meinte, befhräntende Mittheilung zuzufihern, und fo glaubten 

bie Etände, weil fie, obfohl die Gründe der Regierung als richtig 

nicht anerfennend, doch fein andred Mittel zur Erreihung bed als 

unerläglid erfannten Zweckes befaßen, fi) in bie Rothivendigfeit 

gefeht, in jedem Jahre vor Bewilligung der nur bedingt übernoms 

menen Ausgaben ihre Prüfung darauf zu richten, ob neue Ausgaben 

in der Zwiſchenzeit auf den Klofterfonds Üpernommen feien, und, 

falls dies gefhehen, bie neuen Ausgaben aber nicht ald nothivendig 

I) Staatshaudhalt II. 4 und 5. 
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bon ihnen erfannt werben follten, einen verhältnigmäßigen Theil der 
fubfidiär auf die Landes-Caffe übernommenen Ausgaben abzufeen i. 

Uebrigend bezeugte die Regierung bei ber erwähnten Veranlaſſung 
ihr ernſtliches Beſtreben, die Haupt- Klofier-Caffe zu den Ausgaben 
heranzuziehen, welche bei der erften Bewilligung wegen Unzulänglichteit 

ihrer Mittel auf biefelbe nicht gelegt werden fonnten, und erklärte ſich 

zur Vethätigung dieſes Strebens bereit, von ber zur Werbefferung 
ber Xehrergehalte einfttveilen aus ber General « Gaffe beivilligten 
Summe von jährlid, 12,000 .4 zunächſt (für 18545) 1000 4 und, 

falls nicht unvörhergeſehene ungünftige Umftände einträten, alljährlich 
1000 4 mehr auf die Haupt= Ktlofter= Eaffe zu übernehmen 2). Hiermit 

toaren die Stände um fo mehr zufrieben, als fle ſchon vorher ſich 

damit einberſtanden erflärt hatten, daß die weiteren Ueberſchüſſe vorerft 

theils zur Bildung eined Reſerve-Fonds für außerorbentlihe Aus: 

gaben von Bedeutung, bie bei dem Klofter- Haushalte erfahrungdmäßig 

öfter vorkommen, theild zur Ausführung bed Pfarrberbefferungd- 

Plans benugt würden. Schon 1825 nämlich hatte bie Regierung 

befchloffen, aud ben damals, befonderd durch Heimfall ber reidd- 

deputationoſchlußmaͤßigen Penfionen erwarteten nachhaltigen Ueber- 

ſchüſſen einen allmälig bis auf 40,000  jährlid, fleigenden Fonds 

zu fammeln, mittelft deſſen die Einkünfte der zahlreichen ſchlecht aus— 

geftatteten Pfarrer, zu deren genügenden Werbefferung die Kirchen- 

gemeinden nicht bie erforderlichen Mittel befigen, auf 400 ober 

minbeftend 300 gebracht werden follten®). Es wurde bamit fofort 

der Anfang gemacht, und ber Fonds erreichte 1834/35 die Höhe von 

mehr als 10,000 P. Die ungünftige Lage, in welche der Klofter- 

fonds von biefer Zeit an geriet, hinderte aber ein weiteres Yort- 

ſchreiten, und erft 1892,53, als bie Umftände wieder beffer geworden 

I) Actenſtũde XI. 5. ©. 938; XIL.1. ©. 856. 

2) Mctenflüde XI. 1. ©. 159, 856. 

3) Bel Bemeinheltö- und Marfentheilungen fol ebenfalls auf Verbefferung 

der Pfarr» Einnahmen Bedacht genommen werben; vergl. unten V. Volksſchulen 
und VII. Verbefferung ber Einnahmen der Pfarren ıc. 

2ehzen, Stantshaushalt. II. 18 
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toaren, konnte ber frühere Plan, wenn aud) mit einiger Befhräntung, 

wieder aufgenommen fverben. Rad) ber jetzigen Abfiht ber Regierung 

fol der Fonds jährlich um 1000 4 vermehrt und bis auf 22,000 .4 

gebracht werden; 1852/55 war er biß auf rund 12,200 gewachſen i). 

Zur Bildung eined Reſerbe-Fonds ber von Ständen angebeuteten 

Art ſcheint dagegen ber Megierung bie Zeit noch nicht gekommen; 

vielmehr glaubt biefelbe zunächft ein Betrieb8-Capital von 100,000 «P, 

wozu 18523 etwa 20,000 „B vorhanden Maren, fammeln zu 

möffen 2). 

ufnitt L. 
Die LandessUniverfität?). 

Die Univerfität zu Göttingen, vertragdmäßig zugleich Landes⸗ 

Univerfität für die Herzogthümer Braunſchweig und Naffau, nad) 

ihrem exlauchten Gründer, König Georg II, Georgia Augusta genannt, 

die Schöpfung und Lieblingstochter feined großen Minifterd ©. A. v. 

Mündhaufen, 1734 geftiftet und am 17. September 1737 feierlich 

geweihet 4), ift von jeher mit Recht ald bie Zier und ber Ruhm des 

Landes betradtet worden. Stets eine ber erften unter ihren Schweſter⸗ 

anftalten, iſt fie für Unzählige eine geiftige Wohlthäterin geworden, 

und noch leben viele Taufende, die ihren Namen nicht ohne Dank 

und Freude nennen. Hundert und zwanzig Jahre hat fie gebläht, 

hat die ſchweren Zeiten des fiebenjährigen Krieges und der Fremd» 

herrſchaft, den Aufſtand bon 1831, fo fie den harten Schlag im 

1) Actenftüde XI. 5. ©. 938. — Anlage 2. — Auöfcreiben: des Conſiſto⸗ 
rium8 zu Hannover vom 8. Februar 1825. 

2) Actenftüde XM.1. ©. 70. 

3) Die Gründung der Univerfität Göttingen. Bom Dr. Emit %. Röfler. 
Göttingen 1855. 

4) Aaiſeriiches Privileglum vom 13. Januar 1733, Landeöherrlihes Privis 

leglum vom 7. December 1736. 
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Jahre 1837, den härteften, von dem. fie je getroffen ift, glüclich über- 
dauert und fteht fräftig in voller Lebensfülle da, durch ihre Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart eine berheißende Zukunft verbuͤrgend. 

An der Univerfität haben in ben erſten hundert Jahren ihres 

Beftehend 231 Profeſſoren gewirkt. Es betrug bie Zahl 

1737 1787 18371° 1854 

1) ber ordentlichen Profeſſoren ... 17 46 42 4 

2) ber außerorbentlihen Profefjoren — " — 7 19 

3) ber PrivatsDocentn ...... 8 24 42 3a 

4) ber Lehrer für Spraden, ſchöne 

Wiffenfhaften, Künfte und Körper- 

Uebungen .......... .. 9 13 11 12 

Von deu Profeſſoren und Privat-Docenten gehörten an 

der theofogifchen juriſtiſchen mebicinifhen phlloſophiſchen Kacultät 

1837 1854 1837 1854 1897 1854 1837 1854 
1) ordentliche Pro⸗ 

fefforen.....5 7 8 7 9 11 20 24 

2) außerorbentlihe 

Profefforen...3 3 1 2 1 4 2 10 

Z)Privat:Docnten6 5 2 9 78 119 

Bei Eröffnung ber Univerfität im October 1734 zählte man 

150 Studenten, ein Jahr fpäter fhon 400 und nad) abermals 

15 Jahren 600. 

Während bed erften Jahrhundert wurden faft 40,000 Studenten 

immatriculirt, nämlid) 

von 1734 bis 1787 — 14,698, 

” 1187 „x 1837.= 35,038. 

Die Zahl der gleichzeitig antvefenden Stubenten betrug durch⸗ 

ſchnittlich im Jahre - 

von 1748 bis 1787 zwiſchen 600 und 1000 

« 1187 » 1816 © 600 „. 800 

” 1816 „ 1830 „ 1000 » 1500 
18° 
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von 1831 bis 1838 zwiſchen 800 und 900 

feittem m" 700 n 800. 

Die Fleinfte Zahl während ber zweiten 25 Jahre ‘des Beſtehend 

der Univerfität far 1767/55 anweſend (606), während bed zweiten 

* halben Jahrhunderts im Jahre 180%, (508); bie größte Zahl 
waͤhrend ded erfteren Zeitraums im Jahre 1782 (94T), während bed 

letzteren im Jahre 1823],4 (1547). 

Bei dem erften Plane zur Gründung ber Univerfität (1732) 

wurden die jährlichen Koſten derfelben auf 9000 4 veranſchlagt; 

bei welterer Bearbeitung fand man aber, daß doch mindeſtens 16,600 

erforderlich ſein würden. Davon übernahmen 

1) die Landſchaften 

a. von Galenberg- Göttingen 6000 PB 

b..» Celle ..2..... 2500 . 

c. @ Bremen und Verben 2300 „ 

d. » Grubenhagen . . . . 1000 » 

e Hoha .... 600 » 

f. » Lauenburg ..... 
- 12,600 8 

2) bie Kloſter-Caſſe . ......... .. 4000 u 

— 16,600 2 
Später wurde der Grubenhagenfche Beitrag vermindert, wogegen 

Diepholz mit 200 und Hadeln mit 100 „P eintraten. 

Die Koften der erften Einrichtung beliefen fi) auf etwa 

10,000 9, wozu die Landſchaften nad Verhältniß ihrer Laufenden 

Beiträge fteuerten I). 

Im Laufe der Zeit wurden, je nachdem neue Bebürfniffe ent» 

fanden, namentlid für Gründung oder Erteiterung befonderer Ans 

ftalten, neue einmalige oder fortlaufende Bewilligungen gemacht; 

3. B. bei Errihtung ber älteren und (1802) ber neuen Sternwarte. 

1) Die Koften der Erwirkung des Raiferlihen Privilegiums u. f. w. hatte 
die Königliche Caffe beftritten. 
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Zu der Iehteren ließ der König aus feiner Caſſe 23,500 .B, aus ber 
General⸗Caſſe 9000 und aus der Lotterie-Caſſe 3000, überhaupt 
35,000 .H zahlen und während der Weſtphäliſchen Herrfhaft wurden 
zur Vollendung nod 200,000 Fred. verwandt. Bei Gründung ber 
geburtshülflihen Klinik (1783) wurden zur erſten Einrihtung aus 

den Fische und Lotterier Caffen 24,000 4 hergegeben; die Unter- 

haltung folte mit den Zinfen eined Capitals von etwa 32,000 B 

gebedt werden, wozu bie Landſchaften 22,500 .8, die Königlichen 
Eaffen den Reſt beitrugen. 

Mit dem raſchen Aufblühen der Univerfität wuchſen aud) raſch 

bie Ausgaben für bdiefelbe und blieben far immer im Gteigen. 

Während der Weſtphaͤliſchen Herrfhaft nahmen fie bedeutend zu; noch 

mehr aber nad) Beendigung derfelben. Im Jahre 1814 beliefen ſich 

bie Gefammt- Ausgaben auf 77,000 „P; feitdem find fie beinahe auf 

die boppelte Summe angewachſen 1). Died rührt befonder8 von ben 

Befoldungen und ben Koften der Inftitute her 2). 

1) Eine Nachweiſung der fämmtlihen Ausgaben von 1814 bis 1852 und 
der von der Haupt⸗Kloſter⸗Cafſe dazu geleifteten Zuſchüſſe giebt die Hannos 

derſche Zeitung vom 20. Februar. 1853, AZ 43. — Diefelbe Erfheinung zeigt 

Ad) übrigens and, und feibft in nod höherem Grade, bei andren Univerfitäten. 

Es betrugen 3. ®. bie Befammttoften 
ber 6 tiniverfitäten Berlin, Bonn, 
Brelau, lan os und Berlin. ve —E Böttingen. 

.. 396.018P 80840 4 60568P 83511.P 

.. 451,176 » 99,846 „ 20,738 » 104801 r 

.. 486,200 r 129,215 » 72,248 „ 106,888 „ 

u. 559,876 » 152,673 » 83,423 » 115,956 » 
in 27 Jahren für Berlin um 72,000 4, für Halle um 

23,000 ß, für Böttingen um 32,000... Die Geſammttoſten für die Univerfität 
Leipzig betrugen 1852 = 103,641 4. obwohl dort bie foftfpieligften Inftitute, 
mie bie Hoöpitäler, auf ſtäͤdtiſche Koften unterhalten werben. 

2) Auch diefe Erſcheinung wiederholt ſich auf andren Iniverfitäten, z. ®. 
in Leipzig, welche an Zahl der Proſeſſoren und Stubirenden Böttingen ungefähr 

gleich ſteht. Es betrugen bie Befoldungen: u Sei 851 Mu @älingen 1044, 

in ber theologiſchen Kacultät... . 10,872.8 618.8 
# « Juriftifchen ’ 12614 » 10,100 » 

. . meblduifhen nv . 16,298 » 15.309 » 
r r philofopiihen . 25,168 » 24,066 » 
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Der Beſoldungs · Etat enthielt 

18145 = 40,667 9 182, = 43,913 4 
1825/,, = 51,080 » 183657 = 56,688 « 

1849), = 60,370 » 18555 = 716,350 " 

Die Steigerung hat vorzugsweiſe in Vermehrung der Profefloren- 

zahl, welche durch Ermeiterung der Wiffenfhaften in faft allen 

Zweigen nothwendig geworben ift, ihren Grund). Dod haben 

theilweiſe auch die Befoldungsfäge erhöhet werben müffen, teil das 

Dienfteintommen der Profeſſoren aus ben Eollegiens Honoraren 

ſowohl durch Abnahme der Studentenzahl, wie durch Wertheilung der 

Honorare unter einer größeren Zahl von Lehrern ſich durchſchnittlich 

bedeutend vermindert hat 2). Während die Honorare 1823 bei 1500 

bis 1550 Studenten gegen 37,000 „PB in Gold betrugen, famen fie 

1854 bei 750 bid 800 Studenten auf wenig über 23,000 4 in 

Gold. In den 10 Jahren 1840,, hatten fie 226,6662, „P, 

jährlich alfo etwa 20,000 4 in Gold betragen. Die Stubentenzahl 

mar im Anfange und am Ende biefer Periode faft glei (670); 

aber die Zahl der Profefforen betrug 1840 — 44 und 1850 — 66. 

Aehnlich verhält es ſich mit ben Koften ber für die Zivede der 

Univerfität dienenden befondren Anftalten, melde ſich theils vermehrt, 

theils fehr erioeitert haben. E8 betrugen 3. B. die Koften des bota- 

niſchen Gartens 1773 — 300 $, 1803 — 574}, 1815 — 2000 ; 

bed chemiſchen Laboratoriums bid 1803 — 63 $, 1815 — 500 .$, 

185%j,, = 1100 8; des academifhen Hodpitals bid 1803 — 2000 .P, 

1813 = 5000 $, 185%/,, (bie mehreren ZInftitute) = 11,000 PB; 

der ſämmilichen mebicinifhen Inſtitute 1814 — 8630 P, 1851/52 

V Noch erft 1851 iſt die landwirthſchaftliche eehranſtait gegründet. 

2) Die Honorar=Einnahme betrug nad mehrjährigem Durdfänitte für 

jeden Stuventen in jedem Halbjahre: 

in Berlin..... 331/ Fl. Rhein. in Halle...... 2 8. Rhein. 
w Bonn... r " Marburg... 21 vo  v 
" Böttingen.. Dip »  „ v Tübingen.» 171 » 
e Bredlan ... 20) 0 oc» Würzburg. I6le or 
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= 19,226 43 der Bibliothek 1816, = 4172 4, 1819, — 7848 2, 
185455 = 13,275 «d; der Gocietät ber Wiſſeuſchaften 1803 — 600 B, 
1815 = 1250 $, 185%, = 1886 $. 1816 wurde bie Thier⸗ 
heilanſtalt und 1851 die landwirthſchaftliche Lehranſtalt gegründet. 

Die Gefammt-Auögaben der Univerfität zerfallen in ordentliche 

unb außerordentliche. 

Die ordentlihen Audgaben waren ) 

1835136 1850), 

1) Befoldungen, Remunerationen und ws "> 
Gratiflcationen ......... 56,491 19 8 71,610 14 11 

2) Benflonen und Wartegelder. .. 2309 15 7 1155 3 8 
3) Freiniſche ............ 7391 17 8 711821 8 
4) Societät ber Wiffenihaften. .. 1069 11 4 1886 2 6 
5) Bibliothet............ 7848 13 2 12,470 16 4 
6) Medicinifhe und chirurgiſche In⸗ 

ſtitute ............. + 10,000 — — 11,000 — — 

7) Chemiſches Laboratorium | 1100 — — 

8) Sternwarte und Mufeum . .. 2182 14 8! 3320 — — 

9) Ihierheilanftait ..... | 350 — — 

10) Gärten und Herbarium .... 3080 — — 3080 — — 
11) Theologiſches Wepetenten » Golles 

gium und Eeminare ...... 855 11 8 982 14 4 

12) Polizei?“) ............ 4043 2 6 14s8 16 — 
13) Academiſche Preiſe ....... 49 8— 400 — — 

14) Baukoſten. ..... .... 4300 - — 2996 311 

15) Univerſitãts⸗Caſſe ....... 670 — — 40 — — 

16) Zinſen auf Schuld⸗ Capitallen . 121 9 9 216 — 

17) Indgemein ........... 981 410 11169 

= 103,199 T 2 120,462 20 1 

1) Xctenfüde V.4. ©. 206; XI. 2. ©. 341. 

3) Die bebentende Erfparung, melde an biefer Ausgabe eingetreten iſt, 
rührt daher, baf die Verwendung bon Landgendarmen, welche ber Univerfitätd- 
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Die außerordentlihen Ausgaben erben befonderd für 

größere Bauten geleiftet; wie z. B. 1895/37 für ben Bau bes 

Univerfitätö-Gebäubes (der Aula) über 60,000 PB, wozu ber König 

Wilhelm IV. ein Geſchenk von 3000 2. Sterl. machte und 18%),, 

für den Bau des Ernft-Auguft-Ho8pitald gegen 100,000 4 aufs 

gewandt worden find. 

Die Univerſität iſt mit keinem Ertrag gebenden Vermögen von 

irgend einer Bedeutung auögeftattet!). Ihre Einnahmen kommen faſt 

ſaͤmmtlich aus der General- und aus ber Haupt ⸗Kloſter-Caſſe. Die 

folgende Ueberſicht ergiebt dad Nähere. Die Univerfitäts«Caffe bezog 

1833]g5 1850),, 
ne 2} 

1) aud der Königlichen General»Gafle 33,500 — — 36,500 — — 

2) aus der Haupt⸗Kloſter-Caſſe .. 62,470 1 10 81,041 10 2 

3) vom Calande zu Lühow...... 114 4 8 114 4 8 

4) vom Stifte Ilfeld ...... .. 1265 13 4 66 
5) für Freitiſchſtellen, geſtiftet von 

Städten, Corporationen und Pri- 

vatperſonen . ....... .... 1484 23 10 1416 21 3 

6) Sporteln ded Univerfitätd-Gerihtd 2000 — — 1200 — — 

T) vom UniverfitätdWeinteler2).. 150 16 — 60 — — 

8) Insgemein ......... ... 2204 20 1 108 — 

= 103,199 71 9 117,462 20 1 

Bis zur Unterbrehungdzeit 1803 zahlten zur Unterhaltung der 

Caffe einen Aufwand von Anfangs 3420 P 18 ggr 6 &, ſeit 1839 aber von 
3269 PB 8 ggr 6 & Jährlich veranfaßte, feit 1848 abgefellt und bie Polizei 
Verwallung ber Stabt Böttingen und ben academifchen Behörden zurüdgegeben 
iſt. Wetenftäde VII. 2. ©. 489. 

1) Nach dem Plane bon 1732 folten ihr die Kiöfter Weende, Hilmartd- 
*aufen und Mariengarten zugetoiefen werden: ftatt derſelben erhielt fle aber 
eine jährliche Geldzahlung aus der Kloſter-Caſſe. 

2) Das Priviiegium don 4736, Art. 13 glebt der Univerfltät die Erlaubnig 
zur Anlegung eine Bier» und Weinfeller8 und einer Apotheke. Letztere ift 
ton der Landſchaft erbauet und ber Univerfitäts- Witten »Eaffe gefchentt. 
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Univerfität die Landes-Caſſen 12,508 PB 33 mgr!). Nach Beendigung 

der Fremdherrfhaft beantragte bie Regierung forgen der geftiegenen 

Bedürfniſſe eine Bewilligung von 24,000 4 Eond.«M. (24,666 .4 

16 ggr Eour.) aud ber Landes-Caſſe, welche von ben Ständen hödft 

bereittoillig auögefprodjen wurde, jedoch mit ber Hoffnung, daß ein 

namhafter Theil davon demnächſt auf bie fecularifirten geiftlichen 

Güter werde übernommen fverden fönnen2). In biefer Summe ift 

die Bewilligung für 67 Freitiſche, welche die Probinzial« Landfhaften 

verliehen, bon benen bie Mehrzahl einft geftiftet ward, mitbegriffen). 

Außerdem wurden aud ber General Steuer Gaffe noch zu Stipendien 

gezahlt 200 4 Eafj.-M. (228 ,B 9 gar 49 Eour.), welche ehemals 

aus der ontribution der Bremenſchen Marſchen geleiftet waren, das 

f. g. Stipendium Alten-Landes 4); ferner 86 4 16 gr Caff.-M. 

(98 PB 23 ga 4 5 Cour.) für zwei Gtipenbien, welche vor 1803 

dad Ddnabrüdiche Domcapitel zu vergeben gehabt hatte, und beren 

Verleihung 1820 ber dortigen Landſchaft beigelegt warb 5); und 

400 8 für — urſprünglich 10 — Etipendien, über welche bie Ver⸗ 

fügung ber Oftfriefifhen Landſchaft zufteht6). Diefe Zahlungen follen 

nad) der bei der erfien Bewilligung gemadten Beborwortung nur 

fo fange aus ber General» Gaffe erfolgen, als nicht bie Provinzial» 

Zaften den Provinzen fvieder zugeiviefen fein werden. 

Die Königliche General-Caſſe zahlte bis 1834 jährlich, 7568 B 

10 ge 6 3 Caf.-M. (8833 ꝓ 8 ggr Cour.) meift für beftimmte 
Zivede, und daneben an Stipendien» Geldern 

4) Actenfüde I. ©. 224. Etwas mehr ergiebt bie Specification Acten— 
Rüde II. S. 163, well dieſelbe aud zufällige Beroilligungen und Stipendien» 
gelber begreift. 

2) &ctenfüde I. ©. 224; u. S. 150. 

3) Actenſtũde 1, ©. 224: V.4. ©. 210. 

4) Für die ſtudirende Jugend Hausmanndftandes 1624 geftifte, 1683 
erneuert und 1235 landedherrlich verfihert. Annalen ber Br.»Lüneb. Kurlande 

IV. 809. 

5) Actenfüde II. 1. ©. 371, 373. 

6) Actenflüde 1.5. ©. 55, 176. 
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1) da8 Eellefhe Stipendium ...... .... 98 — — 

2) m Kolgerfhe Stipendium... 0.00. 34 6 — 

3) » Bremenſche ritterfhaftlihe Stipendium!) 1370 9 — _ 

4) » bon Georg III. gefliftete Stipendium . . 1141 23 8 

= 3411 14 8 

fo mie ald Memuneration für den Megierungs-Bevolmädtigten, 

welcher in Gemäßheit des Bundes ⸗Beſchluſſes von 1819 bie Univerfität 

überwachen follte, jährlih 300 P Eond.-M. (308 4 8 gr our.) 

Die fämmtlien Zahlungen der GeneralsEteuer- und ber 

Königlichen General-Caffe wurden bei ber Gaffenvereinigung 1834 

mit 38,007 PT 997 4 & auf bie nette General=Caffe übernommen 

unb blieben bei ber Gaffentrennung 1841 ber hergeftellten Königlichen 

General-Eaffe. Im Jahre 1848 hörte mit dem KRegierungd-Bevoll- 

mädtigten auch die Zahlung für benfelben auf; dagegen kamen 1850 

für die Bibliothek zur Anfhaffung von Büchern 3000 4 hinzu, 

welche von Ständen aus eigner Bewegung bis bahin, daß ber 

allgemeine Kloſterfonds biefelben zu zahlen im Etande fein werde, 

bewilligt wurden 2). 

Die jetzige Budget-⸗Summe ber General⸗ Caſſe für bie Univerſität 

ſetzt ſich alſo folgendermaaßen zuſammen: 

1) ber alte Zuſchuß der vormaligen Koͤniglichen 

Caſſe . ................. .. 88333 Br -95 

1) @efiftet durch das Privilegium der Königin Eleonore vom 20. Mal 
1663 für vier eingeborne junge Adlige, zu je 300. Caffen- Münze. PBratje, 
vermiſchte Hifter. Sammlungen, Ausg. von 1842, 1. 525. 

2) ctenfüde XT.1. ©. 1833: XI. 2. ©. 277; XI.4. ©. 946. Die Aus- 
gabe für die Bibliothet bis 1850 vertheilte ſich fo: 

1) Befolbungen und Remunerationen 4026 * — - 
2) Zur Anſchaffung von Büchern ...... 520, — · —ı 

3) Zu ſonſtigen Ausgaben, Buchbinderlohn 15» 16, 4 

= 408 10 45 
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= 854 8 —) 
2) der alte Zufhuß der vormaligen Generals 

Steuer ⸗ Caffe. ........... 24,6060. 16. —- 

3)die Zahlungen für Stipendien 

a.aud ber bormaligen 

Königlichen Eaffe. . 3471.P lag 85 

b. aus ber bormaligen 

General⸗Steuer⸗Caſſe 121 8m Br 
_— 48.230 4r 

4) bie Bewilligung von 1850 für die Bibliothet 3000. — ı —r 

= 40,098, P 23 43 

Abſchnitt IL 

Vereine für Wiffenfchaft und Kunſt. 

Bis zum Jahre 1851 leiſtete die General«Caffe, außer den 

Verwendungen für die Univerfität und die Schulen, feine Ausgabe 

zur Förderung. von Wiffenfhaft und Kunfl. Es hatten ſich aber 

während ber Ieten 20—25 Jahre in mehreren Städten des Könige 

reichs Vereine für dieſe Zwecke gebildet oder erneuert und eriveitert, 

welche, wenngleich durd; Beiträge ihrer Mitglieder beftehend, doch zu 

ihrer Sicherung und weiteren Enttoidelung, namentlid zu Samms 

lungen, beren allmählige Bildung mehrere biefer Vereine fi zur 

Aufgabe geftellt hatten, und zur Herausgabe bon Urkunden für die 

Landesgeſchichte einer Beihülfe nicht entbehren fonnten. In Hinblid 

auf bie, für bad Allgemeine fehr bedeutfame Einwirkung diefer Vers 

eine zur Nährung des Einned für Wiffenfhaft und Kunft, zur Ber 

Iebung ber Theilnahme für Geſchichte und vaterländifhe Zuftände, fo 

fie zur Verbreitung ihrer Kenntniß, nicht weniger auf den Nutzen 

der Bereinsfammlungen, zumal der naturgeſchichtlichen, für bie 
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Unterrichts⸗ Anſtalten beantragte bie Regierung 1851 eine jährlide 

Bewilligung von 1500 zu Unterſtützungen ber bezeichneten Art; 

und die Stände entſprachen gern dieſem Antrage, indem fie nur um 

demnãͤchſtige Nachricht über die Verwendung erfuhten!), bie ihnen 

1854 (mündlich, bei ‘den Verhandlungen über das Budget) gegeben 

iſt. Darnach erhielt: 

1) der naturhiſtoriſche Verein zu Hannover. ....... 300.P 

2) der Verein für öffentliche Kunftfammlungen dafelbft.. 300 v 

3) der hiftorifche Verein für Niederſachſen. ...... .. 150» 

4) ber Verein für Kunft und Natur zu Hilbeöhelm ... 150 u 

5) der Alterthumdberein für Lüneburg .......... 50 » 

6) der naturoiffenfchaftlihe Verein zu Lüneburg ..... 50.” 

7) bie naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft zu Emden .. 

8) die phyſikaliſche Geſellſchaft zu Leer ....... 

9) das v. Hoden berg'ſche Urkundenwerk .... 

= 1500.4 

Von den in der Stadt Hannover beſtehenden Vereinen haben 

ber für eine oͤffentliche Kunſtſammlung gebildete Verein, die natur- 

hiſtoriſche Geſellſchaft und der hiftorifhe Verein befondre Samm⸗ 

lungen, bie in neuerer Reit fehr gewachſen find und fortdauernd 

zunehmen. Es fehlte aber an einem Gebäube, in welchem bie 

Sammlungen in geeigneter Weife aufgeftellt und äffentlid, zugänglich 

gemadjt fverben können. Zum Baue eined folden bildete fi 1851 

eine Geſellſchaft, welche durd ein Gefhent Seiner Majeſtät des 

Königs, durch Bewilligungen ber Regierung aus den ihr zur Ver— 

fügung ftehenden Ueberſchußgeldern ber Aachen-Münchener euere 

verfiherungd= Geſellſchaft, durch Iheilnahme der Stadt Hannover und 

durch Actienzeichnung bie auf 63,000 veranſchlagten Baufoften bis 

auf 15,000 Gold zufammenbradjte. Kür den Fall, daß diefe aus 

Landesmitteln hergegeben fwürden, erbot fi bie Geſellſchaft, das 

4) Actenftüde X1.2. ©. 42, 233. 
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Gebäude nad) Tilgung der Actienfhuld 1) auf den Staat unter fols 

hen Bedingungen übergehen zu laſſen, welche bie Erhaltung beöfelben 

für feine Ztoede ſicherten, biß dahin aber der Megierung bie geeignete 

Mitwirkung bei Vertvaltung der Anftalt einzuräumen. Das Minis 

Rerium wünſchte died Erbieten anzunehmen; allein die Stände gingen 

nicht darauf ein, indem zwar wohl die erfte Kammer bie Bewilligung 

audfprad, bie zweite aber fie ablehnte?). . 

Die von dem Lüneburgf—en Landſchafts-Director Herrn v. Ho⸗ 

denberg unternommene Sammlung von Urkunden zur Geſchichte 

mehrerer Provinzen des Königreichs ward Anfangs (von 1842/45) 

auf Koften der Hannoverſchen Inteligenz- Comtoir=Eaffe gedrudt, 

aus welcher dafür etiva 2000 „B berausgabt wurden. Nach einem 

im December 1852 zwiſchen der Regierung und dem Kern v. Ho⸗ 

denberg getroffenen Uebereintommen follen die Hoyaſchen und Gas 

lenbergſchen Urkunden noch ferner, aber höchſtens nod 5 Jahre lang 

und mit getoiffen Befhränfungen, auf Koften ber Regierung gebrudt 

werden. Died ift hinfihtlid der Diepholzer und Hohaſchen Urkunden 

gefchehen ; der Drud ber Calenbergſchen Urkunden ift noch im Gange3). 

Zur. Herausgabe bon Urfundenfammlungen für andre Provinzen 

foflen jener Uebereinkunft zufolge dem Herrn v. Hoden berg in ben 

Jahren 1853/,9 jährlich 300 4 aus den hier in Rede ftehenden Fonds 

für Wiffenfhaft und Kunft zur Verfügung geftellt werden, wenn dies 

in Folge ſtaͤndiſcher Bewilligung thunlich if. 

1) Die Verzinfung und Tilgung der Schuld foll vornaͤmlich durch bie jaͤhr⸗ 
chen Zahlungen der Vereine, welche das Bebäube benugen — außer den brei 

genannten, der Runfiverein, ber darin feine jährlichen Ausftellungen veranftaiten 

wird, der Künftlerverein, welcher feit 1848 eine forttwährende Ausſtellung von 

Runftiverfen unterhält, und ber Arditectenberein — befchafft werden. 

3) ctenftäde XI. 5. ©. 880. 

3) Diepholzer Urkundenbuch. Hannover, Verlag der Hahn'ſchen Hofe 
budhhandiung 1842; Hoher Urkundenbuch. Hannover 1848. 
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Abſchnitt II. 

Die geiſtlichen Oberbehörden. 

Nach unſren verfaſſungsgeſetzlichen Beſtimmungen !) gebührt dem 

Könige, kraft der ihm zuſtehenden Staatögeivalt, über die evangeliſche 

fole über die römifch-tatholifhe Kirche dad Oberauffihtd« und 

Schutzrecht; bie Anordnung ber geiftlihen Angelegenheiten bleibt, 

unter Oberaufficht bed Königs, ber in ber Verfaſſung einer jeden dies 

fer Kirchen gegründeten Kirchen gewalt Überlaffen2). Inder evans 

gelifhen Kirche werden die Mechte der Kirchengewalt vom Könige, 

fo meit ed bie Kirdenverfaffung mit ſich bringt, unmittelbar ober 

mittelbar burd bie Conſiſtorial⸗ oder Preöbhterial-Behörben, melde 

aus evangelifhen geiftlichen und weltlichen Perfonen beftehen, unter“ 

Koͤniglicher Oberaufficht ausgeübt. In ber römifh-fatholifhen 

Kirche gebührt ben Bifhöfen oder Ahminiftratoren der Diöcefen Hildes⸗ 

heim und O8nabrüd bie Ausübung ber Kirhengetvalt, in Gemäßheit ber 

Verfaffung diefer Kirche; das Iandeöherrlihe Oberauffihts- und Schutz ⸗ 

recht wird aud in Hinſicht der Verwaltung ded Vermögens ber eins 

zelnen roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirchen und der kirchlichen und milden Stif⸗ 

tungen vom Könige unmittelbar ober mittelbar durch bie bon ihm 

beftellten Behörden audgeübt. 

Zur Ausübung ber Tandeöherrlihen Rechte, welche der König 

nicht Sid, unmittelbar Selbft vorbehalten hat, if zunähft dad Mir 

nifterium ber geiftlihen Angelegenheiten beftelt. Hier wird jedoch 

1) Verfaſſungegeſetz bon 1840, 88 64, 65, 68 und Werfaffungägefetz bon 
1848, 923. 

2) Bel ben Verhandlungen über das Milltair-Aushebungd» Geſetz von 

1820 nahm das Minifterlum, gegen ein bon Ständen deshalb geäuferte Be⸗- 
denfen, für die Regierung als unzweifelhaft das Recht in Anfprud, die Ein« 
gehung einer Ehe in gewiſſen Faͤllen bei Sirafe der Nichtigkeit auch katholiſchen 

Unterthanen zu verbieten, und hielt biefen Anſpruch aufrecht. Mectenftäde - 
1.1. ©. 176; 11.2. ©. 137. 
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nicht ſowohl don biefem ald vielmehr bon ben ihm untergeordneten 

geiftlichen DOberbehörden die Rede fein !). 

1. Die geiftlichen Oberbehörden evangeliſcher Gonfeffion. 

Zu diefen gehören: 

1) bie evangelifhen Eonfiftorien zu Hannover, Stade, Dtterndorf, 

Oonabrũct und Aurich, melden nicht nur die Lutheriſchen, ſon⸗ 

bern auch in ber Inſpection Bovenden, in dem Herzogthume 

Bremen, in der Grafſchaft Lingen und in Oſtfriedland die Re— 

formirten untergeben find; dagegen " 

2) für die Neformirten 

a. In ben althannoverf—hen Provinzen, namentlid) zu Hannover, 

Göttingen, Münden und Gelle die reformirte Conföderation 

oder Synode; und 

b. in ber Grafſchaft Bentheim ber Oberfirhenrath zu Nordhorn. 

Die Errihtung des erften Eonfiftoriumd für die hiefigen Sande 

(su Wolfenbüttel) beruht auf der Kirhenorbnung des Herzogs Julius 

von 1569. Das Eonfiftorium zu Hannover wurde 1636 errichtet, 

und fein Gefhäftöfreis nach und nad) auf alle bis 1803 zum Kar- 

i) Zum befferen Berftändnig des Folgenden wird nachſtehende Tabelle beis 
tragen, welche die Seelenzahl der Einwohner des Königreih8 am 3. December 

1852 nad ben Weligiondverfchledenheiten angiebt. 

Sandbrofel»Bejlrt Yutperaner. Meformirte. Ratfitte. Mleecieh Inden. 
Hannover 339,341 1,018 6,208 3 3,360 
Hildeöhelm . 206,734 7,622 60,302 197 3,023 
Bergbanbimonfeat 

Klausthat . . 35,601 2 9 _ 8 
Lüneburg 336,274 406 1,007 Kl} KT 
Stade . 211200 6,838 500 s 1,140 
Dönabrüi 89,227 26,519 146,497 ss 64 

125,576 52,792 3,262 633 2.366 

wo 1,494,033 95,220 217,367 1,021 11,562 
—— — — — — 

1,819,253 
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ſtaate gehörigen Gebietötheile ausgedehnt i)y. Während ber Franpd- 

ſiſch ⸗Weſtphaͤliſchen Hertſchaft beſeltigt, ward ed im November 1813 

hergeftellt und 1818 mit dem evangelifhen Eonfiftorium zu Hildes⸗ 

heim vereinigt. Kür dad Biöthum Hildesheim hatte bis zur Secu— 

Iarifation vermoͤge befonbrer Verträge zwiſchen dem Biſchofe, dem 

Domcapitel und den Ständen ein evangeliſches Conſiſtorium mit be« 

ſchränktem Wirfungäfreife beſtanden, welches von ber Preußiſchen Re 

gierung 1802 neu organifirt wurde. Die von berfelben getroffenen 

Anordnungen bauerten aud während ber Weſtphäliſchen Herrſchaft 

fort; 1815 aber ward dad Eonfiftorium in dem bid 1803 beftandenen 

Umfange hergeftellt, und 1816 fein Gefchäftöfreis auf bie Stadt Gas⸗ 

lar und das Eichsfeld audgebehnt. Nachdem es mit dem Eonfiftorium 

zu Hannover bereinigt war, erhielt ber Eprengel bed letzteren 1820 

noch einen Zuwachd, indem er auf bie früher Heſſiſchen Landestheile 

im Fürftenthume Göttingen erftredt wurde. 

Das Eonfiftorium zu Stade warb 1651 auf Betreiben ber Lande 

flände von der Königin Ehriftine von Schweden für die fecularifirten 

Herzogthümer Bremen und Verden eingefeht; foogegen für dad Land 

‚Habeln, wenigſtens ſchon feit 1558, ein eignes Conſiſtorium befteht, 

zu dem auch drei Mitglieder ber Hadelnſchen Stände gehören. 

Das evangelifhe Eonfiftorium zu Ddnabrüd beruht auf ber im- 

mertoährenden Capitulation vom 28. Juli 1650, und erftredte ſich 

urfpränglid auf dad Fürftenthum mit Ausnahme der Stadt Odna- 

brüd, welche ihr eignes Eonfiftorium bon jeher gehabt hat und zufolge 

der Stadtverfaffung vom 31. October 1814 nod) jet befigt 2). Im 

4) Auf die Graſſchaft Hohnflein, woſelbſt zufolge der Iandeöherrlihen Zus 
fiherung von 1733 ein dem Hannoverſchen Eonfiftorium untergebenes Conſiſto⸗ 

rium befteht, erfiredt fi die Zuftändigfeit des erfteren nur auf Wahrnehmung 
ber landesherrlichen Episcopalrechte und auf Mppellation gegen die Erfenntniffe 
bed Mediat⸗ Eonfiftoriums. Seine bifhdflihen Rechte in ber Grafſchaft Hohns 
fein läßt ber Sanbeöherr durch einen von Ihm dort beſtellten Superintendenten 
beachten. 

2) Beſtaͤtigt durch den vom Könige genehmigten Anhang zu dem Orto— 
ſtatute ber Stadt Oonabruck vom 14. Mal 1853. 



| 
| 

RR BE 
Jahre 1817 ward feine Zuftänbigtet auf bie Niedergraffhaft Lingen 

und bad Herzogthum Arenberg= Meppen auögebehnt. 

Für das Fürftenthum Oftfriesland und das Harlingerland beftand 

feit 1751 ein Eonfiftorium, welches während der Holländiſch-Franzö⸗— 

ſiſchen Herrſchaft aufgehoben, aber von ber Preußifhen Regierung 

hergeftellt und von ber hiefigen Regierung 1817 ganz in feinen alten 

Verhältniffen beftätigt tardı 

Die reformirte Conföderation oder Synode beruht auf der lan— 

beöherrlichen Declaration der Privilegien der Franzöfifhen Neformirs 

ten zu Hameln ꝛc. vom 1. Auguft 1690. - Ihr foll ftet3 ein landes— 

herrlicher Commiſſarius beitoohnen, um darauf zu achten, daß ben 

über die Zuftändigfeit der Synode erlaffenen landesherrlichen Mefolu: . 

tionen vom 13. Januar 1723 und 11. September 1725 gemäß ver 

fahren und den darin vorbehaltenen Rechten auf feine Weiſe zuwider 

gehandelt werde }). 

Der Oberkirchenrath für bie örafſchaft Bentheim findet ſeine 

Begründung in dem Anhange zu der 1709 erneuerten dortigen Kir— 

Henordnung von 1613. Während der Holländiſch-Franzöſiſchen 

Herrſchaft wurde er aufgehoben, aber durch die Verordnung dom 

16. September 1818 hergeftelt, welche zugleich, feine Beſetzung und 

feine Eompetenz regelte. 

Die evangelifhen geiftlihen Oberbehörden haben nicht nur die 

Kirchengetvalt, mit Andnahme derjenigen Rechte, welche der Landes: 

herr Eid) vorbehalten hat), fondern auch mehrere ftaatlihe Functio— 

nen audzuũben. Die Gerichtöbarfeit, welche den Eonfiftorien fonft zuftand, 

iſt ihnen durd) dad Gefeg vom 12. Juli 1848, mit einfttoeiliger 

Ausnahme der Eher und Verlöbnißfahen, genommen und auf die welt⸗ 

1) Pufendorf Observat. III. 98, 99. Annalen ber Kurlande II, 358. 
Corp. const. Calenb. Tom. I. sect. 13. 

2) 3. 8. die Anordnung alled deſſen, was in den vormald Heſſiſchen Lan— 

dedtheilen des Fürſtenthums Göttingen ben Glauben, die Liturgie und ben 
Airdlihen Mitnd der Meformirten angeht. Geſetzſammlung von 1820, I. ©. 23. 

Aebien, Etantähauehalt. IL. 19 
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lichen Gerichte übertragen ij. Das Gerichts-Verfaſſungs-Geſetz vom 

8. November 1850 beftimmt, daß auch die Gerichtsbarkeit in Ehe: und 

Verlöbnigfadhen den Eonfiftorien abgenommen und durd) ein befondred Ges 

ſetz georbnet werben folle ; und zu biefem Zwede Iegte bie Regierung 1853 

den Ständen einen Geſetzentwurf vor, welcher indeß über bad Stabium 

der Eommiffiondberathungen nicht hinausgefommen und, burd dad 

Ende des Landtags erledigt, bon ber Regierung feitbem nicht erneuert 

if. In der Diät von 1854 äußerten Stände hierüber ihr Bedauern 

und richteten unter Bezugnahme auf die gefelihe Zufage von 1850 

an bie Regierung das dringende Erfuhen, einen Entwurf über bie 

Gerihtöbarfeit in Eher und Verlöbnigfaden ihnen fobald als möglid) 

und fpäteftens in ber nächſten Diät wieder vorzulegen 2). Im Uebrie 

gen ift die längft als Bedürfniß gefühlte und beabfihtigte Reform 

der Eonfiftorien noch nicht zur Ausführung gekommen. Schon bei 

den Verhandlungen Über dad Grundgeſetz ward, namentlich ſtändiſcher⸗ 

feitd, die Nothwendigkeit einer befferen Einrichtung der Eonfiftorien 

hervorgehoben; das Grundgeſetz 8 60 wies auf bie barüber zu tref⸗ 

fenden feiteren Beftimmungen hin, und die Regierung entwarf dem⸗ 

gemäß einen Organifationöplan, welchen fie 1837 zugleih mit den 

Übrigen Plänen zur Neugeftaltung des Civildienſtes ben Ständen zur 

Berathung mittheilte. Allein wie diefe Pläne überhaupt, fo wurde 

auch jener nit verwirklichtz). Das BVerfaffungägefeg von 1840, 

8 66 ſchloß die erforderlichen Reformen zwar nit aus; body geſchah 

nichts. Im Jahre 1848, bei Gelegenheit ber Verhandlungen über bie 

A) Actenſtüge IX.1. ©. 922, 1204. con in Folge ber grundgefetlihen 
Vorſchriften hätte dies gefchehen follen, war aber wegen der Ereigniffe bon 
1837 unterblieben. Dad Landeöverfaffungägefeh von 1840 gab dazu bie 
Befugnig, von welcher aber fein Gebrauch gemacht wurde. Wctenflüde IV. 1. 
©. 1257, 1307; V.5. ©. 478; VII. 3. ©. 1639. Eine Beſchraͤnkung der fehr 
audgedehnten Gerichtobarkeit des Königlichen Eonflftoriums zu Donabrück war 
1819 und 1820 eingetreten. Geſetzſammlung von 1819, I. 167 unb von 1820 

1. 35. Im Fürſtenthum Oftfriedland und in ber Braffhaft Lingen hatten 
die Gonfiftorien ſchon vor 1848 feine Berichtöbarfeit. 

2) Actenfüde XI. 1. ©. 1974, 2044; XI. 5. ©. 202: XI. i. ©. 857. 

3) Actenfüde V. 3. ©. 8, 9, 425. 
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in dem Landeöverfaffungägefee zu treffenden Aenderungen, machte 
die Regierung in dieſer Hinſicht keine Vorſchläge zu neuen Beſtimmun⸗ 

gen, weil ſie dieſelben als faſt unabtrennlich von den Aenderungen 

ber Kirchenderfaſſung überhaupt betrachtete, zu Aenderungen dieſer 

letzteren Art aber die Zeit und die Umſtände nicht geeignet hielt. 

Sie ſprach ſich daher nur in Bezug auf die kirchlichen Verhältniſſe 

dahin aus, daß es nach ihrer Anſicht nicht die Sache des Staats ſei, 

in die ungemeinen Bewegungen, worin ſich dieſelbe damals befanden, 

ſeinerſeits einzugreifen; vielmehr ſolle derſelbe dieſen Zuſtand ber in⸗ 

nern geiſtigen Entwickelung ungeſtört überlaffen und nur dahin ſehen, 

daß fein Gebiet, nämlich dadjenige des äußeren Lebens nicht beein⸗ 

trãchtigt werde. „Was aber die Graͤnzbeſtimmung zwiſchen Kirche 

und Staat angeht,“ ſetzte dad Miniſterium hinzu, „ſo ſcheint bie evan« 

gelifhe Kirche fi) zu ähnlicher Selbſtſtändigteit wie die tatholiſche 

hinaufarbeiten zu wollen. Wir hegen die Ueberzeugung, daß -Shno= 

dal⸗Einrichtungen zu unfrer Zeit, jedoch unter dem Schutze ber landes- 

herrlichen Gewalt, wiederhervorgerufen erben müſſen. Wie aber 

eine Entwickelung in ber Richtung auf bloße Landedkirchen nach ber 

Art der letzten Jahrhunderte unmöglich geworden iſt, fo halten wir 

dafür, daß die Beftimmungen einer einzelnen Zanbeöberfaffung hier 

fehr wenig erheben werden, während ber Streit über Modalitäten und 

Grundbegriffe, ber bei feinem Gegenftande ein fo weites Feld findet, 

fehr leicht den Erfolg haben könnte, daß bie nothwendigen Verbeffe- 

rungen ber (Zanded-)Berfaffung darüber fheiterten.“ Obwohl bie 

Gründe der Regierung anerfennend und beöhalb von einer fweitgreis 

fenden Umarbeitung der Tandeöverfaffungägefeglihen Vorſchriften über 

die kirchlichen Verhältniffe abftehend, hielten die Etände doch einige 

neue Berfaffungöbeftimmungen für fofortiges Bedürfniß, um ber hoch⸗ 

geftiegenen Betvegung auf dem kirchlichen Gebiete eine ruhige und freie 

Enttoidelung zu erleihtern, und indbefondere fie bon denjenigen Hemm⸗ 

niffen, welche die Berfaffung ihr darbiete, zu befreien, ſoweit bied ohne 

Gefährdung der Zivede bed Staats gefhehen fönnet). Nach Maaf- 

1) Hetenfde IX. 1. ©. 165, 1102. 
19* 
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gabe der ftändifdhen Anträge wurde baher in das Gefe vom 5. Scptems 

ber 1848, 8 23 die Vorſchrift aufgenommen, daß über Mbänderungen 

in ber beftehenden Kirhenverfaffung der König mit einer von ihm zu 

berufenden Verſammlung von geiftlihen und weltlichen Perfonen, 

welche theild bon ihm beftimmt, theild von den Geiftlihen und Ger 

meinden auf die durch Verordnung zu beftimmende Weiſe ertwählt 

werden follen, berathen werde t). Zugleich brüdten die Stände den 

Wunſch aus, daß die Regierung die zu ben einzuführenden Synodal- 

Einrichtungen erforderlichen Vorbereitungen mit thunlichfter Beſchleu⸗ 

nigung treffen möge. Die Regierung berief beötvegen nod im Laufe 

des Jahred 1848 eine aus weltlichen und geiftlihen Mitgliedern bes 

ftehende Commiſſion mit der Aufgabe, theild über die Zufammenfegung 

der in Gemäßheit bed 8 23 zu berufenden Verſammlung, theils über 

bie berfelben zu machenden Vorlagen zum Zwecke ber Einführung und 

Ausbilbung von Preöbpterial: und Ehnodal-Einrihtungen gutachtliche 

BVorfchläge einzureichen. Noch ehe die Commiffion ihre Arbeiten voll» 

enbet hatte), wandte ſich 1849 dad Minifterum an bie eben ver⸗ 

fammelten allgemeinen Stände mit dem Antrage auf vorſchußweiſe 

Beroilligung der Koften, welche durd bie zu berufende Verfammlung 

erwachſen würden und demnächſt nach feiterer Anordnung der Kir 

chengewalt von ben Kirchengemeinden der General-Eaffe erftattet were 

1) Die fernere Vorſchrift des 8 23, daß den Kirchengemeinden eine allgee 
meinere Betheiligung bei ber Anftellung ihrer Prediger eingeräumt merten 

fofle, fo weit ſolches von ber allgemeinen Landesgeſetzgebung abhänge, fuchte 
die Meglerung durch Vorlegung eined Geſetzentwurfs zu verwirklichen: der⸗ 
felbe fand jedoch bei ber erften Kammer Widerfpruh und trat daher nicht in 

Kraft. Mctenftüde IX. 1. S. 982. Dagegen ward die Vorſchrift im 828, daß 
Kirdenvorftände zur Verwaltung bed Wermögen® der Kirchengemeinden ge= 
bildet werden follen, durch das @Befeh dom 14. October 1848 zur Ausführung 
gebracht. Mctenflüde IX. 1. S. 974, 1221. 

2) Cie find nachmals im Drud erfhienen: Commifflons- Entwürfe zur 
Einführung und Ausbildung von Preöbpterial- und Ehnodal= Einrichtungen 2c., 
nebft dem begleitenden Berichte der Commifjlon und zwei (von den Rrofefforen 
Dr. Emil Herrmann und Dr. theol. Ehrenfeuchter zu Göttingen verfaßten, 
hoͤchſt fehrreihen und anziehenden) Denkſchriften. Böttingen 1849. 
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ben follten. Bereitwillig gingen die Etände hierauf ein ). Zugleich 

legte die Regierung denfelben bie Grundzüge für eine veränderte Ein- 

richtung der evangelifhen Gonfiftorien vor, indem es babei bemerkte, 

daß ein fefter Plan dafür zwar noch nicht habe aufgeftellt werden fün- 

nen, weil ein folder in mehrfacher Hinſicht durch das Ergebniß der⸗ 

jenigen Berathungen über Synodal- und Preöbpterial- Einrichtungen 

weſentlich bedingt fverde, bie auf dem durch 8 23 des Verfaffungd« 

gefeed von 1848 vorgezeichneten Wege zu veranftalten fein würden; 

indeß habe doch fhon bie beabfichtigte Umgeftaltung der Gerichts- 

und Verwaltungsbehörden, mit melden die landesherrlichen ebangeli— 

Then Kirchenbehörden ſowohl in gefhäftliher Hinſicht als aud) in 

Bezug auf dad Perſonal in mehrfacher Verbindung geftanden, zu 

einem vorläufigen Befchluffe Über die Frage führen müffen, welche 

Anordnungen in Beziehung auf bie Eonfiftorien wahrſcheinlich demnächſt 

erforberlih oder zivedmäßig erben würden. Jenen Grundzügen zus 

folge, welche von den Etänden mit nur einer erheblihen Abweichung 

gebilligt fwurben2), follte ein unmittelbar unter dem Minifterium 

ſtehendes Landes⸗Conſiſtorium und, ihm untergeordnet, möglihft für 

jeden Landdroſtei⸗Bezirk ein Provinzial-Eonfiftorium errichtet werden; 

ber Bentheimfhe Oberkirchenrath aber beftehen bleibend). Allein 

bie Ereigniffe der nädften Jahre, der mehrmalige Wechſel der Mini- 

flerien und die daraus entfpringende Aenderung der Anſichten hinderte 

ſowohl die Verfolgung des Plans zur Einfügung von Preöbhterials 

und SpnodalsEinrihtungen in die beſtehende Kirchenverfaſſung, als 

auch die beabſichtigte Umgeftaltung der Eonfiftorialbehörden. Zwar 

1) Xctenflüde X. 1. ©. 401; XI. 1. ©. 990. 

2) Rad) abſicht des Minifteriums follte die jetzt den Gonfiftorien obliegende 
Leitung des Volkoſchutweſens befondren, als collegialifhe Landes⸗Collegien 
eingerichteten Probinzlat-Schulbehörden übertragen werben; bie Stände aber 

befchtoffen, daß dieſe Behoͤrden in genauer Werbindung mit den Provinzial« 
Eonfiftorien zu belaffen feien. S. unten 9. Abtheilung, V. 2. 

3) In Bezug auf das Hadelnſche Conſiſtorium blieb der Beſchluß borbes 

haıten; hinſichtiich der Grafſchaft Hohnftein follte nichts geändert werden. 

Actenfiide X. 1. ©. 434; Xl.1. ©. 2039. 
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erklärte bie Regierung 1851 den Ständen, daß fie nad feis 

terer Erwägung nicht mehr für nöthig halte, die Anordnungen hin 

ſichtlich der Eonfiftorien bis zur Erledigung der Berathungen über 

bie Presöbyterial- und Synodal⸗-Einrichtungen audzuſetzen, und daß 

fie daher die Abſicht habe, vorläufig wenigſtens mit Errichtung des 

Zundes-Eonfiftoriumd vorzugehen, da andre Rüdfihten, 3. B. die 

Nothivendigfeit einer borgängigen Regelung ber Ehegeridtöbarteit, die 

voNftändige Einrichtung der Provinzial«Eonfiftorien vermuthlid nod) 

nit zulaffen würden. Nein weiteren Erfolg hatte dies nicht, obwohl 

Stände ſich damit zufrieden bezeugten und bie don der Megierung 

beanſpruchten Gelbmittel betoilligten 9. In einer Mittheilung, welche 

die Wegierung im Juni 1853 den Ständen machte, äußerte fie, daß 

die Errichtung des Ober+-Eonfiftoriums nicht erfolgt fei, teil es er⸗ 

wuͤnſchter feine, daß fie gleichzeitig mit Errihtung der Probinziale 

Eonfiftorien geſchehe. Diefe werde num vor ſich gehen können, fobalb 

dad Geſetz über die Gerichtöbarfeit und dad Verfahren in Eheſachen, 

zu welchem der Entwurf ben Ständen bamald ebenfalls vorgelegt 

war, erlaffen fein würde. Inde war die Regierung der Anfiht, dag 

ſowohl das Dber=Eonfiftorium als auch bie Provinzial«Canfiftorien 

färter, ald es früher im Plane gelegen habe, beſetzt werden müßten, 

und daher mehr Gelbmittel, als fhon bewilligt fein, erforderlich wär _ 

ren. Die kurz nachher erfolgende Auflöfung ber zweiten Cammer 

hinderte jedoch einen ftändifhen Beſchluß über dieſe Angelegenheit, und 

auf dem neuen Zandtage 1854 hat bie Regierung fie nicht wiederauf— 

genommen. Hierüber fprahen die Stände ihr Bedauern aus, und er— 

fuhten dad Minifterium, da fie den jetzigen Zuftand, namentlich ber 

tleineren Eonfiftorien, für einen böfig unhaltbaren eradıteten, bie mit 

Ständen vereinbarten Entwürfe über die Reorganifation der Conſi— 

ftorien auszuführen oder, falls die Negierung Bedenken dagegen haben 

follte, ihnen diefe und die etwaigen neuen Organifationspläne zur 

Vereinbarung mitzutheilen 2). 

I) &ctenfüde Xl.2. ©. 96, 212. 

2) Actenflüde X1.5. S. 891, 939; XI. 1. S. 857. Bie zum 1. October 
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Die Koften der Eonfiftorien und bed Bentheimfhen Oberkir⸗ 

chentathes wurden bid 1834 zum Theil und vornämlid aus der Kö— 
niglichen General»Eaffe, zum minberen Theile aus der Haupt-Klofters . 

Caſſe und zu einem geringen Theile aus ber General-SteuersEaffe 

bezahlt. Zur Zeit der erften Caffenvereinigung trug bei 

1) die Königl. General-Eaffe. 14,250 .8 13 gr 3 9 Eour. 

2) m GeneraleSteuersGafe. 2,6500» In Inn 

3) m KloftersCofle ..... 4853 60 10" 

= 21,153 9 23 gr 89 Cour. 

Die General-Steuer-Caffe zahlte unmittelbar nur 252 4 20 ggr, 

welche den alten Zandeöbeitrag zu den Koften des Eonfiftoriums zu 

Osnabrũct ausmahten; 2397 PB 7 gr 7 dagegen an bie Könige 

lihe General-Caffe. Diefe Summe war eine Beivilligung wegen bed 

Hildedheimfhen Eonfiftoriums. Zu diefem war während ber bifchöfe 

lien Zeit aus ber Landes-Caſſe ein Beitrag von 788 .B 7 gg 43 

Cour. geleiftet; die don der Preußiſchen Regierung getroffenen Eonfi- 

forial-Einrihtungen hatten bedeutend größere Summen erforbert, 

melde von ber hiefigen Regierung bei Herftellung des Gonfiftoriums 

zu Hildeöheim auf 2397 «BT ggr 11 vermindert waren. Die 

Bewilligung biefer Summe aus der General-Steuer-Eaffe beantragte 

dad Minifterium im Jahre 1819, und die Stände verftanden ſich aud) 

dazu, jebod nur in ber Art, daß fie lediglich den alten Beitrag von 

188 PT ggr 4 9 definitiv, den Reſt von 1609 4 3% aber nur 

dis dahin bewilligten, baß bie Haupt» Klofter-Caffe zu beffen Ueber— 

nahme im Etande fein würde. Das Miniſterium verſuchte zivar fie 

don diefem Beſchluſſe zurüdzubringen; allein fie beharrten dabei 1). 

1854 maren bie weltlichen Mitglieder der Meinen Gonfiftorien regelmäßig 

Mitgtieber der Juſtiz⸗-Canzlelen geweſen; ba dies nad den Grundfätgen der 
nenen @erihtverfafung, deren zufolge bie Mitglieder ber Obergerichte feine 
Nebenämter bekleiden bürfen, aufhören mußte, fo berloren dadurch jene Con⸗ 

ARorien einen weſentlichen Beftandtheil, für den fle in ber jetigen Einrichtung 

feinen Erfat befommen haben. 

1) Kctenfäde I. ©. 3; 1.1. ©. 308. 
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Die Klofter-Eaffe leiftete urſpruͤnglich nur die Zulagen, welche 

die Mitglieder des Confiftoriumd zu Hannover zu ihren fonftigen Bes 

joldungen erhielten (1818 ungefähr 1500 -P), bann famen Ausgaben 

für die übrigen landesherrlichen Gonfiftorien hinzu !). Bon der Eumme 

aber, welche die Klofter-Caffe 183%z, zahlte, wurden ihr 183657 

= 411 ,d 2 gr 85 ab= und der General-Caffe zugeſetzt. Die 

Klofter« Eaffe hatte nämlich bis 1834 mehrere Zahlungen an bie Kö— 

nigliche Generals Eaffe, und biefe wiederum mehrere Zahlungen an 

jene zu Teiften. Beide tourden bei ber Eaffenvereinigung, bis auf ben 

von der Klofter-Gaffe zu leiſtenden Zufhuß für die Verwaltung der 

Klofterforften, compenfirt. Unter den von der Kloſter-Caſſe früher 

geleifteten Zahlungen befanden ſich aud 1900 „B Eonv.-M., für 

Fiöcifreiheit der Klofterämter in Officalfahen. Stände aber bean« 

tragten und bie Regierung genehmigte 1836, daß diefe Zahlung der 

Klofter-Caffe erlaffen würde. Da died num wegen der Statt gehabs 

ten Compenfation nit mehr durd bloße Nichterhebung gefchehen 

tonnte, fo übernahm die General-Cafje von den ber Klofter- Eaffe 

obliegenden Zahlungen für die Gonfiftorien den Betrag von 411 4 

2 997 8% Eour. und außerdem bie Entrihtung einer jährlichen Rente 

von 1500 .4 Eour. 2). 

Während der Eaffentrennung von 1844, trug bie Königliche 

Eaffe allein die Ausgaben für die Eonfiftorien. 

Im Jahre 184,9 betrug die etatdmäßige Ausgabe an Befol- 

dungen?) für 

2) Von 1643 bi8 1671 waren bie den Eonfiftoriaträthen zu Hannover bei» 
gelegten Befoldungszulagen auf die Klöfter im Gatenbergs@öttingenfhen und 
Grubenhagenfhen felbft angemiefen. 

2) Actenfüde V. 2. ©. 63, 68; V. 3. ©. 21, 25, 237. Staathaushalt 
Abthl. XIII. abſchn. 2. 

3) Actenfüde X. 1. ©. 44. 
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auß ber aus ber 
General⸗ Eafle Kloſter⸗Cafſe überhaupt 

* d 4 
1) das Gonfiftorium r w 

zu Hannover... 15,294 10 8 4752 8 8 20,046 19 + 

2) das Eonfiftorium 

zu State... 33118 8 50 — — 370118 8 

3) das Gonfiftorium 

zu Oönabrüd . 1,586 18 8 1445 9 4 3,092 4 — 

4) dad Eonfiftorium 

zu lud... 116 — — — —— 116—— 

5) den Oberkirchen⸗ 

rath zu Nordhorn 413.148 — —— 413 14 8 

6) Dispofitionsfonde 550 — — 700 — — 1850 — — 

7) Geiſtliches Com⸗ 

miffariat für 

Hohnftein ... 10 —-— — — — 110 — — 

‚22,412 14 8 7134718 — 20,160 8 8 

Außerdem ftanden zur Befoldung der Eonfiftorien noch aus ver⸗ 

ſchiedenen Provinzialfonds etwa 7250 4 zu Gebote, welche jetzt 

theild weggefallen find, theild noch fid) vermindern werden, fo daß 

in Zufunft aus biefen Quellen nur ungefähr 1370 „B verwendbar 

bleiben }). 

Das Eonfiftorium zu Otterndorf verurſacht den öffentlichen Caffen 

feine Audgaben, ba bie Landeöherrlihen Mitglieder deöfelben in 
anderer Eigenfhaft befoldet find und für die Mebenfunction beim 

Eonfiftorium feine Vergütung erhalten. 

Aud für die reformirte Synode werden feine Koften aus ber 

General-Eaffe verwandt, wenn nicht etwa die Abfendung eines 

1) Actenftüde X.1. ©. 435; XI. 5. ©. 893. 
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Iandeöherrlihen Commiffarius zu den ShnobalsBerfammlungen folde 

veranlaßt }). 

Der Befoldungd Etat der Eonfiftorien von 1854/55 enthält für 
aus ber auß ber 

General⸗ Caſſe Kloſter » Caſſe überhaupt 

1) das Gonfiftorium 4m eo. — 

zu Hannover... 18,049 20 4 4126 9 4 221716 5 8 

2) dad Eonfiftorium 

zu Stade... .. 44118 8 250 — — 49118 8 

3) dad Eonfiftorium . 

zu Oönabrüd .. 1980 — — 583 22 8 2563 22 8 

4) dad Eonfiftorium 

wand .... B6—— ——— 1816 — — 

5) ben Oberkirchen⸗ 

rath zu Nordhorn 800 — — 1400 — — 

6) Diöpofitionsfonde 400 — — 400 

= 21,287 15 — 5560 8 — 32,847 23 

Daneben aus Provinzialfonde 623 8 10 

= 33411 7110 

Die Abtweihungen von bem Etat für 18%, Liegen, fo weit 

fie Verminderungen find, hauptfählic in der probiforifhen Beſetzung 

vieler Stellen, befonderd ber weltlichen Mitglieder; die Vermehrung 

aber hat in den für 6 ſchulkundige Mitglieder hinzugefommenen 

5100 4 ihren Grund, wovon nachher bei dem Volkoſchulweſen bie 

Rebe fein wirb 2). 

1) Die Franzoͤſiſche Eolonie zu Hameln erhielt 518 1853 flatt der Zinfen 
auf ein unablöslihes Capitat jährlih 50.9 Caflen- Münze aus der Beneral= 

Eaffe, welche unter den außerorbentlihen Penflonen (XV. 3) berechnet wurden. 

2) Die über obige Abweichungen zivifhen den Ständen und ber Regierung 
entftandene Meinungdverfehiebenpeit iſt ausgeglichen. Mctenftüde XI.5. S. 939; 
2.1. ©. 856. 
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2. Die geiftlichen Oberbehörden katholiſcher Gonfeffion. 

Die geiftlihen Oberbehörden katholiſcher Eonfeffion find 

1) der Bifhof und dad Domkapitel zu Hildesheim, 

2) dad Generalvicariat dafelbft, 

3) dad Generalvicariat zu Odnabrüd, 

4) dad Confiftorium zu Hildesheim und 

5) das Gonfiftorium zu Dsnabrüd. 

Den zuerft genannten drei geiftlichen Behörben fteht nad) ver⸗ 

faſſungögeſetzlicher Vorſchrift die Ausübung der Kirhengemalt in der 

tatholiſchen Kirche innerhalb des Königreich zu. 

Durd bie Secularifation der Bisthümer Hildesheim und Osna— 

brüd und durch die Anordnungen ber zu ihrem Befike gekommenen 

weltlichen Regierungen, befonderd der Weſtphäliſchen und Franzöſiſchen, 

waren bie dortigen alten Einrihtungen zur Ausübung der .Kirden- 

gemalt faft gänzlich zerftörg, und felbft wenn fie noch beftanden hätten 

und fo weit fie noch beftanden, paßten fie vielfältig nicht mehr zu 

den nad; dem Aufhören der Fremdherrſchaft eingetretenen Zuftänden. 

In Hildesheim hatte die Weftphätifhe Regierung 1811 dad Dom- 

»capitel aufgehoben; doch war der 1803 dageweſene Biſchof noch 

vorhanden. In Donabrüdk hatte ber Biſchof und dad Domcapitel 

mit der Seculariſation zu beftehen aufgehört. Da zu jener Zeit und 

fhon feit 1764 der Bifhof nad) Maaßgabe der Beftimmungen des 

Weſtphaͤliſchen Friedens ein Evangelif—er war: fo hatte, gemäß ber 

immertährenden Gapitulation von 1650, ber Erzbifhof von Eöln 

ald Metropolitan des Hochſtifts, bie für folden Fall ihm zuftehende 

Kirchengewalt durd) feinen Vicarius in pontificalibus et spiritualibus 

überlaffen. Der 1813 lebende Generalvicar und Weihbifhof war 

ebenfalls noch berfelbe, welcher zur Zeit der Secularifation dad Amt 

verwaltet hatte. Aber ed bedurfte dringend der Megelung, wie ed im 

Falle der Erledigung des bifhöflihen Stuhls zu Hildesheim und des 

Generalvicariatd zu Osnabrück gehalten werden folle. Außerdem 

mußten nicht nur wegen ber feit 1803 borgegangenen territorialen 
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und ſtaatsrechtlichen Aenderungen bie Gränzen ber Dioͤceſen Hilbed- 

heim und Oonabrück, fondern aud) mande andere Verhältniffe, bie 

Ausftattung der bifhöflihen Tafel, des Capiteld, ber Seminare u. f. w., 

geregelt tverden. Daher leitete die hiefige Regierung fo bald als 

mögli hierüber Verhandlungen mit dem päpftliden Etuhle ein, 

deren Ergebniß die Bulle Impensa Romanorum Pontificum vom 

26. März 1824 war, melde — fo weit fie Verfügungen über bie 

Einrihtung ber Bisthümer und Capitel, deren Belegung und Aus— 

ftattung, fie aud Begränzung der Tiöcefen ber katholiſchen Kirche 

im Königreihe Hannover enthält — durch dad Königliche Patent 

dom 20. Mai 1824 bie Aanbeöherrliche Genehnigung erhielt!). Durd 

bie Bulle wird, unter Aufhebung bed bormaligen Beſtandes ber 

Kirden und Capitel zu Hildesheim und Odnabrüd, das Königreich, 

in zwei, durch die Weſer gefchiedene Kirhenfprengel getheilt, von 

denen ber oͤſtliche die Hildeöheimfche, der meftlihe die Odnabrüdiche 

Diöcefe bildet. Beide bifhöflihe Site werben für bie Zufunft dem 

apoftolifhen Stuhle unmittelbar unterivorfen. Im Kalle einer Er⸗ 

ledigung des bifhöflihen Sites zu Hildeöheim foll das bortige 

Eapitel feinen Nachfolger wählen; dad Capitel aber foll fünftig aus 

nur einer Würde, der Dedanei, fo wie aus 6 Ganonicaten und 

4 Vicarien beftehen 2). Die Kircenregierung ded Osnabrückſchen 

Sprengeld wird dem bortigen Weihbifhofe (Bifchofe in den Ländern 

der Ungläubigen) auf feine Lebendzeit gelaffen; nach feinem Abfterben 

fol — weil die Zeitumftände eine Ausftattung beider Kirchen nicht 

erlauben und daher die Ausftattung der bifchöflihen Tafel, des Car 

piteld und des Seminard bed Bisthumd Ddnabrüd fo Lange aufe 

geihoben bleiben muß, bid die dazu erforberlihen Mittel vorhanden 

1) Geſetzſammtung bon 1824, I. ©. 87. 

2) Von ben Ganonici® (Domcapitularen, Domherren) fungirt Einer als 

geiftliher Rath der bifhöftihen Oberbehörbe, ein Anbrer ald Beneralvicar. 

Dem Generalvicarlate gehört auch der geiſtliche Rath, ferner ein Domfhndicus 

und ein Domfecretair an. Außerdem ift ſowohl der bifhöflihen Oberbehörbe 

ald dem Generalvicariate da& erforderliche Unterperfonat beigegeben. 
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find — der zeitige Bifhof von Hildesheim auch den Odnabrüdfdhen 

Kirchenſprengel berialten und bazu einen Generalbicar für bie 

Spiritualien anftelen, welcher in Osnabrück wohnen muß und bem, 

foenn er Mürbig und tauglich befunden wird, ber Papft den Titel 

von einer bifchöflihen Kirde in ben Ländern ber Ungläubigen ver- 

leihen will, damit er bie Pontificalhandlungen in feinem Eprengel 

ausüben fönne }). 

Die beiden katholiſchen Confiftorien find Staatöbehörden, deren 

aus Geiftlihen und Weltlichen beftehende Mitglieber ber König 

ernennt, und durch die er das auch über bie fatholif—he Kirche kraft 

ber Staatogewalt ihm zuftehende Oberauffihtd: und Schutzrecht aus⸗ 

üben läßt, fo weit er beffen Musübung nicht unmittelbar ſich felbft 

vorbehalten ober bem Wlinifterium der geiftlihen und Unterichts⸗ 

Angelegenheiten übertragen hat. Demnach haben bie Gonfiftorien bie 

Aufficht über dad gefammte Kirden-, Pfarr- und Schulvermögen, 

fo tie die Auffiht über alle, an Kirden, Pfarren, Schulen und 

religiöfe Inſtitute gemachte Vermächtniſſe, dahin daß folde nicht 

fiftungötoidrig verwandt erben, zu führen 2). Auch haben fie bie 

Volföfcyul: Angelegenheiten wahrzunehmen, und zur Zeit aud) noch 

die Gerichtobarkeit in Eher und Berlöbnißfachen zu üben 3), wo— 

1) Diefer Fall it jetzt längft eingetreten. Dem Osnabrüdfhen Benerals 
dicare aber find nicht nur, worauf ſchon die Bulle hindentet, zum Beiſtande in 

feiner Amtöfährung mehrere (3) geiftihe Räthe, ſondern aud bie nöthigen 
Subalternen zugeordnet. “ 

2) Für Hildesheim: Werordnung vom 28. April 1815; für Odnabrüd: 

Verordnung vom 14. April 1814, 8 5, vergl. mit dem Publicandum vom 
2. December 1802. Eine Befchränfung in biefen Angelegenheiten ift burd das 
Geſetz über die Kirchen» und Schuivorftänbe bom 14. October 1848 herbel= 
geführt. 

3) Außer in Oſtfriebland, 2ingen und (fofern über Schelbung gemiſchter 
Ehen zu erfennen if) auf dem Eichöfeibe. Eine Befonderheit ift, daß die Ap= 

pellation gegen Erfenntniffe des Dsnabrüdihen Eonfiftörtums nit an das 
Dber-Appellationd» Bericht, fondern an eine aus ziel katholiſchen Rechts⸗ 
gelehrten beftehende Commiſſion gehen, welche in jedem einzeinen alle bie 
Sanddroftei zu Ddnabrüd fraft fandesherrlihen Auftrages beftelit. Cine zweite 
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gegen bie übrige geiftlihe Gerichtöbarfeit ihnen, tie allen Eonfiftortal- 

behörben, durch dad Gefeg dom 12. Juli 1848 entzogen ift. 

Das Eonfiftorium zu Hildeöhelm warb 1815 errichtet; in O8» 

nabrüd tar bei ber Secularifation eine intermiftifhe außerordentliche 

Commiffion in geiftlihen und Schulſachen angeordnet, Melde, 

toährend ber Weſtphäliſch-Franzöſiſchen Herrſchaft aufgehoben, 1814 

hergeftelt und der aud) die in Jahre 1802 dem Officialat-Gerichte 

zugewieſene geiftlihe Gerichtöbarkeit Übertragen wurde. Bald nachher 

ward fie in das fatholifhe Confiftorium verwandelt, deffen Competenz 

1816 auf Lingen, Meppen, Emöbühren und bie Münfterfhen 

Abfpliffen, 1825 aber nad) Ausführung der Circumferiptiondbulle 

auf bie ganze Diöcefe Osnabrück erftredt ward. Die Zuftändigfeit 

des Eonfiftoriumd zu Hildesheim, welche fid) urfprünglid) auf das 

Fürſtenthum 'befchräntt hatte, wurde 1816 auf dad Eichsfeld und 
Goslar, und 1825 auf bie Pfarreien zu Hannover, Göttingen und 

Celle audgebehnt. 

Die Organifationdpläne von 1849 erftredten ſich auch auf die 

tatholifchen Confiftorien ). Da fie in Folge ber Geſetze vom 

12. Zuli und 14. October 1848 einen erheblichen Theil ihrer Gefdäfte 

verloren hatten und durd bie beabſichtigte Ueberweiſung der Volts- 

ſchulſachen an befondere Behörden noch eine teitere Verminderung 

derfelben erleiden follten, fo beabfihtigte dad Minifterium, fie ganz 

aufzuheben, und zur Wahrnehmung ber Landeöherrlihen Rechte in 

jeder der beiden Diöcefen einen geiftlihen Hoheitscommiſſair zu 

beftellen. Hiermit erflärten ſich bie Stände einverftanden und beiwil- 

ligten auch 1851 auf Antrag der Regierung bie zur Ausführung 

Abnormität Negt darin, daß für katholiſche Ehe» und Verlöbnißſachen, welche 
in ber Diöcefe Hitdeshelm außerhalb des Fürſtenthums Hildesheim und bes 
Eichsfeldes vortommen, fein Bericht vorhanden if, und es daher in jedem ein⸗ 
zeinen Falle eines Eommifforiumd bedarf, weiches dem Eonfiforium zu Hildes- 

heim ertheilt zu werden pflegt. 

1) Die Pläne von 1837 tiefen fle beftehen. 
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erforderlichen Gelbmittel. Allein die Reglerung gab bald nachher 

biefen Plan, wenigſtens vorläufig, wieder auf und befehte die erle- 

digten zivei -Stellen der weltlichen Confiftorialräthe in beiden ons 

fiftorien wieder, worüber bie Stände ihr Vedauern bezeugten 1). 

Die Koften der katholiſchen geiſtlichen Oberbehörben betrugen 

zur Zeit der erften Caffenvereinigung 16,411 P 13 gr 49. Dazu 

hatte bis dahin die General-Steuer -Eaffe nur einen, früher aus der 

Oonabrũdſchen Stifts⸗ Eaffe gezahlten Beitrag von 205 „B Eonv.-M. 

geleiftet, nämlih 105 4 für den MWeihbifhof und 100 PB für den 

Generalbicar zu Odnabrüd. Won den Koften der Eonfiftorien trug 

die Haupt-Klofter-Eaffe 50 -P, dad Uebrige die Königliche Generat- 

Eaffe. Die Koften der bifhöflihen Curie, des Domcapiteld zu Hilded⸗ 

heim und ber Generalvicariate wurden halb aus der Königlichen 

General» Eaffe und halb aus ber KHaupt« Klofter-Gaffe getragen. 

Durch die Bulle Impensa war das jährlihe Einfommen des Biſchofs 

zu Hildesheim und der Mitglieder des bortigen Domcapiteld bes 

ſtimmt 2), und dabei gefagt, daß ber König das Verſprechen ertheilt 

habe, binnen 4 Jahren dem Bifhofe und Gapitel an Grunbftüden, 

liegenden Gütern, Zehnten und Grundzinfen fo viel überweiſen zu 

wollen, daß die beftimmten jährlihen Einfünfte daraus volftändig 

berichtigt werden könnten. Die einftiveilen aufgef—obene Ausftattung 

der biſchöͤflichen Tafel, des Capiteld und ded Seminars zu Osnabrück 

ſolle, wenn fie erfolge, gleihfalld in Gütern, Zehnten und Grund» 

zinfen gefhehen, und das jährlide Einkommen bed Biſchofs und der 

Mitglieder des Capiteld eben fo viel mie in Hildedheim betragen, 

dad bifchöflihe Seminar aber fo viel jährlihe Einfünfte befommen, 

als die Bebürfniffe und der Nutzen des Kirchenfprengeld erforberten. 

So lange bie Ausftettung aufgefhoben bleibe, folle der bifhöflihen 

Tafel und dem Dedanten zu Hildesheim eine jährliche Zulage (von 

1) ctenflüde X.1. ©. 433; XI. 2. ©. 97, 213; X1.5. ©. 939. 

2) überhaupt 13,500..P Eonventiond- Münze, nebft angemeffenen Dienft- 

mohnungen für den Biſchof, die 6 Eanonici und die beiden älteſten Bicarien. 
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beziehungsweiſe 2000 und 300 4 gezahlt erden, ber Generals 

vicar zu Dönabrüd aber jährlih 3000 .P Conb.⸗M. theils zu 

feinem Unterhalte, theils zur Belohnung der @eiftlihen, welche ihm 

bei feiner Amtöführung Beiftand leiften, empfangen. Des Eintom- 

mend der übrigen Mitgliever der bifdöflihen Eurie und der Generals 

bicariate erwähnt bie Bulle nit; doch ward badfelbe aud auf 

Grund von Verhandlungen mit dem päpftlihen Stuhle feftgefeht 1). 

Dad damals Beftimmte ift, abgefehen von kleinen Aenderungen, 

namentlich bei ben Befoldungen der Eubalternen, bis jetzt geblieben; 

nur iſt 18823 dem Generalvicar zu Hildesheim, in Gemäßheit 

früherer Erklärung gegen den Vollſtrecker ber Bulle Impensa, zu 

feinem ungenügenden Gehalte eine kleine perfönlihe Zulage gegeben). 

Der Etat von 185%, enthält 
aus ber auß ber 

General⸗ Caſſe Aloſter⸗ Caſſe überhaupt 

1) für die biſchoͤfliche Ed 
Curie und das Dom⸗ 

capitel zu Hildes⸗ 

heim?) ...... 9390 10 — 9390 10 — 18,180 20 — 

2) für dad General- 

bicariat dafelbft . 300 — — 30 — — 600 — — 

3) für bad General« 

bicariat zu Ddnas 

brüt ....... 1541 16 — 1541 16 — 3083 8 — 

= 11,232 2 — 112322 2 — 2464 4 — 

2) Der bei Befignahme des Fürſtenthums Hildesheim don Seiten Hanno⸗ 

verd vorhandene Generalvlcar daſeibſt erhielt eine Abfindung von jährlich 

1800 „PB, deren Bewilligung aus der General-Steuer-Caſſe die Stände abs 

Iehnten, worauf die Wegierung biefelbe, fo mie aud die Beſoldung feines 
Secrstaitd auf bie Koͤnigliche General- und KHaupt»Klofter« Cafe übernahm. 

ctenftüde II. ©. 108, 188, 197. 

2) Actennüde X. 4. ©. 239, 947. 

3) Darunter befinden fl 130 4 Vergütung für zu zahlende Beſoldungs⸗ 
feuer, da nad der Bulle Impensa bie angewieſenen jährlichen Einfünfte von 
jeglicher Art der Beläftigung gänzlid) befreiet fein follen. 
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Beneral» Caſſe Kiofter - Eafle überhaupt 

u u Zu #53 
= 11,232 2 — 11,232 2 — 22464 4 — 

4) für dad Eonfifto- 

rium zu Hildesheim 3542 20 — 30 — — 3572 20 — 

5) für das Eonfiftos 

rium zu Dönabrüd 2645 18 — 2 — — 2365 18 — 

= 11,420 16 — 11,282 2 — 238,702 18 — 

3. Bürenns und Gommiffionskoften der geiftlichen Ober: 

behörben. 

Die Ausgaben an Büreau- und Commiffionsfoften werden eben» 

falld zum Theil aus der General-Eaffe, zum Theil aus der Haupt⸗ 

Klofter- Caffe beftritten. Aus ber General Eaffe wurden zur Zeit 

ber erften Gaffenvereinigung und in den nächſten Jahren etwa 3000 „B 

gezahlt 4). Während ber Gaffentrennung fliegen biefe Ausgaben auf 

mehr ald 4000 PB jährlich, weshalb 18495, im Budget 4450 B 

bafür angeſetzt wurden. 1854/,, ward bie Poſition um 2600 4 

erhöhet, weil darunter bie Reiſekoſten ber fhultundigen Mitglieder 

ber ebangelifhen Eonfiftorien, fo wie bie Büreautoften des beabfichtigten 

Ders Eonfiftoriumd berechnet erden follten2). Endlich wurde fie 

1852,53 nodmald um 820.8 hinaufgefeßgt, teil die Büreaufoften 

des evangelifhen Confiftoriumd zu Osnabrück, welche bis dahin aus 

ber bortigen Confiftorial= Caffe beftritten waren, aus dieſem Fonds 

ferner nicht mehr erfolgen fonnten, da beffen Ueberfhüffe zu ben 

1) Vorher hatte bie Königliche Caſſe diefe Ausgabe zu leiſten; bie @enerals 
SteuersEaffe zahlte nur die Drudtoften für das Osnabrüdſche Generalvicariat 

(plus-minus 20 .$). 

2) Der Anſatz für Keiſekoſten der ſchullundigen Mitglieder (1000 .B) warb 
185/55 für eine Plus-Minus- Pofltion erklärt. Mctenftüde XII. 1. ©. 160,867. 

2ehaen, Staatshaushalt. II. 20 
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Koſten des Oonabrücſchen Schullehrer -Seminars angewieſen wurden I). 

Die Geſammtſumme beträgt jetzt (185955) = 7870 «Pi außerdem 

trägt ber allgemeine Klofterfonds 308 16 ger. 

Abſchnitt IV. 

Säulen. 

Die Ausgaben für bie Schulen ruhen nad) den von ber Wegier 

rung und den Ständen bielfältig ausgeſprochenen Grunbfäten zunächft 

nicht auf den Gtaatd-Gaffen, fondern müflen vorzugsweiſe aus ben 

dazu beftimmten befondern Mitteln, wohin aud bad Schulgeld ges 

hört, wenn aber folde nit vorhanden find oder nit ausreichen, 

bon den Gemeinden, und zivar für bie höheren Schulen von ben 

Städten, wo fie fi befinden, für die Voltsfhulen von den Schule 

gemeinden beftritten fverben. Beſitzen dieſe feine genügende Kräfte, 

fo fol der allgemeine Klofterfonds, fo weit er ed vermag, bie noth« 

wendigen Mittel hergeben; und nur falls auch diefer dazu nicht im 

Stande ift, haben Hegierung und Stände audnahınd- und aushülfd- 

oeife zur Uebernahme ber Koften auf die Staats-Caſſen ſich vers 

ftanden, in der Regel jedod mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, daß 

dies nur bis dahin geſchehen folle, daß die zunächſt Verpflihteten zur 

Tragung ber Laft befähigt fverben würden 3). Aber auch bied ift erft 

in der neueren Zeit in irgend erheblichem Umfange gefhehen; nod) 

4) Xctenftüde X1.2. ©. 228, 1201; XI. 4. ©. 240; XI. 6. ©. 228, 939. 
Ueber die Verhältniffe ber Osnabrüdfchen Conſiſtorlal-Caſſe f. Actenftüde XI.5. 
©. 228, 288. 

2) Unter Schufen find hier nur die Bhmnaflen und Progymnaflen, fo wie 
die mit diefen verbundenen Kealſchulen und die Volksſchulen zu verſtehen. 

3) Actenfüde IV. 1. ©. 105%: V.1. ©. 2274; VII. ©. 938; VII. 2. 
©. 121, 1117; VI3. ©. 294, 1072; IX. 1. ©. 1206; XI. 4. ©. 048; XI. 8. 
©. 90. 
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zur Zeit ber erſten Gaffenvereinigung gaben bie Koͤnigliche General- 
und bie General» Steuer-Eaffe zufammen jährlid, nur etwa 18,500 B 
für dad Schulweſen her, und felbft die Leiftungen des Kloſterfonds, 

ſoweit fie nicht in feften Berpflihtungen ber Kloftergüter beſtehen 

Gährlic, etwa 19,500 .9), find erft feit den letzten 30 Jahren bebeus 

tender geworden, naͤmlich don etwa 8000 auf 25,600 «8 geftiegen i). 
Im Budget der GeneralsCaffe für 185%, find zu Schulzweden 
113,500 4 enthalten. 

1. Höhere Schulanftalten 2). 

Die Höheren Schulen find theils Gymnaſien (gelehrte Schulen 

verfdiebenen Namens, von welchen die Schüler unmittelbar zur 

Univerfität entlaffen werden), theild Progymnafien, (höhere ſtädtiſche 

Säulen). Der erfteren Art gibt es mit Einfluß des Pädagogiumd 

zu feld 163), der andern Art 13%). 

Die 16 Gymnafien befinden fi) in 13 Städten, indem zwei 

Städte, Hildeöheim und Odnabrüd, je zivei Gymnafien haben, und 

in dem Fleden Ilfeld. Die Gymnafialorte und ihre nächſte Um: 

gebung enthalten in runden Zahlen 168,000 Einwohner; die 13 Pro: 

gnmnafialorte 68,000 Eintoohner, zufammen alfo etwas mehr alö 

4, der Gefammtbenölferung des Königreih85). Auf bie weſtlichen 

1) Anlage 2. Bis 1818/19 zahlte die Haupt-Kloſter-Caſſe nur 10 4 
Caffens Münze (für die Schule zu Burgdorf). Die älteſte auf die Celleſche 
BeneflciatsCaffe angewiefene Zahlung beträgt jährlich 30.P und wird nech 
jetzt (für bie Schuicollegen zu Harburg) geleiftet. 

2) Das höhere Schulweſen des Königreih® Hannover feit 1830. Hannes 

derſche Zeitung, Juni und Yull 1855. ” 

3) Die Kitter-Academle zu Lüneburg, welche zutetzt mehr Lehrer als 

Schüler hatte, wurbe 1850 aufgehoben. 

4) Dabei ift die erſt in den Anfängen begriffene Schule zu Duberftabt 

mitgerechne t. 
5) Von ben Oymnaſlalſtaäͤdten, mit Ginfhlug der nächften Umgebung, 

haben 

20* 
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Landestheile, Iintd ber Weſer, mit 597,000 Einwohnern kommen 

6 Gymnaſien in 5 Städten mit 36,000 Einwohnern, und 3 Pro- 

gnmnaflen in 3 Städten mit 15,500 Eintwohnern; auf die oͤſtlichen 

Landedtheile mit 1,222,000 Einwohnern 11 Gymnaflen in 8 

Städten mit 132,000 Einwohnern und in einem leden von 700 

Einwohnern. 

€8 betrug bie Zahl ber 
Hauptiehrer Huͤlfolehrer Schälier Caſſen 

bei den Gym⸗ [ 1830 117 34 2191 9 

naſien ....l 1855 174 33 3083 139 

bei den Pro» ( 1830 32 .13 493 33 

gymmaflen iy. [ 1855 63 16 1217 55 
1830 149 41 2084 124 

zuſammen .. | 15 31 40 4300 194 
Nach den der afigemeinen Schulconferenz im Jahre 1848 amt- 

lid) mitgetheilten Nachrichten betrug bei den 16 Gymnaſien bie Zahl: 

1) ber einheimifhen Schüler... ..... 1716 

2) » auöivärtigen [EEE 892 

— 2608. 

Darunter nad) 1Ojährigem Durchſchnitte künftig Stubirende 512 

Einheimifhe (30 Procent der einheimifhen Schüler) und 428 Aus⸗ 

waͤrtige (48 Procent der auswärtigen Schüler), zufammen 940 

(36 Procent der Gefammtzahl). 

Jährlich aufgenommen in bie 16 Gymnaſien wurden rund 500 

Schüler, mworunter 300 Einheimifhe und 200 Auswärtige. Der 

2 bis 5,000 Einwohner 
. 656 10000 

-10.r 2000  r 
1 Stadt ... 50,000 ’ 

von den Proghmnaflalorten 
4 Orte... «2 biß 5.000 Einwohner 
%r . 5 » 10.000 ’ 

1) Ohne dad Proghmnaflum zu Duberftabt mit 7 nicht vollbeſchäftigten 
2ehrern in 3 Elaffen. 
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Fährlice Abgang zur Univerfität hatte im Durchſchnitte jährlid 51 
Einheimifhe und 86 Auswärtige betragen. Won den jährlich, 
aufgenommenen Einheimiſchen ftubirten alfo Ys, von den Audwär⸗ 
tigen 2),. 

In den 17 Jahren 1830/45 widmeten ſich dem Stubiren übers 

haupt 1336, im Durchſchnitte jährlich 146; dagegen in den 8 Jah— 
ten 187,5, = 1053, im jährliden Durdfänitte 133. Das 
Durchſchnittsalter der Abgehenben betrug 19,8 Jahre. 

In den Jahren 1846/55 hatten 

5 Ghmnafien (Hannover, Göttingen, Lüne- 

burg, Glausthal und Odnabrüd levan⸗ 

gift) ..... IBB 200 dis 250 Schüler 
7 Gymnaſien (Celle, Hildesheim [beide], 

Stade, Emden, Aurich, Ddnabrüd 

ffatholifh) .............. 100 ” 200 -» 

3 Ghmnafien (Verden, Lingen, Meppen). 90 „ 100 

1 Gymnaſium (Ifed) ........... On 50 u 

Dagegen hatten Ende 1853 

2 GHmnafien (Lüneburg 369 und Hilded- 

heim [evangelifh] 365)... ... . - über 300 Schüler 

4 Gymnaſien (Clausthal, Göttingen, Hil⸗ 

beöheim [fatholifh] und Osnabrück 

levangelifh] . ............. von 200 bis 250 » 

9 GHmnafien (Aurich, Emden, Celle, Hans 

nover [197], Lingen, Meppen, Döna- - 

brüd [fatholifh], Stade und Verden) » 100 » 200 * 

1 Gymnaſtum (Ilfeld) ........... unter 50 

Die Progymnaſien ſind an mehreren Orten mit Volksſchulen 

oder ähnlichen Unterrichtsanſtalten verbunden, und die Schüler, 

welche ben letzteren angehören, laſſen ſich von ben eigentlichen Pro⸗ 

enmnafialfhülern nicht immer genau trennen. Doch kann die Zahl 
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biefer Ieteren 1) nad) dem Beftande von 1855 ziemlich zutreffend 

auf 1200 angenommen werden. Die Schülerzahl der einzelnen Pro⸗ 

ghmnaſien beträgt zwiſchen 40 und 180; bie Zahl ber Elaffen 

3 bis 6. 

Die Gymnaſien und Proghmnaſien ftehen fämmtlid unter Leis 

tung und Auffiht des Ober-Schul-Eolegiumd zu Hannover; doch 

nimmt bei einigen Progpmnafien aud dad Confiftorium zu Hannover 

an ber Auffiht Theil. 

Das Ober» Schul-Colleglum ward 1830 errichtet 2), in Gemäß- 

heit der Beftimmungen, melde barüber im & 12 ber Verordnung 

vom 11. September 1829 über bie Beförderung einer möglichſt 

forgfältigen Bildung der ſtudirenden Inländer und über bie zu 

foldem Zwede einzuführende Maturitätöprüfung getroffen waren 3). 

Daöfelbe fteht unmittelbar unter dem Minifterium der geiftlihen und 

Unterrichts⸗ Angelegenheiten; feine Stellung zu ben höheren Schule 

anftalten ift wegen der großen Verſchiedenheit ihrer Verhältniffe eine 

fehr verſchiedene, bei den Iandeäherrlihen Auftalten mehr anorbnend 

und unmittelbar leitenb, bei ben übrigen vorzugöweiſe bermittelnd 

und berathend. Doch iſt aud) auf biefe Ichteren fein Einfluß größer 

)) Die Schüler des Proghmnaflumd zu Duberftadt mit etwa 100 inbe⸗ 

griffen. B 

2) Patent vom 2. Juni 1830. 

3) Hinfihttid der Maturitätsprüfungen wurden bie theilweiſe zu firengen 
und durd die Erfahrung als ſchädlich nachgewieſenen Befimmungen der Vers 

orbnung von 1830 wefentlich geändert durch bie Verordnung vom 5. Auguft 
1846. In Verfolg der Verorbnungen bon 1829 und 1830 warb burd bie 

Verordnung dom 22. April 1831 eine Prüfung der Schulamts-Candidaten 

und ber Lehrer deö höheren Schulfachs vorgefchrieben, welche in neuerer Zeit 

(1852) bei ben Ständen, namentlid) in zweiter Cammer, befonders deshaib 
ftarfe Anfehtung erlitt, teil fle Grund des Syſtems geworden, daß zu den 
Lehrern, aud in dem unteren Elaffen, — mit Wusnahme für Mathematif und 

Naturmwiffenfhaften — in der Pegel nur förmlid gebildete Philologen genom- 
men werben. (Won ben 1855 angeſtellten 237 Hauptlehrern haben 197 ftudirt, 

44 nit.) Uebrigens ift feitdem (14. Februar 1853) eine ncue Bekanntmachung 
de8 Ober= Schul» Collegiums zur Ausführung der Verordnung von 1831 erlaffen. 
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geivorden, ſeitdem bon 1846 an für die höheren Schulanftalten 

anfehnlihe Summen, zufammen jährlich 28,800 9, aus der Generals 

Caffe bewilligt find). Nad den Organifationsplänen von 1849 

folte das Ober⸗Schul⸗Collegium durch eine Abtheilung für das 

Volkoſchulweſen erweitert, und biefe ben beabfihtigten Provinzial- 

Schulbehoöͤrden vorgefeßt Merden. Da aber bie letzteren, in Folge 

der ſtändiſchen Beſchlüſſe, nicht eingeführt wurden, fo unterblieb auch 

jene Erfoeiterung des Ober-Schul-Collegiumd, obgleih aus andren 

Gründen bie Zahl feirer Mitglieder von 3 auf 4 gebracht wurde. 

Dagegen ward ein ſchulkundiger Meferent im Minifterium ber geift- 

lien und Unterrictd: Angelegenheiten angeftelt. Die Koſten des 

Ober ·Schul⸗ Eollegiumd (jcht 6610.P, worunter 5438 4 Befol- 

dungen) trägt allein der Klofterfonds. 

aAls Tandeöherrlihe Schulanftalten find, toenigftens was bie 

Eintirtung bed Ober-Schul=Eollegiumd betrifft, dad Päbagogium 

zu Ilfeld, die Ghinnafien zu Aurih, Emden 2), Lingen, Meppen, 

Verden, bas proteftantifhe Gymnafium zu Hildesheim und bie Pro- 

ghmnaſien in Nienburg und Norden zu betrachten. Das Pädago- 

gium in den Gebäuden des ehemaligen Klofterd zu Ilfeld ift nicht 

allein Unterrichts⸗ fondern auch Erziehungsanftalt, in welcher bie 

Zöglinge wohnen und verpflegt werden. Das’ Gymnaſium zu Lingen 

ward 1820 flatt der bortigen f. g. Univerſität und Tateinifhen 

Schule errichtet 3; dad Gymnaflum zu Meppen mar ſchon zu 

Münfterfder Zeit eine Landesanftalt. Das Gymnaſium Joſephinum 

zu Hildeöheim, das Garolinum zu Odnabrüd und dad Ghmnaflum 

zu Meppen find fatholif—e Anftalten, dad Gymnaſium zu Lingen ift 

1) Die Stände empfahlen 1848 ausbrädlih, die Zufhußbewiligungen 

zu benugen, um ben Einfluß des Ober- Schul» Collegiumd bei Beſetzung ber 

2chrerfiellen angemefien zu eriveitern. ®ctenftüde IX. 1. ©. 1206. 

3) Die Koften des @pmnaflums trägt die Stadt Emden, bie Stellen» 

beſetzung u. ſ. w. aber hat das Ober-Schul=Eollegium. 

3) Wctenftüde 11.1. ©. 390. 
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eine evangeliſch⸗katholiſche Schule ; alle übrigen Gymnafien find 

ausſchließlich ober vorherrſchend proteſtantiſch. 

Die vielfachen Wünſche und Anträge in Bezug auf die Ber 

befferung des höheren Schulweſend, welche 1848 ſowohl bei der 

Regierung und bei den Ständen, ald in öffentlichen Drudfgriften 

zur Sprade gebracht wurden, veranlaßten bad Minifterium im 

Dxctober 1848 eine große Zahl bon Vorftchern und Lehrern ber 

höheren Schulen, fo wie andre Sachkundige in Hannover zu ver— 

ſammeln und don ihnen die innere Organifation des höheren Eduls 

weſens, die Stelung der Schulen im Etaate und zum öffentlichen 

Leben überhaupt, des Lehrerftanded und feiner einzelnen Mitglieber 

berathen zu laffen 1). Das Ergebniß der Berathungen ift bei ben 

fpäteren Borf—lägen, welche bie Regierung den Ständen machte, und 

bei den übrigen Maaßregeln, die fie hinſichtlich des Schulweſens traf, 

berüdfihtigt worden. 

Die Gefammtloften der höheren Schulanſtalten 2) Lafien ſich 

nit vöfig genau angeben, weil manche Leiftungen ber Patronate, 

befonderd für Gebäulihkeiten, Inventar und Dienftemolumente ber 

Lehrer ſich nicht ganz beftimmt zu Gelde anfchlagen laſſen. Une 

nähernd aber fönnen bie jährlihen Soften der 16 Ghmnafien zu 

160 bis 170,000 4, die ber 13 Proghmnafien zu 35 bi 36,000 4 

angenommen fverden 3). Der Durdfcnittöbetrag bon 10,000 bis 

10,600 4 für die Gymnaflen wird nur don dem Pädagogium zu 

feld und dem Lyceum zu Hannover überfchritten, bon bem evan- 

gelifhen Andreanum zu KHilbeöheim gerade erreicht. Bei feinem 

Gymnaſium betragen bie Ausgaben unter 6000 .. Die Koften ber 

1) Zur Beſtreitung ber Koften biefer Lehrerberfammlung bewilligten bie 
Stände 1000 „P. Wctenftüde IX. 1. ©. 1208. 

2) Benauere Nachweiſungen in der Hannoverſchen Zeitung vom 6. Juli 
1855 AR 312. 

3) Das Schulgeld beträgt jährlich bei den @hmnaflen 40,000 P, bei ben 
Brogymnaſien (ohne Duberftadt) 10.000 .B, im Vergleich gegen 1830 In runder 
Summe mehr beziehungötoeife 12,000 und 5500 4. 
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einzelnen Proghmnaſien, zum Theil mit Einfluß der Auögaben für 

die damit verbundenen Volks- und Worbereitungdfhulen, belaufen 

fich auf 1300 bis 4600 -B jährlich. Mehr tie 3000 B koften die 
Anftalten zu Godlar, Hameln, Harburg, Leer, Münden, Norden und 

Dtterndorf. 

Bis zum Jahre 189545 trugen zu den Koften ber höheren 

Schulanſtalten bie Gentralcaffen etiva 15,000 =D beit), Mobon 

ungefähr die Hälfte aus der Haupt- Klofter» Caffe und bie Hälfte 

aus der General» Steuer- und der Königlichen General-Eaffe erfolgte. 

Jetzt zahlt erflere über 17,000 .P, bie General=Gaffe über 36,000 +B 2). 

Unter den Zahlungen ber Kloſter-Caſſe befinden fih zu Sti— 

pendien für Schüler einer höheren Zehranftalt in ber Provinz Lüner 

bung 816 .$, welche bei Aufhebung bed Klofterd Et. Michaelis als 

Aequivalent für bie von biefem unterhaltene Lateinifhe St. Michaelis⸗ 

ſchule übernommen find. Die übrigen Zahlungen werden theild 

dauernd ben Schulcaſſen, theild als perfönliche Gehaltözulagen 

für einzelne Lehrer geleiftet. Cie vertheilen fi auf 14 Gymnaſien 

und Prognmnaflen; dad Andreanum zu Hildesheim allein bezieht faft 

5400 $. 

Die Zahlungen der General»Caffe zerfallen in 5 verfdiebene 

Theile: . 

1) In den feſtſtehenden Zufhuß für Gymnafien. 

Derſelbe fetzt fih aus den Zahlungen zufammen, welche ehemals 

bie General»Steuer- und die Königliche Generat = Gaffe leifteten ; 

nämlid: 

I) Ueber die Bewilligungen aus den Kloftergütern vor 1818 f. (Rehberg): 
Zur Geſchichte ded Königreichs Hannover, ©. 89, 93. 

2) Den Zahlungen ter General-Caſſe fann man aud den Zufhuß hinzu⸗ 

rechnen, welden das Minifterium aus ber Auriher Inteigenzblatt- Eaffe, deren 
Ueberfchüfle größtenthells für diefen Zweck verwendet werden, behut des @hm- 
naſtums zu Aurich leiften läßt. 



1) Stipendien, 

a. Stipendium bed Her⸗ 

3098 Friedrich für das 

Stabt-Minifterium und 

bie Sculcoflegen zu 

Celle ......... 86 4155 69 

b. Stipendien für dieſel⸗ 

ben aus dem Kolze⸗ 

ſchen Vermägtniffe.. 34 u 6n 2, 

c. Stipendien für 12 Con⸗ 

bictoriften zu Stade 

und Berven......685n 4 8 

2) Zufhuß für dad Lyceum zu Hannover . . 

3) u ”» Gymnaſium zu Lingen. . 

) u ou " ” Meppen. 

5) on n bie Iateinifhe Edule zu 

Norden. ..... eVVeiſ Fñ 

6) Zuſchuß für die lateiniſche Schule zu 

Aurich .................. 
7) Zuſchuß für den Conrector dafelbfi .... 

8) figirte Gehalte für die Xehrer an den Gym⸗ 

naflen zu Muri, Emden, Leer und Nors 

| [1 Pepe 

9) (urfprünglid) temporaire) Gehalte für Leh— 

rer daſelbſt. .. .............. 

8059 27 43 
1021 018» 8% 
3517 u 12 8 
616. 16 —. 

3. 8- 

31n I» 4 
Bra 

5830 8er — 

0 — — 

= 2132 9-3 

Davon trug die General-Steuer-Caffe einen Theil (2626 P 

13 gr 5 9) des Zuſchuſſes für das Gymnaſtum zu Lingen, 570 4 

von dem Poften AR 8, und den Poften AR 9, fo tie bis 1820 

aud die Zahlung für dad Gymnaſium zu Meppen, melde aber auf 

Königliche General⸗Caſſe übernommen ward, als biefelbe ſtatt aller 
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der Generals Stener-Eaffe angefonnenen Leiftungen für das Herzog⸗ 

thum Meppen eine Panſchſumme von 12,500 P Eonventiond- Münze 

erhielt 1). . 
Bei der Eaffentrennung 1841 ward bie Zahlung ber 7273 4 

19 997 auf bie General-Steuer«Eaffe gelegt, und bon biefer ift ſie bei 

Wiedervereinigung ber Caſſen 1849 auf die jeige General-Gaffe 

übergegangen. Daß feit 185%; im Budget 5 PB 22 ggr weniger 

angeſetzt find, ift nur eine fcheinbare Verminderung, welche lediglich 

don einer veränderten Reduction de Golded in Courant herrührt. 

2) Zur Erweiterung des Realunterrihtd 13,000 4. 

Schon che dad höhere Schulweſen durch Erweiterung bed f. g. 

NRealunterriht® bad Bürgerfhultvefen in feinen Organismus zog, 

war die Zahl ber Schüler, welche die Gymnaſien befuhten, unge 

achtet fie feine Univerfitätöftudien machen wollten, die weithin über⸗ 

wiegende, und betrug auf bie meiſten dieſer Schulanſtalten 2, bis 

718, im Durchſchnitte aber iwenigftens, 5 bis 23 der Gefammtzahl. 

Für ihre Vorbereitung zu den commerzielen, induftriellen und tech⸗ 

niſchen Berufdarten, denen fie fi) regelmäßig fpibmeten, far aber 

nad dem Organismus der, vorzugsweiſe für das fünftige Unlver⸗ 

firätöftubium berechneten Gymnaſien nicht genügend geforgt; ed ftellte 

fid) immer mehr als bringendes Bedürfuiß heraus, daß auch für biefe 

Lebensrihtungen mit ihren ſich immer fteigernden Anforderungen in 

den höheren Schulanftalten eine angemeffene Borbereitung geboten 

und zu dem Ende ben f. g. Realien (neuern Sprachen, Natur— 

miffenfhaften, Mathematik 2c.) eine erteiterte Berüdfihtigung zu 

heil würde. Zur Befriedigung diefed Bedürfniffes fonnte man 

entweder befondere Schulen (höhere Bürgerfhulen), wie beren eine 

1) Wctenftäde I. 1. ©. 3%. Die anfangs nur temporair bewilligten 

300 wurden fpäter dauernd. Mctenftüde IL. ©. 175, 189, 202; Il. 2. ©. 78, 
128. Der Grund, weshalb die BeneralsSteuer=Gaffe diefe Zahlungen trug, 
mar nur, daß vor 1803 aus der Landes-Caſſe gleiche Beträge gezahlt waren. 
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feit 1835 im Hannover befteht 4), errichten ober ben Realunterricht 

an bie fon vorhandenen höheren Schulanftalten durch Hinzufügung 

einiger Realclaffen antnüpfen, fole.bei dem Johannenm zu Lüneburg 

bereit mit gutem Erfolge geſchehen war. Man mwählte den Ichteren 

Weg, theils aus Müdfiht auf ben Koſtenpunkt, weil eine zwedmaͤßige 

höhere Bürgerfhule faft denſelben Aufwand wie ein Gymnaſium 

forbert, theild teil es fehr zweifelhaft ſchien, ob in ben kleineren 

Gymnaſialſtädten die im Ganzen nur vorhandene Schülerzahl bad 

gefiherte Veftehen von zwei getrennten höheren Schulanftalten 

erlauben würde. Die Regierung glaubte, daß die nothivendigfte Er⸗ 

foeiterung des Kealunterrichts auf biefem Wege eine- jährliche 

Ausgabe von 10,000 4 verurfaden werde, und hoffte, daß etwa 

die Hälfte hievon durch bie ſtädtiſchen Schulpatronate, Verniehrung 

des Schulgeldes u. f. w. herbeizufhaffen fein türbe. Da nun ber 

Klofterfonds zur Zeit nichts beifteuern fonnte, fo wurden vom 1. Juli 

1846 an einfttoeilen, bis bie Klofler-Caffe zur Leiftung biefer Aud— 

gabe in ben Stand fommen foürbe, jährli 5000 .B aus der Generals 

SteuersCaffe bemilligt. Die Erwartung, daß bie örtlichen Hülfß- 
quellen 5000 8 liefern türen, erfühte ſich jedod nicht; vielmehr 

tamen dadurch nur etwa 2200 PB zur Verfügung; allein aud im 

entgegengefegten Halle wären die Mittel für ben Zive felbft bei 

größter Befhränfung nicht genügend getvefen, indem ſich gezeigt hatte, 

daß zu befriebigender Ausführung bed Pland bei 20 bis 30 Schuls 

anftalten 32 Lehrerſtellen gefchaffen erben mußten, deren Befolbuns 

gen, im Durchſchnitte aud nur zu 400 4 angenommen, jährlich) 

12,800 8 erforberten, twozu für Nemunerirung ber fhon borhans 

denen Lehrer wegen Vermehrung ihrer Arbeit, für Lehrmittel u. f. iv. 

mindeftend noch 2400 4 kamen, fo daß zur Dedung des Bedarfs 

außer ben örtlichen Zuflüffen noch 13,000 „B jährlich erforderlich 

waren. Bei fortdanernder Unzulänglichkeit des allgemeinen Kloſter⸗ 

1) Diefe rein ſtädtiſche mufterhafte Schule ſteht nicht unter tem Dber- 

Schul⸗Colleglum, fondern nur unter dem Ctadt-Magiftrate. 
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fonds wurden daher, bis bahin, daß berfelbe die nöthigen Mittel 

geivinnen werde, zu der 1846 bewilligten Summe 1848 noch 8000 P, 

im Ganzen alfo 13,000 4 auf bie General» Eaffe übernommen, mit 

deren Hülfe gegentwärtig die beabfihtigte Einrichtung ind Leben 

gefͤhrt it"). 

3) Für die Turnanftalten bei den höheren Schulen. 

Auf eine von den Ständen im Jahre 1846 gegebene Anregung 

machte die Regierung 1848 denfelben Vorſchläge, bei den höheren 

Schulanſtalten aud auf eine vollkommenere törperlihe Ausbildung 

der Jugend hinzuwirken, welche ald Gleihgewiht und Ergänzung 

der geiftigen Ausbildung ald Eadıe von befonberer Wichtigkeit ange 

fehen werben müffe. In Hinblit auf den Zweck ſollte jedoch durch 

die einzurichtenden Turnanftalten nicht ſowohl eine große Turne 

fertigteit, als vielmehr die Ausbildung und Kräftigung des ganzen 

Körpers erfirebt werden, und daher, fo fie bei ber Michtigfeit des 

auszuũbenden moralifhen Einfluffed, die Leitung der Uebungen in 

der Regel geeigneten Mitgliedern ber Lehrercollegien felbft anvertrauet 

werden. Zwang für die Schüler zur Benutzung der Turnanftalten 

ſollte nicht eintreten. Die Etände waren mit ber Wichtigkeit der 

Sade völlig einberftanden, hielten jedoch nicht für nöthig, gleich fo 

weit zu gehen, als bie Regierung tollte, waren vielmehr der Mei— 

mung, baß bei den 10 Gymnaſien und 2 Proghmnafien, welche ſchon 

Zurnanftalten befaßen, nur bie etwaigen Mängel zu verbeffern, bei 

den übrigen Anftalten aber allenfalld die Koften ber erften Einriche 

tung aus ber General-Caffe zu geivähren fein würden, die Unter 

haltung aber den Sculanftalten um fo mehr auferlegt erden 

tönnte, ald ben theilnehmenden’ Schülern ein Beitrag dazu wohl 

angefonnen werden bürfte. Sie beivilligten daher einmal (für 184845) 

2500 „B, und fortlaufend jährlih 800.P, die zunädft zur Befoldung 

1) &ctenftüde VI.3. ©. 294, 1072; IX. 1. ©. 805, 1206. 
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einiger Turnlehrer, welche im ambulanten Dienfte namentlid auf 

Untereifung ber Lehrer und KHeranbildung von Worturnern ihr 

Augenmerk zu richten hätten, demmädhft aber zur Remunerirung ber 

jenigen Mitglieder der Lehrercollegien, welche an die Gtelle ber 

Qurnlehrer treten würden, dienen folten 4). Demgemäß ift die Eins 

richtung feit 1848 ausgeführt. 

4) Zur Penfionirung von Lehrern unb 

5) zur Verbefferung ber Lehrergehalte. 

Dad Dienfteintommen der Lehrer an den höheren Schul⸗ 

anftalten war bid vor menig Jahren in ben meiften fällen fehr 

gering, fo daß viele Lehrer fi in höchſt drüdenden Verhältniffen 

und faft alle in einer Zage befanden, welche weder ihrem Dienftalter 

und ihren Bedürfniſſen noch ihren Leiftungen entfprah. Die Unze 

länglidteit ber Gehalte warb befonderd durch zwei Umftände noch 

empfindlicher. Einmal nämlid findet eine regelmäßig fortfhreitende 

Dienftlaufbahn, namentlih ein regelmäßiges Aufrüden der jüngeren 

Xehrer in die höher befoldeten Stellen theild ivegen ber Präfentationd- 

rechte ber Schulpatronate, theild wegen Verſchiedenheit ber Anfor⸗ 

derungen für die verſchiedenen Schülerftufen und Unterrichtözweige 

bei den höheren Schulanftalten nit Statt; fobann aber fehlte es 

fo gut fie ganz an Mitteln zur Penfionirung bienftunfähig getvore 

dener Lehrer, daher folde zum Nachtheile der Schulen wie ber 

übrigen Lehrer gewoͤhnlich im Amte gelaffen, oder wenn bied gar 

nit mehr zuläffig blieb, mit Hülfe von Mbzügen an den ohnehin 

tnappen Gehalten ber neu eintretenden oder aufrüdenden Lehrer 

penfionirt werden mußten. Diefe längft ſchon ſchmerzlich empfundenen 

Mipftände machten eine Abhälfe befonderd bringlid, als 1846 bei 

Erieiterung des Kealunterrichtz bie Sculanftalten verbeffert, 

1) &ctenftüde IX. 1. ©. 805, 1206. Zugleih empfahlen Stände bie Ein- 

richtung von Turnanfalten bei ben Woltsfduffehrer-Seminarien, um das 
Turnen auch auf dem Lande einzuführen. 
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unb bie Zahl der Lehrer anfehnlid vermehrt werden follte. Damals 

wurden zu Zehrerpenfionen jährlich etwa 5000 „P verwendet, deren 

Zahlung den Schulcaffen zu großem Bebrude und Nachtheile 

gereihte. Sollte künftig Penfionirung in allen Fällen, wo ber 

Dienft fie forderte, eintreten, fo war bad Bebürfni zu mindeftens 

71000 jãhrlich zu veranſchlagen. Davon konnten ohne zu große 

Beeinträchtigung ber Schulzwecke die Schulcaſſen gegen 1500 B 

tragen, unb- auf eine gleich hohe Beiſteuer von Seiten ber Patronate 

durfte man allenfalld rechnen, fo daß noch 4000 .P zu beiten blieben. 

Diefe Summe beiviligten Stände auf Antrag der Regierung und 

zwar fo, daß fie nur nad Bedarf gezahlt wird. In den erften 

Jahren war fie nicht ganz erforderlich; jetzt aber (1853/54) ift fie 

beinahe völlig in Anfprud genommen ). 

Hierdurch und durch die mit Hülfe des Kloſterfonds ermöglichte 

Aufnahme des Lehrerperſonals der meiſten höheren Schulen in die 

Hof= und Cioildiener-Wittwen-Caſſe wurde die Lage ber Lehrer 

allerdings gebefjert; aber dies reichte doch Tängft nicht zu. on 

rund 200 Lehrern 2) hatten nur 54 ein jährlihes Dienfteintommen 

von mehr ald 800.B, 75 zwiſchen 400 und 600.8 und 70 weniger 

ald 400,9. Keiner felbft der Directoren bezog Über 11004, und 

nur 11 Directoren hatten 1000 bis 1100 .9. Die Wegierung 

wünſchte nun nad) und nad) die Directoren ſämmtlich auf 1000 bis 

1100 8, die Lehrer aber in 4 Claffen zu bringen, von benen bie 

erfie 800—1000, die zweite 600 — 800, die dritte 300—600 und 

1) &ctenftäde VII.3. ©. 297, 1073. Da bie einzeinen Benflonen gewöhn« 
th nur zum Thell aus der Staatö-Eaffe erfolgen, fo ſahen Stände von ter, 
bei den bamaligen Eaffenverhättniffen für, fie fo wichtigen Bewilligung in jedem 

Falle ad, mas ihre große Beneigtheit zur Werbefierung ber Lage ber Lehrer 

entfpieben befundet. 

2) In biefer Zahl find die Lehrer des Jıfelder Pädagogiums und ber 
(damals noch beftehenden) Lüneburger Mitter-Acabemie, von melden ba® im 

Tegte Befagte nicht gilt, fo wie bie Lehrer von Eiementarciaffen an mehreren 
Brogpmnaflen nicht mitdegriffen. 
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die vierte bis 300 4 jährlichen Einkommens gewaͤhren follte. Hiezu 

waren, mit Einfluß der zu Lehrerbefoldungen bisher ſchon vers 

endeten 103,000 .9, überhaupt 123,850 4 nöthig. Davon hoffte 

man burd) die Schulpatronate, angemeffene Erhöhung des Schul= 

gelded und auf ähnlichem Wege etwa 8850 4 herbeizuſchaffen, fo 

daß noch für 12,000 jährlich zu forgen blieb. Der Klofterfonds 

konnte bamals nichts beitragen; bie Megierung beantragte baher 

(1848) die Beroiligung jener Summe bei den Ständen. Diefe 

erfannten and) den vollen Bebarf ded Geforberten unumivunden an, 

bewilligten jedoch aus Müdfiht auf die damaligen finanziellen Vers 

hältniffe vorerſt nur die Hälfte). Als aber 1852 die Regierung, 

geftügt auf die weiter gemachte Erfahrung, ihren früheren Antrag 

wiederholte 2), fpraden Stände bie Bewilligung aus, obwohl don 

mehreren Eeiten, und zwar biedmal befonderd in zweiter Cammer, 

ernſtliche Bedenken, freilich nicht ſowohl gegen dad Erforderniß einer 

Verbefferung der Lehrergehalte, ald vielmehr gegen dad Syſtem der 

Lehrerbildung und Anſtellung, welches gerade jened Bebürfnig zum 

Theil hervorrufe, zur Sprade gebracht wurden. Uebrigend waren 

die Bewilligungen ſowohl 1846 ald 1848 und 1852 nur unter ber 

Bevorwortung gemadht, daß der Klofterfonds biefelben übernehme, 

fobald er dazu im Stande fei. Da derfelbe 1854 in beffere Lage 

gefommen mar, fo wurden ihm von ben zu Lehrerbefoldungen 

beftimmten 12,000 4 zuerft für 185%, 1000 4 auferlegt, und 

1) Die Eammern konnten ſich nicht einigen; die zweite wollte 12,000, bie 
erfte nur 6000. bemilligen. 

%) 1850 hatten von 216 Lehrern 106 weniger ald 500 .P, 50 zwiſchen 
500 und 700, 39 zwiſchen 700 und 1000 und 21 über 1000 4. 1855 wurden 

zum 2ehrereinfommen verwendet: 

bei den GOymnaſten .. 111,594 .B, mehr ald 1830 — 33,907 .B 
‚ 30502 rn 0. = 14586. 

= 142,146. $ = 48493 $ 

Das Dienfteinfommen beträgt durcſchnittlich bei den ftudirten Lehrern 
620 8, bei den unſtudirten 390 $. 
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Gleiches fol ferner alljaͤhrlich gefhehen, wenn nicht befonbere Umftände 

din Hinderniß entgegenftellen !). 

I. Bolksſchulen 2). 

Die Ordnung und Leitung bed Volksſchulweſens ging bis auf 

bie neuefte Zeit faft ganz.und geht noch jet größtentheild von den 

tirchlichen Behörden aus. Da indeß bie evangelifden Conſiſtorien 

nicht allein firdlide, fondern auch Staatöbehörben find, fo ift ſchwer 

zu beftimmen, melden Antheil an ber Leitung und Ordnung bed 

evangelifhen Volksſchulweſens bie Kirde und melden der Staat 

ausübt. Bei den fatholifhen Confiftorien, melde bloge Staatd- 

behörden find, ift dies zwar nicht der Fall; dagegen find die gegen- 

feitigen Befugniffe ber kirchlichen und Staatöbehörden in Bezug auf 

bie Ordnung und Leitung bed Volkoſchulweſens zum Theil ſchwan— 

tend, zum Theil principlo8 nach zufälliger thatſächlicher Geftaltung 

— und darum auch in den beiden Diöcefen verſchieden — beftimmt. 

Dad Staatögrundgefeh (8 70) enthielt nur den Sat, baf ber Unter« 

richt in den Volksſchulen zunähft ber Auffiht der Prediger ander 

trauet bleibe. Das Landeöverfaffungdgefeh bon 1840 8 77 über 

ließ ihm lediglich der Aufficht der Pfarrer und der kirchlichen Behörden, 

unter Oberaufſicht des Königs. Bei Revifion des Verfaffungögefehes 

im Jahre 1848 wollte die Regierung hierin eben fo fenig tie in 

den Beſtimmungen über bie Kirchengewalt (oben S. 285) etwas 

ändern; die Stände fanden jedoch die Vorſchrift zu beengend, und 

auf ihren Antrag ward in den 829 bed Gefehed vom 5. September 

1848 die Beftimmung aufgenommen, daß zum Zivede der Theilnahme 

an der Aufſicht über den Unterricht in ben Volksſchulen in der Hegel 

1) actenſtũde IX. 1. ©. 806, 1208; XI. 4. ©. 8, 949; XII. 1. ©. 150. 
oben ©. 267. 

3) Im Rochfolgenden ift nur bon den chriſtiichen Volloſchulen bie Rede; 

die judiſchen Schulen ftehen unter den Zanddroftelen und dem Minifterlum des 

Innern. Geſetz dom 30. September 1842, 88 33—47, Belanntmahung dom 

19. Januar 1944 (f. unten Mbthl. X., Abſchn. 4). . 

2ehaen, Stantshaushalt. II. 2 
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in jeder Gemeinde ein Schulvorſtand beftehen, bie oberſte Aufſicht 

aber unter dem Minifterium von anzuorbnenden Schulbehörben 

geführt werden fole. Zur Ausführung dieſer Grundſätze wurde 

unterm 14. October 1843 bad (am 5. November 1850 vervollſtän⸗ 

bigte) Geſetz über die Kirchen- und Schulvorſtaͤnde erlaffen 1); da 

aber hiemit dem Bebürfniffe einer angemeffenen Organifation ber 

Behörden für das Volföfchuliefen nur zum Theil genügt mar, fo 

legte dad Minifterium den Ständen im Februar 1849 die Grund» 

züge zur Geftaltung ded chriſtlichen Voltöfhuliefend vor, welche von 

den Ständen mit einigen Abweichungen gebiligt fourden und ſeitdem 

zum Theil audgeführt find, zum Iheil ihrer Ausführung noch ente 

gegenfehen 9. Darnach fol der Voltöfhule ihr chriſtlich confeffioneller 

Charakter verbleiben; bie nächſte Auffiht über Schule und Edul- 

unterricht mit beſchränkter unmittelbarer Einwirkung bem Schul- 

vorftande, hinſichtlich des Meligionsunterrichtd aber einem von ber 

Kirchenbehörde zu beftimmenben Geiftlihen zuſtehen. Die höhere 

Inftanz bilden Provinzial-⸗Schulbehörden, melde für die enangelifhen 

Schulen Abtheilungen ber (beftehenden oder nod zu errichtenden) 

Provinzial Eonfiftorien ausmachen 3), für die fatholifhen aber in 

jeder ber beiden Diöcefen abgefonderte Behörden fein follen). Sie 

müffen aus je 3 Mitgliedern zuſammengeſetzt fein, einem Rechtsver— 

ftändigen, einem Geiftlihen und einem, vorzugsweiſe aus der Zahl 

der 2ehrer ausdzuwählenden Schultundigen. Bei den katholiſchen 
Schulbehoͤrden foll der Biſchof dad Hecht haben, felbft als geiſtliches 

Mitglied einzutreten oder biefed Mitglied zu präfentiren, fo wie 
gegen die Anftellung des von ber Regierung zum ſchulkundigen Mits 

4) Actenſtüce IX. 1. ©. 974, 1221; XI. 1. ©. 2173. 

3) Actenftüde X. 1. ©. 426; XI. 1. ©. 2081. 

3) Angeordnet durd die Verordnung dom 5. Februar 1851. Auch bei dem 
Benthelmſchen DOberfirhenrathe befteht eine Abthellung für die Voltoſchuiſachen, 
nicht aber bei dem Eonfiftorium de® Landes Hadeln. 

4) Diefe find noch nicht errichtet, vielmehr den borerft beibehaltenen katho⸗ 
liſchen Eonfiftorien die Wollsſchulfachen noch verblieben. S. oben ©. 296. 
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gliede Ausgewählten Einfprud zu thun, wenn er mit gewiſſen 
Beſtimmungen ber Grundzüge wegen ber kirchlichen Ermächtigung 
sum Kteligionsunterrichte und ber Verleihung ber mit Schuldienften 
verbundenen niederen Kirchendienſte ſich einverflanden erklärt. Im 

Minifterium ber geiftlihen und Unterrihtd «Angelegenheiten, bem bie 

Provinzial. Schulbehörben. unmittelbar untergeordnet find, ift ein 
ſchulkundiger Referent für die evangelif—hen Schulſachen angeftelt, ber 

zugleich dad Gefhäft eined General-Infpectord ber Volksſchulen zu 
verfehen hat i. 

Die Gefammttoften der neuen Organifation bed Volksſchulweſens 

waren zu 9600 4 jährlid veranſchlagt, darunter 1400 .H Meife- 

toften. Bon ber Gefammtfumme find die Befoldung und bie Reife: 

koftenvergütung für ben ſchulkundigen Meferenten (1500 und 2000 4) 

auf ben Etat der Minifterien, die Befolbungen und Weifetoften für 

bie 6 ſchulkundigen Mitglieder der Provinzial-Schulbehörden (5100 

und 1000 £) auf den Etat der evangelifhen Eonfiftorien übernom- 

men; bie Gehalte für die 6 Mitglieder det katholiſchen Schulbehörden 

aber (2600 P), melde bereitd in dad Budget geftellt waren, vorerft 

wieber abgefeht, nachdem das Minifterium. bie erledigten Stellen in 

den fatholifhen Konfiftorien wieberbefetzt hat 2. 

Für die Entwickelung des Volksſchulweſens mar bis vor 

12 Jahren von Staatöivegen weder im Wege der Gefehgebung noch 

durch Bewilligung von Gelbmitteln Erhebliches gefchehen, und dadurch, 

wie unter Einwirkung ber großen probinziellen Berfchiedenheiten und 

i) Der Plan, ftatt dieſes Referenten eine Abthellung für die Voltfchul- 
fahen im Dber⸗Schul⸗Colleglum zu errichten, fand nicht den Beifall der 
Stände und ward deöhalb aufgegeben. Die Unftellung auch eined Schulkun⸗ 
digen fatholifher Confeſſion im Minifterium, welche bon Ständen zur Erwägung 
geſtellt ward, ift nicht erfolgt, weil ihm eine genügende Beſchaͤſtigung nicht 
gegeben, und eine erfprieflihe Wirffamfeit von Ihm nicht erwartet werden 

könnte. 

2) oben S. 296. Der Satz von 1000 4 Neifeloftenvergätung für bie 

ſchultundigen Mitglieder der Conſiſtorlen if für eine Pius- Minus» Poſitlon 

erflärt. Wctenfüde XII. 1. ©. 160, 857. 

21* 
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ver eigenthämlicen Verhaͤltniſſe unfre® Landes waren bie Volks⸗ 

ſchulen zum Theil hinter den Anforderungen der Zeit und ben Fort⸗ 

ſchritten einiger andren Deutſchen Staaten zurüdgeblieben. Eine 

Haupturfahe der Mängel lag im Mangel ber zur gehörigen Aus⸗ 

ftattung der Schulen erforderlichen Gelbmittel 1), doch fehlte es auch 

in andern Stüden an den nöthigen Grundlagen, welche nur durch 

geſetzliche Anordnungen gefhaffen erben konnten. Vornämliches 

Beduͤrfniß waren Vorſchriften über die Schulverbände, ihre Regelung 

und ihre Obliegenheiten, befonderd hinfihtlih der Ausftattung der 

Lehrerftellen, über Schulzwang und fhulpflihtiges Alter, über Schul⸗ 

geld und über Nachweiſung der Befähigung anzuftelender Schullehrer. 

Ueber biefe Gegenftände traf dad Gefch vom 26. Mai 1845 bie 

nothivendigften Beftimmungen 2). In Bezug auf die Schulverbände 

Degen fie zioar noch Manches zu wünſchen übrig, ba weder bie 

Regierung noch die erfte Kammer die vöNige Befeitigung der beftehen- 

den Egemtionen zugeben wollte; doch bradte dad Geſetz aud in 

biefer Hinfiht unvertennbar einen Fortſchritt. Werner ſetzte es feft, 

baß bei mehr ald 120 Edulfindern die Zuordnung eines Schul⸗ 

gehälfen und bei mehr ald 200 Stindern die Ertihtung einer ziveiten 

Xehrerftelle oder bie Iheilung des Schulverbandes angeordnet werden 

tönne; und ſchrieb vor, daß jedem Volksſchullehrer ausreichende und 

geeignete Räume, fo mie bie fonft erforderlichen Einrichtungen zum 

Unterrihte und das zur Heizung erforderlihe Brennmaterial ober 

1) Bel Bemeinheitötheitungen foll für bie Verbefierung ber Einkünfte ber 

Schulſtellen geforgt iwerden. Geſetz dom 30. Juni 1842, 8 93; Gemeinheits⸗ 

theitungd- Ordnungen von 1802 u. 1824, 8.76, und von 1825, 8 74; Marfens 
theitungs=Orbnungen von 1822, Abſchn. 13 AZ 3, und von 1835. 

2) Actenfüde VI. 2. ©. 121, 1117. Schon 1833 halten Stände das 
dringende Bedürfniß einer weſentlichen Verbeſſerung ber Voltoſchulen vorftellig 
gemadt; 1836 war in Anerkennung dieſes Bebürfniffes don ber Meglerung ber 
Entwurf zu einem Gefetge über das Voltsfhuimefen vorgelegt, weicher jedoch 
wegen ber Ereigniffe von 1837 nicht zur Griedigung fam. Auf wiederholte 
Ünträge der Stände ward ihnen 1844 ber, allerdingß fehr vervollſtändigte und 
verbefferte, nachmals zum Geſetze erhobene neue Entwurf mitgethelit. acten⸗ 
flüde IV. 1. ©. 1057; V.4. ©. 213; VII. 1. ©. 527, 938. 



319 

eine genügende Gelbvergütung, außerdem aber an jährlihem Dienft- 

einfommen neben freier Wohnung mindeftens 30 P, wenn ein 

vollſtändiger Reihetiſch mit ber Stelle verbunden fe, fonft aber 80.8 

getährt werden follen, und daß eine weitere Erhöhung vom Schul 

verbande befchloffen oder vom Minifterium bid auf 150..P in Land- 

und Fleckensgemeinden und bis auf 300 4 in Städten verfügt 

erben könne. Ferner ließ das Geſetz die Erhöhung bed Schulgeldes 

bis auf 14 jährlic für dad Kind zu, wenn fie nöthig fei, um dem 

Lehrer dad geſetzliche mindefte Eintommen zu verſchaffen, geftattete 

aber auch, wo ein hoͤheres Schulgeld befteht, deſſen Ermäßigung auf 

1.8 gegen Entfhäbigung bed Lehrers. Uebrigens behielt das Geſetz 

den Grunbfatz bei; daß bie Verpflichtung zur Beftreitung der Be— 

bürfniffe einer Volkoſchule dem Schulverbande obliege, fo meit nicht 

einzelne Perſonen, Gorporationen oder Fonds dazu rechtlich ver⸗ 

bunden und im Stande fein; es erklärte jedoch, daß die Ausführung 

biefer Anorbnungen, in Ermangelung andrer geeigneten Auskunft, 

vom Minifterium durch cine Beihülfe and ben bazu beflimmten 

Mitteln der Landes-Caſſe erleihtert werden könne. 

Bid dahin hatte ſowohl die General-Steuer- ald aud bie 

Königliche General: Cafe und der Klofterfonds nur fehr wenig für 

die Volföfchulen hergegeben. Der letztere zahlte zwar jährlich zwi—⸗ 

fen 21,000 und 22,000 ,P, allein davon über 18,000 „PB vermöge 

KRechtdverpflichtung ald Meallaft des Kloſterguts ftatt der Schul- 

verbände, und etwa 1500. für Edullehrer- Seminare, den Reft 

von 1500 bis 2000 4 aber meift für beftimmte Anftalten und 

Zwede, Induftries und Armenfhulen, Schulauffiht u. dgl., fo daß 

feine Leiftungen wenig oder gar nicht bei der nad) dem Gefee von 

1845 erforderlichen Verbefferung des Volksſchulweſend in Betracht 

tommen tonnten 2). 

1) Doch find darunter 2215.P 21 ggr 4% begriffen, welche zufolge bed 

Wecefled von 1786 über die Aufhebung des Stifts Bergenbrüd gezahlt, und 

von denen etwa 1000.P für Beſoldungszulagen an Woltsfhullehrer, 1216 .P 
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Die General-Steuer-Eaffe zahlte... 798. 1Igr 85 

und die Königliche General-Eaffe. ... 3377 In Am 

zufammen . . . 11,305.P läge — 1), 

allein darin ftedten: \ 

1) für Seminare . . 4079.$ 229 8 3 

2) fürbeftimmte Shu- 

Ien und Zivede im 

Lüneburgſchen und 

in Oftfriesland. . 1770 5u 8 u 

3) an Zulagen für bie 

katholiſchen Schul⸗ 

— 58509 44) 

aber für das fatholifhe Seminar zu Odnabrüd verivendet werden. Wctenftüde 

V.2. ©. 286; 1.4. ©. 314. 

1) Diefe Summe ward geleiftet: 

Von ber Beneral-Steuer-Eafle: 
1) für das Seminar zu Hannover 11414 23ggr 43 
Dur nn Stade... 100.100 8. 
3) » Schultehrer im Lünebutg« 

ſchen .............. 342 „14. Ar 
4) „ Schullehrer in Offriedland 285 „ 16 — = 
5) zur Werbefferung bed Voltks— 

ſchulweſens ............. 5138.21, 4r 
2928 P 137 89 

n. Von der Koͤniglichen General-Caſſe: 

1) für dad Seminar zu Hannover 685.P 45 8% 
2) „ Scullehrer im Hannovers 

fhen und Stadefhen Con— J 

ſiſtorialbezitke ........... 114,23 An 

3) „ die fatholifhen Schullehrer 
im Meppenfhen und Emb⸗ 

bühren 15499 » 21» An 
3377 7 I» Ar 

überhaupt. 

Die letztere Zahlung Hatte anfänglih die General-Steuer- Eaffe geleiftet, 

aber die Königliche General=Caffe übernommen, ald fle für alle der Generale 

Steuer«Gaffe angefonnenen Zahlungen behuf bed Meppenſchen eine VPauſch-⸗ 
fumme von jährlid 12,500 4 Cond.» Münze erhielt. Actenftüde II. 6. ©. 202; 
1. 1. ©. 390; IX. 1. ©. 541, 1071. 

11,305 P 15 —a 
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= 58502 Ar 4) 113052 Bm — 9 
Ichrer im Meppen- 

ſchen u. Emöbühren 

nad) Vorſchrift der 

Mänfterfhen Schul⸗ 

Ordnung dom 2. 

September 1801 . 1549 » 21 u 4 u 
— — — 700 In 8" 

fo daß für die Zwede des Gefehed von 1845 
nur berfügbar blieben . ......... 3905. $ 13535 43 

Diefe Summe mar ber Weft einer Bewilligung von jährlid 

5000 PB Eonventiond-Münge (5138 B 21ggr 43 Eourant), melde 

bie Stände 1833 zunähft auf 5 Jahre ausgefproden hatten. Sie 

beantragten nämlich bamald dringend eine Verbefferung bed Volko— 

ſchulweſens und erlärten ſich bereit, obſchon die Verbindlichteit der 

Schulgemeinden und darnächſt bed Kloſterfonds zur Tragung ber 

Koften fefthaltend, aus der General-Steuer-Caffe die angegebene 

Summe zur Verfügung der Regierung zu ftellen, wenn biefelbe bei 

Bearbeitung des Plans finde, daß die Kräfte einzelner Schulgemein- 

den zur Tragung ber Laſt ohne Beihülfe nit im Stande fein, und 

ber Klofterfondd zur Zeit nit bie Mittel zur Uebernahme ber 

Koften beſitze. Won ben beivilligten 5000, wurden 1200 .B für 

die Seminare zu Odnabrüd und Alfeld, 3800 4 aber vorläufig zu 

jeittoeiligen Unterftütungen bebürftiger Zehrer vertvandt. Die Pläne 

zu bauernder Verbefferung der Volksſchulen, welche dad Minifterium 

1836 den Ständen mittheilte, blieben in Folge der Ereigniffe von 

1837 unaudgeführt. Died veranlaßte die Stände 1842 und 1844 

den Gegenftand nadbrädlid, wieder in Erinnerung zu bringen, wobei 

fie ſich zu anſehnlicher Erhöhung der früheren Bewilligungen erboten, 

wenn ihnen über die zweckmäßige Verwendung Vorſchläge gemadt 

wuͤrden 9). 18 nun 1844 die Regierung ben Entwurf zum Schul⸗ 

2) ctenflüde IV.1. ©. 1057; V.1. ©. 289: V. 2. ©. 284, 628; V. 4. 

©. 213; VII. 1. ©. 527, 038. 
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geſetze vorlegte, vermehrten auf ihren Antrag bie Stände zur And- 

führung des Geſetzes die biöherige Bewilligung zuerſt um mehr als 

10,000 :d und 1846 nohmald um 16,000 P. Allein bald zeigte 

ſich, daß auch died nicht genügte, fonbern bag neben Durchführung 

des Schulgefeges noch für andre Bebürfniffe geforgt werden müſſe, 

wenn bie beabfichtigte unerläßliche Verbefferung des Volksſchulweſens 

erreicht fverden fole. Dahin gehörten namentlich Anftalten zur Aud- 

bildung ber Schullehrer; Berbefferung ber Dienfteinnahmen bebürf- 

tiger und würdiger Lehrer über das geſetzliche Maaß hinaus, welches 

bie Schulgemeinden gewähren müffen; Mittel zur Penſionirung 

bienftunfähiger Lehrer und nothbürftige Berforgung der Wittwen 

und Kinder verftorbener Lehrer. Auch für diefe Zivede wurden baher 

1848 und In ben folgenden Jahren anfehnlihe Summen bewilligt, 

und zivar zunähft aus der GeneralsCaffe, da zu ihrer Uebernahme 

die Schulverbände theil® nicht geſetzlich verpflichtet, theils micht im 

Stande waren, und der Klofterfonds dazu ebenfalls nicht bie Mittel 

hatte. Indeß fahen die Stände auch hiemit die Sade feinedteges 

als gefhloffen an, erklärten vielmehr 1854 eine weitere und um⸗ 

faffendere Berbefferung bed Schuliefend für ein unabiveißbares Ber 

dürfniß, und erfuchten die Regierung, baldigft zu erwägen und ben 

Ständen Mittheilung zu maden, wie unter Fefthaltung des Grund- 

faßed, daß die Erhaltung ber Voltöfhule zunähft Gemeinbefade fel, 

und im Anſchluſſe an das Schulgeſetz zwedmäßig eine fernere Ver— 

befferung der Voltöfhulftellen, indbefondere auch eine Erhöhung ber 

Minimalfäge für Lehrergehalte beivirkt werden könne). Die Generals 

Caſſe zahlt demnach jetzt für bie Volkoſchulen zu fünf verfdiedenen 

Zwecken, nämlid: 

1) Für die Voltöfhnlen überhaupt, insbefondere zur 

Ausführung bes Geſetzes dom 26. Mai 1845. 

Unter biefer Bezeihnung find im Ansgabe-Bubget zuſammen⸗ 

gefaßt: 

1) ctenftüde XI. 1. ©. 858. 
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1) bie oben ©. 320 namhaft gemadhten 

ältern Betoilligungen für beftimmte 

Schulen und Shulgwede....... 1,770. 5 85 

2) bie Zulagen für die katholiſchen Schul 

Ihrer im Meppenfchen und Emöbühren 

in Gemäßheit der Münfterfhen Schul⸗ 

orbnung vom 2. Eeptember 1801, 

deren Betrag nicht völlig feftfteht, feit 

einer 1852 bewilligten Vermehrung aber 

beredinet wird 2) zu. ......... 1690 a En 4m 

3) ber Reſt der Beiwilligung von 18332) 3,905 » 13r 4 u 

4) die Bewilligungen bon 1844 und 

1846 zur Ausführung des Schulgefehed 

10,094 «$ 10997 83 und 16,000 4 26,094 v» 10. 8 u 

= 33,4110 - — 99. 

‚Hier werden nur bie unter 3 und 4 aufgeführten 30,000 P 

noch einer näheren Betrachtung zu unterziehen fein. Der Bewilli—⸗ 

gung bon 1844 hatten Stände die Befhränfung hinzugefügt, daß fie 

lediglich zu Beihülfen für Tolde Schulgemeinden vertvendet werden 

ſollten, deren eigne Kräfte nicht ausreichten, dad Dienfteinfommen 

der Lehrer bid zu dem burd das Geſetz oder die Regierung feſt⸗ 

geſetzten Betrage zu erhöhen; ‘allein 1846 nahmen fie nit nur die— 

felbe zurüd, fondern genehmigten auch auf Antrag ber Regierung, 

daß die gefammten 30,000 ,B, wiewohl immer nur beim Unvermögen 

des Schulverbandes zur Erfüllung der gefehlihen Verpflichtungen, 

zur Ausführung des Schulgeſetzes überhaupt, alfo nicht bloß zur 

Verbeſſerung der Zehrereinnahmen bis auf den gefetzlihen Mindeft- 

betrag, fondern ebenfalld zu Beihülfen behuf Erbauung von Schul: 

1) actenſtũde XI. 4. ©. 269. 

2) f. oben ©. 321. 
3) 18%55 If diefe Summe wegen veränderter Berechnung einer barunter 

begriffenen Golbzaplung um 54 2297, alfo auf 33,464 .P 2 ggr vermindert. 
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häufern und Lehrerivohnungen, zur Entfhäbigung ber Lehrer im 

Sale einer Veränderung des Schulverbandes, des ſchulpflichtigen 

Alters, einer Herabſetzung des Schulgeldes u. ſ. w. ſollten verwendet 

werden dürfen. Namentlich in Bezug auf den letzten Punkt erklärten 

bie Stände ausdrüclich, daß, wenn das Schulgeld auf 1.P herab⸗ 

geſetzt und deshalb eine Entſchääͤdigung bed Lehrers, wiewohl feine 

Einnahme nicht unter den geſetzlichen Mindeſtbetrag ſinke, geſetzlich 

erforderlich werde, auch hlezu jene Mittel beftimmt fein ſollten. Ja 

fie gingen noch weiter. Im Donabrückſchen war 1818 zur Ver- 

befferung ded Schulwefend das Schulgeld anfehnlid, auf minbeftens 

115 für jedes Kind, erhöhet 1), was den vorzugsweiſe zahlreichen 

Heuerleuten (Häudlingen) befonderd zum Bebrude gereichte und zu 

vielen Klagen aud in den allgemeinen Ständen Anlaß -gegeben hatte. 

Auf Antrag ber Stände wurde baher durch dad Gefe vom 15. Juni 

1848 bad Schulgeld im Fürftenthume Osnabrüd allgemein auf 

1 «P für jedes Kind herabgefet und dem Schulverbande die Bere 

pflihtung zur Entfhädigung ber zeitigen Lehrer und zu einer aus» 

reichenden Einnahme- Austattung der Schulftelen auferlegt. Hieraus 

entftand für die Scjulgemeinden eine „große Laſt, indem ber zu 

dedende jährliche Ausfall gegen 16,000 4 betrug, und feine Auf- 

bringung um fo härter fiel, ald er ſich auf die einzelnen Gemeinden 

hoͤchſt ungleich vertheilte, fo bag einige dad Siebenfache wie andre 

zu zahlen hatten. Die Odnabrüdfden Provinzialftände wünſchten 

daher eine theiltveife Aenderung des Gefelzed von 1848, und auf 

Antrag der Megierung gaben die allgemeinen Stände niht nur bazu 

ihre Einwilligung, fondern genehmigten auch, daß von den zur Aus— 

führung des Boltsfculgefetzes beftimmten 30,000 .5 jährlid bis 

höchftens 2000 -B zu Beihülfen gegeben würden, um die in einzelnen 

Gemeinden durd Ausführung bed Geſetzes von 1848 eintretenden 

Mißſtaͤnde und Härten zu befeitigen 2). 

1) Wenn zwei oder mehr Kinder einer Kamille gleichzeitig die Schule be= 

fuchten, fo zahlte das dritte und jedes fernere Kind nur die Hälfte. 

9) Actenfüde IX, 1. ©. 1006; XL. 1. ©. 1029, 2029, 2030. 
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Auch noch in andrer Hinſicht wurde ber Regierung freiere Vers 

fügung gegeben. Als nämlich die Ausführung des Schulgefeges in 

den erften Jahren faft gar nicht vorſchritt, wad wenigſtens zum 

Theil in den großen Schwierigkeiten der Sade feinen Grund hatte, 

fo ermädtigten die Stände 1847 dad Minifterium, bie bewilligten 

30,000 .?, fo weit darüber noch feine dauernde Beftimmung getroffen 

far, vorerſt zu temporaiger Unterftügung der Lehrer zu verwenden; 

und biefe zuerft durch ben damaligen Rothftand veranlaßte Ermäch⸗ 

tigung fourde naher mit der Beſchränkung verlängert, daß 1854/52 

nod) 4000 „B und 1852/,3 noch 2000 „B zu folden vorübergehenden 

Unterftügungen follten verivenbet werben dürfen. Endlich aber, als 

1851 die Ausführung des Geſetzes fo weit vorgeſchritten war, daß 

ſich der zur volftändigen Ausführung desſelben noch erforderliche 

Gelbdbedarf aus der General-Caſſe überſehen ließ, und ſich babe 

herausſtellte, daß bie bewilligten 30,000 4 für biefen Zweck nicht 

ganz in Anſpruch zu nehmen fein würden, erklaͤrten ſich die Stände 

damit einverftanden, theils daß die in jener Summe ftedende ältere 

Bewilligung von 3905 P 13 ygr 4%, welche urfprünglic (1833) zu 

dauernder Verbeſſerung ber. Schulftellen beftimmt, aber biöher immer 

zu temporairen Unterftüungen bon Lehrern verwandt far, hiezu 

aud ferner verwendet i), theild daß ber zur Ausführung des Schul 

geſetzes nicht erforderliche Meft der 26,094 PB 10 ggr 85 zur Foͤr⸗ 

derung fonftiger Schulzwecke, für welche eine Beihülfe ſchon bisher 

fehr wünſchenswerth, aber nicht verfügbar zu machen geivefen war, 

3. B. zur Einführung guter Lehrbücher, zur Anſchaffung nöthiger 

Lehrmittel (Wandkarten u. f. fo.) und zur Artbarmahung unculs 

nivirter Schulländereien benußt werde, fofern eine Heranziehung der 

Schulgemeinde unthunlich fei 2). 

1) Dazu wurden verwendet in runden Summen 184 — 15,400 “PB, 
189/55 = 9000 P, 185%, > 8000..B, 1851/55 = 4000., 1899/53 = 2000.P. 

2) &ctenftüde VII. 2. ©. 121, 983, 1117; VI. 3. ©. 290, 1000, 1487, 
1562: IX. 1. ©. 886, 887, 987; XI. 2. ©. 1088, 1244; X1.4. ©. U51. 
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Die jet Im Weſentlichen beendigte Ausführung des Geſetzes 

von 1845 iſt mit großen Schwierigkeiten verbunden geweſen, ba 

vorfhriftsmäßig nicht nur mit den Kirhenbehörden, fondern auch mit 

ben betheiligten Gemeinden, Zehrern, Patronen u. f. w. barüber zu 

verhandeln, und zu allen Zeiftungen im Zweifel immer zunädft der 

Schulverband heranzuziehen war. Dieſe Schwierigkelten wurden 

durch bie im Verfaffungägefege von 1848, ausgeſprochene Aufhebung 

aller Egemtionen, fo fie durd bie in die Verhandlungen hinein 

fallende Herabſetzung des Schulgeldes im Osnabrückſchen noch ver⸗ 

mehrt und haben nur durch große Anftrengungen überwunden erben 

önnen !). Won ben Überhaupt vorhandenen 3600 Schulverbänden 

mußten 2700 neu feftgeftellt, und gegen 1300 Schulſtellen, welche 

die geſetzliche Mindefteinnahme nicht hatten, bis zu dem Betrage 

berfelben verbeffert erben. Died iſt (bid April 1854) bei 921 

Schulſtellen mittelft einer Beihülfe aus ber General«Eaffe ges 

ſchehen 2), moburd eine bauernde Verwendung erforderlich geworden 

iſt von .................... 2,309P Ir 6% 

1) Nach Ermittelungen von 18% 34 (etenftüde V.2. ©. 284; VII. 2 
©. 130) waren überhaupt vorhanden: 

evangeliſche Schuiftellen. . 
tatholiſche 241 

zuſammen 3426 

Das Jährliche Geſammt-Einkommen, ohne Wohnung und ohne Feuerung 

für die Schuiftuben, mar veranfhlagt zu 351,544 ,B, betrug alfo im Durch⸗ 
ſchnitie für jede Squuiſtelle 102 P; allein die wirkliche Vertheilung ftellte es 
ganz ander. Es hatten nämlid ein jährlihe® Dienfteinfommen unter 30 4 
mit Relhetiſch 244 Etellen 

unter 80. ohme Meihetifd. 2 v 
sufammen.... 1498 Stellen 

Sollte deren Einfommen auf den nadhherigen gefeßlihen Mindeſtbetrag 
erhöhet werben, fo waren für fie überhaupt erforderlich, 107,480. 4 

Da aber ihr gefammtes Dienfteinfommen nur.. 

betrug, fo mußten noch herbeigeſchafft werben 
aufer der Wervoflftändigung des Meihetifäeß u. f. w. 

2) Das Nähere enthält die Anlage 3. 

.. 3085 
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= 21,30 9 63 
Dazu fommen: 

a. zur Dedung der Edhulgelbs -Ausfäle 

im Odnabrädfhen ........... 200 — —⸗ 

b. der Dispoſitiondfonds zu einmaligen 

Unterftügungen bebürftiger Lehrer... 3,905 „13 7 4» 

= 21,304.$ 2299 105 
fo bag von ber Gefammtfumme nod zur R 

Verfügung flanden ............. . 2695 u In 2r 

Im Rehnungsjahre 185354 find jedod, mell mehrere Bewilli⸗ 

gungen noch im Laufe beöfelben Statt gefunden haben, überhaupt 

33,388 4 Oggr 6% verivandt. . 

2) Zu perfönlihen Gehaltözulagen für Lehrer. 

War durch die geſetzliche Erhöhung ber vielen ganz geringen 

Lehrers Dienfteinnahmen auf einen WMindeftbeirag von 30 4 mit 

mit Reihetifh und 80 4 ohne folhen, nebft freier Wohnung und 

Zeuerung, aud ein mwefentliher Schritt zur Verbefferung ber äußern 

Lage ber Lehrer gefchehen, fo genügte er bod in vielen Fällen 

nicht; allein eine allgemeine Berbefferung bed Mindeſteinkom⸗ 

mens ſchien weder ohne zu großen Bebrud vieler Echulgemeinden 

erreihbar, noch ſtellte fie ſich ald das dringendſte Bebürfnig heraus, 

da eine Menge von Schulgemeinden und die Zahl des Schulkinder 

in ihnen fehr klein, in andren größeren Verbänden‘ dagegen bie 

Lehrer noch junge Männer, und ihre Bebürfniffe geringer tie in 

Mleineren Gemeinden find. Wohl aber war ed hödft nothwendig, 

befonderd verdienten Lehrern eine Gehaltövermehrung für ihr höheres 

Dienftalter in folden Fällen zu gewähren, in melden es durch Ber- 

fegung auf eine einträglihere Stelle nicht gefhehen fann. ine 

Bewilligung zu biefem Zwecke aus allgemeinen Mitteln empfahl ſich 

aber vorzugöteife, teil dad zu befriedigende Bedürfniß nicht ſowohl 

ald dad einer einzelnen Schulgemeinde, tie vielmehr ala ein foldes 

zu betrachten ift, was mit Rüdfiht auf bie Gefammtheit hervortritt. 
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Stände bewilligten baher, beim Un vermögen bed Kloſterfonds zu 

Mebernahme biefer Zahlung, aus ber General-Caffe (ftatt der don 

ber Regierung nur beantragten 10,000 $) jährlich 15,000 „B, damit 

verbienten Älteren, mit verhältnigmäßig ungenügenber Dienfteins 

nahme verfehenen Lehrern perfönliche Zulagen bis hödftens 50 .B 

gegeben werden könnten»). Bon biefer Summe ift für jeden ons 

fitorialbegirt ein Magimalbetrag beftimmt, zu beffen Verwendung 

die Eonfiftorien Vorſchläge machen. Bei ber Bewilligung ber Zus 

lagen wird, nad) ber den Ständen 1854 von der Meglerung gemach- 

ten Mittheilung, im Wefentlihen nad folgenden Grunbfägen ver» 

fahren: 

1) Eine Zulage wird nur gegeben, wenn weder durch Verſetzung, 

noch durch KHeranziehung der Gemeinde geholfen werden 

fann; und 

2) Würbigkeit, Dienftalter von minbeftend 25 Jahren bei wenig⸗ 

ftens Aöjährigem Xebendalter und Bedürftigkeit zuſammen— 

treffen. 

3) Jede Zulage beträgt 10 — 50 4 jährlich; Innerhalb dieſer 

Gränzen wird ihr Betrag abgemeſſen unter Berückſichtigung 

der Vorbildung, der fhulmännifhen Tüchtigkeit, ded Umfangs 

der Leiftungen nad der Zahl der Unterrihtöftunden, Schule 

finder u. ſ. w. 

4) Die Zulage wird in der Megel auf die Zeit des bermaligen 

Dienfted verliehen, fann aber in geeigneten Fällen aud bis 

auf Weitered beigelegt; unb bis zu 4 der jährlichen Bewilli— 

gungäfumme darf zu einmaligen Bewilligungen verwandt 

erben. 

1) Actentüde X. 1. ©. 609; XI.1. ©. 2027; XI. 1. ©. 858. Diefe Be 

willigung if alfo hauptfählid zur Belohnung und Ermunterung des Verbienftes 
beftimmt, während ber oben erwähnte Dispofltionsfonds von 3905 .P zu tem« 
porairen Unterflügungen bebürftiger Lehrer dienen fol. Wctenflüde XI. 2. 
©. 1091. 
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3) Zur Emeritirung bienfinnfähiger 2ehrer. 

Ein fehr empfindliche Uebel für die Lehrer und dad Schul 

foefen überhaupt war, daß altersſchwache oder fonft unfähige Lehrer, 

aus Mangel verfügbarer Mittel zur Sicherung ihres nothbürftigen 

Unterhalts, entweder gar nicht oder nur auf Koften ihrer Nachfolger 

in Ruheſtand gefeht iverden fonnten. Man verfhob daher gemöhnlid 

diefe Maafregel fo lange als möglich, meiftend viel zu lange im Intereffe 

ber Jugenbbildung, und wenn endlich dazu gefhritten ward, fo wurde 

dadurch nicht ſelten ſowohl der abgehende ald ber antretende Lehrer 

in bie drüdendfte Lage verfeht. Als daher die Stände 1848 die 

Befeitigung biefed großen Uebels anregten, und die Regierung im 

folgenden Jahre Vorſchläge dazu machte, bewilligten jene, in Hinblid 

auf bie Unzulänglichkeit des Kloſterfonds und auf den Umftand, daß 

es ſich hier nicht fo ſehr um eine regelmäßige, ald vielmehr um eine 

außergewöhnliche Schullaſt handle, aus der General=Caffe jährlich 

5000 »B, um bie durch vollſtaͤndige ober theilweiſe Entbindung bienft- 

unfähiger Schrer vom Dienfte, insbefondere aud) durd) etwaige Beir 

orbnung eined Gehülfen entftehenden Koften in fo weit zu beftreiten, 

ald dazu die Schulgemeinde oder der fonft zur Tragung ber Schul⸗ 

laſten zunaͤchſt Werpflichtete nicht herangezogen werden könne. Auch 

ſollen nad) Bevorwortung ber Stände bie Beihülfen oder Ruhe: 

gehalte der Echufftellen nur auf Zeit und jedenfalls nicht Länger, 

als bis durch die Gefehgebung bie gleihmäßige Heranziehung ber 

Gemeinden geordnet fein wird, beigelegt werden !). Verwendet find 

bis jeht 185%, — 1841.85; 1851, — 2514 4; 18525 
3330 8; 185%), — 4628 8. 

4) Zur Begründung von Volkoſchullehrer-Wittwen— 

Eaffen. . 

Die Verforgung der Hinterbliebenen berftorbener Volksſchul⸗ 

lehrer wurde bis vor etwa 15 Jahren faft nur aus bem Geſichts⸗ 

1) Actenſtũde X. 1. ©. 610; AI. 1. S. 2027. 
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puntte der Armenpflege behandelt. Beſondre Schullehrer-Witthümer 

waren fehr felten und die wenigen borhandenen fehr ungenügend. 

Aus älterer Zeit gab ed einige aus Privatvereinbarungen oder aus 

Stiftungen hervorgegangene Werforgungdanftalten, welche jedoch 

auf meiſt fleine Bezirfe befchränft Maren. Die hauptſächlichſte 

Unterftügung gefoährte der Klofterfonbs, doch genügte auch fie bei 

weitem nit. Seit 1826 fing man baher an, Schullehrer-Wittiwen« 

und Waiſen-Caſſen ald genoffenfhaftlihe Anftalten zu errichten, 

zuerft für die katholiſchen Schullehrer de Hildesheimſchen Con⸗ 
fiftorialbezirts, 1827 für den Bezirk des Eonfiftoriums zu Aurich, 

1828 für ben des evangelifhen Eonfiftoriumd zu Osnabrück, 1836 

für den Stader und 1845 für ben Hannoverſchen Eonfiftorial« 

bezirt, fo bag ed nur für die katholiſchen Schullehrer der Ddna- 

brüdfchen Diöcefe, für die Grafſchaft Bentheim und das Land 

Hadeln noch an folden Anftalten fehlte. ber eine auf Anregung 

der Etände von ber Megierung angeftellte Unterfuhung ergab, bag 

mit Audnahme ber Wittwen-Caſſe für die fatholifhen Schullehrer 

ber Diöcefe Hildesheim alle übrigen Anftalten I) entweder in ihren 

Einrihtungen an tefentlihen Mängeln litten oder durch ihre finans 

zielen Grundlagen große Bebenten für bie Zufunft erivedten. Da 

nun bie Erhaltung und Sicherung diefer Anftalten, fo wie auch ihre 

Ausdehnung auf die Bezirke, wo es nod daran fehlte, dringend 

erforderlich, eine gründliche KHülfe aber nur durch einen Zufhuß 

(beim Unvermögen des Klofterfonds) aus ber General-Eaffe zu errei« 

hen war, fo beivilligten die Stände 1850 jährli 5000 42), mit 

beren Hülfe in ben nächſten Jahren bie Hannoverſche und bie Oft« 

friefifhe Wittwen-Caſſe, nad) Berbefferung ihrer Statuten, auf 

ätoedmäßigere und fihhere Grundlage gebracht find, die Hannoverſche 

auf die Bezirke des Oberkirhenrathed ber Graffhaft Bentheim, bes 

1) Die Privatanftalten, welhe nicht zum @egenftande ber Unterſuchung 
gemacht waren, find hier nicht gemeint. 

2) Actenflüde X. 1. ©. 619; XI. 1. ©. 2028. 
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evangelifhen Conſiſtoriums zu Osnabrück und auf die Diöcefe D8- 

nabrüd auögebehnt, für den Bezirk bed Stader Eonfiftoriums und 

dad Land Hadeln aber eine neue Gaffe errichtet worden if}. 

Die Iheilnahme an dieſen Anftalten ift wenigſtend in ber Regel 

und für die Zufunft Pflicht; die Penfionen find nad) Verhältniß der 

Intereffentenbeiträge beftimmt. Die Hannoverſche Gaffe giebt Pen- 

fionen von 13, 19 und 25 4, die Staber von 8 9, die Oftfriefifche 

von 8 und 18 4, mit Ausfiht auf Erhöhung der Penfionen um je 

12997 bei der Hannoverſchen und Staber Eaffe und um 8 und 18 gg 

bei der Dſtfrieſiſchen Caffe, fobald der Reſervefonds zur Leiftung 

derfelben im Etande fein wird. Außerdem gewährt bie Oftfriefifhe 

Gaffe den Kindern unter 18 Jahren, fald feine penfionsberedhtigte 

Mutter vorhanden ift, den gleichen Penſionsbetrag, Melden bie 

Witwe bezogen haben würde, und ben Intereffenten der hödften 

Venfiond-Elaffe Begräbnißgelder von je 15.2. Sollte aud durch 

die übrigen Anftalten den Waifen bid zum vollendeten 18ten Lebens⸗ 

jahre eine Penfion von jährlid 12 „PB für jede Familie gegeben 

werden, „fo würde dazu nad) ben. 1849 den Etänden mitgetheilten 

Unterfuhungen ein fernerer Zufhuß von jährlich 2800 „B erforder 

lid fein. 

Die don den Ständen 1850 erbetene weitere Mittheilung über 

bie Berhältniffe der Wittwen-Caſſe hat bie Regierung 1853 ge⸗ 

macht 2). 

5) Zu BVoltsfhullehrer-Bildungsanftalten. 

Das Jahr 1848, welches fo viele Schäden aufdedte, bradte 

aud) die großen Mängel ber nftalten zur Ausbildung der Volkes 

1) Die Osnabrüdiche Witten » Eafle von 1828 iſt für geſchloſſen erklärt, 

fo dag vom 1. Januar 1852 am neue Intereffenten nicht mehr haben’ aufs 

genommen werben bürfen. Den älteren find ihre Penflond» Anfprüche garan- 

Hirt. Die Stader Anflalt don 1836 iſt neben der neuen beftchen geblieben. — 

Geſetzſammlung bon 1851, I. 107, 110, 212, 213; don 1853, I. 123, 127; bon 

1852, III. 23; bon 1853, II. 31. Actenſtüde X1.5. ©. 897. 

2) Actenfüde X1.5. ©. 807. 
Lehren, Staatspaushalt. U. 22 
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fhullehrer zur Sprache, führte aber aud zu kräftigen Maaßregeln, 

um biefelben zu befeitigen. . 

In der Stabt Hannover beſtand ſeit 1751 ein Seminar für 

ben Bezirt des bortigen Confiftoriums, durch Wohlthätigkeit eine 

Privatinannes gegründet, jedoch als Staatdanftalt behandelt !), 

Um fein Beftehen nit nur, fondern auch feine Ausdehnung zu 

ermöglichen, befoilligten die Stände 1817 aus eigener Bewegung 

jährlich 1000 4 Caſſen⸗Münze aus ber General-Steuer-Caſſe und 

erſuchten, als diefe nicht genügten, 1819 die Regierung um Betoillie 

gung einer gleihen Summe aus ber Stlofter-Eaffe, worauf das 

Miniftertum, da der Kloſterfonds allein nicht die Kräfte hiezu befaß, 

600.9 aus der Königlichen General-Gaffe und 400 .4 Eaffen- Münze 

and ber Kloſter⸗Caſſe antoeifen ließ. Obwohl hierburd) eine bebeus 

tende Verbeſſerung erreicht furde, und bad Seminar fehr wohlthätig 

wirkte, fo waren dod feine Einrichtungen und Mittel viel zu 

befchränft, ald daß nicht feine Leiftungen, fotwohl mas die Zahl 

ber Schüler ald bie Ausbildung berfelben betrifft, weit hinter dem 

Bedürſniſſe und den Anforderungen ber Zeit hätten zurüdbleiben 

ſollen 2). Nach Vereinigung des Fürftenthums Hildesheim mit dem 

Königreihe wurde ein dort beftehendes kleines Seminar, welches feine 

Entftehung und fümmerlihe Erhaltung dem Wohlthätigkeitäfinne bon 

Privatperfonen verbankte, 1813 zur Staatdanftalt gemacht; ba ed 

aber nur einen jährlichen Zufhuß von anfangs 260 4 Baffen« 

Münze, nachher 500 .P Eourant aus ber Klofter-Eaffe, und don 

300.9 Conventiond-Münge aus der General-Steuer-Eaffe erhielt, 

im Uebrigen aber faft ganz auf milde Beiträge und dad Schulgeld 

angewieſen war, fo konnte es bad nicht leiſten, was man von einem 

Seminare zu verlangen hat3). Für ben Stader Eonfiftorialbezirt 

1) Ausführliche Nachrichten über Gründung, Fortgang und Zuftände des⸗ 

felben bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts enthalten die Annalen ber 
Braunſchweig⸗ Lüneburgfhen Kurlande I1.4. S. 35. u. VI. ©. 87. 

2) Actenftüde II. S. 1, 202. 

3) Die Stände Hatten fon 1833 Auf die Nothwendigkeit einer befferen 
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hatten fon 1794 bie Probinzialftände die Gründung eined Semis 

nars beantragt und dazu aus ben Ueberſchüſſen der Tribunald» und 

Landräthes Befoldungen, fo tie aus ber Tabadd-Caffe bie Summe 

von 3000 .9 Eafen- Münze angeboten; indeß der Drang ber Zeiten 

hinderte die Sache. Doch forgte bie dortige Regierung nit nur 

für Vermehrung ded Fonds, fondern der verdienſtliche uneigennüßige 

Eifer mehrerer Geiftlihen aud für Untereifung junger Zeute, bie 

fih zu Schullehrern ausbilden wollten. Erſt 1822 aber wurde ein 

Seminar ald Gtaatsanftalt dort errichtet, wozu ber König 3000 .P 

Gold ſchenkte, aus dem Verdener Structurfonds jährlich 250 B 

Eofjen- Münze, und von ben allgemeinen Etänden erft jährlich 700 

und dann noch 300 4 Eonventiond- Münze befoilligt wurden 1). 

Obwohl dasfelbe Leiftete, was nad) feiner Ausftattung möglid) war, 

fo bedurfte es doch ebenfalls einer weſentlichen Erweiterung und 

Verbeſſerung, theils um mehr Zoͤglinge zu bilden, theils um ihnen 

eine genügendere Ausbildung zu verſchaffen. In Osnabrück war bald 

nad) Beendigung der Fremdherrſchaft ein Schullehrer-Seminar für 

den Bezirk des dortigen evangelifhen Gonfiftoriumd errichtet 2) und 

erhielt, 1824 zu einer öffentlichen Anſtalt erhoben, vom Kloſterfonds 

ein Gebäude und einen fpäter auf 450 .P vermehrten jährlihen Zu— 

fhuß, fo wie eine Zahlung von anfänglid) 37%,, nachmals 100 $ 

ans der Kriegs⸗Caſſe, weil e8 mit der Garniſonſchule in Verbindung 

fand, und einen Beitrag aus ber f. g. Eonfiftorial-Caffe von durch⸗ 

Ausftattung hingewiefen und zur Bewilligung von jährlid 300 .P ſich erboten; 
1834 machte die Regierung von biefem Erbieten Gebrauch, als bie Stände 
Amor das dringende Bebürfnifj einer Verbefferung des Votkoſchulweſens über- 
baupt wieber in Anregung gebracht und dazu jährlid 5000 4 bewilligen zu 
wollen erflärt hatten. Wctenftüde V.1. ©. 410; V.2. ©. 285. 678. 

1) actenſtũde 11.2. ©. 69, 538; 11.4. ©. 221. Die Stände bevorwor« 
teten, baß ber @eneral-Steuer«Gaffe diefe Zahlung wieder abgenommen werben 

foße, nicht nur wenn der Kiofterfonds fle übernehmen fönne, fondern aud wenn 

eine Sonderung der Provinzial⸗ und der allgemeinen Zanbeslaften. erfolge. 

2) Das mit dem academiſchen Gymnaſtum zu Lingen verbundene Seminar 

wurde wie jene feibft 1820 aufgehoben. 

22° 
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ſchnittlich im Jahre 800 4 (jelzt nur nod etwa 550 4, f. oben 

©. 300). Obwohl es aud ein Meines Capitalvermögen befaß, und 

feit 1834 aus ben von Ständen für Verbefferung des Volksſchul-⸗ 

weſens bewilligten 5000 4 einen jährlihen Zuſchuß von 300 4 

Eonventiond- Münze empfing, fo waren feine Mittel dod zur Er⸗ 

fülung feiner Obliegenheiten fo unzureichend, daß es eine Weile ganz 

geſchloſſen und darauf völlig reorganifirt erden mußte. Für bie 

evangelifhen Schulftellen in Oftfriesland, im Bentheimf—en und im 

Lande Habeln beftand keine Xehrer-Bildungdanftalt; bie jungen 

Leute aus biefen Zanbeötheilen, melde fi) zu Lehrern auszubilden 

wünſchten, fanden entweder, jebod nur verhältnigmäßig felten, auf 

andren Seminaren, namentlih in Osnabrück und Hannover Aufe 

nahme oder ſuchten, was vorzugsweiſe bei den Oftfriefen der Fall 

far, durch eine Art zünftiger Ausbildung durch Lernen und Lehren 

bei andren Volföfcullehrern ſich für ihren Beruf vorzubereiten. 

Noch mangelhafter waren bie Bilbungsanftalten für die fathor 

lifhen Schultehrer. In Hildesheim und Osnabrüd beftanden f. g. 

Normalfhulen, in Melden dort im Sommer-Halbjahre, hier fogar 

nur in den ‚Herbftferien von ſchon angeftelten Lehrern und jungen 

Zeuten, bie fid) dem Schulfache widmen wollten, Unterricht ertheilt 

ward. Daneben wurde 1838 in Odnabrüd ein Seminar errichtet 

und die Wirkſamkeit beöfelben, fo fole des Normalunterrichts auf 

bie ganze Didcefe erſtrekt. Doc gefhah dadurch dem Bebürfniffe 

auf feine Weife Genüge. Die nothivendige Erweiterung und Ver— 

befferung der Anftalten aber ward durch Befchränktheit der zur Ver— 

fügung flehenden Mittel verhindert, ba folhe in KHildeöheim nur 

etwa 450 4 und in Odnabrüd höchſtens 1300 -P jährlid betrugen 1). 

1) Die Einnahmen der Hideshelmfhen Anſtalt betrugen zwar etwas über 
600 :?, wovon aus dem Kofterfonds 140 4 und feit 1834 aus der Bencrals 
Steuer» Eaffe 300 4 Eonventiond- Münze don ben für dad Volksſchulweſen 

bewilligten 5000 4 erfolgten; bod mußten davon für fonftige Schulzwede 
150. verwendet werden. Die Koften der Dönabrüdfhen Schule wurden aus 
den Gütern des 1786 aufgehobenen Stifts Berhenbrück beftritten; aus ber 
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Die dringende Nothwendigkeit einer gruͤndlichen und umfaſſenden 

Reform ließ ſich alſo nicht verkennen; es kam nur darauf an, bie 

beſten Mittel und Wege dazu audfindig zu machen und anzuwenden. 
Um jene zu erforſchen, berieth das Minifterium nicht nur mit den 

Eonfifterien, fondern auch, hinſichtlich der ebangeliſchen Anſtalten, 

mit einer beſondern Commiſſion bon Sadhverftändigen, hinſichtlich 

ber fatholifhen Anftalten aber mit den Kirchenbehörden dieſer Eon« 

felfion, und legte dann bie Grundzüge für die fünftigen Lehrer- 

Bildungdanftalten den Ständen vor, welche fid) damit im Wefent- 

lichen einverftanden erklärten !). Der Plan ging der Hauptſache 
nad) dahin, die beftehenden Anſtalten zu verbeffern und zu erfeitern, 

alſo namentlich nicht eine einzige Anftalt für das ganze Königreich), 

fondern Prodinzial- Seminare zur Befriebigung der Bedürfniffe 

getoiffer Landedtheile einzurichten, auch keinesweges bie erziehliche 

Einwirkung aufzugeben, vielmehr mit RKücſicht hierauf ein Zuſammen— 

wohnen und eine gemeinfame Speifung der Seminariften ald Regel 

beizubehalten ober einzuführen 2), übrigens aber eine Steigerung des 

Umfangd ber Senntniffe der künftigen Lehrer entweder gar nicht 

ober doch nur in höchſt befchränkten Beziehungen, bagegen eine beffere 

Durdbildung und Tüdtigung ber ganzen Perfon für ben Lehrers 

beruf zu erftreben. Demgemäß ſollen bie beftehenden feminarifhen 

Anftalten vergrößert, einige neue angelegt, bie Seminarlehrer ver⸗ 

mehrt, die "Gehalte derfelben berbeffert, und für genügende Räum- 

lifeiten, fo wie für bie nothwendigen Lehrmittel geforgt werden. 

Generals Steuer» Caffe aber ward feit 1834 von ben eben erwähnten 5000 .P 
Eonventiond- Münze ein Zufhug von 300 4 Eonventiond- Münze zur Unter- 
ffügung der Schüler aus den außerhalb des Fürftenthums O8nabrüd belegenen 
Theilen der Diöcefe Osnabrüd gegeben. Mctenftüde V. 2. ©. 286; XI. 4. S. 318 

1) Mctenftüde X. 1. ©. 607; XI.1. ©. 2026. 

3) Im Seminare zu Aurich erhalten bei deſſen befhränfterer Einrihtung 

bie Seminariften weder Wohnung noch Beköſtigung. Actenſtücke XI. 4. ©. 312 

Much in Alfeld wohnen die Seminariften, welche einen dreilährigen Curfus 

machen, außerhalb der Anftalt. Die beiden katholiſchen Anſtalten haben eben» 

fall feine Wohnungen. . 
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Außerdem foll, foweit erforderlich, die borfeminarifhe Bildung, fo 

wie die Nachbildung bereitd angeftelter Lehrer, unter andren aud in 

geeigneten Fällen durch Beihülfen zu Weifen, um fremde Seminare, 

Volksſchulen u. f. w. fennen zu lernen, beförbert und unterſtützt 

werden I). 

Der Plan von 1849 ift jet In der Hauptfahe zur Ausführung 

gebracht. In Hannover ift ein Hauptfeminar und ein Bezirkd- 

feminar eingeridtet, von denen jenes für bie Landdroſteibezirke 

‚Hannover und Lüneburg Lehrer an den fläbtifhen und an den diefen 

in den Anforderungen an Audbildung glei zu achtenden Schulſtellen, 

dieſes aber für den Lanbbrofteibezirt Hannover allein bie übrigen 

(ländlichen) Schullehrer auöbilden fol. Denfelben Zweck wie dies 

Bezirköfeminar hat für den Lüneburger Landdroſteibezirt dad in 

dem Gebäude der vormaligen Ritter-Academie zu Lüneburg errichtete 

Bezirköfeminar. Im Alfeld ift für den ganzen Hildedheimſchen 

Landdroſteibezirt ein neued Seminar ind 2eben gerufen; bie ebanger 

liſchen Seminare in Stade und Odnabrüd find planmäßig erweitert 

und verbeffert, und in Aurich iſt ein Seminar für Lutherifhe und 

für Reformirte gegründet, welches für Oftfriesland und zugleid für 

die Schulamtd-Candidaten ber Graffhaft Bentheim, die eine femis 

narifhe DurKbildung zu erftreben haben, beftimmt ift, wogegen 

Bentheim nur eine Vorbildungoſchule erhalten hat 2). Endlich find 

für bie beiden fatholifhen Didcefen zwei feminarifche Anftalten in 

Hildesheim und Osnabrück den Zweden und Bedürfniſſen gemäß neu 

eingerichtet worden 3). 

4) Mctenflüde X.1. ©. 607; XI.4. ©. 239, 301, 950. 

2) Das Auriher Seminar bezwedt nur bie Lehrer für die Hauptſchuiſtellen 
zu bilden, und will die bisherige zünftige Lehrerbildung nicht verdrängen, fons 
dern ihr nur ben möthigen Kalt und die erforberlihe Vollfänbigteit geben. 
Diefelbe fol auch fünftig regelmäßig bei den Nebenſchullehrern Platz behalten. 
ictenlüde X1.4. S. 308. 

3) Die Zahl der Seminarifien in ben verfchlebenen Anflalten 1854 weiſet 
die Anlage 3e nad). 
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Die Koften dieſer Maaßregeln haben bei einigen Anftalten ganz 
ober zum Theil and ihrem Vermögen ober aud andren als Landes⸗ 
mitteln gebedt iverben fönnen I), zum Theil aber haben fle aus der 
Generals Caſſe beftritten werden müffen. Die Stände beioilligten 
dazu für 189%, = 3000 P und für 1850, imd 18515, je“ 
10,000 , 18523 aber aus ben Ueberſchüſſen ber Borjahre ben 
von ber Regierung veranſchlagten noch rüdftändigen einmaligen Bes 
darf von 30,360 „B2). Davon find (bid April 1854) verwendet 

1) für bie beiden Seminare zu Hannover... 494 $ 

2) = bad Seminar zu Lüneburg... ... . 6118 » 

rn " Alfeld ) ....... 22,500 

9 n Stade......... 8110 » 
5) » m evangelifhe Seminar zu Odnabrät 6400 w 

5). u Offrieflfhe Seminar. ....... 200 » 

T) » bie Vorbilbungsfhule zu Bentheim... . — 

8) „ das katholiſche Seminar zu Hildeöhelm. — 

ou ” " ” Dönabrüd. 1700 w 

überhaupt —= 46,122 .$ 

Der dauernde Bedarf an Unterhaltungätoften ift folgender 

Maagen veranfhlagt 

1) Das Seminar zu Hannover hatte (1852) ein Eapitalvermögen bon 

etwa 100,000 .B in Golde, dad zu Stade befaß ungefähr 11.000 4. die zu 

Aferd, Obnabrüd u. f. w. geringere Summen; bem fatholifden Seminare zu 
Hildesheim ift durch bie Munificenz Sr. Majenät des Könige bie Hälfte von 
dem übrig gebliebenen Wermögen der anßgeftorbenen alt=hilbesheimfchen Wittwen · 
Gaffe, dem Bezirföfeminare zu Lüneburg ein Ylügel bed Bebäubes der ches 
maligen Mitter-Academie übermiefen; zur Erbauung des Seminars in Alfeid 

hat die Stadt den Platz gefchenft u. ſ. w. 

3) Mctenftüde XL. 1. S. 2026; X1.4. ©. 239, 951. 

3) Der Ban desſelben und einige von beffen Vollendung abhängige Eins 
richtungen follten jedoch erſt im Laufe des Jahrs 18555 zum Abſchluſſe fommen. 
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für bie Anſtalt zu Beſoldungen Sonftiger Bebarfl) Zufammen 

1) Hannover (beide Seininare) 20855 4471 4 71456. $ 

P) Kindıng ....... 10 1548. 3203 
I) Alfeld.......... . 2025 1630 . 3655 » 
M)Stade......- 2075 » 2021 » 4006 » 

5) Odnabrüd (oongelifä). «1680 » 1496 „ 3176 r 

6) Aurich ......... . 1855 » 620 » 2475 v 

Neuenhaus ........ 425 » 190 » 65" 

8) Hilvedheim ........ 1280 „ 350 » 1630 » 

9) DOsnabrüd (tatholifh) .. 1490 m 07 2. 

= 15560. 13,133. 9 28,693$ 

Die eigene Einnahme der Seminare an Zinfen, 

Schulgeld u. dergl., mit Einfhluß der Zufhüffe aus 

ber Haupt» Klofters Cafe, der Structur-Caſſe und 
ähnlichen Fonds 2), if angenommen zu........ 9492 · 

fo daß aus ber General-Caſſe nod; zu deden bleiben — 19,201 .$ 

Da aber außer ben im obigen Etat berüdfictigten 

Bebürfniffen noch einige Ausgaben behuf der vor⸗ 

ſeminariſchen Ausbildung, ber Nachbildung ſchon an— 

geſtellter Lehrer u. dergl. zu machen ſein werden, ſo 

iſt der jährliche Geſammtbedarf angenommen zu ... = 20,000.9 

. 
1) Namentlich für Feuerung und Licht, Öffentliche Abgaben, Bautoften, 

Erhatiung des Inventars, für den Haushalt, Spelfung und Zufhuß zur Unters 

haltung der Zöglinge, Lehrmittel, Arzt und Krankenpflege, Induftrie = Unterricht, 
Seminarſchule, Prämien, Rehnungsführung und ſonſtige ungetoiffe Ausgaben. 

9) Der Kloſterfonds giebt jährlich, für das Seminar 

zu Hannover. 399.9 16 73 
» DOsnabrüt. Ahr Ara 
» Alfeld .. : 49,22 7» 

r Hildesheim 102,19, 8r 

Die Structur=Eaffe. 
Die Obnabrüdfde Co 

= 201 Bsp 10h 
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welcher vom 1. Juli 1855 an aus ber General-Caffe gezahlt wird, 

foogegen bie ältere Betoilligung für Seminare von überhaupt 4079 P 

20 gar 10 & hinwegfallen mwird!). 

Abſchnitt V. 

Beihülfen zu Kirchen⸗ und Schulbauten. 

Bis zum Jahre 1834 zahlte die Koͤnigliche Caſſe alljährlich 

5050 »B an bie Haupt« Klofter- Caffe zu Beihülfen bei Kirden« und 

Schulbauten 2). Während der erften Caffenvereinigung fam bafür auf 

"dad Ausgabe» Bubget derfelben die Summe von 5150 «P, welche bei 

der Gaffentrennung im Jahre 1841 wieder auf die Königliche Eaffe 

gelegt farb und bei ber neueften Gaffenbereinigung unverändert auf 

bie jetzige Generals Eaffe übernommen ift. Die Bewilligungen aus 

biefem Fonds gehen vom Minifterium der geiftlihen und Unterrichts» 

Angelegenheiten aus und haben in ber Megel bie Bubgetpofition 

erſchöpft 3). 

1) Kctenflüde XU.1. ©. 160, 227, 858. Für 185% und 18%), waren 
außer der älteren auf 4000 .P abgerundeten Bewilligung jedeömat 10,000 4 
und für 18/5 15,000 .P bewilligt, da bei noch nicht völlig beendigter neuen 
Einrichtung der ganze fünftige Bedarf noch nicht nöthig mar. 

2) Auf dem Budget der Klofter= Cafe fanden zu gleihem Zwede 11725.P. 

ctenftäde IV. 1. ©. 125. 

3) 1852 erſuchten Stände bie Regierung, in Fällen, mo Staatögebäude in 
Folge veränderter Einrichtungen (4. &, Verlegung der Poft-Anftalten nad) den 
Bahnhöfen) verfügbar würden, den Gemeinden ben Erwerb ſolcher Bebäube zu 
Schulzwecken, falld fle ſich dazu eigneten, thuntichft zu erleichtern. Acten- 

flüde Al.4. ©. 952. 
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Abſchnitt VI. 
BVerbefferung der Einnahmen geiftlicher Stellen, und 

Beihülfen zu Kirchen: und Eapellenbauten. 

Der Anlaß und bie Zwecke ber Pofition, welche unter bem 

obigen Namen feit 1850, jet (185%) mit 10,080 4 im Ausgabe⸗ 

Budget fteht, ift im erften Theile dieſes Werks bei Darftelung der 

Grunbfteuerberhältniffe und namentlich der Verhandlungen über bie, 

Entfhädigung der Geiftlichfeit, für ihre 1848 aufgehobene Grund⸗ 

fteuerfreiheit audeinanbergefeht 1). 

1) Staatshaushalt I. 346. Ueber das Verfahren bei Berechnung diefer 
Ausgabe-Vofttion f. Actenftüde XI. 5. ©. 541. 



Behnte Abtheilung. 

Das Minifterium des Innern. 

abſcuitt 1. 
Eommiffions: und fonflige allgemeine Verwendungen 

in Polizei: und Soheitsfachen. 

Die Poſition ded Ausgabe⸗Budgets, welche die vorſtehende Bezeich⸗ 

nung trägt, befaßt ſehr verſchiedenartige, theil ftändige theils unſtän⸗ 

dige Ausgaben und ift in den verſchiedenen Perioden des Staatshaus- 

halt von fehr wechſelndem Inhalte und Betrage geivefen. Sie pflegt 

in folgende Unterabtheilungen zerlegt zu werden, wofür das Budget 

von 185%;, nachbemerfte Summen veranfchlagt: 

1) Eommifflond- und fonftige allgemeine Koften . 

2) für Hoheitöfahen im Innern ...... wo. 

3) allgemeine Poligei- Ausgaben .......... 

4) Alimentationdtoften Heimathloſer ........ 

5) für dad Arenberg- Meppenfhe Hoheitd-Commife 

ſariat ER 

Bid 1852/;5 wurden auch die Zufchüffe der General» 

Eaffe für die Polizei-Verwaltung in ber Mefidenz 

hier beredjnet und müffen alfo, damit obiger Ans 

ſchlag mit den Verwendungen der früheren Zeit 

richtig verglichen werden kann, hier zugezählt werden. 

Dafür find 185%, bewilligt... on. .... 

Die Gefammtfumme beträgt alſo — 

10,000 4 
6,000 » 
1,000 
1,000 « 

9,820 » 
20,320 $ 
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ie hat fid) feit den letzten 20 Jahren gerade verbierfaht. Die 

Audgaben betrugen naͤmlich 1834/35 = 7427 4, 1891/45 = 12,880 £, 

184,9, = 16,711 8, 1852/55 — 24,193 B; ihr jährliher Durch⸗ 
ſchnitt war während der 7 Jahre von 1834,, — 11,595 4, wäh⸗ 

rend der Gaffentrennung bon 189149 — 17,851 4 und feit der zwei⸗ 

ten Gaffenvereinigung von 1849,5; — 19,940 $. Schon 1836;, 

belief fie fih auf 10,285 „B und ift dann faft immer (außer von 

1843),,) im Steigen geivefen. Die hödften Beträge erreichte fie 

1845], mit 25,109 ‚$, 1852/53 mit 24,793 8, 1851/;, mit 20,325 $, 
1847/45 mit 20,229 ‚9 und 1844, mit 19,155 . 

Während ber Caffentrennung ruhete diefe Poſition auf ber Kö— 

niglichen General-Gaffe; doch wurden bei Theilung der Vorräthe ber 

vereinigten General=Caffe in den Jahren 1840, einige Ausgaben, 

welche nad; geſetzlicher Vorſchrift aus der Staats⸗-Caſſe getragen 

werden mußten, namentlid die Verwendungen für Ausführung des 

Geſetzes über Maag und Gewicht, fo wie die Kur- und ähnlichen 

Koften, welche nad) Vorſchrift des Geſetzes dom 9. Auguft 1838 aus 

ber Staatd- Cafe zu zahlen geweſen Maren, ber General-Steuer- 

Eaffe zur Laſt gelegt. 

Zu den Bervendungen, welche unter dem Namen Commiſſions— 

und fonftige allgemeine Koften oder ald Ausgaben für Ho— 

heitöfahen im Innern bier berechnet zu erben pflegen, gehören 

außer den Koften für Ausrichtung befondrer Aufträge im Geſchäfts— 

Treife des Minifteriumd des Innern die Koften etivaiger Proceffe, fer- 

ner die Koſten der Bolfözählungen !), für Feſtſtellung der Normal- 

preife in Ablöfungöfadhen 2), der Vorunterfuhungen behuf Eifenbahn= 

1) Volkszählungen haben Statt gefunden 1816 und 1821, dann nady 
Maafgabe ded Ausſchreibens bom 9. März 1833 don 3 zu 3 Jahren 1833, 

1836, 1839, 1842, 1845, 1848, und zulegt nad) Maaßgabe bed Ausbſchreibens 

bom 4. October 1852 im December 1852, und 1855. Die Verhältniſſe der 

VBevölferung und der 2ebenddauer im Königreihe Sannover; von (bem auch 

im Fache der Boputationiftit ausgezeichneten Director ber höheren Bürgerfhute 

zu Hannover) Dr. A. Tellfampf. KHannover 1846. 

2%) f. unten Abthl. X. Abfchn. 10. 
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anlagen !), Remunerationen Nichtangeſtellter für befondre Arbeiten, 

+8. Gutadten; die Koften der Bau«Commiffionen zu Hannover 2) 

und dergl. inige andre ber bebeutendften mögen hier noch etwas 

näher erwähnt werden. 

Im Jahre 1836 wurde dad Maag und Gewichtöſhſtem des 

Königreichd geſetzlich geordnet. Durdy die Maafregeln zur Ausfühs 

rung der geſetzlichen Vorſchriften, namentlich durdy Anfertigung ber 

Originale fo wie der Rormal= und Prodemaaße und Gewichte wurde 

in den Zahren 1836/45 eine Ausgabe von 9959 4 veranlagt3). 

Die Herausgabe der befannten, ausgezeichnet fhönen Karte des ' 

Königreichd Hannover vom Ingenieur-Capitain Papen hat die Re 

gierung durch Verwendung anfehnliher Summen aus diefem Bonds 

mährend einer längeren Reihe von Jahren befördert, und nad Voll⸗ 

endung des Werks find die Kupferplatten zur Sicherung ihrer Er- 

haltung und Verbollkommnung für 6000 P, gezahlt in den Jahren 

1850,,5, angefauft worden 9). 

4) Während der erſten Gaffenvereinigung wurden dieſe Koften aus bem 

Vürean- und Gommifflonstoftenfonde de Geſammt-Miniſteriums (f. oben 
©. 40), don 181, aus der Gifenbahn-Haupt- oder aus der Generals 

Steuer⸗ Caſſe bezahıt. Für 185%; find die Koften der VWorunterfuhung behuf 
einer Eifenbahnanlage zwiſchen Bremen und Geeftemünde aus diefer Vofltion 

bewilligt. @ctenfüde XII. 1. ©. 161, 858. “ 

2) Städte» Orbnung vom 1. Mai 1851 und Ausführungs-Vorfhriften vom 
2. März 1853. Bei ber Erklärung über den Entwurf eines Polizei Strafgefe- - 

buchs 1847 erfuchten Stände die Regierung um Vorlage eines Entwurfs zu 

geſetzlichen Vorfhriften, welche bie Befugniffe der Wermaltungdbehörben zur 

Erlaffang baupolizelliher Vorſchriften näher regele. Actenſtücke VIII.3. ©. 1528. 

3) Geſetz vom 19. Auguft 1836 und Ausführungs- Befanntmahungen vom 
21. September und 3. November 1836, 29. Mai 1838, 12. Februar und 

4. December.1810 und 2. September 1842. Mctenftüde V.4. ©. 323, 638. 
Einführung ded Zol=Eentnerd (= 50 Kilogramm) als Eifenbahn-, Poſt · und 

Zollgewicht f. Geſetze vom 6. Juli 1847; 9. Auguft 1850, Art. 8; 21. Februar 

1853, Art. 6 und 11. November 1854; Bekanntmachung vom 10. Juni 1853; 
zu bergi. XM.1. ©. 897. Geſetz wegen Einführung eines gleichen Wagenglelſes 
vom 19. Auguſt 1836 und 2. Februar 1842. Mctenflüde V. 4. S. 335, 546; 

FM. 1. S. 360; VII. 1. ©. 100. 

4) Actenfüde VI.3. ©. 86. 
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Ebenfo werden feit 1840 die Koften der hoͤchſt wichtigen trie 

- gonometrifhen Vermeſſung des Königreihd und der Specialdermefr 

fung einiger Landestheile unter Leitung des Generalftabs der Armee 

mit jährlid 2000 bis 3000 4 aus jenem Fonds, der dedhalb feit 

189%,, um jährlich 3000 4 erhöhet iſt, beftritten 1). 

Im Jahre 1838 ward (Hannover bei Schlüter) eine Sammlung 

ber, Älteren Verordnungen für die Graffhaft Bentheim, und 1855 

(Hannover in Commiffion bei C. Meyer) eine Sammlung ber Ge 

fee c. deö vormaligen Bisthums Münfter und bed jehigen Herzog⸗ 

thums Arenberg bis 1810 einſchließlich, vom Obergerihtd-Bicebirector 

Boͤdiker zu Meppen, im Auftrage des Miniſteriums herausgegeben 2). 

Die Koſten des Polizeiblatts, welches die Regierung bon der 

Polizei⸗Direction zu Hannover herausgeben und (Ausſchreiben vom 

12. Auguſt 1848) an alle Gerichte, Obrigfeiten und an bie Lands 

gendarmerie vertheilen läßt, ruheten bi8 185253 auf biefer Poſition, 

werben aber ſeitdem aus dem Büreaufoftenfonds der Voligei-Direction 

getragen (Mbtheil. X. Abſchn. 2). 

Für die Projectirung und Ausführung mehrerer umfaffenden 

Bau-, Garten und fonftigen Anlagen der Eeebabeanftalt Norderney 

find in den 18307 Jahren an Reife- und Gommiffiondkoften 2766 «P 

bezahlt. 

In den Jahren 184246 hatte die Regierung einigen Haudeigen« 

thümern in der Reſidenzſtadt anfehnliche Entfhädigungen (im Ganzen 

über 18,000 P) zahlen laſſen, um fie zur Zurüdfegung ihrer Häufer 

behuf Erbreiterung einer Straße zu beivegen. Dieß veranlaßte 1850 

die Stände, bei ber Budgetbewilligung zu bevorworten, daß folde 

1) Bis dahin waren bie Koften aus der Königlichen Schatull-Caſſe bezahlt. 
Actennüde VI.3. ©. 86. Die Vermeſſung der Fürftenthümer Hildesheim unb 

Ddnabrüd if vollendet, die der @raffhaften Bentheim und Lingen und des 
Herzogtums Arenberg⸗ Meppen wird jetzt bearbeitet. 

2) Wetenflüde VI. 1. ©. 128; VI.3. ©. 86. 
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Ausgaben künftig nicht ohne fpeciele ftändifhe Genehmigung geleiftet 

werden follten 2). 

Zur Unterdrüdung überhandnehmender gemeingefährliher Wild» 

bieberei im Eollinge und am Harze wurden 1827/.0 außerorbentliher 

Weiſe Feldjäger aufgeftellt und ein Cavallerie-Oetachement vertvendet, 

wodurch 2100 „B Koften entftanden 2). 

Auch die Koften ber polizeilichen und militärifhen Maafregeln, 

die wegen der politifchen Verhältniffe in den Jahren 183%],, ergriffen 

wurden, find, 3. 8. 183%, mit 2372 #, aus dem Commiffiond- 

koſtenfonds beftritten. 

Die Koften der Hoheitözeihen, welche aus biefer Bofttion 

bezahlt erden, pflegen nur nad einem Ihrontvechfel von einigem 

Belange zu fein. 

Die allgemeinen Polizei-Ausgaben befaffen hauptſächlich 

Nettungöprämien, indem nad) ber bdeclaratorifhen Verordnung vom 

13. Zuli 1792 3) demjenigen, welcher mit Muth, Entſchloſſenheit 

und befonderd mit eigener Lebendgefahr einem Andern dad Leben 

rettet, auf Antrag eine Gelbbelohnung, getöhnlic von 10 .B, gegeben 

wird; 

ferner Kurtoften, befonderd in Fällen anftedender Krankheiten 

unter Menſchen ober Thieren, wenn bie Koften fonft Niemanden auf- 

erlegt werden können; 

fo fie in Fällen, wo die Kurs, Verpflegungds und Begräbnife 

foften eines erfranften Armen, welcher ber Gemeinde, worin er 

1) &ctenftüde XI. 1. ©. 1834. Wehnlihe Bewilligungen find übrigens auch 
ſchon in älterer Zeit aud der Königlichen Beneral-Eaffe gemacht, z. B. 1786 

zur Anlegung der Georgäftrage in Hannoder 15,000 .P. Annalen ber Brauns 
fhweig»Züneburgfhen Churlande 1.2. ©. 159. 

2) Staathaushpalt I. ©. 90 Note 2. 

3) Deklaration der Verordnung bom 24. October 1780, auögebehnt auf 

das Furſtenthum Hlibeöheim und bie Stadt Bodlar (Befehfammiung von 1823, 

51. 34). Wenn verunglädten Ceelenten eine folhe Hülfe geleitet wird, fo 
pflegt bie Prämie aus dem Fonds für See- und Flußzſchifffahrt (Eonfulate 

Expenſen) geleiftet zu werden (Abthl. AL). 
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erkrankt ift, nicht angehört, aus ber General-Eafje bezahlt werden 

möffen 1); 

Ausgaben zur Ermdglihung oder Erleichterung der Auswanderung 

von Perfonen, bie dem Gemeinweſen Läftig oder gefahrlid find ober 

8 zu erden drohen 2); 

Belohnungen an Landgendarmen für befonderd auögezeichnete 

Dienftleiftungen u. bergl. 

Sonft wurden unter dieſer Rubrif auch die üblichen Geſchenke 

bei der Geburt eined Tten Sohnes berechnet, welche feit 1849 bie 

Königliche Kron⸗Caſſe trägt 3). 

Die Koften für Unterhaltung Heimathlofer find folde, 

welche nad gefetzliher Vorfhrift von der Generals Gaffe getragen 

werden müffen, ivenn Perfonen, die zwar dem Königreiche, aber feiner 

beftimmten Gemeinde in demfelben angehören, ſich felbft zu erhalten 

außer Stande find ). In der Ueberzeugung, daß den in den Zolle, 

grängbegirk fallenden Gemeinden die feit ber Vereinigung des Steuer» 

und Zoflvereind durch Verftärfung des Grängperfonals ihnen drohende 

Vermehrung ber Armenlaft unmoͤglich allein aufgebürbet, und daß die 

hieraus für fie entfpringende Gefahr anſcheinend nur durch Uebernahme 

1) Geſetz dom 9. Auguft 1838. Metenftüde VI. 1. ©. 104, 382. Vertrag 
mit faft allen Deutfhen Staaten. @efehfammiung von 1853, II. 595. Acten- 

ffüde X1.1. ©. 085. 
3) Sofern dieſe Koften nicht aus der Wofltion für Strafanftalten getragen 

werben. 

3) In gewoͤhnlichen Fällen je 10.P und Indgefammt doch jährlih gegen 
4. 

4) Verordnung über Beſtimmung des Wohnrechts in pollzellicher Hinſicht 
¶ Domicil⸗Ordnung) vom 6. Juli 1827. Aetenſtüce II. 2. ©. 134, 299. Im 
Jahre 1836 legte die Wegierung ben Ständen ben Entwurf zu einer neuen 
Domicit« Ordnung vor, der aber wegen ber Ereigniffe von 1837 unerlebigt 
biieb und nicht erneuert if, obwohl bie Stände wiederholt darauf angetragen 

haben. Wctenftüde V.4. ©. 225; VII. 1. ©. 562; VIII. 3. ©. 1493. Wertrag 
mit faft allen Deutfhen Staaten wegen Uebernahme Auszuweiſender. Geſetz⸗ 
fammiung von 1852, 1. 30. 
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einer fehr weit gehenden Armenunterftügungspfliht auf die Staatd- 

Eaffe oder durch Mbänderung ber Domicilberehtigung der Gränz⸗ 

beamten befeitigt werden könne, erfuhten 1854 Stände bie Regierung 

um Borfchläge zur Befeitigung ber hieraus ſich ergebenden Uebelſtände. 

Da die Regierung aber in Ermangelung genügender Erfahrung folde 

noch nit machen konnte, fo beantragte und erhielt fie auf dad Jahr 

1855/56 derfuhötelfe Ermädtigung, in befonderd dringenden Fäden 

ben Gemeinden angemeffene Unterftügungen zu geben und biefelben 

unter den außerorbentlihen Ausgaben (Abthl. XV, AZ 2) beredinen 

zu laſſen 9). 

Zur Ausübung der höheren Hoheitsrechte in dem ſtandesherrlichen 

Herzogthume Arenberg= Meppen nad) Maaßgabe der Verordnung über 

bie Werhältniffe des Herzoglich Arenbergſchen Hauſes im Kreife 

Meppen vom 9. Mai 1826 ift, fo weit fie nicht durch die oberen 

Sandeöhehörden gefdieht, ein Königliher Hoheitöcommiffair 

beſtellt, deſſen Befoldung und Büreautoſten biß 1852,3 unter ben 

Ausgaben für bie Aemter beredjnet wurden, feitben aber unter biefer 

Pofition mit 1000 und 500 4 beredjnet iverden. Bevor der Fürft 

von Bentheim-Steinfurth durd den Bertrag vom 10. Juli 1848 

feine ſtandesherrlichen Regierungdredhte an bie Krone abtrat2), erftredte 

fi) der Geſchaͤftskreis des Hoheitöcommiffaird auch auf bie Grafs 

ſchaft Bentheim 3). 

1) Mctenfüde XI. 1. ©. 817; 11.2. ©. 502. 

3) Actenftäde Al. 1. ©. 132. 

3) Der Herzog von Looz-Corbwaren trat feine ftandeöherrlihen Megie- 

rungöredhte in dem Kreife Emebühren fhon 1826 an die Landedherrſchaft ab. 
Bergt. Abthl. XIII, abſchn. 2, AR 3. 

Lehzen, Gtaatehaushalt. IT. 23 
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Abſchnitt IT. 

Ausgaben für Polizeibehörden in einigen Städten. 

Schon vor ber erſten Caſſenvereinigung trug bie Koͤnigliche 

General» Gaffe einige Audgaben zum Zivede der Polizeiverivaltung in 

ben Städten Hannover, Eelle, Harburg und Odnabrüd !), wo ber 

fondere oͤrtliche Verhältniffe oder Rückſſichten auf Verhältniffe allge- 

meinerer rt, wie in der Refidenz, zu mehr oder minder audgebehnter 

Teilnahme Koͤniglicher Beamten an der ftädtifhen Pollzeiverwaltung 

Anlaß gegeben hatten. Das Grundgefeg von 1833 ſprach ber Re 

glerung allgemein bad Kecht zu, nit nur unter den Mitgliedern des 

Magiftratd die Perſon zu bezeichnen, melde die ſtädtiſche Polizei zu 

beforgen habe, fondern auch bei befondern Umſtänden eine eigene 

Polizeibehoͤrde anzuordnen; ftellte zugleich für diefe Fälle die Grunde 

füge darüber auf, welche Polizei-Angelegenheiten dem Magiftrate ver⸗ 

bleiben follten, und beftimmte, daß der Gefhäftötreis ber ſtädtiſchen 

Polizei durch Verhandlung mit der Stadt genau feſtgeſetzt erben 

folle. Dad Landesverfaffungsgefeg don 1840 ſtrich dieſe letzte Vor— 

ſchriſt, während es die übrigen Beſtimmungen beibehielt. Auf Grund 

berfelben ließ nun in ben folgenden Jahren bie Regierung in mehreren 

Städten theils befondere Königliche Poligeibehörden in Wirkſamkeit 

treten, ohne felbft den Städten immer nur einmal bon ben befonderen 

Umftänden, welche verfaſſunggeſetzlich eine ſolche Maaßregel Iediglich 

rechtfertigen konnten, Kenntniß zu geben, theild in ber den Städten 

verbleibenden Polizeiverwaltung weiter gehende Beſchränkungen zur 

Ausführung bringen, wie fie den Städten und felbft ben Ständen 

verfaffungsmäßig zuläffig fhienen?). Diefe Vorfälle trugen weſentlich 

1) Die Koften der 1831 angeordneten Königlihen Rolizei-Direction zu 
Göttingen trug bie Univerfitätö=Caffe. 

9) Vorträge der Stände an das Gabinet bon 1842, 1844 und 1847, bie 
Beſchwerden ber Stadt Stade betreffend. Actenſtüde VII. 1. ©. 316 (Antwort 
der Regierung ©. 1018); VII. 2. S. 583; VII. 3. ©. 1574. ine an bie 

Stände gebradte Beſchwerde der Stadt Hannover fam bei biefen niht zur 

Erledigung. 
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zu der Mißſtimmung gegen die Megierung bei, welche ſich 1848 kund 

that, und führten zu der Beftimmung im 8 19 des Verfaſſungs- 

geſetzes vom 5. September 1848, daß bie Verfafjung und Verwal— 

tung ber Städte durch eine allgemeine Städteorbnung geregelt und 

dabei die Wolizeivertvaltung den Magiftraten überlaffen werden folle. 

In der hiernädjft erlaffenen Stäbteorbnung vom 1. Mai 1851 wurde 

aun zwar aud bie Beibehaltung ober neue Anordnung befonderer 

Polizei⸗Directlonen geftattet, jedoch nur in den Fällen, wo ber Wolizeis 

bezirf über bie Grängen des Stadtgebietd hinaus erftredt werden muß, 

oder vom Magiftrate die gerichtliche und Sicherheitspolizei ungenügend 

berivaltet wird, und unter Garantien gegen eine zu leichte oder gar 

mißbraͤuchliche Anwendung der deffallfigen Beftimmungen; hinſichtlich 

ber Wefidenzftadt Hannover aber wurde auf Antrag ber Stände bie 

Vorſchrift aufgenommen (8 80), daß die Verwaltung der Polizei 

nad) vorgängiger Verhandlung mit ber Etabt durdy ein befonberes 

Gefetz geregelt iverben folle ?). Anlaß zu bderfelben gaben die eigen- 

thũmlichen Verhältniffe der Refidenz, welche man weder unberüdfichtigt 

laffen fonnte, noch auf die allgemeinen Beſtimmungen über bie Polizei— 

verwaltung der anderen Städte zurüdiirten laſſen wollte. Jene 

Eigenthümlidteiten beruhen aber vornämlid in der Mothivendigfeit, 

bei ber Molizeiverfvaltung zu Hannover Gefhäfte der Landedpolizei 

in gewiſſem Umfange zu centralifiren, und in bem Umftande, daß 

bei ber gehörigen Handhabung der Sicherheitapolizei in der Haupt— 

und Refidenzftadt ber Staat unmittelbar mehr wie bei ber Polizei⸗ 

verwaltung in anderen Orten betheiligt if. Zur Ausführung bed 

8 80 legte die Megierung 1852 den Ständen einen Geſetzentwurf 

vor, der — weil er wegen Auflöfung ber ziveiten Cammer nicht zur 

Erledigung fam — 1854 erneuert wurde. Die Etände gaben ihre 

Erklärung darüber ab: da biefe aber den Entwurf der Hauptſache 

nach in einem den Grundfäßen ber Regierungsvorlage geradezu ente 

1) Actenfiöde XI. 1. ©. 399, 2096; XI. 2. ©. 487, 657, 1110. 
23° 
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gegengeſetzten Sinne umformte: ſo iſt der Entwurf nicht zum Geſetze 

erhoben }). 

Hinſichtlich der Koften ber Polizeiverwaltung in dem alle, daß 

diefe nicht dem ganzen Magiftrate verbleibe oder eine befondre 

Poligeibehörbe errichtet werde, enthielt dad Grundgefetz feine Beftim- 

mung; dad Landeöverfaffungägefez von 1840, 859 aber ſchrieb vor, 

daß die Regierung, alfo die Königliche General Eaffe, die daraus 

erwachſenden außerorbentliden Koften tragen ſolle; und bie 

Städteordnung bon 1851, 8 78, macht von ber Wegel, daß bie 

Stadt die Koften der Polizeiverwaltung zu tragen habe, nur zwei 

Ausnahmen, die eine hinſichtlich derjenigen Koften, welche durch Leber 

tragung Iandeöpoligeilicher Gefhäfte veranlagt werben; die andre in 

dem Falle, bad der Polizeibezirk über dad Stadtgebiet hinaus erftredt 

foerde. Alsdann fol die General-Caſſe einen verhältnigmäßigen 

Beitrag leiſten, und berfelbe, wenn darüber feine Wereinbarung 

zu Stande kommt, durch ſchiedsrichterliche Entfheidung feftgeftellt 

erben 2). 

Die Berivendungen der Königlihen General» Cafje für bie 

Polizeiverwaltung in einigen Städten wurden bis 1852/;3 unter zwei 

verſchiedenen Pofitionen ded Ausgabe-Budgets berechnet 

1) unter ven Commiffiond- und ähnlichen Koften des Minifteriumd 

des Innern (Abthl. X, Abſchn. 1) der Zufhuß zu der Polizei 

in der Reſidenz, und 

2) unter der Rubrik: Befoldungen von Polizei-Commiſſären 

(Abfhn. 2), worunter fid) ebenfalls eine Ausgabe für bie 

Volizeiverivaltung zu Hannover befand. 

1) Der Meglerungd- Entwurf geht von bem Grunbfage aus, daß bie 

PVolizeiverwaltung als Megel der Königlihen Polizei-Direction zuftehen, und 
in Zmeifersfäen bie Vermuthung für die Zuftänbigfeit derſelben ſprechen folle; 

der ſtaͤndiſche Entwurf beruht auf dem entgegengefetgten Principe. Mctenftüde 
X. 1. ©. 11, 838; XII. 2. ©. 4. 

2) Die Königliche Verordnung vom 1. Auguſt 1855 erflärt, daß der 8 50 
des Verfaſſungsgeſetzes von 1840 twieber in Kraft trete. 
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Der unter 1. erwaͤhnte Zufhuß beftand waͤhrend ber erften 

Caſſenvereinigung ?) aus folgenden Poſten 

1) Beitrag (H]3) zu den Ausgaben der Polizei⸗ 

Directiond-Eaffe ........ 00.0. 10279 18 8% 

2) Averfionalzahlung an das ftädtifche Kranken ⸗ 

haus für Aufnahme ſyphilitiſcher Mädchen 308» 8 — 

3) Für Auffeher zur Mbftellung der Bettelei 

vor ben Thorn). ....... ..... 300 1» —ı —n 

4) Für dad Poligelarrefthaus pl. m. .... 1263» 21 An 

5) Zur Unterhaltung einer Badeanftalt in der 

Ihme .............. ... 100. — — 

6) Zu außerordentlichen Bolizeiweden 3. 50» — —* 

—** 3500. — gr - 

Nach eingetretener Gaffentrennung vermehrte er fih in Folge 

ber 1846 eingerichteten befondern Königlihen Polizei⸗Direction durd) 

Erhöhung bed Beitrages zur Polizei-Directiond« Caffe auf 5200 P, 

berminberte fid aber feit 1848 wiederum etivad und betrug 185%; 

—4134835. Als die Megierung 1852 Vorfhläge zur geſetzlichen 

Regelung der Polizeiverwaltung in der Mefidenz machte, verlangte fie, 

in der Abſicht die Gefammtoften auf bie Generals Caffe zu über- 

nehmen, gleichzeitig aber dad Perfonal anfehnlid zu vermehren und 

dad Dienfteintommen beöfelben erheblich zu verbeffern, überhaupt zu 

Befoldungen jährlid) 14,380 P und an Büreaufoften, nad Abzug 

1) zum größten Theile auch ſchon vorher, zum Theil felbft ſchon vor und 

während ber Franzoͤſiſch ⸗Weſtphaͤliſchen Occupation. 

2) Daß dieſe Ausgabe mit Regelung der @emeinbeberhältniffe der vor 

den Thoren der Refldenzftadt liegenden |. g. Bartengemeinden wegfallen müffe, 
ward von Etänden zu berfdiebenen Zeiten beborwortet. Actenſtücke V. 5. 

©. 534; VI. 3. ©. 288. Sie hörte aber mit der 1843 erfolgten Regelung ber 
Gemeindeverhättniffe ber Vorftädte nicht auf, vielmehr werben noch jett 
(iedcch feit 185%53 für 6 Pollzeidiener ftatt wie bis dahin für 5 Vettelei-Aufs 
feher) die Koften aus der Gentral-Caſſe bezahlt. Actenftüde XI. 4. S. 1020. 

3) meift zu Gratificationen für die Polizeibeamten verwendet. 
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der Einmahmen der Polizei» Direction von etwa 1720 PN), einen 

Zufhuß don 1120 „9 2). Einſtweilen bewilligten bie Stände, bevor 

fie ſich über den Geſetzentwurf erklärten, nur die biöherigen Beträge 3) 

nebft einer Zulage von 2367 4 für Befoldungen und Penſionen 

einiger unteren Polizeibeamten, überhaupt 8999 „PB 10 ger 8 I; als 

fie aber die Erflärung über den Gefegentivurf abgaben und ſich felbit 

nit verhehlen mochten, daß berfelbe die Landeöherrlihe Sanction 

nicht erhalten mwürbe, fo bewilligten fie, um ben Dienft zu fihern, 

einftweilen nit nur die eben angegebene Summe, fondern außerdem 

noch für einen weiter erforderlichen Polizei-Eontroleur 416 4, und 

den Bedarf an etiva zu zahlenden Penfionen nad) den Vorſchriften 

des Staatödienergefetzed, fo fvie an Büreanfoften 1120 PB). 

Für Polizei-Commifionen wurden aus der General» Eaffe 

gezahlt 
18395, 185075, 

1) in Hannover 102. 18997 83 1366 4 16 ggr 

2) » Odnabrüd 513 » in 4 5000 — 

3) » Harburg. 513 » 2In 4 500 n — u 

4» Eelle.:.513. 21» 4 1035 7 22 u 

— 1644.$ 107 8) 3402. 14gr 

4) Die Einnahmen beftchen in dem Preife für Zormulare zu ben Reife 

2egitimationspapieren, deren Wertheilung aufctiegtic von der Pollgei-Direc« 
tion zu Hannover erfolgt (Befanntmadhung vom 9. Juli 1838), in Gebühren 
und in Strafgeldern. 

2) Aus dem Vürcaufoftenfondd werden die Koſten ber Anfchaflung jener 
Neifepapier- Formulare und die Koften des Polizeiblattes, welche bis 185%, 

von dem Gommifflondtoftenfonds des Minifteriums ded Innern getragen wurden, 
beftritten. 

3) einfhlieglih der aus andren Pofltionen geleiteten Zahlungen, alfo 

ABB, 1866 PB 16 und 552. 10 gr 8 3, zufammen 6632 P 
10 978%. 

4) Actenftüde XL4. ©. 009, 1019: XI. 5. €. 942; XI. 1. €. 839. Die 
Regierung ‚aber bat dieſe Bereilligung für nicht zureihend gehalten und welt 
überfhritten. ActenRüde XII. 2. S. 44. 
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Die Zahlung für Hannover ift mit ber oben erörterten Zahlung 

zufammengezogen; bie für Osnabrück feit Einführung ber Städte- 

ordnung (1. October 1852) teggefallen; bie für Harburg und Celle 

aber feit eben dieſem Zeitpunfte neu geregelt 1). An ben beiden zuletzt 

genannten Orten ift bie Erſtreckung des Polizeibezirks über dad 

Stadigebiet hinaus, und demzufolge nad) $ 77 der Stäbteordnung 

die Einrihtung gemifchter Polizeibehoͤrden erforderlich geivorben. Die 

Koſten berfelben find veranſchlagt 2) 

in Harburg in Eelle 

1) an Beſoldungen............. 2080 4 2021 .P 

2) für Gefdäftsräume und Büreaubebürfniffe 295 m» 370 

= 2375 $ 2391 $ 

Davon trägt die Stabt 1185 vr 656 v 

alfo die General=Caffe 1190 $ 1735 8 

Abſchnitt IT. 

Wohlthätigkeitsanftalten. 

Die unter X. 3. ded Ausgabe» Bubgetd zufammengefaßten, fehr 

verſchiedenartigen Bewilligungen waren ehemals noch zahlreicher, feit 

einigen Jahren aber find mehrere hintveggefallen. or 1834 und 

von 189449 wurden fie theild aus der Königlichen General-Caffe, 

theild aus der General-Etener-Caffe bezahlt. Jetzt ruhen auf ber 

neuen General⸗Caſſe noch folgende Auögaben biefer Art: 

1) Für bie zufammenhangenden Städte Clausthal und Zellerfeid befteht 

feit 1844 ebenfalls eine Königliche Poligel- Direction, deren Koften aber (18%/55 
an Beſoldungen 1300 4 und zu fonfligen Verwendungen 250 „P) aus ber 
Oberharziſchen Zehnt⸗ Caſſe erfolgen. Metenftüde XI. 1. S. 278. 280. 

3) Actenftüde X1.4. ©. 316, 1019. 
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1. Für milde Stiftungen!) 

1) behuf des Berumer Witttvenftiftd die 

von ber Färftin Chriſtine Charlotte 

don Offfrieöland am 13. September 

1689 zur Unterftügung von 7 ber 

bürftigen Wittwen geflifteten?).... 2509 2 22 gr 83 

2) für dad Calenbergſche landſchaftliche 

Baifenhaus, vormals zuMoringend) 25068» — n —n 

3) für die Hardenbergfche Waifenanftalt 

zu Nörten ....... ...... 28 ⸗13 Ar 

4) für dad Waiſenhaus in Einbeck). 904 10 v 8 * 

3700 225 85 

1. Für Armenanftaltens) 

1) für die Armenanftalt zu Hildesheim) 5096 »r — n — u 

1) Davon trug dor 1834 bie Königliche Caſſe die Ausgabe für das 

Berumer Wittwenftift und 228 .B 9 ggr 6% Courant für das Moringer 
Waiſenhaus. Was die Benerals Steuer=Gaffe zahlte, hatten ſchon vor 1803 

die Landes=Gaffen getragen. Wetenftüde II. ©. 204; 11. 2. ©. 520. Bon 
1841/49 lagen die Ausgaben für milde Stiftungen fämmttid auf der Koͤniglichen 
Caſſe. 

3) Berum war der begünftigte Wittwenſitz dieſer im 19. Lebensiahre ver⸗ 
wittweten Mugen herrſchſuchtigen Fürftin, melde, als fle nad 26jähriger Mer 

gentſchaft die Regierung nieberlegen mußte, fie doch thatſächlich bis zu ihrem 
Tobe fortführte. Wiarda, Dftfrief. Geſchichte VI. 372. 

3) Diefe für huͤlfloſe Walfen aus den feinen Städten und vom platten 
Lande der Fürftenthümer Calenberg und Göttingen 1745 gefliftete, unter Zeitung 
des engeren Ausſchuſſes ber Catenberg- Brubenhagenfchen Landſchaft ftehende 
Anfalt wird thell6 aus ihrem eigenen Wermögen, theil8 aus Zufchäffen ber 
öffentiihen Caſſen erhalten. Sie befand ſich fonft in den ihr gehörigen @ebäus 

den zu Moringen; feit 1796 aber werden die Kinder in ländlichen Yaushaltungen 
unter Aufſicht untergebraht. Die Gebäude find 1818 an die Regierung vers 

tauft, welche darin eine Strafanftalt errichtet hat. f. oben S. 245, Rote 1. 

4) 1213 geftiftet, wird aus ben früher bon ber @rubenhagenfhen Land⸗ 

ſchaft überwiefenen Mitteln und ans fonftigen Fundationen erhalten. 

5) Vor 1834 trug die Königliche Eaffe die Poſten 1, 2 nnd 3: von 1841 

aber alle biefe Ausgaben. 

6) Zugeflhert durch die Stadtverfaffungsurfunde bom 29. Mprit 1815, 
8 72 auf Brund früherer landeöherrlicher Bewilligungen. 
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2) für die Armenanftalt zu Eelle, f. g. 

Spendengelder!) .......... 28 On 6% 

3) zu Unterftügungen in ben Herzogthũ⸗ 

mern Bremen und Berden.... 140 nr — u —» 

4) beögleihen im Landdrofteibezirfe Do⸗ 

nabrũc?) ....... ....... U nr — — * 

5) zur Unterftügung der Armenanſtalten 
und zu fonfligen milden Zwecken in 

Oſtfriesland, bie f. g. Stübergelderd3) 1500 » — „ — u 

= 248 9 63 

Bis 1852 zahlte die General-Eaffe außerdem noch an die Ar— 

menanftalten zu Hannover 1813 4 14 ge 2 3, wovon vor 1834 

bie General-Steuer-Gaffe 228 B 9 ggr 6 & getragen hatte; 400.8 

zu Meinen Unterftügungen in Oftfriesland; 300 «B an bie Armen- 

beputation zu Göttingen; und 500 PB als Dispofitionsfonds für bie 

Regierung zu temporalren” Beroilligungen. Da aber die Stände ſich 

für die Zukunft gegen folhe nur zu Gemeindezwecken dienende Aus— 

gaben, falls der Landed-Caffe dazu feine Verpflihtung obliege, er« 

Härten: fo wurden im Budget für 185%,, und 18525, überhaupt 

3013 4 14 97 2 abgeſetzt. Die übrigen Ausgaben’ diefer Art 

aber wurden, auch inſoweit ihrer Befeitigung feine rechtliche Hinder⸗ 

niffe entgegenftanden, beibehalten, damit nicht den Königlichen Behör- 

1) eine ältere landesherrliche Bewilligung. 

3) Theile früherer Pauſchzahlungen zu fehr verfchiedenen Ziveden im 
Fürftenthume Osnabrũck und in ber Braffhaft Bentheim. Actenſtüce II. 1. 

©. 376—381, 396, 400; 111.2. ©. 28. 
3) So benannt, weil die Pächter der Acciſe von jedem Gulden Pacht 

1 Stüber ad pios usus erlegen mußten. Bei Aufhebung ber Mccifepaht 1749 
übernahmen die Oftfriefifhen Stände zu gleihen Sweden eine fefte jährliche 

Zahlung bon 1500 „P. Die allgemeinen Stände des Königreich bewilligten 
diefeibe, aber nur bid zu definitiver Megelung der PWrobinzialiaften. Actenſtücke 

1.1. 3. 408, 407: 11.2. ©. 98, 212. 
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den alle Mittel zur Bewilligung feiner Unterftügungen entzogen 

würden ij. 

IM. Für die Taubftummenanftalt zu Hildesheim?). 

Zum Unterrihte von Taubftummen waren im hiefigen Lande 

vor 1830 nur don Zeit zu Zeit Seitens einzelner wohlwollender 

Perſonen Verſuche gemacht, die aber, fo verdienſtlich fle fein mochten, 

in ſich und nad) Zahl der Zöglinge durchaus ungenügend erſchienen. 

Dedhalb ſprachen die allgemeinen Stände 1827 den Wunſch aus, daß 

Bildungs- und Unterrihtöanftalten für Taubftumme unter öffentlicher 

Aufſicht errichtet werden möchten 8), und erneuerten benfelben 1829, 

indem fie zugleich eine Bewilligung von jährlid 1500 bis 2000 4 

anboten 9. Nun richtete bie Regierung eine Erziehungd« und Lehr 

anftalt für Taubftumme in ber Stadt Hildesheim ein, wo bie nöthis 

gen Gebäude am leichteſten zu erlangen Maren, bie Unterbringung ber 

Schüler, fo weit fie nicht in der Anftalt felbft Aufnahme fanden, und 

die Betöftigung der Zöglinge Überhaupt auf mohlfeile Weife zu ber 

ſchaffen ftand u. fe w. Da aber das Minifterinm mehr nicht ald 

2000 4 jährlich zu verwenden hatte, fo fiel auch die Einrichtung nut 

fehr fnapp und dem Bedürfniſſe Längft nicht genügend aus. Es 

ward ein tühtiger Zehrer (ber noch jetzt der Anſtalt vorſtehende ver⸗ 

1) &ctenftäde X1.2. S. 1202; XI. 4. S. 241, 953; vergl. Staathaudhalt I. 
228 a. €. 

2) Actenfüde 11.4. ©. 498; 1.5. ©. 89; V.1. ©. 411; V.2. ©. 319; 
X. 1. ©. 1835; X1.2. ©. 279, 1203; XII. i. S. 161, 859. Ausführliche Nach- 
richten über die Anftait im Hannoverfhen Magazine von 1831, MA 96— 99: 
von 1844, A. 18— 22; von 1846, AA 28— 30. 

3) Auf bad Vedürfnig hatte ſchon 1825 der Paſtor Schläger zu Hametn, 

derfelbe, von welchem auch ber Gedanke und die erfte Orundlegung der Blinden⸗ 
anftalt auöging, in ben von Ihm heraudgegebenen „gemeinnügigen Blaͤttern 
aufmerffam gemadt und dadurd zu dem zwei Jahre fpätern fländifhen Bor- 

trage den Hauptanftoß gegeben. 

4) bis der allgemeine Kiofterfonds dieſe ihm vorzugöweiſe obliegende 
Ausgabe übernehmen könne. Das Minifterium erwiederte indeh. daß überall 

nicht abzufchen fe. ob und wann Died der Fall fein werde. 
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diente Director Kuhlgatz) berufen, dem eine Befoldung von 500 P 

und eine Vergütung für Wohnung und Feuerung von 150 4 beiger 

legt ward, bameben aber für 6 volle und 6 halbe Freiſtellen, bie 

jährlie Penſion don beziehungsweiſe 150 und 75 4, überhaupt 

alfo 1350 zugeſichert wurden, wogegen berfelbe ſich verpflichtete, 

nicht nur bie noͤthigen Gebaͤulichteiten und Inventariengegenſtände 

(wozu ihm für das erſte Mal eine Beihülfe gegeben ward) anzuſchaf⸗ 

fen, ſondern auch bie öffentlichen Zöglinge für die Penſion von je 

150 ſowohl zu unterrichten, ald auch völlig zu unterhalten. So 

warb die Anftalt im Winter 1329, eröffnet und nahm bis Mitte 

deö naͤchſten Jahrs 16 Zöglinge und Schüler auf. Dem Bebürfniffe 

genügte dies aber bei weitem nicht; denn im Koöͤnigreiche befanden ſich 

gegen 1000 Taubſtumme, worunter gegen 300 zwiſchen dem 5. und 

15. Jahre, alfo im bilbungäfähigen Alter ftanden. Auf Antrag der 

mit Leitung der Anſtalt betraueten Commiffion, erboten fid daher 

1833 bie Stände zu einem weiteren Beitrage von jährlih 500 .4, 

und die Regierung, welche ihn, wenngleich mit bielen Bebenten über 

diefe neue Belaftung der General⸗Caſſe zu foldem Zwecke, im naͤch⸗ 

fien Jahre annahm, benußte ihn zu möglidhfter Erweiterung der An: . 

ftalt, die nun bald auf die doppelte Zahl von Zöglingen ihre Wirt- 

famteit erfiredte. Doc aud damit war längft nit genug gethan. 

As die Privatwohlthätigfeit von neuem ber Anftalt beträhtlid, ienn 

auch noch immer nicht hinreichend, zu Hülfe kam: fo beſchloß die Re— 

gierung ebenfalls eine Unterftügung und befoilligte jährlich 600 4 

aus ber Königlihen Caſſe, auf welche bei der Caffentrennung verſaſ⸗ 

ſungsmäßig biefe Ausgabe überging. Cine Königliche Verordnung 

vom 9. Juli 1839 erklärte dad Inſtitut für eine öffentliche Anftalt 

und bie Lehrer an berfelben für Staatöbiener; eine Bekanntmachung 

des Minifteriums vom 19. Auguft 1839 aber regelte im Uebrigen die 

Verhältniffe. Darnach ift fie eine Erziehungsanftalt und eine Schule 

für taubftumme Knaben und Mädchen; In jener empfangen die Muf- 

genommenen Mohnung, Pflege, Koſt und Kleidung, in diefer aber 

erhalten die Zöglinge und die außer der Anftalt untergebrachten Schü⸗ 
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ler Unterriht. Die Einrihtung hinſichtlich ber Kreiftellen ift beibe⸗ 

halten; für folhe Kinder aber, welche feine Freiſtelle haben, die jähre 

liche Zahlung auf 52 für Zöglinge, und auf 40 und 35 ,P für 

Schüler, je nachdem fie Knaben oder Mädchen find, feſtgeſetzt 1). Auf⸗ 

genommen werden in ber Regel nur Kinder nad) vollendetem Tien 

und vor zurüdgelegtem 14ten Lebensjahre, welche körperlich geſund 

und bilbungsfähig And; bie Unterrichtszeit bauert in der Megel 6 

Jahre. — Mber trotz biefer günftigen Yufnahmebedingungen und ber 

dvorzüglihen Leiftungen der Anftalt wuchs die Zahl der Zöglinge und 

Schüler nicht erheblih (1844 betruß fie 42), weil weit bie meiften 

taubflummen Kinder ben bürftigften Woltöflaffen angehören. Das 

Minifterium fhrieb Daher am 5. Februar 1845 vor, daß, wenn bie Unter⸗ 

haftötoften für taubftumme Kinder in der Anftalt zu Hildedheim aus 

Armenmitteln beftritten erben müßten, und neben dem Armenver⸗ 

bande der Wohnortögemeinde ein größerer Armenverband beftehe, fie 

von dem Iehteren getragen werden follten. Died wirkte aber nur 

wenig, denn in vielen Fällen fonnten die Koften einer fehr gewünſch- 

ten und wünſchenswerthen Aufnahme doch nicht herbeigefhafft werden. 

Auch die mittlerweile (1844) ind Leben getretene Taubſtummen⸗An⸗ 

ftalt zu Emden vermodte fhon nad) ihrer Belegenheit, aber auh 

wegen Unzulängligfeit ihrer Mittel dem Bedürfniffe nieht abzuhelfen 2). 

1) Außerdem muß jeder Zögling und Schuͤler beim Eintritte in die Anſtait 
und bei der erſten Eommunion eine vorfhriftsmäßige Ausſteuer an Kleidungs= 

Rüden haben. — Bei der Thenerung im Jahre 18%)54 ward dad Koftgelb 
seittoeitig erhöhet, tvogu die Stände auferordentliher Weife 608.P beivilligten. 
ctenftüde XII. 1. ©. 373, 859. 

2) Nachrichten über biefe Privatanftalt in bem (vom Lehrer Edzarb® 

verfaßten) Anhange zum Wegiement vom 29. Auguſt 1844, und in den Jahres» 

berichten über bie Anftalt. Kach dem zehnten hatte 1853 die Anftalt 30 Zög« 
linge. Das Koft- und Schulgeld betrug jährlich 90 „P, dad Schulgeld allein 

12 .P für jedes Kind. Es gab 16 halbe Freiftelien, deren Koften die Provin» 
ziallandſchaft beftritt. Diefelbe leiftete angerdem einen jährlichen Zufhuß von 

830 .$, die Stadt Emden, weiche auch das Local hergegeben und eingerichtet 
hat, einen folhen von 200 4 und dad Minifterium der geiftlichen Angelegen= 

heiten 50 4. Der übrige Bedarf (1853 eima 1100 4) ward burd milde 
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Die Stände beſchloſſen daher 1850 abermals ber Sache fid) anzunehmen. 

Sie ſtellten demnach zur Eriägung ber Regierung, ob und fie die 

Anftalt zu Hildeshelm allen aufnahmefähigen taubftummen Kindern 

zugaͤnglich gemacht werden fönne; und ald dad Minifterium darauf 

eingehend eine jährliche Mehrbemilligung von 1450 4 forberte, fo 

ſprachen fie nicht nur diefe von 1851/,, an gern aus, ſondern bewil⸗ 

ligten auch auf fernern Antrag 1854 zur Vermehrung ber Zehrerzahl 

eine weitere Erhöhung um 300 P. Nun kam die Zahl ber Zöglinge 

und Schüler 1852 auf mehr ald 70, 1854 auf 92, 1855 auf 104. 

Da indeß die Zahl der bitvungbfähigen Zaubjtummen im Königreihe 

etwa 220 beträgt 1) und beide Anftalten zufammen für höchſtens 130 

Zöglinge und Schüler eingerichtet find, fo erfuhten Stände 1854 

die Regierimg wiederum, erivägen zu foollen, ob vielleicht durch ähn« 

lihe Provinzialanftalten fwie zu Emben dem Bebürfniffe abzuhelfen 

fel, indem fie zugleich ihre Geneigheit zur Bewilligung angemeffener 

Zufhäffe ausfpraden. Darauf hat das Minifterium 1855 die Er- 

höhung des jetzigen jährlichen Zuſchuſſes der General-Eaffe von 4850 

auf 7500 „P-in Antrag gebradt, um mittelft deöfelben die Hilbeöhei- 

mer Anftalt zur Aufnahme von 120 Kindern in Stand zu bringen 

und ber Emdener Anftalt eine veränderte Einrihtung zu geben?). 

Sehr mahrfcheinlid) würden die Stände biefem Antrage entfproden 

haben, wenn nicht ihre Vertagung und Auflöfung hindernd dazwiſchen 

Beiträge herbeigefhafft. Nachher foll die Provinziallandſchaft die Fortbewilli- 
gung ihred Zuſchuſſes verfagt haben und dadurch ber Fortbeftand der Anftalt 

fehr zweifelhaft geworben fein. 

1) Eo betrug im Königreiche die Zahl der Taubftummen 

überpaupt unter je 10,000 Einwohnern 
1836 1100 3,05 

1839 1074 64 

1842 1112 63 

Nach einer Zählung am 1. Juli 1863 waren 94 Taubſtumme unter 
⁊ Jahren und 327 im Alter von 7—16 Jahren vorhanden, wovon fid In ber 
Hitdeöheimer Anftalt 83 und in der Emdener 19 befanden. 

2) Actenfüde All. 2. ©. 46. 
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getreten foäre. Neuere Unterſuchungen follen jedoch zu der Ertvägung 

geführt haben, ob es nicht rathfamer fei, ftatt der in ihrem Beſtehen 

gefährdeten und nicht zivedmäßig eingerichteten Anftalt zu Emben 

einige andre, günftiger belegene Anftalten, eiwa in Verbindung mit 

den Schullehrerfeminaren zu Odnabrüd und Stade zu gründen. 

Die jährlien Gefammtloften der Hildesheimer Anftalt haben 

185%; rund 8600 „B betragen, wozu aus ber General-Gaffe 4850 P 

erfolgt find. 

IV. Für die Blindenanftalt zu Hannover). 

Auf eine von dem Paftor Schläger zu Hameln 1836 eindringe 

lich ausgeſprochene Hinweiſung auf die Rothivendigfeit einer Bildungs- 

anſtalt für Blinde, die und mod) fehlte, beftimmte ber damalige 

Ober⸗ Conſiſtorialrath Segtro zu Hannover bie Summe von 1000 «B 

Gold ald Anfang eined Fonds zur Gründung einer folhen Anftalt, 

und bald fchloffen ſich diefen beiden Männern andre an, bie zum Theil 

fhon vorher auf dasfelbe Ziel hingearbeitet hatten, nun aber auch 

durch Anregung ber Theilnahme in weiteren Kreifen bad Unternehmen 

träftig förberten. Der Fonds mehrte fi, und bald nahm aud das 

Minifterium des Innern fid) der Sache an, indem es nit nur eine 

Commiſſion mit der Aufgabe, bie beziwedte Anftalt ihrer Verwirk⸗ 

lichung näher zu führen, nieberfehte, fondern auch bie ihm bon ber 

Aachen » Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft behuf gemeinnütziger 

Verivendungen zur Verfügung geftellten Ueberſchußgelder in ben 

Jahren 1837/44 mit 12,497 4 dem Fonda überwies. Hierdurd, fo 

fie durch fernere milde Gaben und Zinfengefoinn 2) wuchs derfelbe nad 

einigen Jahren auf etiva 32,000 „P an, fo bag nun (1842) an Ein- 

richtung der Anftalt Hand gelegt erden konnte. Des Könige Majes 

. 1) Geſchichte der Blindenanftalt zu Hannover. Vom Director derſelben 

Dr. $iemming. 1836. Actenſtücke VII. 1. ©. 496, 728, 1020. 
2) Der nod beim Finanz -Minifterlum angeftellte Oberreviſor Marbadı 

unterzog fi ſowohl den Vorarbeiten als aud der Verwaltung bed Fonds mit 

auöbauernder Treue und Eorgfalt, und trug dadurch nicht wenig zu dem bal— 
digen Belingen de Wertes bei. 
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Rät gab aus der General-Gaffe einen jährlihen Zuſchuß umd aus ber 

Schatull⸗Caſſe bid auf Weitered ein jährlices Gefhent von 500 Bi; 

die Stände aber bewilligten auf Antrag ber Regierung zum Baue 

ded Hauſes 24,000 „B aus den Ueberſchüſſen der General» Steuer 

Caſſe. Dabei ftelten fie in Hinbli auf den Umftand, daß von Kar 

meln aus ber Gebanfe zuerft angeregt ivar, und in Rüdficht auf bie 

Wünfhe diefer Stadt zur Erwägung der Megierung, ob nidt in 

Hameln die Anftalt zu errihten fei. Die Regierung entfchied ſich 

indeß für Hannover, weil im der größeren Stabt bie der Anftalt 

nöthige fortdauernde öffentliche Theilnahme und die ihr unente 

behrliche fortiwährende Mitwirkung von Kräften ber verſchiedenſten 

Art eher und in höherem Grade zu erivarten fei. Die Keſidenz, 

welche mit Hameln nicht hatte in Mitbewerb treten wollen, unters 

ftügte nun aud das Unternehmen durch ein Gefchen? von 1000 5 

Gold und andre Begünftigungen. In den Jahren 1892/,, wurde ber 

Bau auögeführt ), am 24. April 1845 das Reglement für bie An» 

alt erlaffen und am 27. des folgenden Monats diefelbe feierlich eins 

geweihet. Sie ift für eine öffentliche, frommen Zwecken gewidmete 

Anftalt des Landes erflärt, die beiden erften Lehrer find Staatödiener. 

Die Zöglinge erhalten in der Anftalt neben Wohnung, Koft, Pflege 

und Kleidung religiöfen, ſchulwiſſenſchaftlichen, mufitalifhen und ger 

werblichen Unterricht; fie müffen bei der Aufnahme mindeftend 7, höch⸗ 

ſtens 16 Jahre alt fein und wenigſtens 4 bid 8 Jahre in der Anftalt 

bleiben, da fie aud vorbereitet werben follen, demnächſt im bürger- 

lichen Leben ihr Forttommen zu finden. Zu biefem Zivede foll bie 

Mufit, mit Ausnahme bed Drgelfpield, wegen ber Gefährlichkeit dieſes 

Ermwerböztveiged in fittliher Hinfiht, in der Regel nicht dienen; biel- 

mehr foll- die Betreibung eines Handwerkes, namentlid) der Korbs 

1) Die Koften, mit Einfluß der Ausgaben für ben Bauplat und bie 
erfte Einrichtung des Hauſes und Gartens, beliefen ſich auf 39,000 4. fo daf 
zu den aus ber BeneralsSteuer=Caffe beivilligten 24.000 4 noch 15,000 4 
aus bem Wermögen ber Anſtait, welches ſich dadurd auf ea | 22.000 4 ver⸗ 

minderte, zugeſchoſſen werden mußten. 
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macherei, Seilerei und allenfalls der Schuhmaderei die Zöglinge dazu 

fo viel ald möglid, in Stand fegen!). Beim Eintritte in bie Anftalt 

muß jeber Zögling für erfimalige Belleivung 16 4 und für ein Bett 

eben fo viel entrichten; die demnaͤchſtige jährliche Zahlung beträgt für 

den Kopf 70 4. Es beftehen 24 Freiftellen, bie auch getheilt wer⸗ 

den fönnen 2). Die Anftalt ward mit 24 Zöglingen eröffnet, fpäter 

ift die Zahl (1854 auf 37, 1855 auf 48) geftiegen, Immer jedoch 

eit unter ber Zahl der im Koͤnigreiche vorhandenen bildungsfähigen 

Blinden 3) und unter ber Zahl geblieben, welche bie Anftalt ohne 

weſentliche Vermehrung ihrer jehigen Einrihtungen und Lehrmittel 

aufnehmen fann. Die Urfaden find die nämliden wie bei der Taub⸗ 

fummenanftalt; indem die blinden Kinder faſt immer den ärmften 

Familien angehören, welche bie Unterhaltöfoften in der Anftalt nicht 

erſchwingen fönnen. Den öffentli—hen Armenmitteln aber lafien ſich 

biefelben nur in den feltenften Fällen auflegen, obwohl zur Erleid- 

terung ber Armenverbände hier, wie hinſichtlich der Unterhaltungätoften 

für arme Taubftumme, von der Wegierung 1845 beftimmt ift, daß 

wenn größere und fleinere Armenverbände neben einander beftehen, 

jene bie Koften tragen follen. Sehr zu wünſchen wäre daher, daß 

durd Vermehrung der Gelbmittel der Anftalt eine Vermehrung ber 

Freiſtellen ermöglicht würde, bamit die 30 bid 40 aufnahmefähigen 

blinden Kinder, welche von ber Wohlihat biefer Anftalt jetzt audges 

1) Zu Ounſten blinder Zandeseinwohner, welche auf ber hiefigen Blinden- 

anftalt ein Handwert eriernt haben, it die Regierung von den Vorfchriften 

der Gewerbe⸗Ordnung zu biöpenfiren durch ſtaͤndiſche Erklaͤrung ermächtigt. 

ctenftüde X1.1. ©. 2176. 

2) Anfangs nur 18. 
3) Es betrug im Königreihe 

die Zahl der Blinden alfo unter 10,000 Einwohnern 
1836 938 55 
1839 1016 5 

1842 97 55 
Bei einer Zählung am 1. Juli 1853 fanden ſich 61 Blinde unter 7 Jahren 

und 67 im Alter von 7—16 Jahıen. Die Zahl der bildungsfähigen blinden 

Kinder gab die Reglerung 1855 auf 20 bi6 80 an. Mctenftüde XIL.2. ©. 46. 
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ſchloſſen find, an derſelben Theil nehmen könnten. Da bieß aber 

durch milde Beitröge allein ſchwerlich zu erreichen fein wird, fo hat 

bie Regierung 1855 cine Erhöhung des Beitrages ber General-Gaffe, 

ber jetzt noch tie zu Anfang in 2000 „P jährlid) beficht, auf 3000 4 

bei den Ständen beantragt, und es läßt ſich wohl annehmen, daß 

diefe ohne bie eingetretene Vertagung und Auflöſung ihn bewilligt 

haben foürbden 1). Im Jahre 185%, betrugen die Gefammt-Ausga- 

ben ber Blindenanftalt 5000 P. j 

Abſchnitt IV. 

Züdifches Synagogen: und Schulwefen. 

Die Zahl der Juden im Königreiche beträgt nicht völlig 12,000, 

welche in allen Zanpeötheilen zerftreut Ieben (aben S. 281 Note 1). 

Ihr Rechtsverhältniß war bis 1842 im MWefentlihen dasſelbe wie 

früher in faſt allen Deutſchen Staaten 2): fie waren bloße Schutz⸗ 

genoffen und als folde vielen Beſchränkungen hinſichtlich der politiſchen 

und bürgerlihen Rechte untertoorfen. ine Verbefferung ihrer Lage 

war fowohl in Rüdfiht auf fle felbft ald wegen ber Rückwirkung auf 

bie Hriftliche Beboͤllerung unabweisliches Bedürfniß. Das Grundgefeh 

von 1833 ſchrieb daher vor, daß bie Redtöverhältniffe ber Juden 

durch ein beſonderes Geſetz beftimmt werden follten. Zur Ausführung 

diefer Vorſchrift, auf Melde die Stände wiederholt drangen, legte 

ihnen die Regierung 1836 einen Gefetgenttourf vor, welcher zivar feine 

völlige Gleijftellung der Juden mit ben Ehriften herbeiführen, doch 

beibe einander näher ftellen, bie in ben jetzigen Verhältniffen nicht be- 

gründeten Befchränfungen aufheben, die Juden von dem Nothhandel 

1) &ctenflüde XTl.2. ©. 46. j 

2) nur In Oſtfriebland, Lingen, Meppen und Hildesheim hatte es fih , 
etwos günftiger gefaltet. 

@edaen, Gtaatehauepalt. II. 24 



3 

(f. 9. Schacher) moͤglichſt entfernen und für ihre fittliche, religiöfe und 

intellectuelle Ausbildung forgen ſollte. Die Stände, obwohl in einigen 

wichtigen Beziehungen hinter den weiter gehenden Vorfchlägen ber 

Regierung zurüdbleibend, genehmigten den Entwurf; dod; erhielt er 

nad) dem 1837 eingetretenen Thronwechſel nicht bie Königliche Sanction, 

und dad Berfaffungögefeg don 1840 überging bie Megelung bed 

Rechtözuftanded ber Juden mit. Stillſchweigen. Indeß legte die Mer 

glerung 1842 den Ständen einen neuen Gefeßentivurf bor, ber in 

einigen Punften zivar mehr Beſchränkungen ald der frühere beibehielt, 

im Wefentlichen aber auf berfelben Grundlage ruhete und, nachdem 

er bie ftändifhe Zuftimmung erhalten hatte, zum Geſetze erhoben 

wurde (30. September 1842). Ein paar von jenen Befhräntungen, 

namentlich die Pflicht zur Zahlung des unter der Bezeichuung Do⸗ 

manialabgabe beibehaltenen Schutzgeldes !) befeitigte hiernächſt 

das auf Antrag der Stände erlaffene Geſetz vom 15. April 1847, 

eine völlige bürgerliche und politiſche Gleichftellung der Juden mit 

den Chriften ſprach aber erft der 8 6 des Verfaflurigsgefetzed vom 

5. September 1848 aus. Durch denfelben wurden faft-alle noch bee 

ftehende Beſchränkungen aufgehoben; die Verpflichtung ber Juben zur 

Entrihtung der Stolgebähren an die chriſtliche Geiſtlichteit, welche 

fhon 1836 aufgehoben werden follte, ward ihnen durch das Geſetz 

vom 4. Juni 1850 abgenommen, den damaligen Inhabern ber bered= 

tigten Stellen aber für den Audfall an ihrer Einnahme eine aus ber 

General-Eaffe zu zahlende Entfhädigungsrente zugefihert, welche 

1854,, im Ganzen 700 „B betrug, jetzt aber ſich ſchon um etwa 

100 „P vermindert hat. Dagegen wurde bie Abficht der Regierung, 

die durch bad Gefeh von 1842 den Juden aufgelegte Verpflihtung 

zur Bildung befondrer Armenverbände als Megel aufzuheben, von 

Ständen nicht genehmigt, welche vielmehr in biefer Beziehung eine 

neue Vorlage erbaten, die bis jetzt nicht erfolgt it-2). 

1) Staatöhaushalt I. 75. 

2) Kctenftüde V.4. ©.449; V.5. ©.484; VI. 1. ©. 253; VII. 1. ©. 999; 
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Ganz befonderd bedurfte das jübifhe Synagogen- und Schul—⸗ 

teen einer Berbefferung, bie aber nicht zu erfvarten foar, wenn nicht 

ber Etaat den Jubengemeinden die Mittel zur Herſtellung und Hand⸗ 

habung ber Orbnung gab. Das Gefe vom 30. September 1842 

und die zur Ausführung feiner Vorſchriften erlaffene Bekanntmachung 

des Minifteriumd des Innern vom 19. Januar 1844 traf baher die 

zunächſt nothivendigen Beftimmungen, welche zur Hebung bed jüdiſchen 

Spnagogen« und Schulweſens bedeutend beitrugen, jedoch zur Beſei— 

tigung der Mängel in erforberliher Maaße nicht genügten. Jenen 

Anordnungen gemäß beftehen im Königreihe bier Landrabbinats— 

Bezirke, deren jedem ein Landrabbiner vorfteht, welchem felbfiftändig 

und unabhängig von ben übrigen, unter Aufſicht ber Landdroſtei und 

in höherer Inſtanz des Minifteriumd des Innern,. bie Leitung des 

jübifchen Synagogen- und Schulweſens zufteht. Tiefer Mangel eins 

heitliher Leitung zeigte fid einer übereinftimmenden Kortbildung ber 

BVerhältniffe und einer gleihmäßigen Anwendung der Geſetze hinberlid). 

Zur Adhülfe diefed Mangeld eine jüdiſche geiftliche Oberbehörde zu 

errichten ſchien nad) den hiefigen Verhältniffen nicht empfehlenswerth; 

dagegen durfte man gemadter Erfahrung zufolge wiederkehrende 

Zuſammenkünfte der Landrabbiner zu gemeinfamer Berathung, nöthigen- 

falls unter Zuordnung fahfundiger Perfonen, als ein einigermaßen 

genügendes Erfatgmittel betrachten. Die zur Durdführung einer 

folden Maafregel erforderlichen Gelbmittel können aber von ben 

QJubengemeinden nit ober dody nur mit großem Drude herbeigefchafft 

erben, da fie großentheild zu unbermögend find, um felbft nur die 

Koften ihrer Schuleinrihtungen überall aus eigenen Kräften zu bes 

ftreiten. Das Gefeh don 1842 geftattet nämlich den Juden bie Er- 

richtung eigener Schulen, Tegt ihnen dann aber auch die Tragung ber 

Koften für einen befähigten und geprüften Lehrer und für die ſonſtigen 

vi. 3. ©. 1217, 1460. 1658, 1560, 1595, 1598; IX. 1. ©. 1187, 1182; X. 1. 
©. 635; Xl.1. ©. 1633. Ausgabe-Budget, Mubr. XV. künftig tegfallende 

Ausgaben AZ 18. Ctaotshauspalt II. ©. 135 Rote 1. 
24° 
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Bebürfniffe der Schule auf!). In den vorhandenen 140 Synagogen⸗ 

gemeinden gab es aber (1852) in Folge bed vereinzelten Wohnens 

der Juden und der Vermögendlofigkeit ihrer Mehrzahl nur 47 bie 

allgemeinen linterriptögegenftänbde befaffende Schulen und außerbem 

nicht mehr als 49 judiſche Weligionsfhulen, fo dag bie Vorſchrift 

bes Geſetzes, wornach den jübifhen Kindern genügender Rellgions⸗ 

unterricht ertheilt werden foll, nur fehr undollftändig erfüllt werben 

konnte. Ueberbied mar nicht nur bie Einrihtung ber Mehrzahl 

biefer Schulen mangelhaft, fondern es fehlte aud an tüchtigen jüdiſchen 

Lehrern. Dem Iehteren Mangel fonnte bie vor einigen Jahren in 

Hannover errichtete Bildungsanftalt für jüdiſche Lehrer vorandfidtlic) 

nad und nach begegnen. Diefe Anftalt ift durd Stiftungen und 

freitvillige Beiträge ber Juden, fo wie durch Bewilligungen ber Re⸗ 

gierung aud den Ueberfhußgelbern der Aachen-Münchener euere 

verfiherungd-Gefelfchaft gegründet, bedarf aber forttvährend einiger 

Unterftüung. Noch nothivendiger aber war biefe für die Schulen 

ſelbſt; denn ſchon bie vorhandenen Anftalten fofteten jährlich gegen 

13,500 -ß, und biefe mußten von 1650 Beitragöpflihtigen aufgebracht 

erben. Da alfo- aud hier eine Beihülfe aus Staatsmitteln unent- 

behrlid) far, wenn den geſetzlichen Beftimmungen genügt erden 

folte: fo beiilligten die Stände auf Antrag der Begierung dom 

1. Zuli 1853 an zur Berbefferung des jübifchen Shnagogen- und 

Schulweſens jährlih 1500 # aus der Generals Eaffe 2; und num 

erließ die Regierung unterm 5. Februar 1854 eine umfaffende jüdifche 

Schulordnung, melde an bie bereit beftehenden Vorſchriften an- 

ſchließend die äußeren und inneren Verhältniffe der jüdiſchen Schulen, 

fo fie die Verhältniffe der Lehrer orbnet, wobei die Beftimmungen 

1) ®o eine orbnungsmäßige jüdifhe Schule nicht befteht, müffen die jüdl« 

[hen Kinder während des fcuipflihtigen Miterd an den criflihen Sähuten 
Theil nehmen, vorbehättlid) de Rechto und der Pflicht ihrer Eltern, fle in der 
Religion durch geprüfte jübifhe Lehrer unterrichten zu laſſen. 

2) Wctenfüde X. 5. S. 875, 942. Die Lehrer-Bildungsanftalt erhält 

davon jetzt Jährlich 400 P. 
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ded Volksſchulgeſetzes von 1845, fo Meit nicht befien Vorſchriften 

gerade ein chriſtliches Volföfhulmwefen vorausſetzen und nicht 

ſonſtige Umftände Menderungen nöthig machen, in ber Hauptſache zum 

Grunde liegen. 

Abſchnitt V. 

Das Landgendarmerie-Eorps ). 

Das Landdragoner- oder, wie ed feit 1838 heißt, das Land⸗ 

gendarmerie-Corpd ward 1815 für den Dienft der Ordnungs⸗ und 

Siherheitöpoligei im Innern des Landes errichtet 2) und hat nad) 

wiederholter Anerkennung ber Regierung wie der Stände feiner Ber 

fimmung entfpredend nit nur fehr nützliche fondern felbft auöges 

zeichnete Dienfte geleiftet. Dasſelbe fteht hinſichtlich feiner militairifhen 

Einrihtung und Didciplin unter den Befehlen bed commandirenden 

Generald ber Armee, hinſichtlich feiner inneren Verwaltung aber (feit 

1836) und hinfihtlid feiner Verwendung unter dem Minifterium des 

Innern, 
Anfangs ward dad Corps durch Werbung gebildet und ergänzt. 

Es wurde zwar, felbft hinfihtlid feiner inneren Verwaltung, als 

Militair behandelt, machte aber feinen Theil bed Heered aus. Im 

1) Actenftäde 1. ©. 248, 246, 247, 250; 11.2. ©. 560; 11.3. ©. 287, 378; 
N. 1. ©. 1216; V.1. ©. 89; V.4. ©. 348, 560; VIL1. S. 2073 VII. 1. 
©. 699, 1016, 1041; VII. 2. ©. 489, 983, 997; VII. 3. ©. 147; XI. 4. 
©. 245, 959. Megiement vom 30. Auguft 1822. Dadfelbe iR zwar noch 

sältig, dod In Molge ber fpätern Verhandlungen zwiſchen Wegierung und 
Ständen in fehr dielen Stüden geändert. 

2) Bel der neuen Organifation des Corps 1836 und bei Bewilligung ber 
neuen Ordonnanz für badfelbe 1842 ward von Ständen auddrücklch bebor« 

wortet, baß, wenn bie Armee auf den Krlegofuß komme, die bundesgeſetzlich 
erforberlihe Mrmeegendarmerie dem Lande nicht entzogen werden bürfe, fondern 

aus dem Mititairetat zu unterhalten und, falls fle auß ber Sandgenbarmerie 

genommen werde, letztere fofort zu ergänzen fei. 
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Jahre 1822 dagegen farb beftiimmt, daß nicht nur bie Landdragoner 

regelmäßig aus ben mod) dienenden ober bereitö entlaffenen Militaird 

genommen werden follten, fondern daß aud ber Dienft in diefem 

Eorps zur Erfüllung der Militärpflicht eben fo wohl wie der Dienft 

im Heere genügen fole. Auch führte bon biefer Zeit an jedes der 

8 Eavallerie-Regimenter 40 Mann und 20 Pferde als beim Land⸗ 

dragoner=Corpd commanbirt in feinem Etat, was jedoch nur auf bie 

Koften fi) bezog, da übrigend Mannfhaft und Pferde lediglich dem 

Landdragoner»Eorpd angehörten. Bei ber Verminderung und neuen 

DOrganifation der Armee 1833 wurde diefe Einrihtung aufgehoben; 

aud 1836 die innere Verwaltung des Corps unter dad Minifterium 

ded Innern geftellt, übrigens aber dasſelbe in feinen bisherigen Ver— 

hältniffen gelaffen, ja in fofern dem Heere noch näher gebracht, als 

beſtimmt wurde, daß es ſich hinfort nur and noch dienenden Militaird 

im Alter zwifhen 22 und 32 Jahren ergänzen, und die Aufnahme in 

dad Corps als Auszeihnung betrachtet werden folle. Nach Abſicht 

der Regierung follten die Officiere, mit Audnahme ded Commandeurs 

und des Ouartiermeifterd, dem Heere mod; mehr angehören, nämlid) 

durch Offlciere aus ben übrigen Armee» Abtheilungen dergeftalt beſetzt 

erden, daß fie in ihrer Waffe aufrüdten und dann wieder in diefe 

zurüdträten; allein die Stände erflärten fi dagegen, fveil das Land⸗ 

dragoner⸗ Corpd nad) feiner Beftimmung keinesweges den Charakter 

einer reinen Militairgewalt habe, fondern mehr den Berhältniffen 

einer Civilgewalt ſich nähere, daher denn fein Anfehen ieniger in der 

factifhen Gewalt als in dem befondren gefeglihen Schutze und in 

dem daraus folgenden moralifhen Uebergewichte begründet fei; befon- 

ders aber weil bei dem großen und biöcretionären Uinfange der den 

LZanddragonern übertragenen Polizeigewalt eine befriedigende Dienft« 

tüchtigkeit ganz befonderd theild durd Erfahrungen und Kenntniſſe 

des gemeinen Lebens und dieſe wieder durch längere Dienſtzeit, theild 

durch Erhaltung einer gewiſſen Selbftftändigfeit und Selbſtthätigkeit 

bebingt erfcheine. 
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Der Beftand des Corps war!) 

berittene Unterofficiere unberittene Unterofficiere 
Dffictere und @emeine und Gemeine 

bon 1815—1822 = 9 234 4 

„ 1822—1827 = 10 160 160 

" 1827—1842 = 10 170 150 

«. 1842—1848 = 10 170 215 

« 1848 =10 162 254. 

Die Regierung foollte 1842 dad Corps auf 192 berittene und 

234 unberittene Unterofficiere und Gemeine bringen, befonderd um 

bie größeren Städte und namentlid) die Landdroſteiſitze ſo ſtark zu 

belegen, daß von bort aus mad) anderen Orten und Gegenden hin 

fräftig gewirkt werden fönnte. Etände fanden dies aber, zumal unter 

den damaligen Verhältniffen, weder nöthig noch angemeffen, da in 

den größeren Städten fi noch andere tohlgeorbnete polizeiliche Ins 

fiitute befinden; hingegen erkannten fie die Vermehrung bed Corps 

durch Unberittene ald ein Bebürfniß an, bamit in borzugöteifer Ber 

rüdfihtigung bed platten Landes denjenigen Gerichtsbezirken, namentlich 

den Eriminalgeridten, too noch feine Zandgendarmen ftationirt waren, 

eine Station gegeben und jede Etation auf mindeftend 2 Mann 

gebracht werden koönne 2). Den früher mehrfah auögefprodhenen 

Wunſch einer noch feiteren Verminderung ber Berittenen und einer 

entfpredenben Vermehrung der Unberittenen wiederholten damals die 

4) Darin find die 15, nachher 14 Mann und 8 Pferde, welche zur Hand» 

Habung der Polizei in @öttingen von 1837— 1848 auf Koften der Univerfltätd- 
Cafie gehalten wurden, nit mitbegriffen. 

2) Stänte berilligten dieſe Wermehrung nur unter einigen Torausfehungen, 
namentli ber, daß bon einer ihrer Seitd aufgefellten Wertheilung der Land⸗ 

gendarmen auf dem platten Lande nicht ohne dringende Veranlaffung abge» 
wichen werbe. Darin erblidte bie Regierung eine Ueberſchreltung der ſtaͤndiſchen 

Befugnifle, was indeß bie Stände nicht anerkannten, obwohl fle den Antrag der 
Regierung genehmigten, daß die mehr beivilligten @elpmittel zur Verftärtung 
des Eorp8 auf Berittene und Unberittene nad) Maaßgabe der biöherigen Etats- 
berhäktniffe verwandt werden dürften, da dad Cabinet die möglichfte Berhdfich- 
tigung der ftändifhen Wunſche zugefihert hatte, 
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Stände zwar nicht; 1848 aber brachte die Regierung ihn aus freiem 

Antriebe in Erfühung. 

Das Corps zählt (1854) außer dem Stabe (einem Commanbeur, 

einem Quartiermeifter, einem Adjudanten und einem Stabswachtmeiſter) 

7 Diftrictö : Kommandanten (Rittmeifter und Lieutenants), 100 Sectiond« 

Commanbanten (9 erfter, 21 ziveiter, 70 dritter Claſſe) und 315 Land» 

gendarmen. E8 ift über dad ganze Sand fo vertheilt, bag an den 

wichtigeren Orten ſich Stationen (Sectionen) von regelmäßig wenigſtens 

2 Gendarmen befinden. Das Land zerfällt in 7 Diſtricte, welche mit 

den Zandprofteibegirfen übereintreffen, außer daß der Diftrict Hilded- 

heim nur das Fürftenthum dieſes Namens befaßt, und die Fürften- 

thümer Göttingen und Grubenhagen mit Einfluß des Harzes einen 

befonderen Diftrict bilben, beffen Hauptort Northeim ift. Die Sectionen 

correfponbiren unter ſich an beftimmten Tagen jeden Monats, indem 

je zwei oder mehrere an einem ztoifchenliegenden Orte zufammentreffen, 

um ſich gegenfeitig Nachrichten mitzutheilen, über alled ihren Dienft 

Betreffende zu beſprechen, Gefangene fortzufcaffen u. dergl. 1). Neben 

biefem regelmäßigen Dienfte aber haben fie den ihrer Beftimmung 

entſprechenden, nicht an beftimmte Zeiten und Orte gefnüpften Dienft 

zu verrichten. 

Die Koften des Corps haben mährend der Eaffentrennungen 

immer auf der General» Steuer» Caffe geruht. Dieſer hatte die Re— 

gierung fie zugetheilt, teil dad Corps auf den Wunſch der Stände 

errichtet foorben far. Den Grund wollten die Stände jebod nicht 

gelten laſſen, meinten vielmehr, daß, da die Landesherrſchaft die Koften 

der Landespolizei ftetd allein ohne Concurrenz ber Landes-Caſſen 

getragen habe, die Königliche General-Caſſe einen verhältnigmäßigen 

Theil um fo eher werde übernehmen können, als bad Landdragoner⸗ 

Eorpd dem Domanium unmittelbar und durch Verminderung der 

Eriminaltoften 2c. mittelbar große Vortheile zu Wege bringe. Da 

1) wegen Benutzung der Eifenbahnen zur Beförderung ber Eorrefpondenzen 
bei @efangentransporten f. Actenſtücke XI. 2. S. 48. 
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aber biefe Aeußerung mehrmaliger Wiederholung ungeachtet keinen 

Erfolg hatte, fo ſtellten die Stände für den Fall, daß die Regierung 

die Beibehaltung des Corps für unerläßlich halte, den birecten Antrag 

auf Uebernahme der halben Koften auf die Königlihe Caſſe. Run 

madte dad Minifterium den Vorſchlag, einen anſehnlichen Theil der 

Koften auf den Militair- Etat und zivar auf den Gaballerie- Etat zu 

legen 4, womit bie Stände zufrieden Maren. Diefe Einrichtung 

bauerte bid 1833; bei ber bamaligen neuen Militair -Organifation 

fourden bie gefammten Audgaben für dad Landbragoner»Eorps direct 

auf bie General-Steuer- Eaffe übernommen.” Folge davon war eine 

neue Organifation bed Landdragoner⸗Corps und eine ganz neue Dre 

donnanz (ein neuer Ausgaben Etat) für basfelbe im Jahre 1836. 

Bei ber Berftärtung bed Gorps im Jahre 1842 ward biefe nur zum 

Theil geändert, und befteht mit der bamald getroffenen Mobification 

noch jeht, nur dag vom 1. Juli 1854 an eine Erhöhung ber Gagen 

von jährlih 121, P für jeden Unterofficier und @emelnen einges 

treten ift. 

Die etatömäßige jährliche Gefammt-Audgabe betrug 

von 1815-1822 ......... 85,482. Sg 49 Comd.-M. 

bon 1822—1833 . 
Zahlung aus 

ber General 

Steuer ⸗ Caſſe. 44,889.9 14 — I 

2) f. oben II. 141, 145. Das Minifterium berechnete die Erfelchterung ber 
Generals Steuer«Gafle in Folge dieſer Maaßregel auf 40,592 PB. Da aber 

die Ariegs⸗ Caſſe zu den Koften bed Lanbbragoner= Corps 24,482 4 hergab, 

weiche fle, wenn fie diefelben zu ihren Zwecken nicht nöthig hatte, aud) aus der 

GeneralsSteuer=Caffe nicht zu befommen braudte, fo If flar, daß die Erſpa⸗ 
rang für die Landes-Caſſe nur 16,110 „B betrug. Wußerdem mußten bie 
Quartierftände für die Cadalleriften, welche nicht gehalten wurden, die Quartierd« 

bortionen an bie Caſſe des Landdragoner⸗Corpo mit mehr ald 9500 .P jährlih 

beaahien, fo daf von einer Erfparung in Wahrheit kaum noch die Rebe fein 
konnte. 
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— 44,889. B 1497 — 5 85,482.P Sg 43 Cond.M. 
Zahlung aus 

derStriegö-Eaffe 24,481 18u Bu 

Zahlung ber 

QDuartierflände 9,5300 16u —» 

18,902. —» Br 
ober 81,093» 18» —» Gourant 1) 

von 1836—1842 ......... 86,8010 —ı —» ” 

von 1842—1846 . - 993644 — on 9n 2) 

bon 1846—1854 . ..... MA — u du on 
fit 1854 ....... 000. .104,660, — — 5) 

Die ſtändiſche Bewilligung ſowohl von 1836 wie von 1842 

iſt zwar auf Grund eines ſpeciellen Beduͤrfnißanſchlages erfolgt; body 

hat deſſen Mittheilung fein beſonderes Intereſſe, da durch bie ſeitdem 

eingetretene Verminderung ber berittenen und Vermehrung der unbe⸗ 

rittenen Mannſchaft die Anſchlagsſätze weſentlich verändert find. 

Aud) wird bie Zahlung aus der General-Caſſe an bie Corps-Caſſe 

ftetd dem vollen Betrage nad (mit Ausnahme einer gleich näher zu 

ertähnenden Summe von 400 9) geleiftet, indem etwaige Erfparungen 

am berfelben und einige unbedeutende Einnahmen ded Corps für ber 

taufte Abſetzer, unbrauchbare Equipageftüde u. dergl. der Corps-Caſſe 

zur Beſtreitung außerordentlicher, nicht mitveranſchlagter Ausgaben 

verbleiben. Im Uebrigen aber iſt die Budgetſumme feine Averfionals 

zahlung in dem Sinne toie der ordentliche Beitrag für bad Militalr 4); 

1) Die wirfiihe Ausgabe hatte in den letzten Jahren bor 1833 durch⸗ 

fepnittti 85,000 „PB betragen. Das Mehr gegen bie Gtatöfunme war mit 

Hülfe außerordentliher eignen Einnahmen des Corpo beftritten. 

2) Im Jahre 1842 wurde zur Mudrüftung ber Verftärfungdmannfhaft eine 
einmalige Ausgabe von 2958 4 bewilligt. 

3) Der Abrundung wegen find 4 B — gr 9 % meggelaffen. 

4) Sie ward von ben Ständen ald das erfle Civiidienſtregulativ nach 

Vorſchriſt im 8 140 bes Staatögrundgefetged bezeichnet. Wctenftüde V. 4. 

©. 650. 
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denn 1836 haben bie Stände jährliche Medhnungdablage über ben 

Haushalt des Corps ausbrüdlid; bebungen und, wiewohl dad Cabinet 

biefe berfagte, doc ihre Anſicht aufrecht erhalten. Weil aber bie 

Prüfung der Rechnungen durd die Stände felbft nicht zwedmäßig 

erſchien, fo erſuchten fie bie Regierung, diefelben dem Schatz-Collegium 

mitzutheilen, was denn auch nachmals geſchehen ift }). 

Mit den vorhin erwähnten 400 „P aber hat ed folgende Bes 

mwandnig. Wenn Landgendarmen außerhalb ihres Standortd über⸗ 

nadten müffen und Quartier (bei ben Gaftiwirthen) angefviefen 

erhalten, fo befommen die Wirthe bafür nad) ben bei der Cavallerie 

feit 1834 geſetzlich beftehenden Grunbfähen eine Vergütung von 8 5 

für den Mann und von 2 9 für dad Pferd auf jede Nacht. Zur 

- Bezahlung bderfelben ift in der Budgetpofition für dad Landdragoner⸗ 

Corps feit 1837/35 die Eumme von 300, und feit 18964, die Summe 

von 400 „P begriffen, melde nad) Bedürfniß gezahlt wird und auch 

überſchritten werden barf. 

Außer dieſer eben angeführten Quartierlaſt der Gaſtwirthe muß 

in ber Regel noch eine Leiftung für die Landgendarmen don den 

Landeseinwohnern unmittelbar getragen werden. Die Landgendarmen 

haben nämlich die Befugniß, falls fie für ihren Service 2) eine ange 

meffene Wohnung nicht ermiethen fönnen, die Antveifung einer folhen 

von ihrem Standorte gegen Abtretung des Gerbiced zu verlangen. 

Machten fie von diefer Befugniß Gebraud, fo führte dad regelmäßig 

nit zur Anweiſung eined Naturalquartierd, fondern zur Leiftung 

eined Servicezuſchuſſes, und da folhe für kleinere Standorte oft läftig 

wurde, fo ward in mehreren Landestheilen nad) freitvilliger Webers 

einfunft der Zuſchuß von fämmtlihen Ortſchaften eined obrigfeitlihen 

Bezirks aufgebracht. Wo dies nicht gefhah, kamen zuweilen Bes 

ſchwerden vor, zu beren Abftellung dad Gefeh vom 16. Juni 1851 

vorſchrieb, daß, wenn die Leiftung bed Naturalquartierd ober des 

1) Actenflüde V.4. ©. 650; VII. 3. ©. 147, 1232: IX.1. ©. 1021. 
2) begichungsmeife 31l/g und 371, 4 aͤhrlich. 
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Serpicezufhuffes dem Standorte zu erheblichem Bedrucke gereiche, auf 

Antrag besfelben bie ſaͤmmtlichen Ortſchaften des obrigkeitlichen Bezirkd 

zu ben Koften der Duartierlaft im Verwaltungswege herangejogen 

erben follen 1). 

Auch die General-Eaffe hat neben der oben befprodhenen Haupt» 

zahlung noch einige unbedeutende Zahlungen für dad Landgendarmeries 

Eorpd zu leiften, von benen eine dauernd ift, bie anderen aber 

“ porübergehend find. Jene befteht in einem jährlihen Zuſchuſſe von 

200 P zu ber Officlerd⸗Penſions⸗Caffe, welcher 1850 befoilligt If, 

um die außerordentlid) ungünftigen Verhältniffe der Landgendarmeries 

Dfficiere (mit Audnahme des Commandeurd) den Anforderungen der 

dringenbften Billigfeit gemäß etwas zu verbeffern 2). An künftig 

toegfallenden Audgaben wurden bei Fehftelung der Ordonnanz bon 

1836 überhaupt 785 8 17 ggr 3° übernommen; in folge der 

Ordonnanz don 1842 verminderten fie fi auf 434. — ggr 103. 

Darunter befand fi eine perfönlihe Zulage für den Commandeur 

don 177 4, melde 185354 hintvegflel, da bie Stände deren Fortbewilli— 

gung ablehnten 3). Der Reſt von 257.8 —ggr 105 befteht in einer 

perfönlichen Zulage von 17.9 — ggr 103 und in 240 „B zu temporairen 

Penſionen. Bon dieſen letzteren haben aber mehrere (72 49) bereits 

wieder aufgehört. Bei der Orbonnanz von 1836 wurde nämlid, für 

bie 20 Älteften ohne Anftelung im Givildienfte penfionirten Zand« 

gendarmen eine perfönlide Zulage von je 12 4 jährlich bewilligt, 

doch zufolge einer ftänbifhen Bevorwortung nur bid dahin, daß beim 

Militair eine Erhöhung des Penſions⸗Etats, welche aud ben Lands 

genbarmen zu Gute komme, moͤglich fein würde. Diefe Erhöhung trat 

1) Actenftüde XI. 1. ©. 2022; XI. 2. ©. 34, 210. 

9) Actenftüe XI. 1. ©. 1625, 2147. Der Zufhuß wird im Budget nicht 
richtig unter den.fänftig wegfalenden Ausgaben (Abthi. XV. „NZ 8) berechnet, 
was wohl nur in bem zufälligen Umftande feinen Brund hat, daß cr gleid« 

zeitig mit dem vorübergehenden Zufhufle zu der Officer = Benflond= Eaffe 

bewilligt wurde. Staatehaushalt II. 167. 

3) Mctenfüde X1.4. ©. 245, 950. 
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1845 ein !); die damals ſchon beigelegten Alterszulagen erlöfchen 

daher nun allmälig. Im Ganzen betragen bie fünftig wegfallenden 

Ausgaben alſo jetzt (185955) noch 185 P — gr 109. 

Abſchnitt VI. 

Medicinalwefen 

Das Medicinalweſen ift nicht durch eine allgemeine Mebicinal- 

ordnung geregelt, obwohl die Stände dies fhon 1817 und nachmals 

wiederholt als fehr wünſchenswerth beantragten; doch find die wichtig⸗ 

ſten Gegenftände deöfelben nad) und nad) durch befondre Geſetze, Ver⸗ 

ordnungen und Mbreden zwiſchen Megierung und Ständen feftgeftellt. 

Died gilt namentlid: 

1. Bon den Behörden und Perfonen zur Leitung und Beanf- 

fichtigung des Medicinalweſens 2). 

° Bid zum Jahre 1847 beftanden einige Mebicinal- Eentralber 

-hörden, aber nur für wenige beftimmte Zivede und ohne genügende 

Verbindung mit ben Regierungd-Behörben und den übrigen Medici- 

nalperfonen. An ihre Stelle wurde durch die Verordnung vom 18. 

März 1847 ein Ober-Mebicinal- Colegium gefeht, welches dem Minis 

flerium des Innern unmittelbar untergeordnet und ben Landdroſteien 

und der Berghauptmannfhaft coorbinirt ift 3). Dasſelbe befteht regel- 

mäßig aud 5 Mitgliedern, von melden zwei abwechſelnd den Vorſitz 

führen, und aus einem Secretair. Es hat feine Vertvaltungdbefug- 

niſſe, fondern ift eine begutahtende und berathende Eentralbehörbe, 

1) Geſetzſammiung von 1845, I. 7. Staatshaushalt II. 168. 
2) Actenſtũde II, ©. 16, 220; VIII.3. ©. 959, 1391; X1.2. ©. 279, 1202. 

3) Für das Militair und deſſen Einrichtungen befteht eine befondre obere 

Medicinatbehörde. 



N 

welcher neben Präfung der Aerzte, Wunvärgte, Zahnärzte und Apo— 

thefer, fo wie Erftattung der bon den oberen Verwaltungs» und 

Juſtizbehörden erforberten Gutachten die Beadtung bed gefammten 

Mebicinalivefend ſowohl in Beziehung auf die Medicinalperfonen als 

bie Mebicinaleinrihtungen, mit Ausnahme berer für die Landes Unis 

verſitãt, obliegt, und Melde über alle darauf ſich begiehenden wichtige⸗ 

ren Verfügungen zu Rathe gezogen wird. Auch hat fie, befonders 

durch den Secretair, die Oberauffiht auf dad Kuhblattern» Impftoefen 

und · die Verforgung der Impfenden mit frifcher Lymphe wahrzunehmen. 

Jeder Landdroftei und der Berghauptmannfhaft ift ein Phyſicus 

ehne Stimmredt beigeorbnet, welcher gefundheitöpoligeilide Gutachten 

zu erftatten und bei der bon ‘jenen Megierungöbehörden und bem Ober⸗ 

Medicinal-Eollegium zu führenden Auffiht über die Medicinalperfonen 

und Medicinalanftalten des Verwaltungsbezirts Hülfe zu leiſten hat. 

Zur Wahrnehmung ber örtlichen mebicinalpolizeilihen und ges 

tichtöärgtlihen Gefhäfte waren in faft allen Theilen des Königreichs 

ſchon in früherer Zeit Aerzte und Wundärzte (Landphyſici und Lande 

chirurgen oder unter andren Namen) angeftellt; fo weit es nod nicht 

der Fall getvefen, gefhah es nad) dem Aufhören der Fremdherrſchaft 1). 

Doch waren die Bezirfe meift zu klein und die Zahl der. Aerzte zu 

groß, daher häufig weder ihre Erfahrungen noch auch ihre Dienfteinnahmen 

genügten. Nach einem im Jahre 1847 Regierungsfeitig den Ständen 

vorgelegten und bon biefen genehmigten Plane follten deshalb die 

Phyſicatsbezirke nach und nad) auf höchſtens 66 und die Landchirur⸗ 

gate auf höchſtens 67 befchräntt, bie Befoldungen dagegen den Ge— 

4) Ihre balbigfte Anftellung im Bentheimſchen, wo fle fehlten, beantragte 
die probiforifhe Ständeverfammlung 1817. Dem gleichzeitigen bringenden 

Antrage der Stände auf durdgängige Ordnung diefer Angelegenheit auf Koften 
ber Qanbed-Gaffe fette das Minifterium den Einwand entgegen, daß dodurch bie 
Hinterfaffen der Guto⸗- und Ratrimonial-Gerichtöherren, welche in ihren Be— 

sirten bie Gerichtsärzte ſeibſt falariren müßten, zu den aus ber Generals 
Steuer» Caſſe zu zahlenden Befoldungen aud herangezogen werden würden. 

Kctenfüde II. ©. 19. 



\ 377 

fhäften und den weit größeren Anforderungen ber Jetztzelt gemäß er» 

höhet werden. Die Ausführung des Plans war ſchon ziemlich fort- 
gefhritten, als 1852 bie neue Organifation der Gerihts« und Were 

toaltung&behörben eine Menberung nothivenbig machte. Damals wa⸗ 

ren bie zu treffenden neuen Einrichtungen zwar nod nicht vollſtändig 

zu überfehen; doch mußte vorausſichtlich die Zahl ber Phyſici an den 

Sitzen ber Obergerichte vermehrt, dagegen fonnte dad Inftitut der 

Landchirurgate, was ſich nicht ganz bewährt hatte und zu den neuen 

Einrihtungen noch weniger als zu ben früheren zu paffen fchien, ent- 

weder völlig aufgehoben ober doch fehr beſchräͤnkt werden. Much ließ 

ſich fhon erkennen, daß die Wahrnehmung gerichtöärgtliher Gefchäfte 

ben ben Landdroſteien beigeorbneten Phhfifern wegen ber in allen 

Beziehungen erhöheten Anforderung an ihre bienftliche Thätigfeit fünfs 

tig nit immer möglich fein foürbe. Um nun bie Regierung zur 

Vorbereitung der erforderlichen Einrihtungen in Stand zu fehen, 

ohne die General-Eaffe fofort mit neuen Audgaben zu belaften, 

ermächtigten bie Stände fie, die gefammte Bewilligung für die den 

Landdroſteien beigeorbneten Aerzte, für Landphyſici und für Chirurgen, 

als eine einzige dergeftalt zu behandeln, daß durch die Erfparungen an 

bem einen ber darunter begriffenen Ausgabezweige die Mehraudgabe 

an den andren gebedt werde, jebod ohne Ueberfhreitung der 1847 

feftgeftelten höchſten Gehaltöfäge. 

Bon den Koften der Mebicinalbehörden trug vor 18395, bie 

Königliche General⸗Caſſe nur die Befoldungen einiger Aerzte, zum 

Theil in Folge früherer Dienftverhältniffe und in Rüdfiht auf ihre 

befondre Lage), zum Theil aber wegen ihrer Eigenfhaft als Mit- 

glieber der ärztlichen Prüfungebehörde und ber Generalvaccinationd- 

committee. Die General-Steuer-Eaffe zahlte ebenfalld ein paar ſolche 

1) 3.8. für einen Arzt in Eibingerode und einen Wundarzt auf der Inſel 

Borkum, wo biefe Medicinalperfonen nicht zu entbehren waren, doch aber nad) . 

den Ortöverhältniffen vom Ertrage ihrer Praxis nicht leben Fonnten. 
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Gehalte wegen früherer Dienfiverhältniffe !), trug aber auferbem alle 

Befolbungen ber Landphyſici und Landchirurgen 9. Zur Zeit ber 

erften Gaffenvereinigung betrugen bie jährlihen Zahlungen 

1) an Beſoldungen einzelner Aerzte 

aus der Königl. General»Eaffe 2,443 P8 gg 43 

nn GeneralsSteuer-Eaffe 159 7 3» An 

2,602 B 1197 8% 
2) an Befoldungen der Landphyſici und Lande 

Hirurgen aus ber General-Stener-Eaffed) 13,572 2. 5" 

Zuſammen — 16,174 $ 14 96 13. 

Während der Caffentrennung von 1841/45 Tagen bie Befoldungen 

der Werzte und Chirurgen fämmtlid auf der General-Eteuer- Eaffe 

und betrugen bid 1846 

1) für die Ärztliche Prüfungsbehörde . . . 650 £ 

2) » Verſendung ber Kuhpodeninmphe 4) 200 » 

3) m Lanbphhfici und Landchirurgen .. 13,437 » 104% 

4) vorübergehende Befolbungen und Gratis - 

ficationen für Aerzte ung Wunbärzte. 1,154 » IT nm 8. 

. Zufammen = 15,442, $ 4 —). 

Vom 1. Juli 1846 an aber wurden bewilligt Befoldungen 

1) für das Ober-Mevicinal- Collegium 

a. für 5 Mitgliever.... 1,500 $ 

1) an zwei Wergte, fo wie (eine Penflon bon 60.) an die Wittwe eines 
vormaligen Landphnficus zu Bentheim, und an einen Thierarzt in Salzgitter. 

2) mit Yuönahme einer aus der Königlichen General-Caſſe erfolgenben 
Befoldung für ben Landphyſicus zu Stade, was gleichfalls in früheren befondren 

Verhaͤltniſſen feinen Grund hatte. 

3) Die Bewilligung für 1819 betrug 13,652 .P Eonventionss Münze und 
war feitdem faſt underändert geblieben. Wectenftüde II. ©. 220. 

4) Der mit diefem Befhäfte beauftragte Arzt genog eine Befolbung bon 
„450. Conventiond- Münge, welche 1844 auf 200.P erhöhet ward. Actenftüde 
VIII. 2. ©. 984. 
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b. Zulage für die beiden 

Dirigenten ....... 200 ⸗ 
c. für den Serretair ... 200 

j — 1900 8 
2) für bie den Landdroſtelen und 

ber Berghauptmannſchaft 

beigeorbneten 7 Aerzte zu 

je 300 .......... 2,100 .9 
3) für Landphyſici und Lande 

chirurgen mit einem höchſten 

Befoldungsfahe von 250 

für erftere, und von 60 4 

für letere) 2.2.2... 16,400 . 
——— 1,50 » 

4) für Verfendung der Kuhpodeniymphe . 200 ” 

2008 
5) an künftig iegfallenden Befolbungen, 

Gratificationen und Penflonen, außer der 

biöherigen Summe, noch 275 8, alfo 1,429 P IT 8H 

überhaupt — 25029 41 83 
Die Büreautoften des Obermedicinalcollegiums trug eben fo wie 

früher die Büreaukoſten der ärztlichen Prüfungsbehörde und ber 

Generalvaccinationdcommittee, bie Königliche General» Gaffe. Eie 

werben jetzt im Budget unter ben Auögaben für übrige Mebicinal- 

amftalten berechnet und beftehen dem Hanpttheile nad) in Miethe für 

eine Regifiratur 2). Ihr Anschlag geht auf jaͤhrlich 600 .93 die wirt⸗ 

liche Ausgabe hat 185%, — 487 «PB, 185255 — 641 „P betragen. 

Die im Jahre 1846 dauernd beivilligten Summen find bis jetzt 

umberändert geblieben und vertheilen ſich nach dem Anſchlage für 

15%; fo: 

4) Rur der Landchirurg auf der Infel Borkum darf bis 200 4 erhalten. 

2) Die übrigen @efhäftsräume hat das Collegium im Bebäube ber vor— 
maligen chirurgiſchen Schult. 

2ebzen. Stanthaushalt. I. 25 
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H) für das Obermebicinaleolleglum ... 100 m — 5 

2) m Werfenbung der Lymphe..... Wr —. —ı 

3) " Werzte, bie den Landdroſteien 

beigeorbnet find... .. +... 23000 u — 

4) " Übergerichtd« und Landphyſici. 12,886 » 22 »„ 8 w 

5) m Lanbdirurgen .......... 85540 In Am 

6) verfügbar ............. 58 „22 — * 

⸗M oo ⸗—5 
Die temporairen Zahlungen dagegen haben ſich bid auf 473 4 

12 99 vermindert. 

1. Ausbildung und Prüfung der Medicinalperfonen. 

Die Werzte müffen zufolge ber Verordnung vom 12. October 

1829 ftatt des früher vorgeſchriebenen dreijährigen jetzt einen bierjähe 

rigen vollftänbigen mediciniſchen Curſus auf einer Univerfität gemacht 

haben; ber Beſuch einer größeren chirurgiſchen Schule fann unter 

geeigneten Umftänden darauf, jedoch hoͤchſtens für ein Jahr angerechnet 

iverben. Ueber die Ausbildung der Wundärzte, Bader und. Zahn. 

ärgte find durch dad Gefe dom 21. Januar 1855, betreffend die 

Ausübung der Wundarzneikunde und die Prüfung der Wundärzte, 

fo wie durch bie Ausführungd- Verordnung vom 6. Februar 1835 

und die Bekanntmachung vom 4. März 1844 ausführliche Vorſchriften 

getroffen). Darnach müffen Wunbärgte, welche dic Wundarzneitunft 

in ihrem ganzen Umfange (als unbefchräntte Wundärgte) ausüben 

toollen, der Chirurgie ein bierjähriges Stublum, wenigſtens zur Hälfte 

auf einer Univerfität und zur andren Hälfte auf einer vollſtändig 

eingerichteten Schule; diejenigen aber, welche die Wundarzneitunft nur 

in beſchränkter Maaße ausüben tollen, ein dreijährige Stubium 

entweder auf einer Univerfität oder auf einer folden Schule gewidmet 

haben2). Die Zeit, welche fie als Lehrlinge ober Gehülfen andrer 

1) Actenfäde V. 2. ©. 501, 804. 
3) Die von den Ständen nachgeſuchte geſetzliche Auslegung der Vorſchrift 
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WBunbärzte zugebradht haben, kann darauf nicht angerechnet werben. 

Auf welde Weife die Bader ſich ihre Ausbildung ertverben ſollen, ift 

nicht vorgeſchrieben; rüdfichtlih der Zahnärzte aber if durd bie 

MinifteriaBelanntmahung vom 4. März 1844 die Anordnung getroffen, 

daß fie neben ber Unterweiſung durch einen Kunftverftändigen min 

deftend Ein Jahr lang dem Stubium der Anatomie und Chirurgie 

auf einer bvollftändig eingerichteten Hirurgifhen Echule ſich gewidmet 

haben follen. ine Specialfhule für Aerzte befteht im hiefigen Lande 

nicht; dagegen beftand bis auf bie neuefte Zeit eine chirurgiſche Schule 

zu Hannover, welche 1825 durd; Verbindung. bed Collegium chirur- 

gicum zu Eele und bed, von ben Wunbärzten in der Stadt Hannover 

gegründeten am 5. Mai 1716 landesherrlich beftätigten Collegium 
anatomico-chirurgicum gebildet und ben damaligen Anforderungen 

eutfprechenb eingerichtet war. Da fie indeß, um zmedmäßiger Weife 

beftehen zu bleiben, einer fehr weſentlichen Verbefferung beburfte, dann 

aber neben der Univerfität für ein Bebürfnig nicht gehalten werden 

tonnte, fo ward fie 1853 aufgehoben }). 

Sämmtlihe Medicinalperfonen muͤſſen, bevor fie zur Pragis 

zugelaffen erben, ſich einer Prüfung unterwerfen 2). Zur Vornahme 

derfelben warb für Merzte durch die Verordnung vom 18. December 

1818 eine befondere Behörde beftellt, bei welcher Gelegenheit auch bie 

Gegenflände der Prüfung näher beftimmt wurden). Eben biefer 

über bie Ausübung der Wundarzneifunft in befhränfter Maaße ift nicht erfolgt. 

ctenftüde VII. 3. ©. 1492. 

2) Zu den Koſten gab vor 1834 die Königliche General-Caſſe 500 4 
offen» Münze und die General-Steuer-Eaffe eben fo biel, well bis 1825 eine 
gleiche Summe für das coll. chir. zu Celle aus ber Zandescaffe bezahlt war. 

Bon 1844/49 trug die Königliche Caſſe die Koften, welche zuletzt auf 1370. 4. 

o ꝓy ſich beliefen. Metenftüde IU.1. ©. 154, 284. 
3) Verordnung vom 8. Mai 1731. Die auf ber Landed-niverfität pro⸗ 

mopirten Doctoren der Medicin find nad) den landeöherrlihen Privilegien vom 

7. December 1736 hievon ausgenommen, was bie Verordnung vom 18. Des 
cember 1818 dem Ramen nad) beftehen läßt, in der That aber aufpebt. 

3) Die Regierung erbot fi 1819, bie Hälfte der Prüfungdfoften, melde 
für jeden Egaminandus anf 20 4 Goid fefigeftellt waren, aus ber Königlichen 

25° 
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Behörde ward durd) dad Geſetz vom 21. Januar 1835 die Prüfung 

der Wundärgte und ber Zahnärzte, falls Letztere ihre Kunſt auch 

außerhalb ihres Wohnort üben mollen, Übertragen. Sonft haben 

die Zahnärgte gleich den Badern nur der Prüfung durch ben Phyſicus 

bed Bezirks, in welchem fie ihr Geſchaͤft üben tollen, ſich zu unter 

werfen. Seit Errichtung des Obermebicinalcollegiums iſt diefem das 

Gefhäft der Prüfungen übertviefen. 

Diejenigen Aerzte und Wundärzte, welche Landphyſici oder Land⸗ 

chirurgen werden ober zu andren ärztlichen Dienfiftellen gelangen 

wollen, mäffen noch eine befondre Prüfung durch dad Obermedicinals 

colegium beftehen ?). Außerdem ſchrieb die Verordnung bom 6. Fe⸗ 

bruar 1835 vor, dag zu Landchirurgen in der Regel Wundärzte erfter 

Glaffe (mit unbefhräntter Pragiöbefugnig) ernannt erden follten. 

Died hob die auf ftändifhen Antrag erlaffene Verordnung vom 

19. April 1847 auf und beftimmte, daß zu jenen Stellen vorzugsweiſe 

zur Wundarzneifunft befähigte Aerzte, befonberd folde, welche die 

Phyſicatsprũfung beftanden, zu nehmen fein 2). 

Das beftandene Examen allein beredhtigt aber noch nicht zur 

ärztlihen oder wundaͤrztlichen Praxis, fondern es bedarf dazu außer 

dem einer Erlaubniß (Eonceffion) der Landdroſtei (begiehungdtveife der 

Berghauptmannſchaft oder des Magiſtrats in den Städten, melden 

ſolche Erlaubnigertheilung herkömmlich zufteht 3), bei deren Ertheilung, 

Generals Eaffe bezahlen zu laſſen. wenn bie andre Hälfte aus ber Benerals 
Steuer-Eafle bewilligt würde. Stände lehnten dies aber ab, da aud von den 
Theologen und Juriften die Koften ihrer Prüfung feibft getragen werben müßten. 
ctenftüde II. S. 23, 24. Die jehige Tage für die Prüfungen enthält das 

Geſetz vom 21. Januar 1835, XV. 8. Die Gebühren fallen den Brüfenden zu. 

ctenftüde VII. 3. ©. 960. — Wieberholt, aber ohne Erfolg ift von Ständen 
zur Erwägung der Meglerung verftellt, ob nicht angehende homdopathifche 
Merzte in ber homdopathifhen Heitmittellehre zu prüfen feien. Actenſtücke 

VI. 3. ©. 1395; IX. 1. ©. 1217; XI. 1. ©. 1648. 

1) Verordnung vom 18. December 1818; Befanntmahung vom 17. No— 
vember 1844. 

2) Actenftüde VII. 3. ©. 1393. 

3) Die Goncefflonen für Bader ertheiten ſeit 1854 bie Obrigkeiten. Auch 
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tie die Verordnung dom 18. December 1818 hinfihtlid der Aerzte 

auddruͤdlich vorfhreibt, auf dad Bebürfnig des Orts, in welchem ber 

Arzt fid) nieberlaffen will, gefehen werden fol. Nur in ben größes 

ren Stäbten (woruuter folhe don wenigſtend 5000 Eintvohnern zu 

verftehen find), fol die Erlaubnig ohne befondre Umftände nicht leicht 

verſagt werden ijy. 

Eine allgemeine Tage für bie Medicinalperſonen (Aerzte, Wund⸗ 

ärzte, Geburtöhelfer und Zahnärzte), wodurch beren Belohnung, falls 

darüber feine Vereinbarung getroffen ift, ſowohl für ihre Hülfeleiftungen 

in der Privatpragis als auch für ihre Dienfte in mebicinifch=poligeis 

licher und gerihtöärgtliher Hinfiht beftimmt wird, ift durch bie Geſetze 

dom 21. Januar 1835 und 20. April 1844, fo wie durch die Aus⸗ 

führungöverorbnung dom 6. Februar 1835 und die Minifterials 

befanntmahung vom 13. Mpril 1854 feſtgeſtellt. Dadurch ift bie 

unentgeltlide Behandlung ber franfen Armen ben Medieinalperſonen 

auferlegt, wenn fie von den Obrigfeiten ober Armenbehörden dazu 

aufgefordert werden, und nicht ettva eine Vergütung mit ihnen ver⸗ 

abrebet oder herfümmlid) aus befondren Fonds, z. B. für erkrankte 

Handiverkögefellen aud der Gildecaſſe zu leiſten iſt 2). 

II. Apotheken. 

Das Mpothetenivefen und der Handel mit Arzeneien, fo wie mit 

andren zur rzeneibereitung dienenden Waaren ift burd die Ver— 

ordnung dom 19. December 1818 geregelt. Darnach darf bie 

Apothetertunft felbftftändig nur der ausüben, welcher nad vorfhriftde 

mäßiger Audbildung eine vom DOber« Mebicinal- Collegium mit ihm 

bedärfen fle einer foihen Conceſſion nur, wenn fle die ihnen berftatteten wunbs 

ärztlichen Verrihtungen vornehmen tollen. Die Ausübung des Barbiergefchäfte 

richtet fi nad) den Befimmungen ber Bewerbeorbnung vom 1. Anguft 1847. 
&feigfammiung von 1854 Hl. ©. 5. 

1) uf dem Harze findet dies jedoch in Betracht der dortigen eigenthinms 

ücen Berhättniffe feine Anwendung. 

3) Xctenhüde V.2. &. 501, 804; VII. 2. ©. 47, 561. 
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angeftellte Prüfung beftanden hat!) und ein auf feine Perfon 

lautendes Privilegium befigt ober von der Landdroſtel (begiehungds 

toeife Berghauptmannfhaft) die Erlaubniß (Eonceflion) erhalten hat. 

Bei Ertheilung derfelben fol die Zandbroftei dafür forgen, daß bie 

Mpotheten zwedmaͤßig im Lande vertheilt feien 2). Ein Apotheken⸗ 

inhaber, der durch irgend eine Urſache gehindert iſt, der Apotheke 

genügend vorzuftehen, muß ſich durd einen zur Musübung ber 

Apotheterkunſt geeigneten Probifor vertreten laſſen und barf ftörende 

Nebengefhäfte nicht ohne Erlaubnig der Reglerungsbehörde über- 

nehmen. Den erzten und Wundärzten ift das Halten von Winkel- 

apotheten und das Selbftbiöpenfiren verboten 3), der Gebraud einer 

tleinen Meife-pothele für dringende Fälle jedoch geftattet 4). Kür 

bie Ausbildung und Beauffihtigung der Lehrlinge und Gehülfen zu 

forgen find die Apotheker verpflichtet. Die vorfriftsmäßige Ein- 

richtung der Apotheke und der Arbeitsräume, dad Dafein und bie 

Güte der erforderlichen Arzneimittel und der Stoff zu beren Be: 

reitung, ber Geräthfhaften, Bücher u. f. w. unterliegt einer befonbren 

Eontrole, melde theils vom Phyſicus des Bezirks, theild von einem 

General=Infpector ber Apotheken durch periodiſche Viſitationen und 

auf andre angemefjene Weife geübt wird. Den Mebicinalperfonen oder 

ihren Kunden Geſchenke in Beziehung auf ihr Gefhäft zu geben, ift 

4) f. auch Minifteriol» Befanntmahung vom 18. April 1842. 

3) 1852 ftellten bie Stände, durd ein Geſuch mehrerer Mpothefen» omis 

niftratoren veranlaßt, zur Erwägung der Bteglerung, ob und tie bie Erfangung 

von Mpothefenconcefflonen zu erleichtern fel; erfannten aber felbft die Bedenken 

zum boraus an, melde aus der nothwendigen Müdfiht auf den geſicherlen 
Beſtand der Apotheken entfpringen. Actenſtlicke XI.4. ©. 1023. Die Zahl ber 
Mpothelen im Lande beträgt 217 ſelbſtſtaͤndige und 54 Yilialapothefen, alfo 
durchſchnittlich Cine auf 6700 Einwohner. 

®) Das Geſuch einiger Homdopathifchen Merzte um Eriaubnig zum Sefbft- 
bispenfiren IN von Ständen zur Ertägung ber Regierung verftelt. Mctenftüde 
VI. 3. ©. 1895; X. 1. ©. 1648. Die Regierung hat ihm aber nicht Statt 
gegeben, fondern nur die Anlegung homdopathifher Apotheken erlaubt. 

4) Raher beftimmt durd die Bekanntmachung vom 18. October 1838. 
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ben Apothefern bei Strafe unterfagt 1). Zur Bereitung ber Arznei» 

mittel giebt die Pharmacopoea Hannoverana Anweiſung, deren 

neuefte 1833 ‚veröffentlicht if. Mit derfelben ift eine Mrzneitage 

verbunden, welche die Mpotheler genau befolgen müffen 2). Eine 

General=Infpection fämmtliher Apotheten ward fhon 1818 vom 

Minifterium angeordnet, dies Gefhäft iſt bisher Immer einem Pro⸗ 

feffor der Chemie und Pharmacie zu Göttingen anvertrauet geweſen. 

Zur Unterfuhung der Apotheken muß aljährlid eine Meife von dem 

Generals Infpector in Perſon, und eine ziveite von ihm oder bon 

„einem ihm beigeorbneten Stellvertreter gemadht, und ber Befund 

fotwohl der zuftändigen Zandbroftei, ald dem Ober» Mebicinal= Colle⸗ 

gium zur Anzeige gebracht iverden3). Der General-Infpector erhält 

eine jährliche Befoldung oder Memuneration von 300 bis 450 B, 

fo fie Weifefoften und Diäten aud der General-Eaffe 4). Der 

Gehülfe befommt nur die“ Ichteren. Diefe Audgaben werben im 

Budget unter den Koften ber übrigen Mebicinalanftalten (X. 6. c.) 

beredinet. Der Budgets Anfclag beträgt 900 P, wovon 450 P 

zur Beſtreitung ber Diäten und Meifetoften beftimmt find. Die 

wirtliche Audgabe betrug 185%, —= 812 10 gg, 185255 

— 7148 P 22 ge. Der Phyſicus erhält für feine Unterſuchungen 

Gebühren, welche der Apotheker bezahlen muß 5). 

1) Dad Verbot iſt erneuert, gefhärft und außgebehnt durch bie Minifterlats 

Belanntmahung bom 4. Februar 1842. 

2) Miniſterial · Bekanntmachung vom 31. Januar 1833. Die Tage hat 

indeß feltdem im Einzelnen viele Wenberungen erlitten, welde jedesmal durch 

die Gefetgfammiung befannt gemacht worden. Das @leihe geſchieht hinſichtlich 

ded Rreifch der Biutegel, weiche bie Apotheken nad ber Minifterlats Belannt» 

machung dom 22 October 1841 horräthig haben müſſen. Die urfpränglid in 

Sonventions- Münze feſtgeſetzte Arzneitage IR 1834 auf gleiche Beträge in 

Courant ohne Aufgeld gefetzt. Wctenflüde V.2. ©. 809. 

3) Minifteriat- Befanntmadhungen vom 26. Juli 1836 und 20. März 1850. 

4) Vor 1834 erfolgten biefe Zahlungen aus ber Benerals Steuer «Eaffe. 

Kctenflüde I. S. 20, 21, 230; 111.2. ©. 330; 11.3. ©. 17, 210. 

5) Geſetz vom 21. Januar 1835, bie Tage für bie Mebdicinalperfonen 

betreffend, Abfn. XV. AR 6. 
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IN. Gatbindungs: Lehranftelten. 

Auer dem ber Univerfität angehörigen großen Entbindungshaufe 

zu Göttingen giebt ed im hiefigen Sande noch 5 öffentliche Entbindungd- 

Anftalten zum Unterrichte für Hebammen. Die Aufnahme von Schwan⸗ 

gern im benfelben, welche urfprünglid mit zu dem Zivede gefhah, 

dürftigen Perfonen biefer Art die nöthige Hülfe und Pflege zu ver: 

ſchaffen, gefchieht jetzt mehr aus Müdfiht auf bie Unterrichtszwecke. 

Die unter Auffiht der Landdroſteien ftehenden Anſtalten haben 

ihren Sit 
1) in Hannover, gegründet 1780, zunächſt für den Bezirk der 

dortigen Landdroſtei, . 

2) in Gele, 1784 errichtet, zunähft für die Landdroftei-Bezirke 

Xüneburg und Stade, 

3) in Hildeöheim, fhon unter Fürftbifhöfliher Zeit gegründet, 

aber 1816 hergeftellt und ermeitert, für das Fürſtenthum 

Hildeöheim und bie Stadt Goslar beftimmt; 

4) in Emben, für Oftfriesland und dad Harlingerland, 1792 zu 

Aurich don ben Ständen gegründet, feit 1799 als landes⸗ 

hertliches Inftitut erhalten, während der Franzoͤſiſchen Herr⸗ 

ſchaft eingegangen, von ber Holländiſchen Regierung hergeſtellt, 

1819 aber von ber hiefigen Regierung nad) Emden verlegt 

und fehr eriveitert 1); 

5) in Osnabräd, 1824 für ben dortigen Landdroſtei-Bezirk 

errichtet. ° . 

Die Ältefte Vorſchrift hinſichtlich ded Hebammenweſens findet ſich, 

bei ben Anordnungen über bie bon den Hebammen vorzunehmenden 

Rothtaufen, in der Kirhenorbnung von 1569, ber zufolge von den 

Aemtern jeden Orts fammt dem Paſtor und den Dlberlenten (Kirchen- 

geſchworenen) mit Rath verftändiger Frauen aflenthalben Hebammen 

verorbnet erben follen. Uebrigens ift dad Hebammenweſen durch 

1) Biarda Oſtfrieſiſche Geſchichte 10. S. 111. Mectenftüde II. S. 25. 
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feine allgemeine Verordnung, fondern nur für einzelne Landestheile 

durch Regierungdverfügungen geregelt ?). Sie ſtimmen barin überein, 

dag in allen obrigfeitlihen Bezirken eine dem Bebürfniffe entſprechende 

Zahl von Hebammen angefet, daß jedoch feine Hebamme zugelaffen 

erben folle, welche nicht neben den fonftigen nothwendigen perfönlichen 

Eigenfchaften vollftändigen Unterricht in einer Hebammenſchule ge- 

noffen habe und Zeuguiſſe ihrer Kenntniffe und Gefchidlichteit bei- 

bringe. Die Unftellung erfolgt von ben Obrigkeiten. Zür bie Aus⸗ 

wahl der Hebammen-Schülerinnen gilt in ben Landdroſtei-Bezirken 

‚Hannover und Lüneburg, fo tie in ben Fürſtenthümern Göttingen 

und Grubenhagen noch bie Vorſchrift der Kirhenordnung von 1569, 

in den übrigen Landestheilen haben bie Obrigfeiten die geeigneten 

Perſonen auszuwählen. Regel ift, dag die Schülerinnen in den Ans 

ftalten nit nur Unterricht, fondern aud Wohnung und Belöftigung 

erhalten. Wie biel fie dafür bezahlen müffen, ift in den einzelnen 

Anftalten, und bei einigen berfelben aud, je nachdem bie Schülerinnen 

den Anftalten bon ben Obrigteiten zugewieſen oder aus anderen 

Gründen aufgenommen werden, ziemlich verſchieden. Eben dies ift 

der Fall hinfihtlid der Unterhaltd. und BVerpflegungstoften für bie 

Schwangern, welche in den Anftalten entbunden erben 2). 

1) Für Calenberg ⸗ Grubenhagen und Hoha: Verordnung vom 22. Seh» 

tember 1778; für Züneburg erorbnung vom 6. Auguft 1784 und Bekannt- 
machungen vom 24. Rovember und 2. December 1840; für Bremen .unb Verden 

Ausfchreiben vom 7. December 1789 und 16. Sehtember 1296; für ben Lands 
droſteibezirt Osnabrüd Betanntmachung vom 6. Auguft 1824; für das Fürften» 
thum Hildesheim Wuöfchreiben vom 26. Mai 1818 und 3. Aprii 1843; für 
Dffriedtand Ausfchreiben dom 11. Robember 1819. 

2) Es wurden in der Anftalt 
entbunden Schülerinnen unterrichtet 

1852 1854 1862 

1) zu Sannover 207 220 21 3 

. 154 166 36 30 
*86 60 4 10 
— 66 — 12 
— 3 _ 12 
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Die Koften der Anftalten werden theild and den Beiträgen, 

melde die aufgenommenen Schülerinnen und Schwangeren zahlen 

müfen, theild aud Abgaben, welche im Fürſtenthum Hildeöheim und 

im Landdroſtei⸗Bezirle Odnabrüd bei der Verheirathung zu biefem 

Zwecke zu entrichten find, theild aus ben Auffünften bed eigenen Bere 

mögend, vorzugöieife aber aus ber General-Caſſe beftritten i). Bis 

1834 trugen dazu ſowohl die Königliche General⸗Caſſe ald die Ge 

neral- Steuer» Eaffe bei 2); von 18%, ruhete bie ganze Ausgabe 

auf der Königlichen Eaffe. Sie beträgt anfhlagemäßig 6885 PB 

1599. Die wirkliche Ausgabe aber betrug für die Anftalt zu 

18595, 185253 
1) Hannover 201 P— 59 8320 2m — 9 

2) Gele... 2164 » 15 u. 3" 245 un 11. Im 

3) Emden... 410 — » —ı Weoe—nr —n 

4) Dsnbrid Bir — ⸗ — 2665 — —n 
5) Hilvesheim 357 » BE m 8n 37.18 Bu 

— 6048 $ 10 43 6118 4 is 93 

1) Dad Gebäude der Anftalt zu Emden If 1819 aus der Offrieflihen 

Probinzlal -Ret« Caſſe angefauft; das Donabrũdſche aber 1824 aus bem Klofter« 

vermögen übertiefen. Wctenftüde I. ©. 25. 

3) Im Budget der General» Steuer» Eafle Nanden 3180 P 20 gyr Gond.r 

Münze, wovon 1572 4 5 ggr 4 3 ald Plud-Minuss Pofition für die Anftait 
zu elle und den Hebammenunterriht im Hoha⸗, Diepholz» und Hadelnſchen, 

1608 „9 14 57 8 & aber für die 4 Abrigen Anſtalten und zur Unterfägung 
der Hebammen im Bentheimſchen beftimmt waren. Actenftäde II. ©. 26; 11.3. 

©. 320, 386: II. 1. ©. 284; 1.2. ©. 27; V. 1. ©. 347. 
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V. Unftalten zur Heilung nnd Pflege von Kranken. 

1) Die Irrenanftalt zu Hildesheim). 

Bis zum Jahre 1827 gab es zur Aufnahme von Geiſtedkranken, 

“außer einigen ſtädtiſchen Krantenhäufern, feine andere öffentlide Ans 

Rost im hiefigen Lande als eine Abtheilung (der fogenannte Tollgang) 

im Zudthaufe zu Gelle.- Auf dad dringende Behürfniß einer Heil- 

und Aufbewahrungsanftalt für Geifteöfrante madıten ſchon die pros 

viſoriſchen Stände aufmerffam, und bie Regierung mollte 1819 

darauf eingehen; allein der Zuftand der Zanded-Caffe, welcher bad 

Minifterium die Koften aufzulegen 'beabfihtigte, machte nad) Anſicht 

der Stände die Uebernahme bed erforberlihen Aufwandes einftiveilen 

nit möglid. Erfreulicher Weife fanden ſich indeß bie Mittel, ohne 

daß die Landed-Gaffe belaftet zu werden brauhte. Bon des Königs 

Mojeftät wurden nämlich die Gebäude, Gärten 2c. des bormaligen 

St. Micaelisflofterd und ein Theil des aufgehobenen St. Magda- 

lenenkloſters zu Hildesheim für jenen Ztved übermwiefen, und zu ben 

Koften ded Ausbaued ber im Mauerwerke noch tüchtigen Gebäude und 

zu ben Koften ber erften Einrichtung der Anftalt bie Meberfhüffe des 

f. g. Karrenanftaltenfonds beftimmt 2). Die Anftalt follte zwei Ab⸗ 

theilungen, die eine für heilbare, die andre (Pflegeanftalt) für unheil- 

bare Geifteöfrante erhalten. Jene, "ald die nothivendigfte, wurde zuerft 

in Angriff genommen, und nad) 4 bid 5 Jahren vollendet, fo daß fie 

im Sommer 1827 eröffnet werden fonnte. Die Herftelung der Pfleger 

anftalt verzögerte fi) in Folge der Zeitumftände, und konnte erft 

1833 in Benutzung genommen werden. Das Midaeliölofter tar. 

zur Heilanftalt, dad Magbalenenflofter zur Pflegeanftalt eingerichtet. 

Bei dem erften Plane hatte man auf etiva 150 heilbare und eben fo 

diele unheilbare Kranke gerechnet; noch während der Ausführung aber 

3) &ctenftüde IL. ©. 9; 11. 3. ©. 209, 280; II. 1. ©. 136, 276; IV. 1. 

S. 292, 540: VII. 1. ©. 483, 808; VIIL.2. ©. 988, 1066, 1110; IX.1. ©. 170, 
6, 1073. 

3) Etaatshaushalt I. ©. 246, Note 1. 
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erfannte man, daß die Zahl der Aufzunehmenden größer fein werde, 

und richtete daher beibe Mbtheilungen für je 200 Krante ein. Aber 

auch died genügte nicht. Man ergriff daher dad Syſtem der Beur« 

Taubungen, d. h. diejenigen Kranken, welche fo weit genefen waren, 

daß fie ihren Angehörigen, wenn auch unter einiger Auffiht bon 

Seiten ber Anftalt, zurüdgegeben werden konnten, wurden zunächſt 

probeiveife aud ber Anftalt entlaffen, im Falle des Erforderniſſes 

aber fofort wieder aufgenommen. Diefe Maafregel bewährte fih in 

Bezug auf die Kranken felbft; allein den Zived, die Ueberfüllung der 

Anſtalt zu verhüten, erreichte fie niht. Denn obivohl bi gegen Ende 

des Jahrd 1841 don den Aufgenommenen 106 beurlaubt waren, fanden 

ſich doch noch 458 in der Anftalt, und viele Aufnahmegefuhe hatten 

abgeſchlagen werden müffen. Beſonders fehlte der Raum zur Aufe 

befvahrung ber ganz unheilbaren. Es wurde baher in den Jahren 

1842/45 eine Erweiterung der Anftalt vorgenommen, wodurch man 

Gelaß für mindeftend nod 150 Kranke zu gewinnen beabſichtigte. 

Es bedurfte dazu eines Neubaued, der auf den Grundftüden des ganz 

in der Nähe ber Anftalt belegenen und berfelben vom allgemeinen 

Kloſterfonds übertviefenen i) vormaligen Sülteflofterd auögeführt wurde. 

Nachdem diefe dritte Abtheilung im Sommer 1848 in Benutzung 

genommen tar, wurde enblih nach in den nächſten beiden Jahren 

eine große, allen drei Mbtheilungen gemeinfhaftlihe Waſchanſtalt 

erbaut, durch deren Vorrihtung eine namhafte Erfparung an ben 

Unterhaltungdtoften bewirkt ward. 

Die Anſtalt enthält jet planmäßig Raum für 610 Kranke; 

doch waren im Frühjahre 1854 etwa 650 in derfelben aufgenommen 2). 

4) Die Landes-Caſſe folte nad ber anfänglihen Forderung des Minis 
ſterlums dafür eine jährlihe Wente von 100 4 bezahlen: doch fland auf Ein« 
wendung der Stände die Regierung wieder davon ab und behielt ſich nur vor, 

die Zahlung in Anfprud zu nehmen, wenn die Aoſter-Caſſe fle zur Erfülung 

ihrer näcften Pflichten bebürfen follte. Wctenftäde VIII. 2. ©. 1066, 1110. 

3) Die Zahl der Geifteöfranfen in der Anftalt zu Gele belief fh 1786 

(Annalen der Braunfhmweigfchen Kurlande IN. 347) auf 142, 1826 auf 219. 
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Die erfte Abtheilung, im Micaeliöflofter, ir für 200 muthmaaßlich 

beilbare männliche und weibliche Kranke, die zweite Abtheilung im 

Magpalenentlofter für 218 unheilbare männliche, und die dritte Ab⸗ 

theilung im Eülteflofter für 198 unheilbare weibliche Kranke beftimmt. 

Ueber Aufnahme, Ablieferung, Verpflegung, Beurlaubung und Ent» 

loffung ber Kranken giebt das Minifterialausfcreiben vom 19. Fe 

bruar 1853 Anweiſung !). Die Anſtalt ift das geworden, was fie 

nad) der von Anfang an gehegten Abſicht werden follte; fie darf den 

beften Anftalten diefer Art in andren 2ändern an die Seite gefeht 

werden, dies Berbienft hierfür gebührt, wenn aud Bielen,. bie bei 

Gründung und Erhaltung ber Anftalt mitgewirkt haben, doch vorzugd- 

weiſe dem erften Arzte und Director berfelben, Hofrathe Dr. Berg- 

mann, welcher ihre Einrihtung geleitet und ihr vom erften Tage an 

bi8 vor ganz kurzem borgeftanden hat. 

Die ‚Koften der erften Einrichtung haben in runden Summen 

betragen 2). 

1) für den Bau 

a. für den Ausbau bed Micaeliöflofterd. 46,600 .9 Conv. M. 

bu uw » bed Magdalenenfklofterd 20,700 v " 

© m m Neubau der 3. Mbtheilung . . 88,900 » Eour. 

d. u der Wafhanftalt .. 11,600» u 

rund — 150,000 .4 Eour. 

€ famen alfo, die Bevölferung in ben Jahren 1786, 1826 und 1854 zu 

600 000, 1,440,000 und 1,820,000 angenommen, auf 20,000 Einwohner 1786 

= faf 5, 1826 reihlih 3, und 1854 über 7 Geiſteskranke. Diefe Abnahme 

bis 1826 und die Zunahme bis 1854 hat aber wohl mehr In ber Befchaffenheit 
der Anſtalten, ald in einer relativen Werminderung und Vermehrung ber 
Geifteötranten überhaupt ihren @rund. 

1) Geſetzſammlung bon 1853, I, ©. 55. 

2) ctenfüde 11. 3. ©. 209; I. 1. S. 197; W. 1. ©2808; I. 1. 
S. 172, 173. 



= 150,000 4 Eour 
2) für dad Inventar 

a. ber erften Abtheilung 19,000.4 Conb. M. 

b. » zeiten 11,000 » n 

c. » britten " 9,400 » Eour. - 

d. » Waſchanſtalt . . 50. u" 

rum = 41,000 8 Cour. 
3) für den Anfauf von Gärten bei Ertveie 

terung der Anftalt 1842 ........ 6,000 9 Eour. 

4) für Abfindung Berechtigter u. dergl... 3,000» ” 

zuſammen — 200,000 8 Eour. 

Die gefammten Unterhaltungätoften der Anſtalt belaufen fid) 

jährlid; auf reichlich 80,000 »P; davon trägt die General» Eaffe etiva 

ein Drittheil Y); das Uebrige wird von ben ſ. g. Rutritoren, d. h. denen, 

welche zur Unterhaltung der in der Anftalt befindlichen Kranken fhul- 

big find, bezahlt. Da die Heile und Pflegeanftalt aus der mit dem 

Eeller Zuchthauſe verbundenen Einrihtung zur Aufbewahrung von 

Geifteötranfen hervorging, bei welcher hinſichtlich der Koftenbegahlung 

diefelben Grundfäge fie bei dem Zuchthauſe zur Anwendung kamen, 

fo wurden diefe aud auf das neue Inftitut in Hildesheim übertragen, 

fo daß die Nutritoren getviffe fefte Beträge für bie allgemeinen Un- 

terhaltungd- und Vermaltungdfoften, für die Waſch- nnd Kocheinrich - 

tungen (die f. g. Hauögelder), ferner nad; Bedarf die Ausgaben für 

Teuerung, Wäfhe, Arznei und Kleidung, die Berpflegungdfoften 

bezahlen mußten 2). In neuerer Zeit ift dies dahin geändert, daß 

die Nutritoren Eind für Mled eine feſte Summe an Berpflegungd- 

geldern zu entrichten haben, wofür die Kranfen vollftänbigen Untere 

halt, Wäſche, Wartung und Ärztliche Behandlung erhalten. Nur bie 

Vertvendungen für Kleidung, Arznei und außerordentliche Bebürfniffe 

1) 18%)54 beliefen fi die Befammttoften auf 81,054 4. ber Zuſchuß ber 
General=Gaffe auf 26,800 P. 

2) &ctenfüde 1.3. ©. 17; Staatöhaushalt II. ©. 244. 



werden baneben jedem Kranken beſonders beredinet. Hinſichtlich ber 

Verpflegung (Bekoͤſtigung) beſtehen in ber Anftalt drei Stufen (Ab⸗ 

theilungen), von denen bie erfte bie gewöhnliche if, an der auch bie 

untere KHausbienerfhaft Theil nimmt, die zweite und dritte aber 

ftufenweife Verbeſſerungen find. Die Verpflegungäfoften betragen 

jaͤhrlich 

1. für Inländer 

1) in ber erften Glaffe 

der Heilanſtalt. .. 56 4, ber Pflegeanftalt 46 4, 

2) in ber ziveiten Claſſe 144 — 

3) in ber britten Elaffe 180 . 

1. für Ausländer je nad; Verſchiedenheit der Elaffe 100, 200 und 

300 #. 

Sie find indeg bei ber jeigen Preifen ungenügend, ungeachtet 

felt 1853 Iheurungdzulagen (von täglich 1, 14, und 2 ggr ober 

jährli) 30 4 10 , 22 4 19 gr 65 und 15 P 5 ggr nad 

Verſchiedenheit ber Claſſen) aufgelegt tworden ſind. Statt berfelben 

fol für die Zufunft eine Erhöhung der Verpflegungdbeiträge angeorb- 

net fverben. 

Von dem Beitrage der Generals Eaffe trug dor der erften Eaffen- 

vereinigung bie Königliche Eaffe etwa 2/,, nämlid, ben erforberlihen 

Zuſchuß zu den Bekoͤſtigungs⸗, Kleldungs-⸗ und Arzneikoſten; die 

General⸗Steuer⸗Caſſe dagegen etwa 5/,, nämlid die Bautoſten, die 

Befolbungen und die übrigen Vertvaltungsausgaben. Bon 18%, 

hatte bie General⸗Steuer⸗Caſſe allein den ganzen Beitrag zu leiten. 

Im Budget flanden als plus-minus-Pofition von 1834/45 jährlich, 

14,900 ., von 184%, — 21,000 «B und feit 185%j,, = 22,000 9, 
welche ſich anfdlagsmäßig folgendergeftalt vertheilen 9): 

1) Kctenftüde IX. 1. ©. 319, 1073; X1.4. ©. 241, 953: X. 1. ©. 162, 
859. In dem Etat find die zuläffigen höchſten Wefoldungdfäge angenommen, 
weiche ohne fländifche Zuftimmung nicht überfchritten werden bürfen. Acten⸗ 

Rüde VI. 3. ©. 1235. Daher wird an der Etatfumme gemwöhnlih etwas 
gefbart und die Budgetſumme ettvad geringer ald der Etat angeſetzt. — Der 
äitere Etat ſteht Actenftüde V. 1. ©. 89, 125. 
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1) Befoldungen 

a. für das Ärztliche Perſonal.. 4750 4 

b. „ den Infpector, bie Haus⸗ 

derialter und den Rechnungs⸗ 

führer ......... «2920 ⸗ 

e. für die Geiftlihkeit. . . . 1000» 8110 4 

2) Befolbungen und Dienftlöhne für dad untere 

Dienftperfonal . 2. cr eco en ee 4494 v 6 

3) Beföftigung und Koſtgeld für baffelbe. 23,70» — u 

4) Feuerung und Erleuhtung für Baffelbe . .. 100 — u 

5) Büreaukoſten . .............. 500 u — u 

6) Allgemeine Bertwaltungdausgaben . . .. . 600 u — u 

7) Unterhaltung der Gebäude ........ 2,000 u — » 

8) Beleudhtung derſelben . .... ..... 100 u — u 

9) Reinigung More erneren 50 rn — * 

10) Unterhaltung bed Inventard ....... 1200» — 

11) Waſchanſtalt, Dienftlöhne und Beköſtigung 56. 15, 

" 22,405 $ 21 

2) Gefundbrunnen und Bäber). 

Dad Koͤnigreich Hannover befigt eine ziemliche Zahl von Mine« 

ralquellen, deren feine zwar große Bedeutung oder Berühmtheit hat, 

einige jedoch als Gefundbrunnen und zu Bädern benutzt werden. Bon 

letzteren find aber aud) nur drei als Staatsanftalten zu betrachten. 

1. Die Schtorfelbäder zu Zimmer bei Hannover, feit 1779 
in Gebraud), vorzugöweiſe von Bewohnern der Keſidenz und der 

1) Epieibanfen werben feit 1848 nicht mehr geduldet. Die Stände hatten 
fon 1847 ihre Unterbrüdung gewollt, wogegen bie Regierung dad Recht, fie 

zu geftatten in Anſpruch nahm, was — ba es gegen das Bolizeiftrafgefetg vom 

26. Mai 1847. geübt wurde — ohne bie Ereigniffe de® Jahre 1848 fiber au 
einem unerfreulihen Gonflicte zwiſchen Regierung und Ständen geführt hätte, 

wobei erftere ſchwerlich im Vortheile geweſen wäre. Wctenftüde VIN.3. ©. 1621, 
2000. 
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Umgegend als Babes und Vergnügungsort beſucht, doch aud) von 
Austvärtigen, befonderd don Mermeren, bie mehr ober minder auf 

Öffentliche Koſten dort ſich aufhalten. 

2. Dad Rehburger Bad in der Nähe der fleinen Stabt 

Mehburg und ded Gteinhuder Meeres, mit ben erbigfalinifhen Eifen- 
toaffern am Babeorte und der Schivefelquelle bei Winzlar. Erftere 
find ſchon feit Länger als hundert Jahren befannt, werden aber haupt: 
ſaͤchlich erft feit 1750, wo ein Badehaus angelegt wurde, benutzt. 

Die Schwefelquelle warb 1799 entdedt. Seit etwa 15 Jahren ift 

aud) eine Ziegenmolfe-Curanftalt, nad) dem Vorbilde der Kreuthſchen 

bort eingeridhtet, und neben bem älteren Babehaufe noch ein neues 

erbauet ). Der ftille freundliche Aufenthalt in dem hübſchen Rehbur⸗ 

ger Thale, von dem ſchon Hufeland rühmte, daß er Seelenfrieden 

und dadurch neuen Zebensmuth und Zebendfinn erwecken könne, welcher 

oft mehr ald die Kraft der ftärkften Mineralwaſſer zur Herſtellung 

ber Gefundheit zu wirken vermoͤge, dieſer Aufenthalt trägt ohne 

Zweifel zu dem noch immer ziemlid) zahlreichen Befuche des Rehburger 

Bades weſentlich bei. 

Zu dem Limmer und dem Ktehburger Bade erfolgt aus ber 

General-Eaffe ein jährliher Zuſchuß von 2470 „P, ber unter ber 

Auögaberubrit: für die übrigen Medicinal-Anftalten, berechnet 

wird und zur Zeit der Gaffentrennungen aus ber Königlichen General: 

Gaffe gezahlt wurde. Won 185%, an mollte die Regierung benfelben 

auf 3200 4 erhöhen, aber die Stände gingen barauf-nidt ein, ba 

fie die Anftalten für nicht fo wichtig im allgemeinen Intereffe hielten, 

um zu ihren Gunften bie General-Gaffe und folglich die Steuerpflich⸗ 

tigen mit einer, wenn auch Meinen, neuen Laſt zu belegen 2). 

1) Die Sriederifencapelle if In den 1840r Jahren auf Koften der Krons 

Cafle gebauet und deren Eigenthum. Mctenflüde X. 1. ©. 128. 

2) Actenſtũde XI. 1. ©. 163. 860. Zum Baue in Rehburg betoilligten 

die Stände auf Antrag ber Regierung 1836 einen außerordentlihen Zuſchuß 

von 3500 4 mit der Bedingung, daß derſelbe in ben nädften 4 Jahren an 

@edaen, Stantshaushalt. IL. 26 
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3. Der Soolbabe-Anftalt zu Rothenfelde ift ſchon bei einer 

andren Gelegenheit gedacht iy. Sie erhält aus Staatömitteln feine 

toeitere Beihälfe, als daß ihr bie Soole der dem Krongute gehörigen 

Saline Rothenfelde unentgelblid, verabfolgt wird. Das Badehaus ift 

auf Actien erbauet und die feit 1853 eröffnete Anftalt erfreuet ſich 

eines günftigen Kortganged. 

4. Die vielbeſuchte Kaltivaffer«Heilanftalt in den am ſüdlichen 

Harzrande in ſchoͤner Gegend und in unmittelbarer Nähe der Dbers 

harziſchen Eifenhüttentverfe zur Königähütte belegenen Flecen Lauter⸗ 

berg, eine Schöpfung des bortigen Arztes Dr. Kitſcher, ift ebenfalls 

Privatunternehmen und von ber Regierung nur baburd gefördert, 

daß dem Gründer derfelben 183%/;, die Mittel zum Beſuche von 

Gräfenberg aud der General»Eaffe gewährt wurden. > 

5. Weit wichtiger ald bie biöher ertähnten Anftalten ift das 

Seebad auf Norderney, der befannten Infel an der Oftfriefifchen 

Küͤſte 2). Sie wurde in den Jahren 1797 bis 1800 von Seiten ber 

Oſtfrieſiſchen Stände durch den Mebicinalrath v. Halem gegründet, 

tam raſch in Flor, fan? aber von 1806 in Folge ber friegerifhen 

Unruhen eben fo raſch wieder, biß fie unter Franzoͤſiſcher Herrſchaft, 

als der Verkehr bes Feſtlandes mit ben Juſeln, welche militairiſch 

befeftigt und beſetzt wurden, fehr erſchwert war, ganz aufhörte 3). 

Nad 1814 aber wurde fie hergefiellt und blühete nidt nur bald 

wieder auf, fondern erhielt fid) aud in erwünſchtem Zuftande, da bie 

dem gewöhnlichen Zuſchuſſe gefürzt werben folle. Diefe Bedingung erfüllte bie 
Regierung nur in ben Jahren 1887/45 und ließ 18/4, ohne ftändifhe Bewiti- 

gung ſeibſt einen neuen außerordentlichen Juſchuß bon 800 4 zahlen. Die 
bald nachher eintretende Caflentrennung verhinderte die Stände, dawider Maag» 
regeln zu ergreifen. Wctenflüde V.4. ©. 52, 554. 

1) Staatöhaushalt I. ©. 203. Nachrichten über diefelbe giebt bie Hanno» 
verſche Zeitung don 1853, AR 91 und 92. 

2) Die Infel Norderney, gefdildert von €. ®. Reins, Hannover bei 
Eulemann. 1853. 

3) Wiarda Offrieflfhe Geſchichte, 10. ©. 214. 
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biefige Regierung, welche dieſelbe fehr verbeffert 1818 zwar ben 

Ständen zurüdgab, aber auf deren Wunſch fie wieder übernahm, 

ihr fortwährend fteigende Eorgfalt widmete i). Schon bei Gründung 

der Anftalt und in den erften Jahren ihred Beſtehens war ein Gone 

verfationds und ein Badehaus aufgeführt, und «bad erftere etwas 

fpäter bedeutend berbeffert und erweitert worden. Die hiefige Regie- 

rung ließ neben fonftiger weiteren Entwidelung der Anftalt beſonders 

durh Bau eined fleinen Logirhauſes und durch Unterftüung der 

Inſelbewohner zu befferer Einrihtung ihrer Wohnungen für ziedige- 

mäßed Unterkommen der Gäfte forgen. Als aber bamit dem Ber 

bürfniffe nicht genügt ſchien, wurde 1837/35 ein neued großed Logir⸗ 

haus erbauet, .und für Verbolftändigung und Verſchönerung der 

übrigen Einrichtungen Vieles gethan. Auch fpäter, und namentlich 

in ben 1840r Jahren, wurde damit fortgefahren, fo daß allen noth« 

toendigen und billigen Anforberungen an eine ſolche Anftalt genügt 

fein dürfte. 

Die eignen Einnahmen der Anſtalt deden in ber Regel ihre 

Ausgaben?). Won 1820 bid 1836 gaben fie einen Ueberſchuß, der 

ſich durchſchnittlich auf 2100 .B jährlich belief und zu Neubauten und 

Verbefferung des Inventard verwandt wurde. Doch erhielt die An» 

ſtalt mährend beöfelben Zeitraums zu gleichen Zwecken auch noch 

21,000 4 aus ber Königlichen GeneralsCaff. Zum Bau und zur 

Einrichtung des großen Logirhaufed wurden 53,920 4 angelichen, 

2) Von 1817/18 ließ bie Regierung der Seebadeonftalt zur Beftreitung ihrer 
Bebürfniffe einen unverzindlihen Vorſchuß von 22 biß 23,000 4 aus ber 

Volder⸗Caſſe zahlen, worauf aus ber Eeebade=Eafie etwa 1900 4 und mit 

Hülfe elnes @efchent® aus ber Königlichen General-Caſſe noch 5000 4 er- 
flattet wurden. Da aber 1830 bie Polder-Caſſe zur Erfüllung ber ihr aufs 
eriegten Zahlung von Zinfen für das ber Yauptbanf ın Berlin zuftehende, auf 
den Bunberpolder radicrte Capital nody 7600 4 haben mußte, fo wurde ihr 
diefe Summe aus dem Commerzcapitalienfonbs al8 ein ber Seebade-Caſſe zur 
Laſt fallendes unverzinsliches Darlehn gezahlt, mas ſie noch jetzt verfhuibet. 
Staatöhaußhalt I. ©. 323, Note 3. 

2) Regelmäßig Im Jahre 25 bis 30,000 4. 
26° 
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movon für die Summe von 30,000 4 die General-Eafje Garantie 

leiftete, der Meft aber aus dem Domanial«Ahlöfungdfonds vorgeſchoſſen 

ward 1). Den bei der Garantieleiftung gemachten Bedingungen zufolge 

muß bie angeliehene Summe aus ben Mitteln ber Babeanftalt vers 

zinſet und almälig getilgt werden. Rad dem 1841 ben Ständen 

borgelegten und biß jetzt innegehaltenen Plane wird fpäteftend 1865 

die Schuld abgetragen ſein 2). Endlich find während ber Eaffen- 

trennung bon 184/45 ber Seebadeanſtalt außerorbentliher Welſe zur 

Verbefferung ihrer Einrichtungen aus den Ueberſchüſſen der König- 

lichen General:Eaffe 10,000 .4 beivilligt, fo fie aus dem Commiſ- 

fiondfoftenfonds des Minifteriums bed Innern einige minder bedeu⸗ 

tende Summen zu ihrem Beften verwendet foren 3), 

VI. Maaßregeln und Anftalten gegen gemeingefährliche 

Krankheiten. 

Unter den Maafregeln und Anftalten zur Verhütung oder Unter- 

drüdung gemeingefährli—her Krankheiten find in der Darftellung des 

Staatöhaushaltd zu ertwähnen: 

1. Die auf Antrag ber probiforif—hen Stände durch Verordnung 

dom 24. April 1821 eingeführte Zwangopflicht zur Einimpfung der 

Kuhpoden, fo tie bie im Kalle bed Ausbruchs der Blattern zur An« 

1) Rachdem bie Stände 1836 die Garantie für 30,000 4 übernommen 

hatten, nahm die #tegierung 1838 nod) beren weitere Garantie für 18,000 PB 
welche einſtwellen ohne fländifche Ermädhtigung aus der BeneralsGafle vor⸗ 

geſtredt waren, In Anfprud, und als folde verfagt wurde, ließ bie Regierung 
aus dem Domanial-Mblöfungsfonds nicht nur jene 18,000 .B der Generai=Caffe 
erftatten, fondern noch einen ferneren Vorſchuß von 6000 PB zahlen. Acten—⸗ 

ftüde V. 4. ©. 525, 554; VI. 1. ©. 109, 302. 

2) Actenftüde VIL.1. ©. 295; X.1. ©. 160; XI. 2. ©. 41. Die Nahe 
meifung des Fortganges ber Werzinfung und Tilgung ſoll eigentlich alljährlich 
den Ständen mitgetheilt werden. Wei ber Einfahheit der Operation pflegt es 
aber nur in längeren Zeiträumen zu geſchehen. 

3) Staatehaushalt I. ©. 406 und I. ©. 344. 
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wendung kommenden Sicherungsmaaßregeln i)y. Die Formulare zu 

den alljährlid, aufzuftellenden Impfungdliften werden auf öffentliche 

Koſten gebrudt und ben Geiftlihen durch bie Obrigfeiten zugeftellt 2). 

Die Revifion ber Impfungstabellen geſchieht burd dad Ober-Mebicinals 

collegium, deffen Secretair hauptſächlich mit Rüdfiht auf dieſen Zwed 

angeftellt if. Unter Auffiht und Leitung biefer Behörde ſieht bie 

in Hannover errichtete Anftalt, aus welcher jederzeit echte und friſche 

Kuhpockenlhmphe an bie Impfer unentgelblid) verabfolgt wird, und 

für die im Ausgabebubget jährlich 200 4 berechnet werden >). 

2. Die Duarantaine-Anftalt zu Bremerhafen, welche nad Art. 9 

bed Staatövertraged zwiſchen der Krone Hannover und ber freien 

Hanfeeftadt Bremen über die Erbauung eined Hafens an der Weſer 

und Geefte vom 11. Januar 1827 auf gemeinfhaftlide Koften beider 

Staaten angelegt ift und unterhalten wird. Zu diefem letzteren Zwece 

dienen zunädft die Duarantaineabgaben; fo weit ſolche aber nicht 

hinreihen, muß ber erforderliche Zufhuß von jedem Staate zur Hälfte 

getragen werben. Der bieöfeitige Untheil, elder unter den Aus» 

gaben: für die übrigen Mevdicinalanftalten berechnet wird, 

pflegt jährlid 500 did 1000 „PB zu betragen. Er belief ſich 18995, 

auf 766 „PB 16 ggr; 183940 auf 483 P Bggr; 1850, auf 451 PB 

11 97 10 9; 185253 auf 200 8. Bor 1834 und von 1841, 

hatte die Königliche General-Caffe diefe Ausgabe zu leiſten. 

3. Bedeutende Audgaben für die öffentlichen Caſſen veranlaßten 

die im Jahre 1831 gegen die Cholera ergriffenen umfaſſenden Maag- 

regeln und Einrichtungen. Da aber bie Erfahrung fie zum größten 

Theile fehr bald als vergeblid und felbft zweckwidrig ergab, fo wur⸗ 

den die barüber erlaffenen Vorſchriften faſt fämmtlih ſchon 1832 

') Actenftüde I. ©. 15. Ergänzende und theilweiſe abändernde Ver⸗ 

ordnungen vom 6. Auguft 1833 unb 15. Juni 1839, 

3) Minifterials Befanntmahung vom 29. Anguſt 1839, 

3) Staatshanshalt I. ©. 379. Geſetzſammlung von 1843, III. ©. 63. 
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iieberaufgehoben und burd andre minder beläftigende und minder 

toftfpielige Anordnungen erſetzt !). 

4. Rad) 8 8 ber zur Ausführung des Geſetzes über bie Tage 

für die Mebicinalperfonen erlaffenen Verordnung vom 6. Februar 

1835 ift jeder Arzt und Wundarzt fhuldig, den ihm zur Kenntnig 

gefommenen Ausbruch anſteckendet Epidemien fofort der Obrigkeit anzus 

zeigen, welche ihrer Seitö nicht nur der Landdroſtei darüber Bericht 

zu erftatten, fondern aud mit bem Phyſicus zu berathen hat, ob bie 

Umftände eine weitere Ärztlihe Unterfuhung und melde fonftige 

Maofregeln nöthig maden?). Dieſe Unterfuhung ift in der Regel 

vom Phyſicus vorzunehmen, welcher dafür bie durch dad Gefeg vom 

21. Januar 1835 beftimmte Vergütung erhält. Zur Bezahlung ber« 

felben, wie überhaupt der Koften für mediciniſch-polizeiliche Untere 

ſuchungen, ift im Audgabebudget (unter ber Rubrif für übrige Mebicinal- 

anftalten) eine Summe enthalten, welche mit Einſchluß der anfdlagd- 

mäßigen Verwendung für bie Duarantaineanftalt jegt 1574 4 beträgt. 

Die wirkliche Ausgabe betrug 185%, — 3907 P 5 gr 4 9, doch 

waren darunter 2214 P 8 ggr an auferordentlihen Verwendungen 

foegen der Cholera begriffen; 1852); wurden 968 P I gr 2% 

auögegeben. 

1) ®erorbnung vom 26. Juni 1832. In Kroft find außertem nod bie 

Verorbnung vom 1. October 1831 Über mehrere Begenftände In Bezug auf bie 
Rechtspflege im Fall des Ausbruchs der Cholera, welche unterm 9. Auguſt 1850 
authentiſch beclarirt iſt (Metenftüce XI. 2. ©. 38, 211), und bie Verorbnung 

über bie Bezahlung der Mrpneimittel gegen bie Cholera vom 2. Rovember 
1831. 

2) Von ben hierher gehörigen Maaßregeln, bie unter Umfländen befondre 
Ausgaben veranlaffen, Mind etwa noch zu nennen: die Vorkehrungen gegen Ans: 
breitung und Unterbrüdung der Kräge (Gefegfammlung bon 1840, III. 165, 
253), der Spphili6 u. |. w.; das Verbot des Verkaufs von Arznelen ohne ärzt- 
ide Vorfgrift, von Giften, ſchädlichen Farbeſtoffen u. vergl. (Mpotheferorbnung 

bom 19. December 1820, Potlzeiftrafgefegbud von 1847, 88 186—198); das 

Erforterniß obrigteltiiher Erlaubnig zum Betriebe gefundheitögefährliher Ge—⸗ 

werbe (@etverbeordnung bon 1847, 8 25); die Vorfchriften über das Verhalten 

beim Gebrauche von Getreide, worin ſich biel Mutterforn findet (Befegfammiung 
von 1828, I. 87. 
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Abſchnitt VII. 

Bafferbau). 

Das Wafferbautvefen ift für dad Königreich Hannover in Vers 

hältnig zu feiner Größe von einem Umfange und einer Wichtigkeit 
fie, mit Ausnahme Hollands, wohl für feinen andren Staat ded 

Europäifhen Feſtlandes. Dies ift Folge feiner Lage und Boben- 

befchaffenheit, da ed im Norden am Meere liegt, von drei großen 

Strömen, der Elbe, Wefer und Emö, in einer Zängenerftretung von 

mehr als 30 Meilen theils begrängt thelld durchſchnitten, und außer 

bem von 112 Haupt und Nebenfläffen und von zahlreihen Eanälen 

in allen Richtungen durchzogen wird. Vom Flußgebiete der Elbe 

gehören über 160, von dem ber Wefer 360 und von dem Flußgebiete 

der Emd über 120 Duadratmeilen dem Königreihe an. Ebbe und 

Fluth biefer Ströme wirken bid nad) Zauenburg, bid Bremen und 

biß über Holte hinauf, durch die Rebenfläffe aber felbft noch bis tief 

ind Binnenland. Zunächſt an ber Nordfee und an ben im biefelbe 

fich ergiegenden Strömen, fo wie aud zum Theil noch an den Übrigen 

Flüfſen, beſonders in ihrem unteren Laufe, liegen die fruchtbaren 

Marſchen, gegen das von Außen einbringende Wafler auf 134 Mei— 

len Zänge durch See⸗ und Fluß⸗Hauptdeiche geſchützt, über 56 Qua⸗ 

dratmeilen (faft 1,200,000 Morgen) mit 20,000 %euerftellen und 

112,000 Einwohnern enthaltend. Hinter ihnen und meift durch 

fünftliche Anlagen (Achterdeiche 2c.) getrennt folgen bie Moore, welche 

gegen 60 Duabratmeilen (1,250,000 Morgen) umfaffen, von vielen 

Ganäten und Gräben durchſchnitten, zum Theil mit Colonieen beſetzt 

find und in großer Ausdehnung zur Torfgewinnung, ald Wiefen, 

Weiden und Aderland benutzt werden 2). An biefe Moore fließt 

1) Bemerkungen gegen die Beſchlüſſe der deutſchen Reichsverſammlung 

über Flüffe, Candle und Seen. (Amtlide Schrift. als Manufeript gebrudt 

1848). Mctenftüde VII. 3. ©. 1116. 

2) f. unten @bthi. X. Abſchn. 9. AZ 7. 
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fid) die Geeft, ein ebenes ober flahhügeliged Land von fehr verfgiedens 

artiger Befhaffenheit und Fruchtbarkeit, ſich ind Innere bis zu einer 

Linie erftredend, bie oberhalb Hannover an den nörbliden und nord⸗ 

oͤſtlichen Abhängen über Minden ind Odnabrädfche hinläuft. Südlich 

von biefem Landſtriche endlich liegt das Berg und Hügelland, welches 

befonder8 bad Göttingene und Grubenhagenfhe mit dem Harze und 

einen Theil des Calenbergfhen und Odnabrüdfchen begreift, und eben- 

falls reich an Gemwäffern aller Art ift, namentlid) zum großen Theile 

bie Quellen der die flä—heren Gegenden durchſtrömenden Flüſſe enthält 

und borzugöeife aus feinem Schooße fpeifet. Damit nun die Bo— 

denflähe des Königreihd i) urbar gemacht und ihrer Beſchaffenheit 

toie den Bebürfniffen gemäß benutzt werden fönne, ift nach Verſchie⸗ 

denheit der Gegenden bald Entiväfferung bald Beiväfferung vor allem 

nothwendig. Die eingebeihten Gegenden müffen in Folge der Eine 

deihung unabweidlich Entwäſſerungsanſtalten haben, weil fie fonft 

durd) dad aus den hinterliegenden,Begenden ihnen zufliegende und durch 

das aus ber Atmodphäre niederfchlagende Waffer verfumpfen würden. 

Für die Moor» und Bruchgegenden ift Entiwäfferung nothivendige 

Bedingung der Eultur und für viele, ja die meiften andren Gegenden 

wenigſtens eins ber wichtigſten Erforderniffe aler Culturverbefferung. 

Die meiften Flächen aber, welche der Abtoäfferung bedürfen, müffen 

zur Erhöhung der Fruchtbarkeit in gewiſſen Zeiten auch beiäffert 

erben; andre audgebehnte Striche, namentlich Sand⸗ und Haid⸗ 

gegenben, können nur durch Bewäſſerung culturfähig gemacht oder doch 

auf eine höhere Eulturftufe gebracht werden; und felbft viele Grunde 

ftüde in dem füblihen Berg- und Hügellande fönnen Bewäſſerung 

nit entbehren. Zur Abführung des Waſſers müffen zunächſt bie 

natürlihen Wafferabzüge (Flüffe, Bäche u. f. iv.) in Stand gefeht, 

verbeffert und erhalten werden; außer ihnen aber find noch eine Denge 

tünſtlicher Anlagen erforderlich, vornämlich der Hauptcanäle (Schleu— 

fenflethe, Sieltiefe u. ſ. w.), welche bei ihrer Ausmündung in die Flüſſe 

)) Staatshaushalt I. ©. 448. 
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ober in dad Meer mit Schleufen (Sielen) verſchloſſen zu fein pflegen; 

die Zuleitungögräben, bie Kajedeiche, welche die Entioäfferungd - Abthei⸗ 

lungen von einander ober don ben hinterbelegenen höheren Gegenden 

trennen und fie vor dem Wafferzulaufe von borther ſchützen, und fon« 

fige Zubehörungen. Abiväfferungd- Hauptſchleuſen giebt «8 in den 

Marſchen an 250. Die Abtoäfferungsanftalten dienen zum Theil und 

‚Zeitentoeife aud) zur Bewäſſerung; body find dazu aud) biele befondere 

Anftalten vorhanden, welche ſich feit den letzten 10 Jahren fehr ber= 

mehrt haben und mit dem größten Nuten noch außerordentlich vere 

mehren fönnen und müffen. 

Die natürlihen und fünftlihen Gewäſſer haben jedoch nicht 

lediglich für die Bodencultur, fondern auch für die vorzugsweiſe f. g. 

Induftrie große Bedeutung, indem fie theild zu geiverbliden Ziveden 

unmittelbar oder mittelbar, z. B. als Triebkräfte, benußt werden, 

theils in ausgedehntem Umfange zum Betriebe der Schifffahrt dienen. 

Dieſer letztere Zwed erfordert eine Maſſe von Arbeiten und Anlagen 

in und an den Gewäſſern. Das Königreich hat mehrere Canäle, 

die hauptſächlich der Schifffahrt foegen angelegt find. Von Ihnen ift 

zum Theil fhon bei andren Gelegenheiten die Rede geivefen, z. B. bon 

dem Emscanale zwiſchen Lingen und Meppen, von Mm Tredtiefe 

zwiſchen Aurid) und Emden, und bon dem neuen Fahrwaſſer ber 

Stadt Emden !); von andren wird · noch nachher die Rede fein. Auch 

der Scifffahrtöverfehr muß fpäter noch (Abthl. XI.) erörtert werben; 

hier mag in Bezug auf dad Wafferbaumefen nur die Bemerfung Platz 

finden, daß dad Königreich gegen 60 Häfen und Schiffsliegeplätze 

(die Meineren in den Moorcofonien und an ben Infeln der Nordſee 

ungerechnet) befit, von denen 16 auf Oftfriedland, 11 auf die Elb- 

ufer, 10 auf die Ufer der Rebenflüffe der Elbe, 10 auf die Weſer— 

ufer, 9 auf die Ufer der Wefers Nebenflüffe tommen und 1 an ber 

Vechte Liegt. 

1) Staatshauspalt I. ©. 231, 234, und II. ©. 69. 
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Die Wafferbauten find, nad) unfrem gefeglihen Sprachgebrauche, 

enttoeber Staat» oder InterefjenteneWafferbauten. Unter erfteren 

werden ſolche Wafferbauten verftanden, deren Koften aus Staatömit- 

ten beftritten erben. inen Ziveig derfelben bilden die Domanial- 

Bafferbauten, melde zur Erfülung von Verpflichtungen bed Doma- 

nial⸗ Grundeigenthumd oder zur Erhaltung und Verbeflerung dedſel⸗ 

ben auögeführt werden. Interefjentens Wafferbauten aber nennt bad 

Geſetz alle unter Aufficht ber Staatöbehörben ftehenden Waſſerbauwerke, 

deren Anlegung und Unterhaltung Körperfhaften, Gemeinden oder 

Verbänden, fo wie Privatperfonen obliegt, ohne Unterfhieb ob aus 

der Staatscaſſe ein Koftenbeitrag dazu geleiftet wird ober nicht. 

Die Staatötvafferbauten im engeren Sinne (alfo mit Ausflug 

der Domanial-Wafferbauten) erden, abgefehen von Brüdenbauten 

der Ehauffee- und Eifenbahnverwaltung, faft ohne Ausnahme der 

Schifffahrt wegen vorgenommen und beftehen vorzugsweiſe in Etrom« 

und Slußuferbauten, welche unmittelbar zu Schifffahrtögtveden audge⸗ 

führt erden oder doch biefen förderlich, aber nicht von der Befcafe 

fenheit find, dag Grundeigenthümer ober fonft dabei Betheiligte zur 

Uebernahme der Koften angehalten werden fönnen. Won ben ziem— 

lich regelmäßig alljährlid) twiederfehrenden Bauten biefer Art pflegen 

bie Anlagen zur Befeitigung von Scififahrtöhinderniffen und zur Ere 

haltung der Sciffbarfeit der Elbe, Weſer und Ems, hinfichtlich 

deren die Verpflichtung auf Staatöverträgen beruhet 1), am bebeutend- 

ften zu fein. Als mehr außerordentliche Werte find die KHafenbau« 

ten und ähnliche Anlagen zu betrachten, obwohl fie in neuerer Zeit 

viel häufiger und die Ausgaben dafür faft ftehend geivorden find. Zur 

Erleichterung berfelben ift über die Veräußerungdverpflihtung behuf 

1) Staatöhauöhalt 1. S. 216, 225, 230. Zur Vervollfommnung bed Fahr« 

waſſers der Unterwefer, um dasſelbe der überfeeifhen Segel» und Dampfs 
ſchifffahrt zugänglich zu machen, find vorbereitende Maafregein verabredet durch 
den Staatövertrag zwiſchen der Krone Hannover und ber freien Stabt Bremen 
dom 14. April 1845. 8 11. Geſetzſammlung bon 1847, I. ©. 573. Die Ver⸗ 
handlungen barüber mit den Ständen find vertraulich geführt. 



Anlage von Schifffahrtöcanälen und Häfen und behuf Schiffbarmachung 

von Flüfſen am 16. September 1846 ein Gefelz erlaffen, welches 

unter getoiffen Vorausſetzungen auch auf folde Anlagen don Private 

perfonen für antvenbbar erflärt werden kann 1). 

Die Domanial-Wafferbauten find fehr verfhiedener Art; fo welt 

fie rein öconomifche oder geiverbliche Zivede verfolgen, ift ſchon bei 

der Domainenverivaltung davon bie Rede geivefen 2). 

Unter den Intereffenten- Wafferbauten find die Deihe und Ent« 

mäfferungsanlagen bie wichtigſten, fotwohl wegen ihres Zwecks als 

auch wegen ded ftetigen Auftvandes, ben fie veranlaffen. Die Anle—⸗ 

gung und Unterhaltung der Deiche regelt ſich meiftend nad) befondren 

Deichordnungen und dem Herfommen 3). Cie verurfaht alle Jahr 

regelmäßig einen Aufivand von etwa 450,000 P, wozu die Gene 

ralcaffe wegen des Domanialgrundeigenthums einen anfehnlihen Theil 

beitragen muß. Bei außerordentlichen Befhäbigungen, namentlich in 

Folge hoher Sturmfluthen, die befonderd früherhin oftmald Deich— 

brũche verurſachten, ehe die Deiche nad) der großen Fluth vom 3/4. 

Februar 1825 zu ihrer jehigen Höhe und Stärke gebradt waren, 

pflegen Unterftügungen aus der Staatscaſſe nicht vermieden werden zu 

1) Ictenftüäde VIN.3. ©. 988, 1357. 

3) Staatohaudhoit I. ©. 86. 
3) v. Berg, Polizeireht II. S. 100 für dad Herzogthum Bremen, Deic= 

ordnung vom 29. Juli 1743; für Offriedfand Deich- und Sielorbnung vom 
12. Juni 1853. Die Eibdeihorbnung für das Fürftentyum Lüneburg (neuefte) 
dom 12. Juni 1748 (und für das Lauenburgiſche vom 2. Februar 1752) if 
durchaus ungenügend und einer Werbefierung dringend bebürftig. Zu derfeiben 
dat das Minifterium fhon vor mehreren Jahren Cinleitungen getroffen, die 

aber ind Stoden gerathen zu fein feinen. Folge der unvoliftändigen Geſetz- 

gebung IR, baf, da die Veiche von den Deihpflihtigen nit gehörig untere 
halten werden fönnen, aber ohne gemeine Befahr nit bvernadläffigt werben 

bärfen, die Öffenttihen Caffen die Koften tragen müſſen. Auf biefe Weife find 
feit 150 Jahren und länger hundert Taufende aus ben Königlichen Gaffen 
hergegeben, freilich zunaͤchſt vorſchußweiſe; doch hat fi nur fehr wenig babon 

wieder einziehen laſſen und der größte Theil ift niedergefhlogen. Im Jahre 1851 
waren noch etwa 142,000 „P rüdflänbig. Wctenflüde XI. 2. €. 216. 
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önnen, welche biöteilen zu fehr bedeutenden Summen hinangehen }). 

Mit den Deihorbnungen pflegen auch Sielorbnungen verbunden zu 

fein; doch regeln fie nur die innern Verhältniffe der der Eindeihung 

foegen nothiendigen Eielverbände. Im Uebrigen richten ſich die Ver— 

hältniffe diefer letzteren, ſo fie die Verhältniffe der Entwäſſerungs— 

und Beroäfferungdanlagen in den nicht bebeichten Gegenden des Kö— 

nigreih8 überhaupt nad) dem Geſetze vom 22. Auguft 1847, welches 

fi) aud auf Stauanlagen erftredt 2). Ueber die Uferbaulaft fehlt 

es faft ganz an gefelihen Vorſchriften, und bie wenigen, welche ger 

legentlich bei andren Gegenftänden vorkommen, find wie dad gemeine 

MRecht und dad Herfommen, auf welche jet in der Regel zurüde 

gegangen werden muß, völlig ungenügend und fverden es fortſchrei-⸗ 

tenb um fo mehr, je ſchwieriger und nothivendiger der Uferbau bon 

Jahr zu Jahr wird. Die Etände Ientten deßhalb, zunähft auf Ans 

laß der durd die Dampfſchifffahrt auf der Wefer entftehenden Ufer— 

befhädigungen, 1847 die Aufmerkfamfeit der Regierung auf biefen 

Gegenftand, melde auch, beffen Wichtigkeit tie dad Bedürfniß einer 

geſetzlichen Negelung anerfennend, vorläufig den Ständen mittheilte, 

daß fie zur Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs über die Unterhaltung 

und Benutzung der Flußufer Einleitungen fhon getroffen habe. Die 

in Ausſicht geftellte weitere Mittheilung ift aber, wahrſcheinlich durch 

die bald nachher eingetretenen Creigniffe verhindert, bid jetzt leider 

nicht erfolgt, obwohl bie Stände wieder daran erinnert haben 3). 

Die Verwaltung ded Wafferbaufvefend war, trotz feiner großen 

Wichtigkeit, früherhin fehr mangelhaft. Der erfte weſentliche Schritt 

zur Verbefferung geſchah 1823 durch Errichtung einer techniſch⸗ 

abminiftrativen Gentralbehörbe, der Generaldirection ded Waſſerbaues. 

1) z. 8. 1825 gegen 500,000 .B. Ctaatöhaushalt I. €. 320; 1855 bi 

100,000 P. Actenſtũde XII.2. ©.534. Nachrichten über die Sturmfluthen bis 
zum Ende des vorigen Jahrhunderts: Annalen ber Braunſchweigſchen Kurlande 
IV. 42; V. 760. 

2) Actenſtũde VNL 3. ©. 1116, 1794. Auf den Harz findet feiner befon- 
dren Verhättniffe wegen dies Geſetz feine Anwendung. 

3) Actenftüde VII. 3. 1181, 1556; IX. 1. S. 894. 



407 

Durch da8 berfelben ertheilte Reglement vom 18. April 1823 wurde 

das Berfahren einigermaßen geordnet; doch litt es an vielen Män- 

geln, die dad Regulativ vom 17. October 1826 längft nit doll» 

fändig befeitigte. Da die Unvolltommenheit der Verwaltung großen 

Theils aud dem Mangel an Beamten und biefer wieder aud dem 

Mangel an Gelbmitteln hervorging, welcher beſonders in der Eaffen- 

trennung feine Duelle hatte: fo konnte eine weitere weſentliche Vers 

beſſerung erſt beiwirft erben, als die Wegierung mit den Ständen 

1829 über die Herbeifhaffung größerer Geldmittel und über einen das 

durch möglic gemachten Organifationsplan ſich einigte )y. Da man 

aber nicht fo viel that, wie nöthig war: fo erreichte man auch nichts 

Befriedigendes, was der Verwaltung, in der Hauptfahe ohne Grund, 

viele Ungunft zuzog, welche 1832 felbft zu einem Untrage ber Stände 

auf Befeitigung ber Generaldirection führte. Doch ging die Megie- 

rung darauf auch bei den Organifationsplänen von 1836), nicht ein; 

da aber dieſe Pläne nicht zur Ausführung famen, fo blieb ber früs 

here ungenügende Zuftand beftehen. Bei den neuen Plänen zur Or⸗ 

ganifation der Verwaltung in den Jahren 1849,, wurde daher auch 

auf eine Reubildung biefed Dienſtzweiges Bebaht genommen, und 

ſolche nahmald durch die Verordnung vom 1. September 1852 felte 

geftellt 2). Darnach ift die Thätigfeit der Staatdbehörben beim Waf- 

ferbautvefen theils eine anorbnende und audführende, theils eine lei- 

tende und beauffihtigende. Die oberfte Behörbe ift das Minifterium 

bed Innern; unmittelbar unter bemfelben fteht für die Staatswaſſer- 

bauten und bie techniſche Vearbeitung der Waſſerbauſachen überhaupt 

die Generalbirection de8 Waſſerbaues, neben welcher bie Landdroſteien 

bie Deich⸗, Siel:, Zluß- und Uferpoligei zu üben, und außerdem beim 

Staatswaſſerbaue in fa weit mitzuwirken haben, ald bie ihnen anders 

traueten öffentlichen Intereffen oder bie Intereſſen der Unterthanen 

1) Actenſtũcte 111.4. S. 141, 490; 11.6. ©. 368; vergl. 1. ©. 507; II. 
176, 202; IV. 1. €. 831. J 

2) Actenſtuce XI.1. S. 465, 2119; XN1. 2. ©. 758. 
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dabei in Betracht kommen, weßhalb in den brei Landdroſteibezirken, 

100 die Bebeutfamteit der WafferbausAngelegenheiten es erfordert (Au⸗ 

rich, Lüneburg und Stade) ihnen ein Wafferbaudirector beigeordnet 

ift (oben U. ©. 81). Die Landdroſtei, bei welcher ein Waflerbaus 

Director nicht angeftellt ift, fann einen Waſſerbau⸗Inſpector ihres 

Bezirts zuziehen. Im getoiffen Fällen tönnen bie Landdroſteien dad Gut⸗ 

achten der Generaldirection ded Wafferbaued einholen, in andren müfe 

fen fle es thun, fo wie fie aud) ihre etwaigen Anträge auf Ausfüh— 

rung oder Berbefferung von Staatöivafferbauten durch die Generals 

Direction an dad Minifterium des Innern zu bringen.haben. Die 

Landdroſteibezirke find in Infpectionen getheilt, denen Wafferbaus Ius 

fpectoren vorftehen, melde mit den Aemtern die unterfte Inftanz für 

ſaͤmmtliche Waſſerbauſachen bilden. Ihnen und den Wafferbau- Die 

tectoren find nad; Bebürfnig Conducteurs beigeorbnet, die Deichvoigte 

und andre Ahnliche Waflerbaubeamte aber untergeorbnet. Der Bes 

trieb der Intereffentens Wafferbauten ift den Betheiligten, und zivar, 

wo dafür Verbände beftehen, ben Beamten berfelben nad) Maaßgabe 

der für fie geltenden Verfaffung überlaffen. Die Behandlung der Ent-, 

Beiväfferungs- und Stauanlagen richtet fih nad) dem Geſetze vom 

22. Auguft 1847. Die Regierungdauffiht führt das Amt und ber 

Waſſerbau⸗ Inſpector 1), wobei im Hohaſchen, in Bezug auf Deich⸗ 

und Schlahtauffiht, die von den dortigen Provinzialftänden gewähl⸗ 

ten Sandcommiffarien nad) Vorſchrift der Verordnung vom 29. Sep- 

tember 1775, und im Lande Kabeln die Etände in hergebradhter 

Weiſe Theil nehmen. Die Lanbdroftei ift die zunädft vorgefehte Ber 

hörde und Wecurdinftanz; doch hat die General-Direction unb in 

höchſter Inſtanz das Miniſterium dabei in gewiſſen Yällen mitzuwir⸗ 

ten ‚(oben II. ©. 34). . 

Nein öconomiſche und gewerbliche Tomanial » Wafferbauans 

lagen fann die Domainen-Cammer felbft anordnen und audführen 

4) in den feibfiftändigen Städten bie bafür befimmten Behörden berfeiben. 



1” 
loffen, in fofern diefelben nicht nad) dem Geſetze vom 22. Auguſt 

1847 der Zuziehung von Wafferbauverftändigen bedürfen ; indeß fteht 

ihr frei, auch bei andren Domanialtvafferbauten jener Art die Mit⸗ 

wirkung ber General-Direction und der übrigen Wafferbaubeamten in 

Anſpruch zu nehmen. 

Die Prüfung derjenigen, melde fid) dem Waſſerbaufache widmen 

tollen, richtet fid) nad) der Bekanntmachung ber Minifterien des In— 

nern und der Finanzen über bie Prüfung ber Baubefliſſenen übers 

haupt vom 21. Auguft 1850. 

Die Koften für dad Wafferbautvefen, melde aus ber General 

Caſſe getragen werben, find theild ordentliche, welche im Budget 

regelmäßig, fei es aud mit Abtveihungen im Einzelnen und mit 

Schwankungen, jährlid) wiederkehren; theild außerordentliche, bie 

nur bei befondren Beranlaffungen vorfommen. 

Die ordentlichen Ausgaben für dad Waſſerbauweſen befaflen : 

1. Die Befoldungen. 

Bis zum Jahre 1829 wurden die Befoldungen theild aus der 

Königlichen theild aus der General-Steuer-Eaffe gezahlt, je nachdem 

zufällige Umftände zu dem einen ober andren geführt hatten; 1820 

aber bei der neuen Organifation dieſes Dienſtzweiges übernahm von 

den Befoldungen für die höheren Wafferbaubeamten jede Eaffe die 

Hälfte Y), mit der Ausnahme jedoch, daß die Beſoldungen der Genes 

ral⸗Direction und der für den Emdcanal beftimmten Beamten von 

der Königlichen General«Caffe allein getragen wurden 2). Hinſichtlich 

der Befoldungen für die unteren Wafferbaubeamten blieb es bei dem 

Biöherigen, wonach dieſelben zum bei weitem größten Theile auf der 

1) auch ber perföntihen Befoldungszulagen, twelhe 1820 = 3162 4 5 gr 
4 & betrugen, jetzt aber größtentheils toeggefalen find. Außerdem hatte die 
@eneral- Steuer» Gafle noch einftwweiten eine Zahlung von jährlich 888 .P 21 ger 
4 an Befoldungen der Bremenfhen Reglerungömitglieder für Delchaufſicht 

zu leiſten, welche jet aufgehört hat. Actenſtücke II. 4. ©. 500; VII. 6. ©. 368. 

3) Die Königliche Caſſe bezog die Auffünfte vom Embcanale. 
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Königlichen Generals Eaffe lagen 9). Bei Wiebertrennung der Eaffen im 

Jahre 1841 wurden fämmtliche Befoldungen auf die Königliche Generals 

Eaffe gelegt. Die neue Organifation der Verwaltung bon 1850, 

noch mehr aber bie Unzulänglichkeit ded Befoldungsetatd von 1820, 

welcher fat unverändert geblieben war und dahin geführt hatte, daß 

die Wafferbaubeamten ungeachtet ihre höcft wichtigen und ſchwieri⸗ 

gen Dienfted nicht nur in Ihren Dienfteinnahmen hinter den fonftigen 

Baubeamten zurüdftanden, ſondern auch feineötveged ben an fie ges 

machten Anforderungen und ihren Leiſtungen gemäß befoldet waren, 

beide Umftände machten eine neue Megelung ber Befolbungdverhälte 

niffe nothivendig, welche feit 1. Juli 1850 zur Ausführung gefom- 

men ift und nur in unbebeutenden Punkten nahher eine Wenderung 

erlitten hat 2). 

Die Befoldungen betrugen nad den Etatd bon 

1854 1820 
Eour. Eonv.» Münze. 

72 * * 2 
1. für die General-Direction 3,850 — — 2,550 — — 

1. für die höheren Wafferbau- " 
beamten 

(1850) 3 Directoren zu . 

1400 8... 4,200 — — (6) 6,800 — — 
« 17 Infpectoren 

von 600 bis 

1200 #8... .. 13,300 — — (14) 7,500 — — 

=, ⸗ — 16,850 — — 

4) Dod wurden 1829 für 11 Etadmeifter, weil fie für dad ganze König= 
reich nad Bedürfnig befiimmt waren, 600 4 je zur Hälfte auf beide Eaffen 
übernommen. 

2) Mctenflüde XI. 1. ©. 480, 18355 X1.2. S. 280, 1203; XI. 4. ©. 241, 
954. Die Unzulänglicfelt der damals feſtgeſetzten Beamtenzahl, In Folge der 
großen Geſchaͤftezunahme burd Vermehrung ber Alußcorrectionen, Eanal=, 
Ent=. Berväfferungs>, Staus, Eifenbahn= und anbrer Anlagen, bei melden 
die Zuziehung don Waflerbaubeamten nothivendig ober doch dringend mün= 

ſchenowerth und baher Megel geworden ift, hat ſich ſchon fehr fühlbar gemacht. 
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1854 1829 
Courant Eond.» Münze. 

Sa 2 wa 
= 2,350 — — 16,850 — — 

(1850) 14 Conducteurd 

von 200 bis 

500.8..... 4,200 — — (10) 3,000 — — 
Remunerationd- 

fonds...... 300 — — — — — 

IM. für die untern Wafferbau- 

beamten .......... 7341 10 9 5,939 21 6 

= 38,311 10 9 25,189 21 6 

Eour. = 26,506 6 7 

Außerdem begichen die höheren Wafferbaubeamten figirte Fourage⸗ 

gelber, wofür fie die möthigen Transportmittel zu halten ſchuldig 

find, und melde für die Directoren und einige "Infpectoren, deren 

Verhältniffe die Haltung von Fuhrwerk nöthig machen, jährlich, 

300 „B, für die übrigen jährlih 120 .P betragen. Der Gefammt: 

betrag ber ouragegelder, welcher nad) dem Etat von 1829 

— 4320 $ Eonventiond- Münze (4440 „B- Courant) betrug, beläuft 

ſich jet auf 4920 P Courant. Auch erhalten jene Beamten bei 

Reifen, aber nur im außerordentlichen Dienfte, alfo nicht für bie 

regelmäßigen Deihfhauungen, Diäten zum Betrage bon 3, 2 und 

12 4 je nad) ihrem Dienftgrabe. Diefe follen in ber Regel aus ber 

General-Eaffe, und namentlid dann niemals von ben Intereffenten gezahlt 

werden, wenn den Wafferbaubeamten für Reifen zur Ausübung des 

Dberauffihtörehts des Staatg ohnehin Diäten. zu zahlen find’). 

2. Die Waſſerbaukoſten und fonftige behuf des Waſſerbauweſens 

erforderliche Ausgaben und Vorſchüſſe. 

Diefe Bubgetpofition begreift, wie ſchon ihr Titel andeutet, Aus— 

1) Diefe Beſtimmungen rühren von den Ständen her. Das Minifterium 
wollte ben Wafferbaubeamten für auswärtige Geſchäfte überhaupt Diäten beir 

legen. Mctenftüde XI.1. ©. 483, 1835. 
2ehaen, Staatshauepalt. IT. 21 
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gaben verfhiebener Art, welche zunächft wohl nur zufällig unter biefe 

eine Rubrif gebracht find, und die während ber Gaffentrennung bis 

1834 zum Theil auf der Generals Eteuer«Eaffe, zum übertviegendften 

Theile aber auf ber Königlichen General-Caſſe ruheten!). Auf der 

letzteren Tagen fle fämmtlid von 1841/45 2). 

Von 18344, wurden bafür im Budget jährlich 127,153 B 21 99 

49 angeſetzt, jedoch im Durchſchnitte nur 97,000 4 verausgabt, 

weshalb bei der Gaffentrennung don 1841 der Königlihen General» 

Caſſe ald ftändige Audgabe nur 112,000 .4 angerechnet wurden. Allein 

die wirkliche Verwendung hielt ſich faum ein Jahr in biefem Betrage; 

bald ftieg fie, beſonders in Folge der durch die Vereinbarungen bei 

den Elb- und Wefer - Schifffahrts - Revifiondcommiffionen nothivendig 

gewordenen Strom-Gorrectionen, von Jahr zu Jahr fehr beträdht- 

lich, zuletzt 1846/47 auf die Summe von 213,500 4, wurde nun 

I) Die Generals Steuer«Gafle hatte bi6 1834 zu zahlen: 

1) Die Hälfte der Deihbaufoften im Hohaſchen (plus-minus 300 P). 
2) Mg der Baufoften der Weferbrüde bei Hoya. Die Königliche Eafle trug 

das zweite und bie Unterthanen das letzte Drittheil. Seit 1850 find 

die Unterhaltungdfoften ganz auf bie Benerat-Gaffe übernommen. Acten⸗ 
flüde XI. 1. ©. 453, 906. 

3) Die Deih- und Uferbaufoften im Bremenſchen dis zur Summe von 

hödjftens 2000 4 (das f. g. ſtaͤndiſche Maximum). 
4) Einen Zuſchuß von 20 P Gaffen- Münze zu ven Unterhaltungstoften 

der DOftebrüde bei Bremervörde. Wctenftüde 11. 3. S. 62, 271. 

5) Eine @verflonalzahlung von 2000 4 für verſchiedene Ausgaben im 
Donabrũdſchen, darunter auch für Flußräumungen und Begradigungen. 
Actenſtũde II. 1. ©. 376; 11.3. ©. 270; IM. 1. ©. 287: 111.2. €. 38; 
V.s. ©. 185. 

6) Die Diäten (gu 4 4 Eaffen- Münze) und Mustagen der Hoyhalchen 
Landeommiffarien (oben ©. 408). Wctenftüde 111.6. S. 252, 645. 

?) In Folge ber Bereinbarung von 1820 bie Hälfte der für Beanffihtigung 
und Erhaltung der Oftfriefifhen Infeln beftimmten 500 „B Eonv.- ze. 
und der (urfprünglid nur für da Bremenſche) zur Anfhaffung wichtiger 
Bücher und Inſtrumente ausgefegten 100 4. Wctenfüde II. 4. ©. 158, 
449. 

2) Das Cabinet machte 1842 den Verſuch, von diefen Koften jährlich 
27,540 4 der General-Cafſe aufzulegen; doch liefen die Stände fi darauf 
nicht ein. Wetenflüde VII. 1. S. 940: VII. 2. €. 490: VIII. 3. ©. 1704. 
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zwar bei den ungünſtigen Verhältniffen der Königlichen Caſſe erft 

auf 193,000, dann auf 160,000 „B heruntergebrüdt, ging jedoch 

feit 1849, (163,800 Bi 180,300 4) bis 18525, wieder auf 
192,000 9 in die Höhe, und ald die Regierung den Anfchlag von 

1853,, don 190,000 P für dad nächſte Jahr auf 150,000 4 herab⸗ 

fehen wollte, ertlärten ſich Stände nicht nur dagegen, fondern geneh⸗ 

migten fogar zum Voraus die Weberfchreitung der Summe von 

190,000 8 im Falle des Bebürfniffes. Denn ungeachtet der bedeu⸗ 

tenden Anſtrengungen und Verwendungen, welche für die Verbefferung 

des Fahrwaſſers der Elbe, Weſer und Ems biöher ſchon, namentlich im 

Bezug auf die beiben erfteren Ströme, feit ben letzten 15 Jahren gemacht 

find, bleibt doch noch fehr viel zu thun übrig, und es tritt immer dringender 

die Nothwendigkeit hernor, dad Fahrwaſſer der unteren Theile jener 

Ströme fo wie ihrer Nebenflüſſe den jetzigen Schifffahrtd- und Ver⸗ 

fehröanfprüchen gemäß zu verbeſſern. Die früheren Verwendungen 

find hauptſächlich den oberen Etromftreden, fo weit fic den Beftim« 

mungen ber Schifffahrtsacten unterliegen und der Flußſchifffahrt dienen, 

zu gute gekommen; dagegen iſt für die untern Strecken, fo weit bie 

Seeſchifffahrt hinaufgeht, wenig geſchehen, hier aber eine Verbeſſerung 

nicht nur aus dieſem Grunde, ſondern auch um deßwillen dringend 

erforderlich, weil die Seeſchifffahrt in ſtetem Zunehmen begriffen iſt, 

und jetzt, noch immer ſteigend, mit weit größeren Schiffen als früher 

betrieben wird, auch in Folge bed Eiſenbahnbaues, fo wie der Ver— 

einigung bed Steuer und Zollvereind in ben Hafenplätzen jener Strom» 

ſtrecken zahlreiche Werte im großartigften Maaßſtabe, wie er dem ſchon 

eingetretenen und mod; zu erwartenden Aufſchwunge der Schifffahrt 

und bed Handel entſpricht, theild bereitd audgeführt find, theild noch 

beabfihtigt erden. Die Stände haben daher bei vielen Gelegenheiten 

ber Regierung bie entſchiedenſte Bereitwilligkeit zur Bewilligung der 

erforderlichen Gelbmittel bezeugt, und mehrmals felbft ohne Antrag 

der Regierung bedeutende Summen zur Verbeiferung des Fahrwaſſers 

und der Schiffahrtsanſtalten zur Verfügung geſtellt. Died geſchah 

namentlid) 1854. MI nämlich die Etände die Verbefferung des 
. 21° 



Fahrwaſſers der unteren Ems und der Leda dringend empfahlen, bie 

Regierung aber nicht geneigt ar, zur Zeit ſchon darauf einzugehen, 

weil eine größere Kahrtiefe nur mit Aufwendung fehr erheblicher Mite 

tel zu erreichen fein würde, die bermalige Fahrtiefe aber für bie gegen« 

waͤrtigen Bebürfniffe genügend fei: fo waren bie Stände hiermit fei« 

nedweges einverſtandeu, fondern erfuchten bie Regierung, die erforder⸗ 

lichen Maaßregeln nicht: weiter verſchieben zu wollen, damit nicht bie, 

aus Rüdfiht auf ben jekigen Zuſtand und in Erwartung eines fer⸗ 

neren erheblichen Aufſchwunges der Oſtfrieſiſchen Seeſchifffahrt in den 

dortigen Häfen gemachten und noch beabfidtigten Anlagen ihren Zived 

verfehlten 1). Es pflegen daher für ‚Stromcorrectionen und ähnliche 

Werke zum Beſten ber Schifffahrt jet in bad laufende Budget jähr- 

lid) 30,000 bis 50,000 PB und mehr aufgenommen zu fverben. 

Bon der Schiffbarmadung der Ems in den Jahren 1819 und 

folgende, fo fie von dem dadurch verurfahten Koftenaufmande ift 

früher fhon Nachricht gegeben). Für den Emdcanal und die feften 

Bauwerke der Emöfgiffbarmahung (Shleufen, Wehre xc.) find feit 

ihrer Vollendung nur Unterhaltungskoſten aufgeivendet; und in ber 

durch Buhnen zc. corrigirten Emöftrede von Meppen bis Rhede oder 

Papenburg bie Buhnenanlagen ausgedehnt und berbollftändigt. 

Die für letztere Arbeiten auögegebenen Summen find mit den Unter: 

haltungäfoften vermifcht beredynet und daher abgefondert nicht anzu⸗ 

geben. F 

Bei der Elbe und Weſer in denjenigen Strecken, auf welche 

ſich die Schifffahrtöacten beziehen, find zu neuen Correctionsanlagen 

im Shifffahrtöintereffe und zur Vervollſtändigung vorhandener 

Anlagen dieſer Art in den 10 Jahren 189 folgende Summen 

verwendet 3): 

4) Mctenflüde XT.4. ©. 954; XI. 6. ©. 943: XI. 1. S. 163, 860. 

2) Staatshaushalt I. S. 231. 

3) Die eingeffammerten Zahlen enthalten die Anſchlagsſummen der Wer- 

befierungsfoften überhaupt, mit Einfluß der Unterhaltungsfoften. Durch Ab⸗ 
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Elbe Weſer 

1844145 45,096 4 (51,206 .9) 17121 2 
1845/46 38,037 „(40,324 ») 18,788 « 
186,7 26,802 r ’ 13,647 » bie Angabe , 
180745 18,615 « | J irn] 12,671 ” 
18%%,5 13,878 » @BL,L18 4) 6,181 » 
184950 15,366 „(26,254 r) 7219 » 
185% 20,416 » (40,54 ») 10,595 » 
1851, 17,305 © (28,161 ») 3,004 
185355 18,240 12,008 bie Angab⸗ , 
1852), 19,217 | e Angaben fen] 4,197 » 

233,858 4 (218,587 ) 107,191 & 
im Durchſchnitte jährlich) 23,386 » (36,431 ») 10,119 » 

An den übrigen Flüſſen find zum Theil aud Schifffahrtsanlagen, 

doch im Ganzen von feiner großen Bebeutung gemacht ). Die erheb- 

lihhften derfelben werden nachher noch abgefondert erwähnt werden 2); 

bon ben andren find folgende bie bemerfenötvertheften: 

1. Die Jeetzel ift einige Jahre hindurch in einzelnen Streden 

durch Einzäumung und Baggerung corrigirt; nachher find nur unbes 

beutende Verwendungen zur Unterhaltung gemacht. 

siehen der Gorrectiond-Reubaufoften von jenen gefammten Werbeflerungstoften 
erhält man jebod nicht genau den Betrag der Unterhaltungdfoften, da die 

Berbeflerungsfoften überhaupt nah den Anſchlagoſummen, die Neubaufoften 

aber nach den wirflih verwandten Summen angegeben find, erftere aud hin 

und wieder Uferbaufoften mit befafen. Die. wirfiid, verwandten Unterhaltungd« 
toften laſſen fih nicht angeben, da fle mit aflen übrigen Unterhaltungskoſten 

der Domaniale und Staatd-Strom« und Uferbauwerke ungeirennt berechnet 
And. . 

1) Hier IR nur don Anlagen auf Staatöfoften die Rede. Für bie Ilmenau 
beforgt die Stadt Lüneburg die Schifffahrtsanlagen. 

2) Die Eorrection der Eſte bei der Hafenanlage von Buztehude, bie Eor- 
rection der Schwinge bei dem Wümme» Ofte- Schtwinge- anale, bie Verbeffe- 

rung der oberen Dfte, ber Hamme, der Wümme und der @örpe bei eben biefer 

Gelegenheit und bei den Moorculturen im Bremenfchen. 
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2. Die Dfte hat in der Strede unterhalb Bremervörde jährliche 

Verwendungen von 500—800 4 erfordert. 

3. An ber Zune find in ber letzten Zeit etwa 700 4, und 

an ber Geeſte ebenfalld einige Koften, jedoch von nod) geringerem 

Betrage zur Verwendung gekommen. 

4. An ber Aller von Gele abwärts erden zur Erhaltung 

bes Fahrwaſſers alljährlich regelmäßig Arbeiten mit einem Aufwande 

von 1200 bid 2000 4 vorgenommen, bie übrigens auch zur Ufer 

dedung bienen, weshalb ein Theil der Materialien dazu von den 

Uferbaupflihtigen geliefert iverden muß. Dagegen pflegt dad Fahr⸗ 

waſſer der Leine fi) don felbft gut zu halten und macht nur mite 

unter Nachhülfen, aber feine regelmäßige Verwendungen nöthig. 

5. Auch an der Werra und $ulda kommen zuweilen Arbei - 

ten zur Verbefferung des Fahrwaſſers vor. Namentlich find bie 

vielen Fiſchwehre, welche dort vorhanden waren, auf Koften beö 

Wafferbaus Etats zum Theil teggeräumt, zum Theil wenigſtens unnach⸗ 

theiliger für den Durchgang der Schiffe eingerichtet. 

Die BVerbefferung des Fahrwaſſers der Leefum und ber Vechte 

wird beabfihtigt !). 

Nad den Budget -Anſchlaͤgen umfaßt die hier in Wede ſtehende 

Poſition 

1) Actenftüde XI. 4. ©. 1024; XI. 6. ©. 280. 
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. Unter dem Anfage AR 5 (Beihälfen u. f. iv.) befindet ſich bie 

chemald aus der GeneralsSteuer=Eaffe zu Unterftägungen bei Wafe 

ferbauten im Bremenfhen gezahlten 2000 4 (oben S. 412 Rote 1 

JR 3); der Reft pflegt vorzugsweiſe zu Unterftügungen bei Deich⸗ 

und Uferbauten im Lüneburgfchen verwandt zu werden, wo ber un⸗ 

genügende Zuftand der Gefehgebung alljährlih große Opfer fordert 

(oben ©. 405). Die Vorſchüſſe (Anſ. 6) follen da gegeben werden, 

"mo Unterfuhungen und andre Unternehmungen nothivendig oder 

befonder8 tünfdensiverth erfceinen, ein zur Tragung der Koften 

Verpflichteter aber noch nicht ermittelt if. Selten pflegten jebod) 

dieſe Vorfdüffe erftattet zu werden I. 

3. Canal: und andre größere Wafferbauten. 

Diefe Pofltion, melde ſich feit 183657 im Budget befindet, und 

zunächſt gerade zu dem Zwecke aufgenommen wurde, damit feine neue 

Mändige Poſition in dad Budget fäme, befaßt mande Ausgaben, 

melde zu andren Zeiten unter der Vofition 2 (Wafferbautoften u. ſ. w.) 

ober aud außerhalb des Budgets unter den außerordentliden Waſſer⸗ 

baufoften berechnet find. Es folten auf dieſe Rubrik befonderd die 

Ausgaben in Wafferbaufahen gebradt erden, welche nad ber 

früheren Beftimmung des ordentlichen Etatd aus diefem nicht erfolgen 

tonnten und beöhalb von den Ständen befonders bewilligt iwerden würden. 

Diefe Bedeutung hatte bie Poſition vornämlich von 18%4,,, in welder 

Periode fie im Budget der General« Steuer-Eaffe ftand, während alle 

übrigen Wafferbaufoften von ber Königlichen General Eaffe getragen 

werben mußten. 

Schon 1833 empfahlen die Stände der Regierung moͤglichſte 

Begünftigung der Ganalbauten überhaupt in den Zandeötheilen, wo 

Hauffirte Sandftragen nicht befindlich und nicht ausführbar oder min- 

1) Actenſtũde I. 4. ©. 154. Ueber die Vefugnig ber Regierung zur 
Erlaſſung und Niederſchlagung diefer Worfhüffe f. Actenfüde VI. 3. ©. 1929; 
IX.1. ©. 221; Xl.2. ©. 247. 
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der zwecmaͤhig als Ganäle fein. Nachdem fie diefen Wunſch, mit 

Rärfiht auf Pläne zu Ganalbauten, die bei ihnen eingereiht waren 

und eine nähere Unterfuhung zu verbienen ſchienen, mehrmald erneuert 

hatten, erklärte die Regierung fih nicht nur im Allgemeinen geneigt, 

darauf einzugehen, fondern bezeichnete auch einige Anlagen biefer und 

aͤhnlicher Urt als folde, deren Ausführung ſich als nöthig oder fehr 

nůtzlich darftele, aber einer Beihüfe aus der Landes-Caſſe bebürfe, und 

beantragte zu diefem Ziele eine Bewilligung von jährlich 40,000 .B 

auf eine Reihe von Jahren. Allein eine folhe Betoilligung, wobei 

faft Alles dem Ermefjen der Regierung überlaffen blieb, hielten Stände 

um fo mehr für bedenklich, ald nicht einmal die Anlagen, welche das 

Minifterium namhaft gemadt hatte, fo feit vorbereitet waren, um 

ein irgend ſicheres Urtheil über fie zu geftatten. Indeß beivilligten 

die Stände doch zur Beförderung ber von ihnen lebhaft gewünſchten 

Eanalbauten für zivei jener Anlagen (zur Entwäſſerung des Landes 

Hadeln und zum Schutze der Stadt Emden gegen Sturmfiuthen) 

beftimmte Summen, welche in ben Jahren 18363, zahlbar gemacht 

werden follten. Die erfte Rate berfelben ward unter ber neuen Rubrit: 

Zufhüffe zu Canal» und andren größeren Wafferbauten, in das Bud⸗ 

get von 1836/;, aufgenommen I). Während der Gaffentrennung bon 

18945 fand nichts auf diefer Pofition; denn obwohl mehrmals 

große Summen für folde Zwecke, tie diefelbe fie bezeichnet, aus ber 

General-Steuer-Eaffe beiwilligt wurden, fo erſchienen fie doch nicht 

im Budget, da fie aud ben Ueberfchüffen der Vorjahre gezahlt wur⸗ 

den. Erſt feit 185%, find für eine Meihe von Jahren Ausgaben 

auf biefe Pofition gelegt. Da ed aber bei_ biefen Verpältniffen 

unzwedmaͤßig fein würde, die außerorbentlihen Wafferbaufoften von 

den Audgaben biefer Poſition zu trennen, fo ſollen beide im Folgen⸗ 

ben zufammengefaßt werben. 

1) actenſtũde IV. 1. ©. 1067; V.1. ©. 403, 422; V. 2. ©. 682; V. 4. 
©. 251, 848. 
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A. Ganalanlagen. 

Hier werden nur ſolche Gandle zu berüdfichtigen fein, welche auf 

Koften der General-Gaffe oder mit Beihilfe berfelben in neuerer Zeit 

und nicht vornämlid zum Zivede der Moorculturen angelegt find I). 

Von denen, melde darnad hier in Betraht zu ziehen fein würden, 

ift des Emdcanald und ded neuen Yahrtvafferd der Stadt Emden 

früher ſchon erwähnt 2); von dem Schtwingecanale wird in Verbin 

dung mit dem Loͤſch⸗ und Liegeplage bei Brunshaufen gleich noch zu 

reden fein. Es bleibt demnach nur übrig 

a. der Hadelnfhe Canal. 

Das Sietland oder der niebrige (ſüdliche) Theil ded Landes 

Habeln und einige angränzende Bezirke Titten durch mangelhafte 

Abwaͤſſerung bdergeftalt, daß diefe Gegenden, welche zu den fruchtbar⸗ 

ften und mohlhabendften des KRönigreih® hätten gehören fönnen, mit 

der Zeit in einen ertraglofen Sumpf verwandelt zu werden Gefahr 

liefen. Der Grund lag theild in dem Anbrange ded Wafferd aus 

den höher belegenen Gegenden, welcher in Folge der dort ſich immer 

mehr ausbehnenden Urbarmadung von Heiden und Mooren aljährlid, 

zunahm, theild in dem ohnehin ungenügenden Wafferabzuge, der durch 

ftete allmälige Aufhöhung der Außendeichöländereien, durch melde der 

alte Schleufencanal führte, je länger deſto unzureichender farb. Der 

durchſchnittlich⸗ jaͤhrliche Verluſt an dem Ertrage, welchen die Grund- 

1) Letztere werden im Zufammenhange mit den Moorcuituren unter Ab⸗ 

theitung X. Abſchnitt 9, AR 7 vorfommen. — Unter ben älteren Eanalanlagen 

hat der im vorigen Jahrhunderte ausgeführte Sumter Canal im Amte Neuhaus 

an ber Eibe zu bielen Beſchwerden und aud den Ständen 1844 zu einer 

Verwendung bei ber Regierung für deren Mbftellung Anlaß gegeben. Acten- 
füde VIN.2. ©. 909. Vietfache Verhandlung und mehrmalige Geſuche der 

Stände an bie Regierung um Ausfunft hat ebenfallß die beabfihtigte, mit einer 
Eanalanlage verbundene umfaflende Correction der Dberaller herbeigeführt. 
Actenfüde XI. 1. ©. 1028. 

3) Staatshaushalt I. S. 230, 234. 



421 

ftüde bei genägender Abwaͤſſerung, aber bei ungeänberter Cultur häte 

ten haben fönnen, ward auf 31,027 4 geſchätzt, der Vortheil aber, 

welcher ſich bei zureichender Entwäfferung in Folge von Eulturverbefe 

ferungen erwarten läßt, auf jährlich 15 bis 20,000 .4 angeſchlagen. 

Seit 1831 wurden daher zur Abſtellung diefed großen Uebels Pläne 

gemacht, deren Ausführung 20 Jahre lang durch bie Höhe ded erfor- 

derlichen Aufwandes verhindert wurde, zumal ba die Beitragöpflichtigen 

in fehr ungleihem Grabe dabei betheiligt waren. Die Regierung 

beantragte und erhielt 1836 die Bewilligung einer Beihülfe aus ber 

General«Eaffe von 58,000 “PB, melde mit Rüdfiht auf bie beabſich⸗ 

tigte Einrihtung des Canals zur Schiffahrt gemacht wurde. Allein 

die Hinderniſſe waren damit nicht beſeitigt, ja mehrten ſich fort- 

während, da der Koſtenbedarf, welcher urſprünglich auf 245,000 P 

berechnet war, in Folge des Steigend der Arbeitd- und Materialien« 

preife, hauptſächlich aber der Grundentfhädigungen 1850 mit Einfluß 

der zu 19,480 .P veranſchlagten Vertvendungen für Schifffahrtsanlagen 

auf 440,000 «B angenommen erden mußte. Zwar rechtfertigte ſich, 

in Hinblick auf die zu ertoirfende Verbeſſerung, auch diefer höhere 

Aufwand; allein die Intereffenten waren zur Herbeifhaffung der nad 

Abzug jener Beihülfe der General⸗Caſſe noch erforderlichen 382,000 

nicht im Stande. Während der Verhandlungen hatten fie 20,000 4 

aufgebracht oder an Zinfen gewonnen; 242,000 ſollten durch ein 

auf den Credit des Abtwäfferungöverbanded von der Landes⸗Creditanſtalt 

vorzuftredended Darlehn herbeigefhafft werden; dann fehlten noch 

120,000 $. Hievon mollten die Intereffenten des Sietlandes allein 

nod) 70,000 „B übernehmen, wenn ihnen dieſe Summe aud ber 

General» Eaffe darlehnömweife mit der Bedingung gegeben twürde, daß 

fie, mit Vollendung der Anlage beginnend, diefelbe in 70 Jahren 

erftatten, biß dahin aber mit 34, Procent jährlich verzinfen follten. 

Auf Antrag der Megierung befoilligten Stände in Anerkennung ber 

Nothwendigkeit ded Werks und feiner Unterftüung durch Staatömittel 

nicht allein dieſes Darlehn von 70,000 P, fondern aud eine fernere 

Beihätfe von 50,000 8. Darauf wurde das Werk im Frühſahre 
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1852 in Angriff genommen und war im November 1853 fo weit 

vollendet, daß ber Canal zum Wafferabzuge in Wirkfamteit gefegt 

und der Schifffahrt eröffnet iwerden konnte; 1854 aber find nod) einige 

BVervolftändigungen hinzugefommen. Die wirklichen Koften haben den 

anſchlag noch um etiva 60,000 überſtiegen; doc follen bie Anlas 

gen ihren Ziel erfüllen, fo daß felbft diefe höhere Summe für den 

erlangten Vortheil nicht zu groß erfcheint. 

Die Wichtigkeit der Anlage wird eine etwas nähere Befchreibung 

berfelben rechtfertigen. 

Die Aue, ein Flügen, welches aus dem Bederkefaer Eee toınmt 

und in das Land Hadeln tritt, bereinigt fi dort mit der aus dem 

Stinftebter See tommenden Göſche und bildet mit diefer die Medem, 

die mittelft dreier Schleufen durch den Elbbeich und weiter in bie 

Elbe geführt wird. 

Die Aue und Göfche nehmen dad Waffer nicht nur von audges 

dehnten Nieberungen, fondern aud von etwa 4 Quadratmeilen höherer 

Geeſt⸗ und Moorgegenden auf. Dadurch wird ihr Spiegel bei naffer 

Zeit fo erhöht, daß das Hadelnſche Waffer, welches diefe Flüffe eben- 

falls aufnehmen folen, nicht abfliegen kann, fondern das Gietland 

und einzelne Theile des Hochlandes Hadeln (der höheren Marfch) 

überſchwemmt. Es fam alfo darauf an, das Oberwaſſer der Aue 

und Göfhe abgefondert fortzuleiten, und zu biefem Zwede ift an ber. 

Dftfeite bed Landes Kabeln ein Canal gezogen, ber auf feiner linfen 

Seite bebeiht ift, damit fein Waffer in dad Sietland ıc. audtreten 

tann. In Folge hievon bleiben die Medem mit den Binnentoettern 

(Abzugögräben) und die drei Dtterndorfer Schleuſen allein für -die 

Abführung des Hadelnſchen Binnentoafferd, wozu fie völlig ausreichen. 

Der Canal geht nun feiner Hauptbeftiimmung gemäß aud ber 

Aue ab, bevor diefe in das Land Hadeln tritt, umd nimmt ihr 

Waſſer, fo wie fpäter dad Waſſer der Göſche voMftändig auf. Bis 

zum Einfluffe ver Goͤſche und noch etwas weiter zieht fih der anal 

durch Moorländereien, die fo hod find, daß fie in ben Canal abwäfs 

fern fönnen, dann wendet er ſich an die Landmark (Gränge) zwiſchen 
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dem Lande Hadeln und dem Amte Neuhaus, folgt dieſer bis zum 

Elbdeiche, geht dann binnen beöfelben dis in die Nähe der Otterndorfer 

Schleuſen, wo er mittelft einer maffiven Schleuſe (von 120 Fuß 

Länge, 21’ Breite, 4° Waffertiefe unter Ebbe und 3° Waſſertiefe 

unter Fluth) burd ben Deich geht und in bie Außen Medem (dad 

Diterndorfer Außenfleth) einmünbet. Seine Dimenfionen find folgende: 

Splegelbreite Atrfe 
mittierem Bafier« 

rftande. _ ftanbe unb bei Ebbe. 

1) Bon der Aue bis zur Böfche 

am Stinſtedter See ....... 100 38 4 4 
2) Bon ba bi zum Eibbeihe.. 4000 42 54-57 4-5 

3) längs des Elbdeichs bis zur 
Schleufe, erweiterte Baffin- 

firede zur Wufnahme des 

Waffers, während bie Schleuſe 
durch die Fluth gefchloflen iR 814 84 ” 5 

4) Außencanat bis zur Außens 
Viedem ............ 4 5 5 

5881 oder faft 4 Meilen. 

Die Oberbreite ded Canals in der Terrainflähe ift nad) der Höhe 

des Ierraind verſchieden. 

Die Aueſtrecke vom Ausgange des Canals aufwärts bis zum 

Bederleſaer See ift (1854) vertieft worden. 

Zum Hadelnſchen Ganalverbande gehören 60,500 Morgen Lan⸗ 

des, wovon (in runden Zahlen) 28,000 im Sietlande und 27,000 

Morgen im Hochlande Kabeln, 5500 Morgen Riederungen aber in 

ben Aemtern Bederkeſa und Neuenwalde liegen. Vom Hochlande 

haben wenigſtens 7000 Morgen ihrer niedrigen Lage wegen Entioäfe 

ferung nöthig. Alſo enttwäffert der anal indirect (durch Ableitung 

des Außenwaſſers) 35,000 Morgen im Lande Habeln und direct 

5500 Morgen in ben Aemtern Bederkeſa und Neuenwalde; außerdem 

aber führt er dad Waſſer von etiva 80,000 Morgen (4 Quadrate 

meilen) höherer Moor» und Geeftländereien ab. 

Neben der Entiväfferung dient der Canal aud zur Schiffahrt. 

Da er nad ber Breite und Tiefe, bie er der Abwäſſerung halber 
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befommen mußte, für Schiffe von 10 Laſt fahrbar ift, fo hat es, um 

ihn zur Schifffahrt einzurichten, andrer Anlagen nicht beburft, als daß 

Ziehwege — wo nicht ohnehin Wege vorhanden waren — vorgerichtet 

und durch Befodung xc. befeftige find. Auch ift im linkſeitigen Ganals 

deiche bei dem Durchgange des Muͤhbachs zwiſchen Aue und Göfche 

eine 7 Fuß meite Schleufe erbauet, welche nicht nur zum Zuleiten 

von Waffer in dad Land Hadeln bei trodner Witterung, fendern auch 

für die Kahnfahrt dorthin und nad der Medem beftimmt if. Die 

Vertiefung der Aue oberhalb des Canals bis zum Beberkefaer Eee ift 

gleichfalld der Schifffahrt wegen gefhehen, wie denn aud) zu eben dies 

fem Ztvede ein Ziehpfad längs derfelben angelegt if. Endlich find 

aud) die 14 Canalbrüden fo hoch gelegt, daß die Schiffe durhfahren 

tönnen, und die Schleuſe hat eine zwedmäßige Einrichtung zum 

Durdlaffen der Schiffe erhalten. 

Bis jetzt iſt die Canalſchifffahrt nicht erheblich; fie verfpricht aber 

Bedeutung zu erlangen, wenn Tin Canal — wie e8 im Plane liegt — 

vom Bederkeſaer See bis zur Geefte (Geeftemünde) geführt, und 

dadurch bie Elbe mit der Weſer verbunden wird. 

Eine Polizeiordnung für den Hadelnſchen Canal und ein Tarif 

über dad für Benugung des Ganald und der damit berbundenen 

Anlagen zur Schifffahrt zu entrichtende Canal, Schleufen- und Liege: 

geld ift am 28. Februar 1855 erlaffen !). 

c. Der Wümme⸗Oſte-Schwinge- Canal. 

Das Herzogthum Bremen, zwiſchen zwei großen, hier ind Meer 

ſich ergiegenden Strömen belegen und von einer anfehnlihen Zahl 

mehr_ober minder ſchiffbaren Rebenflüffe durchſchnitten, befteht feiner 

Bodenbeſchaffenheit nad) aus Marſch, Geeft und Moor. Die Marſch 

sieht ſich an der Elbe und Wefer in einer Breite von durchſchnittlich 

einer halben dis einer ganzen Meile und an den Ufern der Reben- 

flüffe hin; die Geeft ift von ihr eingefhloflen, aber in der Mitte vom 

3) Geſetzſammlung II. ©. 14. 
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Moore durchzogen, welches zum Theil auch zwiſchen der Marſch und 

der Geeft eingelagert if. So mie biefe beiden letzteren Bodenarten 

(an 500,000 Morgen Aderland und 400,000 Morgen Grünland) 

reich an landwirthſchaftlichen Erzeugniffen, befonder8 an Getreide und 

Vieh find: fo enthält dad Moor einen unerfhöpflihen Schag von 

Torf, der zum Theil von vorzüglicher Befhaffenheit ift 1). Die Pror 

duction überfteigt anfehnlid den eignen Bedarf der Bevoͤlkerung von 

210,000 Seelen ; für den Abſatz des Ueberſchuſſes bieten die beiben 

großen KHandelsfädte Hamburg und Bremen den günftigften Martt. 

In vollem Maaße aber fommt diefer Wortheil nur den unmittelbar 

an, ober in nächſter Radbarfhaft der Elbe und Weſer und den an 

den Nebenfläffen wohnenden Eingefefenen zu Etatten, da die andren 

‚ Gegenden, namentlid) die Niederungen und Moore im Innern, ente 

weder gar feine oder body nur höchſt mangelhafte Wafferverbindung 

mit den Marktorten haben, und die Landwege zu denfelben meiſt 

ſchlecht find, oder die Verfahrung der Producte auf denfelben fo fofte 

fpielig iſt, daß deren Abſatz dadurch faft gehindert wird. Es find 

aber jene Gegenden zur Anlegung künſtlicher Waſſerwege ſowehl 

wegen ihrer ebenen und niedrigen Lage als auch wegen ihres Waſſer⸗ 

reichthums ſehr geeignet; und außerdem gewähren Canäle noch den 

Vortheil der Abführung des überflüſſigen Waſſers, wodurch erſt die 

Torfgewinnung bis auf den Untergrund und die Urbarmachung dieſes 

letzteren moͤglich wird. Bei Gelegenheit und aus KRückſicht auf die 

Moorculturen (Abthl. X. Abſchn. 9, ART) find zwar Eanäle, Schiff⸗ 

gräben und andre Wafferzüge in ziemlic, bedeutender Zahl vorgerichtet, 

allein Tängft nicht genügend für dad Bebürfni und noch weniger für 

die mögliche und dringend wünſchenswerthe Werbefferung. Um gründ- 

liche und ausreichende Hülfe zu getvähren, bedarf ed einer durchgehen- 

den Waſſerverbindung von folder Befhaffenheit, daR fie ſowohl den 

Bebärfniffen des Verkehrs ald der Entwäfferung genügt. Schon im 

1) Wei der @rundfteuer- Veranlagung if der jährlide Torfertrag auf 

132.842 Fuder, jedes zu 2000 Soden, geſchaͤtzt. 
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vorigen Jahrhunderte hat man Pläne zu einer berartigen Ganal- 

anlage gemadjt und felbft mit deren Ausführung begonnen; allein ſie 

find nad) kleinem Anfange wieder llegen geblieben, theild weil fie nicht 

gehörig vorbereitet waren, theild weil die Mittel fehlen mochten. Erft 

in den 1830r Jahren wurde wieder ein neuer Plan ernftlid bearbei« 

tet; aber che man zur Ausführung beöfelben beftimmtere Schritte 

thun fonnte, ergab eine weitere Prüfung, bag er feinen Zweck nicht 

erfüllen könnte. Es wurde daher auf Grund neuer Unterfuhungen 

ein andrer Plan aufgeftelt, demzufolge ein für Schiffe von 10 Luft 

Zragfähigteit fahrbarer Canal von der Wümme ab, dem Punkte gegen. 

über, wo ber von ber Stadt Bremen ausgehende ſchiffbare f. g. Kuh— 

graben in biefen Fluß einmündet, durdy bie Nieberungen an der 

Wünme, durd dad zwiſchen dieſem Fluſſe und der Dfte belegene 

auögebehnte Hodhmoor !) etiva eine Meile oberhalb Bremervörde in die 

Dfte, dann aber, ungefähr 200 Ruthen von Breniervörbe entfernt, 

aus ber Oſte durd die Moore der Memter Bremervörde, Harſefeld 

und Himmelpforten bei Böfenhorn in die Schwinge geführt werben 

fol. Der eigentlihe Canal würde darnad) eine Länge von etiva 

13,300 Ruthen erhalten, die Dfte aber auf einer Strede von 1500 

Ruthen und die Schwinge auf einer Strede von 1200 R. zur Schifffahrt 

dienen 2). Zu diefem Behufe müflen beide Flüſſe corrigirt (vertieft 

und begradigt) tverden. Außerdem foll ein Verbindungdcanal, jedoch 

nur zur Torffdifffahrt, von dem WümmerDfte-Canale ab bei Lüring ⸗ 

fee in füböftlicher Richtung durch die Moore des Amts Lilienthal nach 

der Wörpe vorgerichtet, und mit Einrehnung deöfelben alfo ein Wafler- 

weg von faft 11 Meilen Länge entweder neu ober in berbefferter 

Befchaffenheit hergeftellt werden. Da übrigens der Canal weſentlich 

auch die Abtwäflerung fördern fol, fo find bie bazu erforderlichen 

1) In diefer Strede fällt der neue Canal mit dem vorhandenen Hamme- 

Dfte= Eanal zufammen, der jebod ? Fuß Im Spiegel und damit 8 Fuß in ber 

Sohle gefentt werden foll. 

9) Diefe Strede der Schwinge, welche jetzt 2062 Ruthen mißt, foll plan 
mäßig durch Begradigungen auf 1212 Ruthen verfürgt werben. 
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befondern Anlagen ebenfald mit in den Plan gezogen. Die Geſammt ⸗ 

foften find auf 700,000 4 veranfchlagt. Die demnächſtige jährliche 

Einnahme an Eanalgelb it auf 11 bid 12,000 .P, die Erfparung 

an Irandporttoften aber, nur umter Zugrumbelegung ber jehigen Ab- 

faßverhältniffe, auf mehr ald 40,000 .4 jährlich berechnet. Schon 

jet werden nämlich jährlid über 50,000 Laſt Torf zu Lande oder 

in fleinen Kähnen nad) Bremen und Bremervörde, von letzterem 

Orte aber nad) Hamburg und andren Orten ded In- und Auslandes 

verfahren, aud; eine nicht unbedeutende Menge andrer Gegenftände, 

namentlid Heu, Holy und Ziegelfteine dorthin gefhafft. Cine fehr 

bedeutende Vermehrung diefer Erzeugniffe und ihred Abſatzes Täft ſich 

mit Sicherheit voraudfehen, tenn 40 bis 50,000 Morgen (21), Qua⸗ 

dratmeilen) Moor auf beffere Abmwäflerung gefett werden, fo daß 

ber großentheild fehr gute Torf bid auf den Untergrund abgeftohen 

und dieſer bann zu Ader- und Grünland umgefhaffen iverden kann. 

Auch ift wohl die Benutzung ded Canals für einen Theil (vielleicht 2)5) 

deö gefammten Waarenwechſels zwiſchen Bremen und Hamburg (jähr- 

lid) etwa 6000 Laft), zumal bei etwaiger Etörung der Edhifföverbin- 

dung über bad Meer und der Benutzung deſſelben für ben übrigen 

Verkehr, in auögedehntem Grade anzunehmen. Wenn fo aber die 

Waſſerfahrt das KHauptverfehrömittel diefer Gegenden aud für den 

Hleineren Berfchr zu erden berfpriht, dann fann man erfahrungd- 

mäßig bie begründete Hoffnung hegen, daß fie zur Schule für die 

Schifffahrt und alle mit biefer verbundenen Gewerbe fid) enttoideln 

iverde, mie es in Holland und Oftfriesland der Fall geivefen iſt. 

Damit übrigend die Vortheile diefer Canalanlage voNftändig ſich Zeir 

gen fönnen, wird eine, aud) ohnehin längft ald Bedürfniß erfannte 

Verbefferung des Fahrwaſſers der Schwinge von Stade nad) Brund- 

haufen dringend erforderlih. Zu den auf 45 bis 50,000 4 wohl 

zu gering beranfdlagten Koften berfelben will bie Stadt Stade 

10,000 4 hergeben. 

Unter diefen Umftänden hat dad Minifterium im Jahre 1850 den 

Ständen die Ausführung bed Unternehmens von Staatowegen empfohlen 
Lehen, Staatehaudpalt. IL 28 
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und bie Bewilligung der nöthigen Geldmittel don 700,000 P und 

35 bis 40,000 4 beantragt. Bei den Ständen ift die Sache aber 

noch nicht erledigt, weil nachmals von einigen Betheiligten Bedenken 

gegen einen Theil bed Plans erhoben find, die ber Wegierung zu 

einer weiteren Unterfuhung Anlaß gegeben haben, deren Ergebniß 

(1855) nod nicht vorliegt }). 

B. Hafenanlagen. 

a Geefemünde. 

Bis auf die neuefte Zeit fehlte dem Königreihe ein Hafen fo- 

wohl an ber unteren Weſer ald an der unteren Elbe; auch entftand 

der Gebanfe, einen ſolchen anzulegen, ernftlid erft dann, als durch 

den Staatövertrag mit ber freien Stabt Bremen vom 11. Januar 

1827 biefer Iehteren bie Gründung von Bremerhafen möglid gemacht 

par. Schon im Artikel II. diefed Vertrages war auf eine Hannos 

verfhe Hafenanlage am Tinten Geefteufer hingetviefen, und faum be= 

gann der Bremenfhe Hafenort ſich zu entwickeln, ald Bedürfniß und 

günftige Ausſicht auf Erfolg zur Anlegung eines Hannoverſchen Hafens 

aufforderten. Das Domanium beſaß dort einige Grundftüde, andre 

taufte die Regierung an unb ließ nun in den 1830er Jahren einen 

Plan aufftellen, der aber durch Hinderniffe mander rt feinen rechten 

Boden gewann 2). Erft im folgenden Jahrzehent wurde die Angeler 

genheit mit Entfciebenheit wieder aufgenommen und raſch gefördert 3), 

1) ctenflüde XI. 1. ©. 1904. Bei diefer Sachlage If bie Eorrection der 
unteren Schwinge von dem Canalprojecte getrennt und auf Empfehlung ber 
Stände mit ihrer Ausführung begonnen. Actenſtüde XI. 1. ©. 860: XII. 2. 
©. 4. - 

2) 1834 und 1835 ward durch Eindeichung des Vorlandes an der Geeſte 
der f. g. Rurtepolber angelegt, welcher nachher durch Abtragung bed alten 
Schaudeichs dor dem Theelande mit dem Binnenlande vereinigt wurde. Der 
gleichzeitig mittelft einer Kolgfajung angelegte alte Zöfcplatg if jet durch 
den Bau ber Brüde zwiſchen Beeftemünde und Bremerhafen wieder befeitigt. 

3) 1846 und 1847 wurde bie noch vorhandene hölzerne lange Yafenfajung 
mit einem Koftenaufwande von 56,800 .P erbauet, 18495, der dahinter belegene 
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was dadurch erleichtert far, daß die Regierung den Wlan vorerft 

etwas befhräntt und die Koſten auf die Königliche General = Eaffe 

übernommen hatte. Gegen Ende des Jahres 1847 war die Hafen- 

anlage fo weit gebraht, daß fie dem Verkehre eröffnet und zu den 

Anbauungen in dem KHafenorte, der den Namen Geeftemünde erhielt, 

gefhritten werden konnte. Durch das Gefez vom 19. Juni 1847 

wurde berfelbe zum Freihafen erflärt 1). Ungeachtet bie Verhältniffe 

ber gleich folgenden Jahre für den Handel und den Schiffsverkehr an 

den Norddeutſchen Strömen ungänftig waren, nahm doch die Ente 

midelung des neuen Hafens und Hafenorts einen fo rafchen Fortgang, 

daß Ende 1849 don ben 100 Anbauplägen im Nurtepolder, worauf 

man bie erfte Anlage berechnet hatte, ſchon 40 vergeben und meiften- 

theilö bebaut faren. Da nun auch bie baldige Beſetzung der übri— 

gen Pläte um fo mehr erwartet werben burfte, ald auf dem gegen» 

überliegenden, ohnehin nicht fehr umfangreiden Gebiete von Bremer⸗ 

hafen die Gelegenheit zur Erwerbung gleich guter Anbaupläge immer 

feltener ward 2), fo ließ die Regierung 1899,, das Geeftenborfer 

Theeland, eine Zlähe von 3T— 38 Morgen, anfaufen, beffen Befitz 

bie Erieiterung des Hafenorts auf geregelte und dem Verkehr entz 

ſprechende Weife fihert 3). 

Löfhpiatz gepflaftert, und bald naher ein großer eiferner Krahn bort aufs 

geſtellt, was beziehungsmeife etwa 6000 und 3300 4 foftete. 

1) Die Verhandlungen barüber bei den Ständen vom März und April 

1847 find vertraulich gepflogen. Nach den Zolleinigungäerträgen vom 7. Sep⸗ 

tember 1851 und 4. Aprii 1853 (Separ.=Art. 4) fol ber Zreihafen beftehen 
bfeiben, fo lange nicht Wremerhafen dem Zoliverbande einverleibt wird. — 

Begen Einfriedigung des Freihafengeblets f. Actenſtüce XI.4. ©. 922. 

2) Dies gilt auch jetzt noch, obwohl der Vertrag zwiſchen Hannover und 

Bremen vom 21. Januar 1851, 8 16, die fhon im Wertrage bon 1827 zuge= 
flandene Erweiterung des Bremerhafens verboliftändigt und erleichtert hat. 

3) Vertrauliche Verhandiungen in den Ständen vom December 1849. Be— 
zahlt find für das Theeland 22,050 4. Actenfüde XI.2. ©. 225. — Das 

Theeland if in 100 Anbaupläte, das angefaufte Reithfampäland in 60 folder 

Blätge getheilt, fo daß Jet überhaupt 260 Bauplaͤtze vorhanden find. 

28* 
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Seitdem ift mit Vervolftändigung ber Hafenanlagen und mit 

den Anbanungen zu Geeſtemünde fortgefchritten ; erftere find jeht im 

Weſentlichen als fo weit beendet anzufehen, wie fie dad zeitige Bes 

bürfniß erfordert 1). Der Gefammtanftvand dafür (ben Kaufpreis 

für die Grumbftüde ungerechnet) hat ſich bis 1854 auf etwa 132,000 P 

belaufen 2). Won den Anbauftellen (im Nurtepolder) find 75 bebaut; 

anf 8 andren ift der Ban in Angriff genommen. Die Unterhaltungds 

toften der Hafenanlagen haben feit 1848 jährlid 1000 bis 2000 P 

betragen. 

Eine für dieſen neuen Hafenplatz und für Bremerhafen gleich 

wichtige Anlage ift die zur Verbindung beider Orte Über bie Geefte 

führende Brüde, mit deren Erbauung 1853 der Anfang gemacht ift, 

nachdem bie vielen Schwierigkeiten, welche dem Angriffe des Wertes 

entgegenftanden, durch ben Bertrag zwiſchen Hannover und Bremen 

vom 21. Januar 1851 und durd die zur Ausführung beöfelben 

getroffenen Meiteren Berabrebungen befeitigt fvaren. Zu den auf 

156,889 4 veranſchlagten Koften trägt Hannover 2/3 und Bremen 

Y, bei; außerdem hat Hannover nod einige Verwendungen zum 

Belaufe von 13,000 „B zu maden, an denen bie Stabt Bremen, 

melde ihrerfeitd ähnliche Ausgaben ohne Theilnahme Hannovers 

machen muß, feinen Antheil nimmt 3). 

Bon noch größerer Wichtigkeit iſt die, fhon 1851 von Ständen 

der Megierung zur Ertägung empfohlene Erbauung einer Eifenbahn 

1) In den Jahren 1851/54 wurde bad Hafenbollwert vollendet, wozu Stände 
bie Verwendung bon 32—33,000 4 genehmigten. Actenſtüde XI.2. ©. 1203: 
X1.4. ©. 241, 954. Die Koften haben 28,300.P betragen. Zur Verlängerung 
deöfelben 618 zu ber neuzuerbauenden @eeftebrüde wurden 1854 nachträglich 

9500 bewilligt. Wetenftüde XI. 1. ©. 360, 843. 

2) Diefelbe ift biß 1849 aus ber Königlichen Beneral«Caffe beftritten, 

meiſtens aus dem getwöhnlihen Waſſerbauetat, zum Theil aber aud and den 
Meberfhüffen von 1811/45. Staatshaushalt I. ©. 406. 

3) Actenftäde X1.4. ©. 928, 1022; XIL.1. ©. 360, 843. Vergl. Rote 3, 
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von Bremen nad; Geeftemünde. Kurz vor Vertagung ber Stände 

im Juli 1855 ſprach die Regierung ſich für die Nothwendigkeit und 
Dringlichkeit derfelben aus; über bie beantragte vorläufige Bewilli⸗ 

gung von 500,000 4 konnten ſich jedod bie Stände nicht mehr 

erklären I). 

Zur Wahrnehmung ber Hafenangelegenheiten befteht eine ber 

Landdroftei zu Stade untergeordnete, aus dem Beamten bed Amtd 

Lehe und dem Wafferbauinfpector des Bezirks gebildete Commiffion ; 

zur Beſorgung der örtlichen Gefhäfte aber ift ein Hafenmeifter ans 

geftellt, der au der General-Caſſe an Befolbung und Miethentihäs 

digung jährlid 260 432) und don den Schiffern einige Gebühren 

erhält 3). 

Die Größe und fleigende Bebeutfamkeit des Schiffsverkehrs zu 

Geeftemünde ergiebt ſich aus nachſtehender Ueberſicht 9): 

1) Actenftüde XII. 2. ©. 736. vergl. X1.3. ©. 99. Die Koften ber Vor—⸗ . 

unterfuhung waren 185/55 bewilligt. Wctenftüde XII. 1. ©. 161, 858. 

2) Sonft wurden biefelben unter den Wafferbaufoften, feit 189/55 werben 

fle unter den Ausgaben des Handels- Minifteriums berechnet. Actenſtücke XI. 2. 

€. 1204. 

3) Hafenordnung bom 30. Juli 1852: Nachtrag mit Tarif vom 2. Februar 
1865. 

4) Die Lat zu 4000 Pfund gerechnet. 
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b. Harburg. 

Harburg ift durch feine Lage zu einem Handelshafen beſonders 

geeignet, ba es eineötheild an dem Punkte der Elbe Liegt, über wel⸗ 

hen hinaus die Seefhifffahrt aufwärts und die Flußſchifffahrt abwärts 

in ber Regel nicht gelangen fann 9), und anbrentheils ein großes 

‚Hinterland hat, mit welchem es durch zahlreiche und bequeme Land+ 

und Waffertvege in Verbindung fteht. Das Fahrwaſſer der Eibe bis 

Harburg ift felbft an ben feichteften Stellen bei wmittlerem Waffer- 

ftande für Seefdiffe von 10 Fuß Tiefgang und 100 Laft Tragfähig- 

teit genügend 2); die nad) Harburg führende Süderelbe aber bietet der 

Flußſchifffahrt geringere Hinderniffe ald bie nad Hamburg führende, 

der Verfandung mehr ausgeſetzte Norderelbe. Es hat fi daher in 

Harburg auch ſchon feit längerer Zeit ein nicht ganz unbedeutender 

Schifffahrts⸗ und Handelöverkehr gebildet; doch ward bis auf bie neuefte 

Zeit jener faſt ausſchlleßlich von fremden Schiffen getrieben und biefer 

beftand überwiegend in Spebitiondhandel 3. Dem Schifffahrtoverkehre 

entfpraden bie Hafen« und Handelseinrichtungen, welche ſich in Har— 

burg gebilber hatten. Der Gedanke einer größeren Kafenanlage ent 

ftand bereitö im vorigen Jahrhundert, blieb aber unter den damaligen 

1) Wenigfiend war dies der Fall, als die Anlegung bed Harburger Hafens 
beſchloſſen wurde; nachher hat die ausgedehntere Anwendung ber Dampfſchiffe 
Menderungen hervorgebracht. 

2) Won Hamburg abwärts hält das Fahrwaſſer nicht überall dieſe Tiefe. 

Die Bemühungen unfrer Regierung zur Werbefferung bed Fahrwaſſers flogen 
bei der Stadt Hamburg auf viele Hindernifle, die thells aus beanfprudten 
Hoheitörechten, thells aus (ungegründeten) Beforgniffen vor wafferbaulihen 
Nachteilen In Folge ber biedfeitigen Gorrectionen entfpringen follen. 

8) Im 17. Jahrhunderte war ber Schiffs⸗ und Handelsverkehr weit bes 

trachtlicher al8 im 18., wo er in Folge mangelhafter Einrihtungen und Ham⸗ 

burgfcher Maaßregeln verfiel. Hannovers Seeſchifffahrt. Leer bei Zopfs 1853. 

Nachrichten aus ben Jahren 178/gg f. Annalen der Braunfchteig-Lüneburgfchen 
Kurlande 11.3. ©. 164; III. 960; IV. 488. Die elgne Schifffahrt befhränfte 

ſich damals faft auf den Verkehr mit Hamburg, welcher vorzugämeife durch bie 
privitegirten Fähren und durch die Meinen Ever vermittelt ward. Staatshaud« 

halt I. 224. Nachrichten über den Handels» und Schifffahrtsverfehr Harburgs 
in diefem Jahrhundert bio 1838; f. Reden, das Königreih Hannover II. 95. 
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Umftänben ohne Folge; erft in’ den 1830er Jahren rief ihn der aufe 

blühende Wohlftand des Landes, die wachſende Rührigkeit bei Han 

deld= umd inbuftriellen Linternehmungen, die immer mehr fleigende 

Neigung zur Schifffahrt, der Blick auf den neubegrünbeten Bremere 

hafen und beffen überraſchend günftige Enwickelung ernſtlich wieder 

hervor; die Eiſenbahnbau-Pläne aber fwaren ed, die ihn zeitigten 

und zur Reife braten. Wegierung und Stände trafen in ber 

Anſicht überein, daß die in ber Richtung auf Hamburg zu erbauende 

Eiſenbahn an einem zur Anlage eines Hafens geeigneten Punkte 

am bieöfeitigen linten Elbufer ausmänden müffe, und e8 tar 

nur einen Augenblid bie Frage, ob als biefer Punft Harburg ober 

ein foeiter unterfoärtd belegener zu betradten ſei. Man entfdieb ſich 

aber für Harburg ſowohl aus den vorhin angedeuteten Gründen, als 

auch weil die Nähe Hamburgs einerfeltd dem Harburger Verkehre 

die Benugung der Hamburger Handels- und Scifffahrtäanftalten, 

andrerfeitd dem Hamburger Handelsſtande bie in manchen Fällen mit 

Koftenerfparung verbundene Benutzung ber Harburger Hafenanlagen 

zugänglich macht; weil ferner in Harburg mit Hülfe der dort ſchon 

vorhandenen Anlagen ein zwedmäßiger Hafen mit gerigeren Koften 

ald an irgend einem andren Punkte deö biedfeitigen Elbuferd einge 

richtet werden fonnte, und weil die Ausmündung ber Hannoverſchen 

Eifenbahn nad dem Norden des Königreihd, fo wie bie Richtung 

der Kiele Altonaer Eifenbahn vorzugöweiſe Harburg zum Kafenorte 

empfahl. Die Regierung ließ daher nad; vorgängig erwirkter ftändifcher 

Zuftimmung !) in ben Jahren 1845/49 den Hafenbau in Harburg audführen. 

Der Hafen befindet fi an der Nordfeite der Stadt Harburg und der 

dortigen Eitabelle, deren nörbliher Graben zum Hafenbaffin ertveitert 

iſt, in welches bie Schifffahrt aus dein Hauptſtrome der Elbe durch 

H Die erſten Verhandlungen (dom Jahre 1844) And vertraulich geführt. 
Die Stände genehmigten mit richtigem Blide den von ber Regierung vorges 
ſchlagenen umfaffenderen Plon. ungeahtet ihr Ausfhuß den bon einer Minorität 

der Megierungscommifflon amgeregten fleineren Plan empfohlen hatte. — 
Epätere Berhandiungen Actenftlide VIII. 3. S. 299, 1319, 1349. 1978: IR. 1. 
€. 631, 1133; X. 4. S. 864, 1011. 
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einen, mit einer großen Schleuſe verſchene Außencanal hineingeht, und 

aus welchem ein Canal nad) bem Verkehrshafen unmittelbar am 

Eifenbahnhofe führt, an beffen öftliher und teftliher Seite ſchiffbare 

Eanäle herlaufen. Außerdem find nod andre Theile des Feftungd- 

graben für bie Hafenzwede in Stand geſetzt; ber früher fhon vor- 

handene Außen» ober Vorhafen und ber ältere ſ. g. Holzhafen ift, 

befonderd zur Benutzung für Fahrzeuge (Holzflöße und oberelbifhe 

Kühne), welche nicht gern in den Binnenhafen einlaufen, oder- bie ihr 

Einfaufen nicht ſogleich beiverkftelligen können, durch weſentliche Ver⸗ 

befferung zu einem ſicheren Liegeplatze umgefhaffen, und eine Waffer- 

verbindung ift mit der Stadt und namentlid) mit ben Kaufhäufern 

(öffentlichen Niederlagen) hergeftellt. Dem Eifenbahnhofe aber ift eine 

folhe Einrichtung gegeben, daß einerfeitd er mit ber Stabt durch 

Waffe» und Landivege in Verbindung fteht, andrerfeitd die am Kai 

beöfelben anlegenden Schiffe unmittelbar in die Eifenbahntvagen aus— 

laden und von benfelben ab beladen werden fönnen. Das Haupte 

baffin bietet für mehr als 100 größere Seeſchiffe Lagerräume von 

je 112 Fuß Länge und 28 Fuß Breite. Zur Errichtung bon Han⸗ 

deld- und Schifffahrtögebäuden im Hafengebiete, insbeſondere auch 

meben den beiden Canälen zur Seite des Bahnhofes, fo wie zum 

Lagern ber einer Auöbeflerung bebürfenden Schiffe und felbft zu einer 

Ertveiterung des Hafens ift Raum vorhanden. 

Der Hafen wurde 1849 eröffnet, nachdem er burd das Geſetz 

vom 10. Auguft 1848 zum Xreihafen erflärt var. Da aber biefe 

feine Eigenfhaft in Folge des Vertrages über die Vereinigung des 

Steuer- und Zollvereind aufhören mußte, fo ward fie durch dad Ges 

fe vom 21. Februar 1853 wieder befeitigt 1). An ihre Stelle trat 

zufolge berfelben Beftimmungen eine freie Niederlage an ber Weftfeite 

bed öftlihen Bahnhofscanald, welcher zu dieſem Ziele bis auf 200 

1) Xctenfüde XI. 3. ©. 24, 116, 118; Xl.5. ©. 430, 449. Wegen Ber 
freiung der aus See nad) Harburg geführten und bort auögeladenen @üter 

dom Brunshäufer Zolle f. Staatöhaushalt I. ©. 215. 



431 

Fuß erbreitert, mit einer Kaimauer verfehen und mit ben erforderlichen 

Gebäuden befeht wird 2). 

Die Koften der Hafenanlage mit ihren Kolgeeinrichtungen haben 

(dis 1852) bettagen . .............. .. 480,431 99) 

Rechnet man aber, wie es richtig fein dürfte, die auf 

den Eifenbahnbaufonds übernommenen SKoften ber 

Kaimauer und ber Vertiefung bed Hafenbaffins und 

des Seevecanald mit ..... .......... 107370 8° 

hinzu, fo ergeben fh ................ 306,801 8 
und wenn man aud, wie gleichfalls wohl geſchehen 

muß, bie ivegen .ber einzurichtenden freien Niederlage 

aufzumendenden SKoften für die Ermeiterung bed 

Hafenbaffind und die Verlängerung der Kaimauer 

mit anfhlagamäßig ...... . 59,200 ” 

berüdfichtigt, fo ergeben ſich im Gangen ....... 656,001 83). 

Für Unterhaltung des Hafens und feiner Zubehörungen, wobei 

jebod auf Hauptreparaturen und Erneuerungen ber größeren Werte 

nicht mitgeredynet fwar, wurden 1848 jährlich 4000 «B beivilligt, fo 

weit dazu die auf jährlid 1244 4 berechneten Hafenaufkünfte nicht 

1) Kctenftüde XII. 1. ©. 693, 892; XI1.2. ©. 689. Die Koften find auf 

324,000 4 beranfhlagt, und davon 80,000 4 aus den Weberfchüffen ber 
Generals Gaffe bewilligt. Werorbnung vom 3. October 1854. Proviforifh bie 

Ende 1856 iſt eine freie Miederlageanftalt am weſtlichen Bahnhofscanale ers 
richtet. Bekauntmachung vom 13. October 1854. 

2) Davon find 468,656 4 aus ben Ueberſchuſſen der Beneral- Eafie und 

20,725 .B aus dem Eriöfe wieder verfaufter Baugeräthe ıc. beftritten. Staats⸗ 
haushalt I. 24, 408. Der dort angegebenen Summe von 469,433 4 find 
nadträglid gezahlte 9223 4 Brundentfhäbigungägelber hinzuzuſetzen. 

3) Wctenftüde VIII.a. ©. 244, 299, 1319, 1348, 1349, 1375; X. 4. ©. 864, 
1011; XI. 1. ©. 698; XII. 2. ©. 689. Vielleicht ließen nod einige andre, auf 

den Eifenbapnbaufondd gelegte Verwendungen von geringerer Bedeutung ſich 

als Hafenbantoften betrachten; doch laffen fle fi) von ben Bahnhofäfoften nicht 
wohl trennen, und ber Verſuch einer Scheidung möchte faum einen Nutzen 

haben, da beide Anftalten ein verbundenes Ganzes bilden und aus berfelben 

Kaffe errichtet worden find. — Staatöhaushalt I. S. 281. 
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ansreihen türben. Davon ivaren 2600 4 für bie bauliche Unters 

haltung und 1400 P zur Befoldung und Memimerirung des Hafens 

perfonald beftimmt. Aber ſchon in den erften zwei Jahren erreichten 

bie Hafenauftünfte, ungeadhtet bie Schleufen» und Ediffsliegegelber 

fehr mäßig beftimmt wurden, einen folhen Betrag, daß jener Zuſchuß 

von 26008 feit dem 1. Juli 1851 wegfallen konnte; dagegen wurde 

bei ber Nothwendigkeit befferer Bezahlung des KHafenperfonals in 

Folge des wachſenden Verkehrs die dazu auögefehte Summe auf 

1800 4 jährlich erhöhet !). 

®ingelaufen: 

Schiffe überhaupt 

unbelaben. beladen. 

Luft. Laft. 

Darunter Hannoverfhe 

beladen. 

Zahl. Daft. 
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1852 | 223 | 5020 | 409 |ı4158 | 208 | a221 | 147 | 3216 
1853_| 200 | 7607 | 554 [19079 | 254 | 6790 | 218 | 6837 
1853| 25 | — || — I - | -— I|- | - 
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Zahl. af. 

mM Watt: und 

1849 | 660 | 3205 |1190 | 7539 | 495 | 2298 | 759 . 1580 
1850 | 925 | 7214 |2462 |21218 | 682 | 5100 |1490 11160 
1851 885 | 7151 [2657 22480 | 735 | 5145 |1709 |11968 

5 24312 [1012 | 7089 [1909 |13374 
1853 1497 [18561 |2744 ‚24342 |1118 | 9735 |2030 14910 
% B 2 = & = [Io F S 3 

1) Sie wird unter den Ausgaben des Handeid- Winifieriums (Abthl. Xl.a. €.) 
berechnet. Wetenftüde IX. 1. ©. 631, 1183; X1.2. ©. 279, 1203. 

2) Die befadenen und unbelabenen (1032) Schiffe zufammen hielten 42,371 Laſt. 
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Die Verwaltung des Hafens wird burd eine Hafencommiffion 

geleitet, melde aus einem Beamten und einem Waſſerbaubeamten, 

denen ber KHafenmeifter zugeordnet ift, beſteht. Die unmittelbare 

Hafenverwaltung führt der Hafenmeiſter, der zugleich Schleufenmeifter 

der großen Hafenſchleuſe ift; für die alte Schleufe iſt ein befondrer 

Schleufenmeifter angeftellt. Ihnen ift das erforderliche Unterperſonal 

beigegeben. 

Den Aufſchwung und den Umfang bed Schiffsöverkehrs im Har⸗ 

burger Hafen macht die nachfolgende Tabelle anſchaulich: 

Ausgelaufen: 

Schiffe überhaupt 

unbeladen. beladen. 

Zahl. Laft. Zahl. Laft. 

Darunter Hannoverſche 

unbelaben. beladen, 

Zah. Laſt. Laft. 

‚föbiffe 
%| 920 9| 26 | 27 | 60] 6 | 161 

115 | 4021 2 | 1031 | 75 | 259 | 24 
238 | 9473 | 91 | 2303 | 128 | 3880 | 76 | 1828 
333 | 12005 | 266 | 5867 | 98 | 2456 | 246 | 4920 

206 | 5094 | 287 | 7079 530 | 17513 341 | 8498 

3l1lußſchiffe. 
884 | 5342 983 | 5517 

1897 | 17749 | 1490 | 10683 
1648 | 14633 | 1878 | 14929 
1537 | 12471 | 2539 | 27142 
1794 | 14848 | 2416 | 24225 11111 111141 1411141 1111414 
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Bei dem Seeſchiffsverkehre war unter ben eingelaufenen Schiffen 

nähft der Hannoverſchen Flagge am flärkften vertreten: 

Zahl der Seeſchiffe 

1850 1851 1852 1853 1854 
Die Engliſche. ............ 4 37 134 170 152 

Hollaͤndiſche ........... 12 58 64 84 
Daniſche (Schleswig ⸗ Holſteinſche) 10 31 63 90 135 

Die Seeſchiffe kamen aus 60—70 Hafenplätzen, und fuhren 

nad eben fo vielen verſchiedenen Beftimmungsorten. 

Die Ladungen beftanden: 

1850 1851 1852 1853 1854 

1. Zahl ber eingegangenen Seeſchiffe 1) 

1) in diverfen Stüdgütern . . 16 56 101 138 

2) in Getreide. ... . . 

3) in Eiſenbahnſchienen. .... — 20 64 74 

4) in Steinfohlen (Einderd x.) 78 104 120 89 

5) in Eifen und Eifeniwaaren . 10 35 60 54 

6) in Roheifen. ... - . 21 62 65 

7) in Häringen. .. 22... 3 23 54 

8 in Schiefer ..... 1 | 1 17 

9) in Ziegel, Fliefen... . 1433 

10) in Guano. . 22er... — — 11 

11. Zahl der auögegangenen Seeſchiffe?) 

1) in Auswandrern ...... _ 2 4 4 

2) in Stüdgüten ... 3 2 14 23 

3) in Getreide (Mehl) . . 5-31 — — 

4) in Heide ...... .... 2 2 14 35 

1) Hier find nur folhe Ladungen angegeben, mit benen in einem Jahre 
wenigſtens 6 Schiffe eingingen. 

3) Hier find nur folhe Ladungen angegeben, mit benen wenigſtens 3 Schiffe 

ausgingen. 
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1850 1851 1852 1853 1854 

5) in Knochen 3 2 2 1 

6) in Deltuchen 5 6 7210 

MDimSa.......... . l0 — 4 4 

8) in Quaderfteinen) ..... — 39 52 46 

Min Holz . .......... 1 20 174 260. 

Im April 1854 kam das erſte fremde Schiff (ein Hamburger 

Schooner) mit überſeeiſcher Ladung (Zucker von Pernambuto) nad) 

Harburg für einen dortigen Kaufmann. 

Zur Verbindung mit Hokand (Amſterdam) ift, ald Actienunternehmen, 

feit Herbft 1853 eine Dampfſchifffahrt im Betriebe. Die dazu benutzten 

Schraubendampfſchiffe können die Harburger Hafenfchleufe und Brüden 

paffiren und in den Canälen der Stabt anlegen. ine ziveite Gefell» 

(haft unterhält feit etwa 1 Jahre eine Dampffchifffahrtöverbindung 

mit Hull. Beide Unternehmungen fcheinen ſich eined guten Erfolges 

zu erfreuen. 

Die Zahl der Harburger Khedern gehörigen und meiftend auf 

Harburger Werften gebaueten Seefchiffe betrug 1852 — 10, 1853 

— 12; 1854 = 192. 

Im Harburger Hafen Tagen zu Anfang bed Jahres 

1850 1851 1852 1853 1854 

Sefhiffe 4 12 30 AT 34 

Der Verkehr mit Hamburg wird, abgefehen vom ben beftändig 

hin und hergehenben fleinen Kuderfahrzeugen (Ever, Jollen xc.), theils 

über Wilhelmdburg mittelft der neuangelegten Ehauffee und Dampf- 

1) BrößtentHeild zum Baue der Rogat» und Weichſelbrücken 2c. für bie 

Preußifhe Oftbahn (nad Königeberg). 

2) f. unten Abthl. XI. Einfeitung und III. 5. II. (Schiffbau), auch Ant. 6. 
Hannoverfche Zeitung don 1863. AR. 178. 
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führe, theils mittelft der regelmäßigen Dampfidifffahrt unterhalten 1). 

Die Zahl der zu dieſem letzteren Zwecke benutzten Schiffe pflegt 3I—5 

und bie jährliche Zahl ihrer Fahrten 2000—2506 zu betragen; 1854 

waren iveniger als fonft, im November und December nur 2, in den 

übrigen Monaten regelmäßig 3 Boote in Yahrt, baher bie Zahl der 

Fahrten etwas geringer ald im vorhergehenden Jahre war. Die 

dadurch beförderte Perfonen» und Gütermenge war aber dennod und 

trotz der neueröffneten Paffage Über Wilhelmdburg größer als früher. 

Es wurden nämlich befördert: 

1850 1851 1352 1853 1854 

Perfonen . . 253,629 290,640 289,517 255,538 289,164 

Bere ... 2521 4,639 6,232 3,1720 2,585 
Schlachtvieh. 8,061 6,900 7971 5,556 8,805 
Wagen ... 163 172 153 887 664 

Eoli Waaren 5,862 5,766 4,047 7,164 5,418 

Mit der Eifenbahn wurden von Harburg aus verfandt: 

Eentner 

Cigur Sracıgm Rroduce 
ifter  2ter Elaffe 

184950 7,421 241,097 20,876 28,789 
1850, 8,157 281,084 41,861 42,051 
1854,, 8,167 382,389 111,725 76,029 
185%,3 9,122 390,829 70,568 108,427 
1853, 6,515 404,339 ‚218,633 162,790 

c. Brundhaufen. 

Als bei Gelegenheit des Eifenbahnbaues von Hannover in nörde 

licher Richtung’ ertvogen wurde, ob und an welchem Punkte des bied« 

1) f. unten Abthl. X. abſchn. 8. I. Chauſſeen. — Staatöhaushatt I. 
©. 223, 224. 
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feitigen Elbufers ein Serhafen anzulegen fein werde, kam aud Brunds ' 
haufen in Frage, und wenngleich die Entſcheidung für ‚Harburg 
audfiel, fo ward doch and die Vorrichtung eines für Seeſchiffe taug- 
lichen Ziege: und eines gehörigen Löſch-⸗ und Ladeplatzes bei Brund- 
haufen beſchloſſen. Die von Stade abwärts für Meine Schiffe fahrbare 
Schwinge mündete ehemals in einen Elbarm, der zwei große, nur 
durch eine fhmale Rinne geſchiedene Infeln, den Staber und ben 
Bützflether Sand, welche fid) in einer Länge von einer bi8. anberthalb 
Meilen vor bem Ufer hergiehen, vom Feſtlande trennte. Um bie fehr 
beſchwerliche und hinderliche Fahrt durch biefen Elbarm bon dem 
Hauptftrome bis zur Brundhäufer Zolflätte und umgekehrt gu erleich⸗ 
tern, warb 1766 durd den Stader Saud auf 180 Ruthen Länge 
ein Canal gezogen, deſſen Breite 90 bis 100 und beffen Tiefe 
6 bis 7 Fuß bei mittlerem Wafferftande beträgt. Das Fahrwaſſer des 
Hauptftromd der Elbe, welches unmittelbar dor der Mündung bes 
Schwingecanals vorbeigeht, hat eine ſehr bedeutende Tiefe, bie ſeit 
langen Jahren eher gewachſen als vermindert iſt, wogegen bie Reben- 
arme und ber alte Schwingeausfluß theils natürlich, theils künſtlich 
immer mehr verlandet und unfahrbar geworden ſind. Auch der Stader 

Sand hat ſich fo aufgehöhet, daß er ſelbſt vor ber Bedeichung bon 
den ordinairen Fluthen nicht mehr überftrömt ward, und der Canal 
einen gegen Sübtveft- und Nordweſtwinde ziemlich gefhüßten Liegeplatz 
barbot, welcher mandmal benußt wurde. Im Kalle einer Berbefferung 
aber durfte man ſich eine noch häufigere Benutzung desſelben ver⸗ 
ſprechen. Denn bis Brunshaufen ift die Elbſchifffahrt von der See her 

faft niemals unterbrochen, weil unterhalb der Strom nur felten zufriert. 

Außerdem finden bei Brunshaufen die meiften Ein- und Ausladungen 

bon folden Seeſchiffen Statt, welche wegen ihres Tiefgangs völlig 
beladen nicht Über die Untiefen bei Echulau und Blanfenefe gelangen 
fönnen. Zu biefen Umladungen twählen aber bie aus See kommenden 

Schiffe um fo eher die Gegend von Brunshaufen, ald fie gewöhnlich 
in einer Fluthzeit bon Cughafen bid zum. Schtoingecanale und in 

gleiher Zeit von da bis Hamburg oder Harburg gelangen können, 
Lehzen, Staatshausdalt U Pr} 

— 



444 

ohnehin aber des Brunshäufer Zolls wegen im ber Regel daſelbſt 

anzuhalten gendthigt find. Als Löfh- und Ladeplatz für bie hintere 

Tiegende Gegend eignet ſich Brunshaufen, da ed nicht nur den (ber 

Verbefferung freitic, fehr bebürftigen, aber and) fähigen) i) Waſſerweg 

der Schwinge nad) Stade hat, fondern auch mit biefer Etabt und 

weiter mit Bremen, Cuxhafen und Harburg durch Ehauffeen verbuns 

den if. Demmad; wurden bie erforberlihen Einrichtungen 1844 

gleichzeitig mit ber Harburger Hafenanlage don Megierung und 

Ständen befchloffen und in den nächſten Zahren mit einem KRoftens 

auftoande von etiva 44,000 42) zur Ausführung gebraht. Cie 

beftehen darin, daß am linken (nördlichen) Ufer des Schwingecanals 

neben ber bort liegenden Staber Ehauffee ein Schirmbeic angelegt, 

das Ufer mit einem Bolliverfe zum Unlegen der Schiffe eingefaßt, 

der Vorgrund vertieft und ber Platz zwiſchen Bollivert und Chauffee 

gepflaftert tworben ift?). Im Jahre 1848 hat eine Verlängerung 

ded Loͤſch⸗ und Liegeplaged auf Koften der Zoll-Eaffe mit einem 

Aufivande von 7500 „B Statt gefunden, um ben Zollbehörden ihrem 

Verlangen gemäß einen ausfhlieglihen Liegeplatz für die Zolboote 

und bie zur Verzollung anlegenden Fahrzeuge zu verfchaffen. 

Da ber Stader Sand dem Domanium gehört, fo konnte ein 

zwedmäßiger Plan zur Befegung der Grundftüde hinter dem Schirm- 

deiche mit Unbauftellen entworfen und deſſen Ausführung eben fo fehr 

erleihtert als gefihert werden. Auch mar 1844 viel Ausfiht vor⸗ 

handen, daß ſich raſch ein Meiner Hafenort bilden würde, da fhon 

') f. oben ©. 427. 

2) Cie find aud der Beneral=Steuer-Gaffe bezahlt. und zwar 32.000 “B 
aus den laufenden Einnahmen von 18%/,5, und 12,000. and ben Ueberſchüfſen 
518 1. Jull 1846. Auherdem hat die Königiiche Benerat- Cafe aus dem damals 
ihr obliegenden WafferbausGtat etwa 3000 .B zur Befeſtigung des rechten Canal⸗ 
ufers hergegeben. Staatshandhalt I. ©. 408. 

3) Die Verhandlungen mit den Ständen von 1844 waren vertraulich; bie 
fpäteren f. Actenſtüce VIII. 3. ©. 305. 997. 
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zahlreiche Anmeldungen zu Riederfaffimgen eingegangen toaren. Die 

Ungunft der Verhältniffe in ben Jahren 1846 bis 1850 verhinderte 

aber die Entftehung eined folhen Hafenorts, und aud nad) biefer 

Zeit find dort feine Anfiebelungen gegründet. 

Der Schiffsverkehr ift ebenfalls hinter den Erwartungen zurüd- 

geblieben und im Ganzen unbebeutend geivefen. Er hat fid) folgender 

Maaßen gefaltet: 

29° 



@ingelaufen: 

— — 

Schiffe überhaupt Darunter Hannoverſche 

unbelaben. beladen. unbelaben. beladen. 

Zahl. Laſt. | Zahl. Laſt. Zahl. Laſt. | Zahı. Laſt. 
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unbeladen. 

Zehl Laſt. Zahl. 

tbiffe 

12 403 _ 

8 408 — 

10 695 _ 

I) 632 _ 

3 9 — 

12 — — 

sßla ſchiff 

203 12717 697 

232 1601 715 

176 1231 | 781 

179 1462 | 807 

176 1300 | 655 

188 _ 634 

Schiffe überhaupt 

belaben. 

Laft. 

Ansgelaufen: 

unbelaben. 

197 

226 

174 

179 

176 

188 

Zahl. Loft. 

Darunter Hannoverfche 

beladen. 

Zahl. Laft. 
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Von den 3 Dampffhtffen der Staber-Altländer Geſellſchaft fährt 

täglid) eind don Brunshaufen und beziehungsweiſe Wifhhafen nad) 

Hamburg und zurüd, im Sommer aber wöchentlich Zmal zwiſchen 

Neuhaus a. d. O. und Hamburg. Die Zahl der Fahrten von und 

nad) Brundhaufen betrug 1853 — 452, 1854 — 521. 

Die Gefcäfte des Hafenmeifterd zu Brunshaufen beforgt ein ber 

Landbroftei zu Stade untergebener Hafenauffeher. Eine Hafenordnung 

und ein Tarif für dad Hafens, Liege» und Hafenmeiftergeld iſt durd) 

bie Bekanntmachung der Landdroſtei vom 19. Januar 1855 (Geſetzſ. 

MI. ©. 4.) erlaffen. Die Auftünfte follen nad) der .von Etänden 

1846 gemadjten Bevorivortung lebiglid zur Unterhaltung der Hafen: 

einrihtungen, mit Ausfhluß der Befeftigung des rechten Canaluferd, 

verwendet erben. 

d. Bugtehude und bie Eftc. 

Einen wichtigen Waſſerweg aus dem Herzogthume Bremen 

nad) der Unterelbe bildet bie Efte, die einen Iebhaften Handeldverkehr 

und Scifffahrtöbetrieb vermittelt, welcher vorzüglid von ber Stadt 

Yugtehube aus Statt findet. Bel den mehrertähnten Erwägungen 

über Hafenanlagen an ber Linterelbe ward auch dieſer Punkt in 

Betracht gezogen, und dad Bebürfnig anerkannt, dad ftellentveife fehr 

ſchlechte Fahrwaſſer der Efte von Bugtehube biß zur Elbe, fo mie 

den verſchlammten Hafen biefer Stabt zu verbeſſern. Auch warb 

1846 wirklich die Austiefung ded Hafens bid auf 7 Fuß unter täg- 

liche Fluth und die Einfhränfung des Hafens, um bie Wirkſamkeit 

der Strömung zu vermehren und bie Auffhlidung zu vermindern, fo 

tie bie Aufräumung und die Wefeitigung verſchiedener Schifffahrt 

hinderniffe im Fahrwaſſer der Efte, im Jahre 1850 aber ferner noch 

die Vorrichtung eine geräumigen Loͤſchplatzes und die Erbauung einer 

neuen Kajung am Bugtehuber Hafen, fo fvie einer bie Stadt und 

Umgegend gegen Hochfluthen fihernden Schleuſe beſchloſſen. Die 

Koſten jener erfteren Anlagen waren auf 36,000 “P, bie ber Iehteren 

auf 15,000 4 veranſchlagt. Davon übernahm die Meine, aber 
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getverbthätige ımd ftrebfome Stadt ?), trotz ihrer ohnehin ſchon großen 
Belaftung, 10,000 4 und 5000 “PB; ben Meft von 26,300 «B aber 

zu den 1846 befchloffenen BVerbefferungen gab die General-Gteuer- 

Eaffe aus den Ueberſchüſſen bis 1. Juli 1848 her, und bie Koften ' 

ber 1850 befchloffenen Anlagen wurden auf bad laufende Budget der 

GeneralsGaffe gelegt, indem für die 5 Jahre 1850/,, jährlich 2000 B 

auf die Poſition Kanal und größere Wafferbaufoften geſetzt wurden. 

Die Koften der Ausführung find noch etwas unter dem Anſchlage 

geblieben. Die Anlagen halten ſich gut und erfüllen ihren Bived. 

Zur Unterhaltung der Hafenanftalten und des Fahrwaſſers ſollen 

feine Zufhüffe aus Landesmitteln gegeben werden 2). 

Den Shifföverkehr auf der Efte Can ber Fährftelle von Cranz 

und im Hafen don Buxtehude) mit Ausnahme der Dampfſchiffe, zeigt 

die folgende Ueberfidt : 

1) Unter den neuen gewerblichen Unternehmungen befindet ſich auf einer 

Juſel Im Buxtehuder Hafen eine Fabrif von Steingut, zu welchem das Material 
aus England bezogen wird. 

2) &ctenftüde VII. 3. ©. 983, 1204; XI. 1. ©. 1683, 2144. Schifffahrts- 
ordnung für den Schifffahrtöbetrieb auf der Efte zwiſchen Buxtehude und Eranz 

(Befehfammiung von 1854, II. ©. 10). 

u 



@ingelanfen: 

Schiffe überhaupt Darunter Hannoverſche 

unbeladen. beladen. unbeladen. beladen. 

Zahl. Taf. | Zah. Laſt. | Zabı. Laſt. | Zahl. Laſt 

1849 | 38 | 629 2| 55| 35| 531 | 20 | 387 

1850 | 42 |13151,] 50 | 1508 | 35 | 987 | 27 | 792 

1851 35 |1084 58 | 1645 | 31 | 949 | 36 | 946 

1852 19 | 552 69 | 2074 | 15 | 446 | 36 | 955 

1853 | 36 |1110 67|173| 3 | 7084| 30 | 715" 

Mm Watt: und 

1849 | 724 |4947 | 944 | 5651 | 647 | 4320 | 932 | 5400 

1850 | 857 |83171,| 822 | 8001 | 748 | 7083 | 796 | 7230 

1851 | 7149 |7395 | 694 | 7014 | 680 | 6761 | 687 | 6938 

1852 | 741 |6914 | 688 | 7289 | 665 | 6082 | 661 | 6653 

1853 | 572 |5563 es1 6901 | 535 | 5212 } 661 | 6388 



Zahl. 

unbelaben. beladen. 

ſchiffe. 

4 | 846 8| ı00 | 3 | 02| 6 

eo | al 8 a8 | a 13111 5 

ss | ıma 10) a1 | 5 | wol 7 

82 | 2560 13 35 | a7 [1385| 10 

Slußfhiffe 
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Ansgelaufen: 

Darunter Hannoverſche 

unbeladen. beladen. 

Zahl. Laft. Zahl. Luft. 

Schiffe überhaupt 

Loft. Zahl. Loft. 

2032 20 569 33 94 | 10 

4595 | 912 | 5122 | 571 | azı7 | 881 

10872,| 1060 | 9102 | 497 | 6075 | 915 

4147 | 850 | 71385 | 344 | 3901 | 798 

5233 | 836 | 71444 | a0ı | 2520 | 788 

4546 | 743 | 6764 | 353 | 3919 | 711 
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Mittelſt eines (Harburger) Dampffchiffes wird eine regelmoͤßtge 

Verbindung über bie Elbe zwiſchen VBugtehude und Hamburg (Har- 

burg) unterhalten. Im Jahre 1854 lief dasfelbe 53imal auf ber 

Efte ein und aus. 

e. Freiburg im Lande Kehdingen. 

Der Flecken Freiburg, Hauptort des Landes Kehdingen, ift mit 

der Elbe durch ein, dad vorliegende Außendeidäland durchſchneidendes 

Tief (einen Abmwäfferungd- und Schifffahrtscanal) von 540 Ruthen 

Länge verbunden, welches allmälig in einen fo verfchlammten und 

verlandeten Zuftand gerathen war, daß nur noch Schiffe von gerin- 

gem Tiefengange mit äußerfter Anftrengung bei Fluthzeit bid zum 

Flecken gelangen konnten, und derfelbe von ber Elbe abgefhnitten zu 

erben Gefahr Tief. Hierdurd würden aber nit nur die auf ben 

Schifffahrtöbetrieb als hauptfählicfte Erwerböquelle hingeiviefenen 

Bewohner bed Fledend Freiburg in höchſt üble Lage gerathen fein, 

fondern aud die Betvohner der Umgegend in einem ziemlich weiten 

Kreife empfindlihen Schaden gelitten haben, da die von Freiburg 

auögehende Schifffahrt den Abfatz der Erzeugniffe eined der fruchtbar 

ften Laudestheile, deffen Verbindung nad) Außen auf dem Landwege 

zufolge feiner Bodenbeſchaffenheit während eined großen Theild des 

Jahres ganz unterbrochen ift, vermittelt. Zur Abftelung bed vor⸗ 

handenen Uebels und zur Verhütung einer Wiederkehr deöfelben war 

- theild die Vertiefung und Begradigung des Fahrwaſſers, theils bie 

Anlegung einer Spülſchleuſe mit einem Spälbaffin von bedeutenden 

Umfange erforderlich 4). Die Aufbringung der zu 27,000 „B veran⸗ 

ſchlagten Koften überftieg bie Kräfte des etwa 1500 Einwohner hals 

tenden Fledens Freiburg. Der bei Verbefferung ded Außentiefs eben⸗ 

4) Dem Fahrwaſſer folte eine Tiefe von 7 Fuß bei gewöhnlicher Fluth 

in der oberen Strede gegeben werben; in ber unteren war eine ſolche und felbft 
größere Tiefe ſchon vorhanden, uber nicht geregelt. 
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falls, wegen der Abtoäfferung, betheiligte Freiburger Chlenfenverband 

erbot fi zu einem Beitrage don 3000 “B; eine gleihe Summe 

betoilligte die Zandeöverfammlung des Lande Kehdingen- Freiburg 

und der Meft ift durd eine auf den Credit ber ledendgemeinde 

aufzunehmende Anleihe herbeigefhafft, zu deren allmäliger Tilgung 

die General-Caffe in Rüdfiht auf die bei dem Unternehmen in 

Betracht fommenden allgemeinen Intereffen auf 8 Jahre (von 18505) 

einen jährliden Beitrag von 2000 4, melder auf bie Pofltion 

»Canals und andre größere Wafferbautenu de laufenden Budgets 

gelegt ift, übernommen hat 1). 

Die Verbefferung bed Fahrwaſſers und die Erbauung ber Spül⸗ 

ſchleuſe ift im Sommer 1851 auögeführt und hat volftändigen Erfolg 

gehabt 2); dagegen foll eine nahher von dem Flecken vorgerichtete 

Hafentajung fid) nicht gut gehalten haben, fonbern übergewichen und 

ſchadhaft geivorden fein. 

Der Schiffsverkehr im Freiburger Hafen ift biöher unbedeutend 

geweſen, jedoch jetzt im Steigen begriffen. Im Turchſchnitte der 

5 Jahre 1899,, liefen jährlich ein und aus 13 Ecefdiffe von 273 

Laſt und 330 Watt- und Flußſchiffe von 2871 Laft; 1854 dagegen 

14 See» und 926 Watt- und Flußfdiffe von 88164, Laſt. Auch 

die Mhederei und Schifffahrtsunternehmungen find im Wachſen; 1854 

befaß der Sleden 2 See- und 14 Watt» und Flußſchiffe, und bie 

Bildung einer Gefellihaft zur Anſchaffung eines Dampfſchiffes, welches 

regelmäßige Fahrten zwiſchen Freiburg und Hamburg machen follte, 

warb beabfidtigt. 

1) &ctenftüde XI. 1. ©. 1681, 2045. 

2) Die Koften find etwa 1000 4 unter dem Anſchlage geblieben. 
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Abſchnitt VIII. 

Wegbauf. 

Nach unſren geſetzlichen Beſtimmungen find alle öffentlihen 

Wege d. h. ale ſolche Wege, welche dem oͤffentlichen Gebrauche nicht 

traft Privatrechts entzogen werden fönnen (mit Ausnahme der Lein⸗ 

pfade), entweder Chauffeen ober Lanbftragen ober Gemeindewege. 

Chauſſeen find diejenigen funftmäßigen öffentlichen Wege, deren An« 

legung und Unterhaltung Staatslaft if. Landſtraßen heißen die 

bauptfäglid, für den größeren Verkehr dienenden Wege, welche ſchon 

biöher für Landſtraßen erflärt oder doch als ſolche behanelt find oder 

in Zutunft von der Megierung nach Anhörung ber Verbandövertres 

tung und mit Genehmigung der Provinziallandſchaft für Landftragen 

erflärt iwerben. Gemeindewege aber find alle übrigen öffentlichen Wege. 

Der Gebraudy der Ehauffeen, die Wegepolizei in Bezug auf dies 

felben und bie Chauffeegelohebung regelt ſich nad dem Geſetze vom 

4. December 1834 1), der Ehauffeebau nad) dem Geſetze vom 20. Juni 

1851 2). Ueber Landſtraßen und Gemeindeivege ift ein allgemeines 

Gefcg unterm 28. Juli 1851 erlaffen. Daß died Geſetz trotz feiner 

allfeitig anerkannten Nothiendigfeit erft nad) faft 4 Jahren ind" 

Xeben trat, hat darin feinen Grund, daß mehrere feiner Vorſchriften, 

melde die Mitwirkung der Provinziallandfdaften bedingen, auf die 

Provinziallandſchaften in ihrer gegetwärtigen Zufammenfegung nicht 

anwendbar find, die borgängig nothtvendige Reform ber Provinzial⸗ 

landſchaften aber aus den früher dargelegten Urfahen Hinderniffe findet. 

Weil es aber bei ber fortbauernden Entwickelung bed Landftraßens 

1) Staatöhaushalt I. ©. 303. 

2) Actenflüde X.1. ©. 495; Xl.1. ©. 409; X1.2. ©. 260. Das Geſet 
bon 1851 hebt die Chauffeeorbnung von 1824 auf. Verhandlungen über die⸗ 
felbe, &ctenftüde II. 1. ©. 126, 1.; 11.4. ©. 425; 111.6. S. 725: IV. 1. ©. 455, 
1062; V.2. ©. 613, 834: 3. ©. 291; VI. 1. ©. 337; VI. 3. ©. 1660; 
vergl. au VI. 1. S. 941; VIM. 2. ©. 9, 1074; VI. 3. ©. 1386; IX. 1. 

©. 1002, 1004. 
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und Gemeindewegbaues als unabweisliches Beduͤrfniß erſchien, bie 

Wirkſamkeit ded Geſetzes nicht länger und ganz aufd Ungewiſſe hin» 

auszufcieben, fo ermädtigten Stände 1854 die Regierung, jene Bor- 

ſchriften zu fußpenbiren und borerft theilweiſe durch andre zu erſetzen 1). 

Dies ift durd dad Geſetz vom 13. März 1855 und die Verordnung 

vom nämlihen Tage (wenn auch nit völlig der ftändifdhen Ermäd)- 

tigung gemäß) geſchehen, und demzufolge das Gefeh don 1851 feit 

den 1. Mai 1855 in Kraft gefreten. 

Was die Verwaltung bed Wegbaued betrifft, fo fteht 

1) in Ehauffee- Angelegenheiten dem Minifterium des Innern 

die obere Zeitung der Verwaltung, die obere Aufſicht über die An- 

gefteflten und den Gefchäftöbetrieb, die obere Vertretung und die 

obere Verwaltung des Wermögend derfelben zu; ben Landdroſteien 

dagegen die Vorbereitung der Baupläne, die Anordnungen zur Aus— 

führung der Bauten und bie Ueberwachung ihrer Vollziehung, bie 

Auffiht Über die Angeftellten und über den Zuftand der Ehauffeen, 

bie Weriendung der etat= ober crebitmäßigen Bewilligungen, bie 

unmittelbare Vertretung ber Chauffeevermaltung und bie unmittelbare 

Verwaltung ihred Vermögens, dad Caſſen- und Rechnungsweſen, die 

Beachtung aller den gehörigen Zuftand der Verwaltung betreffenden 

Verhäftniffe, und die Mnorbnung- der zur Aufrechthaltung desſelben 

erforberlihen Maafregeln 2). 

1) üctenftüde X1.1. ©. 409; XI. 2. S. 1023, 1093, 1110; XI. 1. S. 861; 

Weitere, auch die Landfiragen und Gemeindewege umfaffende Entwürfe zu alle 

gemeinen Wegeordnungen von 1820, 1834 und 1842 famen nidt zu Stande. 

In Bezug auf den erfien Entwurf erfiärten die allgemeinen Stände 1823 den . 

Begenftand nur zur probinziellen Behandlung geeignet. Der Entwurf von 
1834 ward don Ständen wegen borerfliger Weibehaltung ber Chauſſeedlenſte 
nicht eriebigt; der Entwurf von 1842 ward bon erfter Gammer angenommen, 

bon äteiter-abgelehnt, befonderd wegen ber Dienfipfliht und der Exemtionen 

don berfelben. Wctenüde 11.2. ©. 125. 1.; 11.4. ©. 426; V.2. ©. 613, 834; 
vu. 1. ©. 337; VI. 3. ©. 1669. 

%) ®erorbnung vom 11. December 1849. Die 1817 ai® Gentraibehörde 

für den Chaufſtebau eingefegte Beneral-Wegbaucommiffloen ward burd Vers 
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2) Hinfihtlih der Landftragen fteht die unmittelbare Nuffiht 

und Verwaltung ben Obrigkeiten oder den für vereinigte Wegeberbände 

zu beftellenden Wegebehörden zu ; bie obere Aufſicht und Leitung aber 

geht von den Landdroſtelen aus, welche bie allgemeine Richtung ber 

Straßen mit den Provinziallandſchaften feftzuftellen haben }). 

3) Hinfihtlih der Gemeindewege gebührt die unmittelbare 

Auffiht und Leitung in den ländlichen Vezirken den Gemeindebeamten, 

in den Städten ber Obrigfeit; die höhere Auffiht und Leitung aber 

den vorgeſetzten Verwaltungsbehörden. Die in den ländlichen Bezir⸗ 

fen nöthigen Dienfte und Geldmittel find don der Obrigkeit nad) An« 

hörung der Gemeindebertretung alljährlich feftzuftellen. 

Auf dem Harze ſteht die Verwaltung der nicht der Ehauffees 

vertoaltung übertolefenen Wege dem Berg- und Forftamte zu 2); das 

Geſetz über Landftraßen und Gemeindeivege gilt dort nur in ſoweit, 

ald die Regierung ed unter den durch die befondren Verhältniſſe deö 

‚Harzed gebotenen Abtweihungen in Antvendung zu bringen für ans 

gemeffen hält. 

Zur Bearbeitung der Wegbauſachen von Eeiten der oberen Ber 

hörden find denſelben tedhnifhe Beamte zugeordnet. Bei dem Minis 

ſterium des Innern ift ein techniſcher Referent (Baurath) angeftellt; 

den Landdrofteien find Wegbaumeiſter beigegeben, welche zugleich die 

unmittelbare tehnifhe Leitung de Wegbaued im Landbrofteibezirke 

haben und bie nädjften Oberen ber, gewiſſen Diftricten vorgeſetzten 

Infpectoren find. Letztern zur Hülfe find Conducteurs angeftellt 3), 

ordnung bom 17. Mai 1843 aufgehoben. Ihre Beihäfte wurden zum Thelt 

dem Minifterium des Innern, zum Theil den Landdrofteien überwiefen. Die 
Verordnung von 1849 erweiterte hauptfäglih ben Wirkungöfreis der Lands 
brofteien. Actenüde I. ©.85; Vl. 2. S.347; VII. i. S.338; VII. 2. S. 10; 

xXl.i. ©. 509. 

4) Diefe Veftimmung if durch das Geſetz vom 13. März 1855 fuspendirt. 

2) Staatshaushalt I. S. 102, Note 1; ©. 105, Note 1; ©. 189. 

3) Etaatöhaushalt II. ©. 33, Note 2: ©. 80, 81. Werorbnung vom 

17. Mai 1843. 



Diejenigen, welche ſich dem Weybaufadye widmen tollen, haben 

ſich einer Prüfung zu untertverfen, über melde durch die Minifterlal- 

befanntmadung wegen Prüfung der Baubefliſſenen überhaupt vom 

21. Auguft 1850 Beftimmungen getroffen find. 

Der Befoldungsetat für bie höheren Wegbaubeamten I) ift feit 

1. Juli 1852 nachſtehender Maaßen proviſoriſch feſtgeſetzt 2) : . 

1) für 6 den Landbrofteien beigeorbnete Wegbaumeifter, 

duchfhnittlih 1200, höhftens 1300 BP ....... 7,200 $ 

2) für 22 Jnfpectoren, von 600— 900 P . . 16,800 » 

3) ” 10 Conducteurd, die Hälfte mit 300 «P, bie 

Hälfte mit 200 4 befoldet .............. 

4) zu außerordentlichen Remuncrationen ... 

Daneben wird unter den künftig megfallenden Auögaben eine 

jaͤhrliche Zahlung von 450 45 geleiftet, melde ein Wegbaumeifter 

wegen früherer Dienftverhältniffe bezieht. 

Im Jahre 189%; betrug die Ausgabe anſchlagsmäßig 14,345 -P; 

1849,90 — 26,000 „P, die Ausgaben für die General: Wegbau: 

Eommiffion und die General-Wegbau=Caffe ungerehnet 3). Bid zur 

Aufhebung dieſer letzteren lagen ihr, fie überhaupt alle Ausgaben 

für den Enauffeebau, fo auch die Ausgabe für die obere Verwaltung ob®). 

1) mit Wusnahme der Vefoldung des beim Minifterium des Innern ange= 
ſtellten Referenten, melde aus dem Befolbungdetat der Minifterien erfolgt. . 

2) Die Stände lehnten die definitive Feſtſtellung 1852 ab, well foldhe nicht 
fũgiich gefehehen koͤnne, ohne zugleich die Beſoldungsverhaͤltnifſe der andren 
Baubeamten zu orbnen. Actenſtücke XI. 4. ©. 242, 319, 956. 

3) Die Befoldungen der Wegbaucommiflond« Mitglieber betrugen etwa 

2200, die der Generale Wegbau=Gafle und bed Unterperfonals diefer Behörden 

3220.P. Durd Aufhebung derfeiben iſt jedoch nicht die ganze Summe gefbart. 
Stoatshaushalt II. ©. 83. 

4) Auch die dem bormaligen Wegecommiffarius im Donabrücſchen tebend« 
langiich zu zahlende Entfhäpigung von jährlich 200 4 mußte aus diefer Caſſe 
entrichtet werden. Wetenftüde I. S. 95. 
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1. Ehanffeen. 

Der Chauſſeebau begann in ben hiefigen Landen, zuerft im nörds 

lichen Deutſchland, bald nad) dem fiebenjährigen Kriege. Indeß 

fhritt er aud Mangel an verwenddaren Geldmitteln, Kräften und 

Material in einigen Zarbeötheilen, fo fie wegen ber Schwierigkeiten, 

bie fi ihm nad; dem damaligen Etande der Kenntniß und Uebung 

im Chauffeebaue entgegenftellten, nur fehr tvenig vor. Im den Kurs 

landen wurden bie Straßen von Hannover nad Hameln und Göt- 

tingen, fo wie von Lüneburg auf Braunſchweig, die erftere ganz, bie 

letztere ſtreckenweiſe, überhaupt 20 — 25 Meilen Ehauffen, in ben 

Fürftenthümern Osnabrück und Hildesheim aber ward je die Hälfte 

diefer Meilenzahl gebauet. Während ber Fremdherrſchaft fam das in 

bie hiefigen Lande fallende Stück der großen Militairftrage von Weſel 

nad Harburg hinzu ?); dagegen berfielen bie übrigen Chauffeen in 

Folge ſtarten Gebrauhd und faft völliger Vernachläſſigung fo fehr, 

daß fie beim MWiebereintritte der Hannoverfhen Regierung nahezu als 

vernichtet anzufehen waren. In den erften Jahren darauf konnte 

wenig für. den Chauſſeebau gefchehen ; aber von 1817 an wurde er 

ernftlidy wieder aufgenommen. Die Megierung ließ durch die neu— 

errichtete General: Wegbau-Commiffion einen allgemeinen Ehauffee- 

bauplan aufftellen, ber befonderd aus Rüdfiht auf den Turdgangd- 

handel dahin ging, zunädft die Etraßenzüge herzuftellen, welche einer- 

ſeits die Häfen und Handelsſtädte Bremen, Hamburg und Lübedk 

(aud Emden) mit dem Königreihe und deſſen Hinterländern verbin— 

den, und andrerfeitd das Königreid von Weſten nad Often durch⸗ 

ſchneiden und den Verkehr weſtlich nad Holland, öſtlich nad) Braun- 

ſchweig, Magdeburg, Nordhaufen u. f. w. vermitteln und zugleid) ald 

Militairftragen dienen ). Die Gefammtlänge biefer Etraßenzüge, fo 

weit fie dad Königreich berühren, war veranſchlagt 

I) Wegen Bezahlung ber rüdftändigen Forderungen für diefen Bau f. 

ctenftüde 1. S. 96— 104. 

2) Staatöhaushalt I. ©. 197. Der Plan ift im Wefentiihen ausgeführt. 
Soweit es noch nit der Fall, werden die Chauffeen nunmehr, nachdem bie 
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an Hauptfiragen ......... zu 324 Meilen 
m Nebenftraßen. ....... „27 

überhaupt . . zu 551 Meilen. 

Man nahm jebod) an, daß davon in ben Sandgegenden 1711 Meile 

unbefteint bleiben fönnten, fo bag nur 3794, Meile wirklicher 

Chauſſeen blieben und, ba hievon bereitd 98%, Meile befteint maren, 

nod 281 Meilen hauffeemäßig gebauet werden müßten. Indeß war 

anch biefe Zahl noch viel zu bedeutend, als daß man fie ganz in 

den zunähft zu verfolgenden Bauplan aufnehmen zu bürfen geglaubt 

bätte, und man fählte daher 18 oder 19 der wichtigſten Straßen 

aus, auf denen indgefammt noch etiva 186 Meilen zu bauen fvaren. 

Die Koften ber Ausführung waren, je nachdem nur für baares Geld 

oder mit Benutzung von unentgeltlih zu Ieiftenden Ehauffeebienften 

gebauet werden follte, für den umfaffenderen Plan auf 13,426,000 9 

oder 3,900,000 P, für den zuletzt erwähnten eingefchräntten Plan auf 

6,421,000 «P ober 1,744,000 PB beredinet. Mit den Plänen und 

deren ollmäliger Ausführung erflärten ſich die allgemeinen Stände 

voͤllig einverftanden ; es fragte fi nur, welche Mittel man dazu her⸗ 

beiſchaffen könne und tolle. 

Bis dahin war der Ehauffeebau, wenigſtend was die erfte An: 

legung der Straßen betrifft, faft ausſchließlich mit Dienften befhafft, 

die theild auf Grund befondrer Wegeorbnungen theild als Landfolgen 

aufgeboten wurden 1). Nur im Hildeöheimfchen twaren bie Dienfte 

feit 1778 In eine Geldabgabe verwandelt, welche nach und nach bio 

auf 10,666 18 my 45 Conb.-Münze erhöhet wurde, aber kaum 

zur Unterhaltung der dortigen Chauſſeen ausreichte. Das Miniſterium 

hatte den Ständen ſchon in einer vorläufigen Mittheilung über ben 

Eifenbahnen die Hauptburhgangäftragen eingenommen haben, vorzugäieife in 
forhen Richtungen gebauet werden müffen, melde die Eifenbahnen mit einander 

verbinden. 

1) f. unten 2andftraßen und Gemeindewege. Lüneburgfhe Wegeorbnung 

dom 4. Auguft 1797, Odnabrüdfce Verordnung bom 3. Mat 1800. 

2ehzen, Gtoatepaushalt. IT. 30 
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Ehauffeebau vom October 1816 ald erfte Bedingung eines mit dem 

möglid) geringften Geld⸗ und Kraftauftvande zu befdaffenden Etra- 

henbaues die Aufhebung ber Zivangäbienfte bezeihnet; und bie Stände 

erfannten aud) die Ztvedmäßigkeit der Tienftaufhebung an, glaubten 

aber bei dem damaligen Zuftande der General« Steuer: Eaffe nicht 

darauf eingehen zu können. Auch im folgenden Jahre, ald fie dem 

Ehauffeebauplane ihre Billigung ertheilten, glaubten fie die Dienfte 

nicht befeitigen zu fönnen, und fo wurden diefe vorerſt in biöheriger 

Maaße beibehalten, einige Zeit nachher aber durd die Ehauffeeord- 

nung von 1824 näher geregelt. Ta jebod die Klagen über ben 

Drud berfelben, fo wie über bie foftfpielige und ienig zweckmäßige 

Ehauffeebauverwaltung immer Lauter wurden Ü), fo orbnete bie Re⸗ 

gierung auf fländifhen Antrag eine Unterfuhung des gefanmten 

Ehauffeebaumefend durch Regierungs« und fändifhe Mitglieder an, 

wobei die Stände fi zum Voraus für Aufhebung der Dienfte erfläre 

ten, fobald bie pecuniären Hülfdmittel des Landes fie erlauben wür⸗ 

den. Indeß fah dad Minifterium noch 1834 biefen Zeitpunft als 

nicht gefommen an, und die Stände waren damit einverftanden. Erft 

1839 ftellten fie in Hinblid auf bie günftige Lage ded Staatshaus⸗ 

halts die Aufhebung ber Dienfte wieder zur Erwägung der Regie⸗ 

rung; als diefe aber nicht darauf einging, fondern nur Ausfiht dazu 

machte, wenn bie Yinanzberhältniffe nad der beabfihtigten Caſſen— 

trennung geregelt fein würden, fo beſchloſſen Stände die Aufhebung 

vom 1. Januar 1841 an und genchmigten nur die Heranziehung der 

nothivendigen Hülföfuhren gegen billige Vergütung, wenn hinreichende 

Lohnfuhren nicht zu erhalten fein folten. Die Regierung gab durd) 

dad Geſetz vom 19. November 1840 biefen. Befchlüffen ihre Zus 

ftimmung; freili nur vorläufig, body ift der Dienft nicht wieder ein« 

1) Die ſchon in ber probiforifhen Staͤndeverſammlung wiederholt beantragte 
Aufhebung der Egemtionen vom Ehanffeedienfte wurde burd bie Stimmen der 

Nitterfhaftsmitgtieder verworfen und erf, In Folge der Königlichen Entſcheidung 
vom 18. Januar 1822, burd die Chaufſeeordnung von 1824 verfügt. Staats- 
haushalt I. S. 336. 
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geführt, vielmehr durch das Gefeh über den Chauffeebau vom 20. Juni 

1851 definitid abgeftelt i). 

Der durch Aufhebung ber Dienfte für den Ehauffeebau entftehende 

jährliche Audfall ward 1834 don der Wegierung zu 160,000 “PB, 

1840 auf 170,000 .4 angefhlagen; bie Stände dagegen glaubten 

1840 mit Rüdfiht auf bie Beſeitigung ber für Leiftung der Dienfte 

geroährten Weggeldöfreipeiten einen Erfah von 100,000 4 als 

genügend anfehen zu fönnen; doch beivilligten fie nadträglid anf 

Gegenvorftelung der Regierung jährlich 140,000 B, eine Zahlung, 

bie noch jetzt fortbauert. Indeß tar der größte Theil diefer Summe 

zur Chauffeeunterhaltung nöthig, und ſchon 1846 fonnten bavon nur 

nod 10,000 zum Neubau verwendet werden; 1848 aber nahm 

die Unterhaltung nit nur bie ganzen 140,000 .B, fondern noch 

weit mehr in Anfprud. 

Es tar daher unumgänglid; nothivendig, für den Ehauffeeneuban 

bebeutenbere Gelbmittel zur Verfügung zu ftellen, wenn dem immer 

noch fehr großen Bedürfniſſe irgendwie genügt werden follte. Dies 

geſchah denn aud. 

In Bezug auf bie Bewilligungen zum Chauffeeneubaue laſſen 

ſich demnad drei Perioden unterf—eiden. Die erfte reiht von 

1817 bis zum 1. Juli 1826, die zweite vom 1. Juli 1826 bis 

dahin 1842, und bie dritte vom 1. Juli 1842 bis jet. In ber 

erften Periode waren außer den Dienften jährlih 75,000 „B Con⸗ 

ventiond « Münze verivenbbar, wovon die Königliche General-Caſſe 

50,000 »P und die Generale Eteuer=Gaffe 25,000 .8 bergab. Vom 

1. Jull 1826 am wurde, bei unberänbert fortbauerndem Beitrage 

1) &ctenfüde II. ©. 81; IV. 1. ©. 1064; V.2. ©.615, 835; VI.2. S 347; 
VL 3. ©. 66, 200; VII. 1. ©. 102, 538, 577, 838; VII. 2. ©. 985, 909; 
VI. 3. ©. 661, 1386. Mit den Dienften wurden and bie für unentgeitlihe 

Leiſtung derfelben bewilligten Weggelböfreiheiten aufgehoben. Die unabhängig 
von ben Ghauffeedienften in Nothfällen, 3. B. zum Schneefhaufeln, als Land⸗ 

folge unentgeitiidy zu leiftenden Dienfte blieben beftehen. Klagen über Heran⸗ 
stehung bderfelben ohne Noth veranlaßten die Stände 1846 zu dem @efuche, 

diefe Dienfte nur in Rothfällen aufzubieten, was nad) Erflärung der Regierung 

auch ble dahin nur geſchehen war. Actenſtücke VII. 3. S. 1388; IX. 1. S. 700. 

30* 
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der GeneralsEaffe, die Leiftung der General» Steuer-Caffe auf 50,000 $ 

erhöhet, fo daß jährlih 100,000 P zur Verfügung ftanden. Zwar 

farb von 183%, diefe Summe, auf 80,000 4 heruntergefetzt 1; 

dagegen wurden in biefer Periode manche Mittel für ben Ehauffee- 

neubau außerordentliher Weiſe verfügbar gemadt. Theils nämlich 

erhielt die Verwaltung, um den Bau einzelner Straßen rafder zu 

fördern, als es mit den gewöhnlichen Mitteln hätte gefchehen können, 

zu verſchiedenen Malen Vorſchüſſe und Darlchne, bie demnähft aus 

den ordentlichen Bewilligungen und zum Theil aud durch ben Ertrag 

erhöheter Weggelber getilgt werben follten 2); theild wurden zur wün⸗ 

ſchendwerthen Befhleunigung bed Chauſſeebaues überhaupt oder zu ber 

flimmten Zwecken, namentlich zur ſchnelleren und befferen Verbindung 

des Koͤnigreichs mit dem zum Steuerbereine verbundenen Nachbarlaͤndern 

anfehnliche Beträge neben ben Laufenden Betvilligungen angetvicfen. 

So wurden in&befondere 1837/,, für Chauffeeverbindungen mit dem 

Herzogthume Oldenburg 160,000 8, zum Baue einer Ehauffee von 

Spiffingdhole (im Lippe-Schaumburgfhen) nad) Leeſe 25,700 .8 und 

4) zuerft nur für 1836/99, da bie erfte Cammer feine größere Summe 
beteiligen wollte. In den folgenden Jahren wäre man wohl zu ber früheren 

Bewilligung zurüdgefehrt; ba aber für 18/4 wegen ber Berfaflungstvirren 
fein neued Budget bewilligt, fondern nur das für 1837/39 verlängert wurde, fo 
kam auch erf für 1819/,, bie Summe von 100,000 4 wieder Ind Budget. 
&ctenftüde V.4..©. 647; VI.1. ©. 300, 302; VI.2. ©. 92, 312. 

2) Solche Vorfhüfle wurden gegeben aus ber Königlichen Gafle 1826 
= 59,566..B 10977 49, 1831 = 15,000 und 1832 — 33,5831/3 .ß, zufammen 
108,149 P 18 ggr 4 3, wovon nad) ber erften Eaffenbereinigung 69,149 P 
18 ggr 4 5 erlaffen find (Actenſtüde IV. 1. ©. 313; V.1. ©. 317); 1827 aus 
der General» Stener-Eaffe 50.000 P. Angeliehen wurden 1827 zum Serben» 

tinenbau über bie Qutterberger Höhe 34,000 .P, wovon nachmals 3000 .P Bold 
und 7300. aus dem Eapitalienfonds ber @eneral-Gaffe getiigt find (Mctenftüde 

&l.1. ©. 1037); 1828 zum Baue der Ghanffeen von Bremen nad Odnabrüd 

und nad) Lehe, fo wie zur Werlegung ber Strafe um die Hube bei Einbed 
168,524 4 (Actenftüde IN. 3. ©. 125, 199; V.4. ©. 224): 1836 — 50,000 4 
(Actenftüde V. 5. ©. 203): 1837 — 50,000 PB (Actenftüde V. 5. ©. 531). 
Auc) zu dem Baue ber Mhumebrüde bei Northeim wurden anlelhen gemacht, 
melde nachmals zum Theil aus andren Mitteln getiigt find. Actenſtüde XI. 1. 
©. 1037. Staatöhaußpalt L. ©. 338; dedgt. Abihl. AU. Abſchn. 1. 
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zum Umbau ber Ammenſer Straße 15,000 4 verwendet 1), 1840 

aber außerdem nod 212,490 4 lediglich zum Neubaue (nicht bloß 

Umbane) von Ehauffeen, vorzüglich in den Landedtheilen, welche biß 

dahin weniger berüdfichtigt waren, befoilligt 2). Die noch fortdauernde 

dritte Periode beginnt 1842. Damals beabfihtigte bie Regierung mittelft 

einer Anleihe bon 3,000,000 4 die in ben Ehauffeebauplan aufe 

genommenen, aber noch nicht vollendeten Ehauffeen (etwa 54 Meilen) 

in den nädften 6 Jahren, die in den Etat noch aufzunehmenden 

Ehauffeen aber (ettva 82 Meilen) in 10— 12 Jahren zu bauen, und 

außerdem auf Landftragen und Gemeindewege jährlih 50,000 4 zu 

verivenden. Das anzuleihende Capital follte, neben der Verzinfung, 

in 43 Jahren zurüdgezahlt werden, zu welchem Zwecke dad Minifterium 

eine jährlihe Bewilligung don 135,000 -B beantragte. Allein bie 

Stände fanden nit nur gegen den Plan überhaupt, fondern vor⸗ 

nãmlich aud) gegen eine Bewilligung, die für faft ein halbes Jahr⸗ 

hundert auögefproden werden follte, fo erhebliche Bedenken, daß fie 

ben Megierungdantrag ablehnten. Dagegen beivilligten fie für bie 

nädften 5 Jahre jährlid 300,000 4 zum Ehauffeeneubaue und 

100,000 4 zu Beihülfen beim Landftragen- und Gemeindewegebaue ; 

nüpften bied jebod an die Vorauöfegungen, dag zu Anfange einer 

jeden Diät ihnen eine Ueberfiht deſſen mitgetheilt werde, was wirklich 

berivendet fei und wad zunächſt ferner gebauet erben folle; daß vor⸗ 

zugsweiſe in den Landestheilen, welche bid dahin am tenigften Chaufe 

feen gehabt, gebauet, und daß zunächſt auf Verbeſſerung ber Verbins 

dungen mit ben KHafenpläen der an der See gelegenen Probingen 

und auf JInſtandſetzung derjenigen Straßen Bedacht genommen werde, 

auf denen ein, durch bie Verbefferung der Straßen im benadbarten 

Auslande bebroheter Verkehr ſchon Statt finde®). Auch fpraden fle 

1) &ctenftüde V.5. ©. 536; VI. 1. ©. 302; VI.2. ©. 67, 347. 

. 2) Rur 55084 4 follten zur Mbtragung älterer Schulden der Chauſſee - 

verwaltung benutzt werden dürfen. Wctennüde VI.3. S. 286. 

3) &tenftäde VI. 1. S. 577, 835; vergl. VII. 2. ©. 1077; VM. 9. 

©. 659, 1383. 
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dabei mehrere Wünfche aus, bon benen ber eine hier Bemerk verdient, 

daß nicht ohne bie bringendfte Veranlaſſung Ehauffeen und Eifen- 

bahnen neben einander in gleicher Richtung gebauet werden möchten 9). 

Indeß konnten nur bis 1848 die 300,000 „B aljährlid indgefammt 

zum Neubaue berivendet werden, ba don jener Zeit andie Mittel 

zur Unterhaltung der Ehauffeen vermehrt erden mußten und zu 

diefem Zwecke jährlid 60,000 4 von jener Summe beftimmt wurden. 

In den folgenden Jahren wurden aus gleihem Grunde bie Neubaumittel 

noch weiter vermindert, fo daß, wenn man bie früher zum Theil daraus 

mitbeftrittenen Baubertvaltungdfoften abfeht, feit 1850), alljährlich 

nur etwa 200,000 .4 zu Neubau verwendet worden find 2). 

€3 wurden daher zum Ehauffee-Ren- und Umbaue außer ben 

unentgeltlihen Dienften 
es toſtete bie etwa verwandt, baflır hergeſtellt Dh ame 

von 18175 712,000 9 55 Meilen 13,000 4 
” 1825 1,812,000 » 3) 110” 16,500 " 
" 18124 2,951,000 9) 135» 21,100 . 

überhaupt = 5,475,000 4 300 Meilen 18,300 4 

1) Dies war einer ber Gründe, weshalb nach beſchloſſenem Bau der Weft- 
bahn die Erbanung einer Chauſſee von Leer nad Bapenburg aufgegeben wurde. 

Wtenftüde XI.1. ©. 1558, 2056. 

2) 185%)54 wurde jedoch wegen der Ghanffeeaniage auf Wilheimöburg 
(srifchen Harburg und Hamburg) die gewöhnliche Bewilligung um 15,000 P 
erhöhet. Mctenflüde X1.5. ©. 943. Nach Anlegung diefer Straße paſſirten 

in der Richtung von und nad Hamburg und Harburg 1854 mehr wie 1853 
= 98,849 Berfonen, 559 Pferde, 1143 Stud Hornvleh, 12,341 Wagen, darunter 
3000 aus ben Yemtern Sarburg, Hittfeld 2c. mit landwirthſchaftlichen GErjeng« 
niffen. 

3) Dabei it nit mitgerednet, wa zur Tiigung einiger Anteihen durch 
befondre Eonftructionsabgaben aufgefommen ift. 

4) Von dem Ehauffeedienft-Wequivalente find für 1812/45 50,000 „P, und 
an Bauberwaltungsfoften, bie feit 185%, im Budget abgefondert beredinet 
werben, für 1850/54 = 40,000 4 angefetzt. 
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Am 1. Juli 1854 betrug die Gefammtlänge ver Ehauffeelinien 

im Koͤnigreiche !) 
& tamen alfo 

— en 
NE nit Etdndahn ohne Eieinbahn auf jet DMele mil Oldakahn Kar 
Aurih ... 15 Meilen 21/gMeiten 0,25 Meilen Steinbahn 3,83 TMeiten. 

Hannover. 65 4 Pr 09. r 1,58 ” 

Hildeohelm 78. 2 vr 0%. B 14» 
Lüneburg. 73 = 2 vr 08 — 20m 
Stade... 56 © 12 m 0m . 20» 
Donabrt 2 , 2 dr ‚ 20 » 

im Kbnigreice u ” 
(ohne den Harz) 339 Meilen 26 Meilen 0,0fReilen@teinbahn 2,08 Meilen. 

365 Melten. 

Doch darf man bei diefen Angaben nicht überfehen, daß die großen« 

theild dauffeemäßig gebaueten Landſtraßen ben Ehauffeen, außer in 

Bezug auf die Pflicht zur Anlegung und Unterhaltung, ziemlich, gleich⸗ 

ſtehen. Rechnet man biefelben, fo weit fie mit Steinbahnen verfehen 

find (unten ©. 472), den Chauffeen hinzu, fo fommen auf deu Zand- 

droſteibezirk 

ae er om 
Aurich . . 16 Meilen 0,29 Meilen 

Hannover. 114 m” 104» 

Hildedheim 104 m 136 u 

Lüneburg. 1 u 0,58" 

Ddnabrüd 120 . 1065» 

Ste .. 86 » 070” 

in allen 6 Zandbrofteibezirten 551 Meilen 0,80 Meilen 

Zur Unterhaltung ber Chauſſeen waren immer und find noch 

jetzt zunächft die Ehauffeegelder beftimmt, von denen bis 1850, auch 

die Erhebungätoften, fo wie überhaupt alle Chauffeebauverivaltungd- 

toſten beftritten fourben. Neben ben Ehauffeegeldern dienten haupte 

ſaͤchlich die Ehauffeedienfte zur Chauffeeunterhaltung. Bis zum 1. Juli 

1) ctenfüde XII.2. ©. 551. 



466 

1826 bezog bie WegbausGaffe zu gleihem Zwede einen jährlichen 

baaren Zuſchuß aus ber Königlichen General-Eaffe von 22,555 P 

1399 45 (ben f.g. alten gewöhnlichen Wegbaufonds von 20,300 .9 

Eoffen- Münze) und and der General-Steuer-Eaffe 25,005 B 1299 

Conv.e Münze, nämlih an Beiträgen ber früheren Landes-Caſſen 

14,338 4 23 ggr 8 3 und die Hildesheimſchen Dienftreluitiondgelder 

von 10,666 „B 12 ggr 4 d Cond.- Münze. Diefe Zufhüffe hörten 

zu der angegebenen Zeit auf, da bie Weggelder nad) der 1823 vers 

fügten Tariferhöhung nebft ben Dienften zur Unterhaltung ber Chaufe 

feen für genügend gehalten wurden 2). Nach Aufhebung ber Dienfte 

mußte bie Geldvergütung, welche dafür aus der General-Steuer -Caſſe 

gezahlt wurde, fofort zum übertviegenden Theile und von 1848 an 

ganz zur Unterhaltung verwendet erben, ja ed wurden bazu bon 

ben biöherigen Neubaumitteln noch anſehnliche Summen (zuerft jähre 

lid) 60,000 .H, jetzt etwas Meniger) zu Hülfe genommen. In ber 

Zeit vom 1. Januar 1841 bid 1. Juli 1851 find von ben für 

Ehauffeen aus ber General-Eteuer- und General«Caffe bewilligten 

6,286,340 auf bie Unterhaltung 3,304,688 PB, durchſchnittlich 

alfo 1000. jährlich auf die Meile, und 2,981,652 „P zum Neubaue 

vertvandt2). Für 185%,, find die Unterhaltungäfoften auf überhaupt 

374,000 4, nämlid an eigentlichen Baufoften auf 330,000 .4 und 

an Bauveraltungätoften auf 44,000 »B veranfdlagt 2). Zu ben 

Baufoften gehören auch die Audgaben für angeftellte Chauſſeewärter, 

welche nad) und nad) durch Tagelöhner erſetzt werden follen. Die 

Bauverwaltungdkoſten begreifen vornämlich bie Reifetoften ber höheren 

Vegbaubeamten, bie Beſoldung der Ehauffeeauffeher, die Vergütung 

für Rendanten, und die Büreaufoften. 

1) Actenftüde II. ©. 78, 82; 11.2. ©. 204; II. 1. ©. 118, 384. 

2) Hannoverſche Zeitung von 1853, Januar 9. 

3) Von dem Bubget-Anfchlage für Baubertaltungäfoften von 54,000 4 
ind eiwa 10,000 -P auf den Reuban zu rechnen. 
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Seit 1899, find mit Rüdfiht auf die der Verwaltung zu 

Gebote geftellten größeren Mittel neue Rormalunterhaltungsanfdläge 

aufgeftellt, die ſich als vortheilhaft bewährt haben. Die Ehauffen 

find darnach in Stärke, Glätte, Wölbung u. ſ. w. auf einen Normals 

zuftand gebracht, der nicht nur für die Benutzung berfelben erwünſcht 

iſt, fondern aud) eine Verminderung der Unterhaltungsfoften für bie 

Zukunft erwarten läßt). Diefe hatten ſich aud vorher fhon all« 

mälig vermindert. Sie betrugen nämlich, einſchließlich der Verwal— 

tungötoften, für bie Meile 

1817 an baarem Gelbe 11714; P oder ben Werth der Dienfte (zu 

überhaupt 85,000 „P) mitgerehnet 20741, PB; 

1830 an baarem Gelbe 10492), „P oder den Werth ber Dienfte (zu 

überhaupt 140,000 „P) mitgerehnet 1836, 2); * 

1895/46 im Ganzen 1303 B; 

1850), D 1261 ». 

Diefer Durchſchnittobetrag weicht jedoch von dem wirklichen 
Betrage auf den verſchiedenen Chauſſeen ſehr ab, indem dieſer hin und 

wieder nur 300 bis 400 “P, auf andren Strecken dagegen 3000 bis 

4000 „PB beträgt. 

Der Ertrag ber Chauſſeen (Wege- und Brüdengelber) hat, wie im 

Iften Theile diefed Werfd dargelegt ift 3), feit Eröffnung des Eifen« 

bahnbetriebed abgenommen; bie eingetretene verminderte Benutzung der 

Straßen aber hat feine verhältnigmäßige Verminderung der Unterhals 

tungöfoften herbeigeführt. Bergleiht man nämlich die Jahre 184/46 

und 1850/,,, fo findet man eine Verminderung 

1) Actenftüde X1.2. ©. 278. Ausführliche Rachrichten über die Ehauffees 
unterhaltung giebt die Hannoverſche Zeitung von 1853, AR 83—86. 

2) Kctenftüde IV. 1. ©. 87. 

3) Staathaudhalt I. ©. 311. 



ber Unter ber Chauſſee ⸗ 
haltungskoſten geldöerträge 
——_ mu 

bei ber Ehauflee von R von 

‚Hannover nad Hilbeöheim ..... 35 Procent 43 Procent 

Hildesheim « Braunſchweig.. 23 u" 4 „ 

Eelle " Braunfhtveig. . 12 D 62 B 

Eelle " Harburg .... 19 ” 4 ” 

Hannover w Bremen..... 5 n 3 u 

durchſchnittlich bei allen Chauffen 31, u 31 

Endlich find unter ben Audgaben ber Ehauffeebertvaltung noch 

die Koften der Chauffeer und Brüdengeldöhebungen zu erwähnen, für 

toelhe im Budget für 185%, — 30,000 4 veranſchlagt find. Sie 

befaffen lediglich die Koften der Specialerhebungen. Die Zahl ber 

‚Hebungen ift der Zahl ber Hebeſtellen nicht immer gleih, ba unter 

Umftänden eine Stelle ſowohl eine halbe ald eine anderthalbfache 

Hebung erhalten darf. Im Jahre 1850, betrug bie Zahl der 

Hebungen 308", die der KHebeftellen 307. Bon ben Erhebern 

gehörten 149 ber erften Elaffe, welche im Staatöbienerverhältniffe 

fteht, und 158 der zweiten Claſſe an. Die Erheber erfter Claſſe 

hatten Dienftwohnungen, von denen 102 Eigenthum der Verwaltung 

und 47 gemiethet twaren. Für Unterhaltung ber erfteren find jährlich 

etwa 1000 4 erforderlich, die unter den Chauſſeebau⸗Unterhaltungs⸗ 

toften beredjnet iverden. Die Hebungskoſten betrugen, jenachdem biefe 

Koften mitgerechnet erden ober nicht, 17 — 18 oder 14— 15 Prorent 

"ber Chauſſee⸗ und Brüdengelbs- Einnahmen. 

Die ordentlichen Bewilligungen aus der Generale und General 

Steuer-Eaffe für den Ehauffeebau find feit 1842 unverändert geblie- 

ben; die Erhöhung feit 1849,, ift nur fheinbar, indem die Chauffee- 

und Brüdengelder, melde feitdem hinzugefommen find, aud früher 

ſchon für den Chauffeebau verivendet wurden, und nur nicht im Budget 

erfhienen, weil fie nicht in die General«Eaffe, fondern in die General- 

Wegbau: Eaffe floffen. Die Gefammtfunme ber jährlichen gewöhnlichen 

Beroilligungen befteht nämlid, in den 1892/43 zuerft für den Neubau 
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bewilligten 300,000 „B, in der Vergütung für die Ehauffeebienfte 

don 140,000 und in dem Brutto-Ertrage der Chauſſee- und Brüdens 

gelber, deren Anſchlag wechſelt, daher auch die Gefammtfumme nicht 

ftändig if. Für 185%, ging der Anfchlag auf 206,000 P, mithin 

die Gefammtfumme der Bewilligungen auf 646,000 4, nämlid: 

1) Befoldungen etc. ber höheren Wegbaubeamten 26,850 .B 

eine borübergehende perfönlihe Zulage... 450 " 
27,300 4 

2) Ehauffeebaufoften 

a. Neu- und Umbantoften ....... 204,700 .B 

b. Unterhaltungstoften ....... . . 330,000 » 
— 534,100 » 

3) Bauverwaltungökoſten ...... — ———— 54,000 » 

4) Ehauffee- und Brüdengelds » Erhebungstoften . . . . 30,000 w 

= 646,000 $ 

Da Übrigens bie Betoilligungen in ber Regel erft um bie Mitte 

des Jahrs und oft noch fpäter erfolgen, fo fürbe bie zum Baue 

meift günftigfte Jahrszeit entweder, zum Nachtheile des Verkehrs auf 

den Chauſſeen, kaum noch oder doch nur mit großem Schaden für 

die Caſſe benutzt werden können, wenn nicht der Verwaltung Mittel 

au Gebote ftänden, ſchon früher bie Vorbereitungen zu treffen unb 

dadurch einer Uebertheurung oder gar einem Mangel an Material in 

der fpäteren Belt borzubeugen. Bis 1850 hatte fie diefe Mittel in 

den Weggelddeinnahmen. Seitdem aber biefe in die General-Caſſe 

fließen, haben auf Antrag der Regierung die Stände ber Verwaltung 

einen ftänbigen Credit von jährlich 60,000 flir Neu: und Umbaus 

ten und 100,000 .4 für Unterhaltung bewilligt 2). 

1) Actenfüde X]. 1. ©. 41, 1836; XI. 4. ©. 243, 056. 
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II. Landſtraßen⸗ und Gemeindewege. 

Das Geſetz vom 28. Juli 1851 1) legt ald Regel bie Weges 

pflicht bei Gemeindeivegen ber Gemeinde, bei Landſtraßen dem obrig« 

teitlihen Bezirke auf. Zur Beſchaffung der Gemeindewegepflicht 

müffen von den Gemeindegliebern die nöthigen Arbeiten verrichtet und 

die nöthigen Gelbmittel aufgebradht, doch fönnen erftere in ber Megel 

mit Gelbe abgelöfet werden. Zur Anlegung unb Unterhaltung ber 

Landftragen find die nöthigen Mittel in Gelde vom Wegeverbande 

aufzubringen, bod darf in ber’ Megel jeder Verpflichtete ftatt der 

Gelbzahlung Arbeit mit bem Spanne oder der Hand verrichten. Die 

Erhebung von Wege- und Brüdengelbern fann zur Erleihterung ber 

Pflichtigen bewilligt erden. Nach den Älteren Vorſchriften durften 

Gelbbeiträge den Wegepflichtigen entweder gar nicht oder dod nur 

ganz ausnahmsweiſe auferlegt erden, woraus für den Wegbau viele 

Hinderniffe und Verlegenheiten entftanden. Aus den Öffentlichen Eaffen 

erfolgten dazu regelmäßig feine Beihülfen; nur im Odnabrüdfhen 

wurden die Ueberſchüſſe der dortigen Lotterie und im Bentheimſchen 

auf Grund älterer Bewilligungen jührlih 1240 .8 dazu gegeben 2). 

Um bie hieraus entfpringenden Uebelſtände menigftens einigermaagen 

V Dasfelbe hebt bie älteren Vorfchriften nur in fo weit auf, als fie ihm 

twiberftreiten. Die hauptfächliften älteren Wegeorbnungen And: 1) für den 
Landdroſteibezirk Hannover Negulativ vom 20. Juli 1827; 2) Hildesheim, 
a. Fürſtenthum Hildesheim Wegeorbnungen vom 30. Mai 1702, 1. October 
1772 und 4. März 1724; b. Göttingen, Werorbnung vom 28. März 1738; 
3) Lüneburg, Wegeorbnung vom 14. December 1719, Inftruction vom 1. Auguft 

1826; 4) Ddnabrüd, Ausfchreiben vom 18. December 1829, Verordnung vom 
18. September 1713, 29. November 1804; 5) Stade, Verordnung dom 8. Aprit 
1716, Ausſchreiben vom 6. Juli und 17. Nobember 1818, 18. December 1826. 

9) Actenfüde 11.4. ©.359; V.2. ©. 129. Auch zu einigen Brüdenbauten 
zahlten die Generals Eteuers und bie GeneratsCafle 1) für die Brüde zu Bre— 

merbörde, Actenftüde 11.3. ©. 2215 2) zur Herftellung ber Weferbräde bei 
Nienburg (einmal), Actenftüde 11.2. ©. 93, 294; 3) für bie Brüce bei Hoya, 

deren Unterhaltung, fo meit fie nicht aus den Brückengeidern erfolgen kann, 

feit 1848 ganz aus ber @eneral= Caffe getragen wird. ctenftüde IX.1. ©.453, 
996. Staatshaushalt I. ©. 412. 
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zu befeitigen, beantragte die Regierung und beivilligten die Stände 

vom 1. Zuli 1826 an jährlih 3000 4 aus der General» Steuer 

Caſſe unter ber Bedingung, daß die Königliche General» Eaffe eine 

gleihe Summe zahle 2). Diefe Beihülfe wurde 1832 auf 12,000 

aud jeder Caſſe erhöhet, nach der Eaffenvereinigung aber vom 1. Juli 

1834 an auf 25,000 P überhaupt gefeht, foogegen bie Zahlungen 

für dad Odnabrüdfhe (damals jährlid 3215 P Eond-M.) und für 

das Bentheimfche mwegfielen 2). Das fleigende Intereſſe für den Weg⸗ 

bau beivog bie Stände, nicht nur 1820/45 außerorbentlicher Weife aus 

den Weberfhüffen 75,000 „P zu bewilligen, fondern aud vom 1. Zuli 

1842 an ben ordentlichen jährlichen Beitrag auf 100,000 .4 zu er- 

höhen und überher no faft ale Jahr erhebliche Summen aus ben 

Ueberſchüſſen außerordentlicher Weife der Regierung zur Verfügung 

zu ſtellen, nämlich bon 1849,, jährlid) 60,000 „P, 1852/54 jährlich) 
25,000 4 und 185%, — 50,000 3). Diele außerorbentlihen 

Bewilligungen waren befonderd zur Verwendung in den Zandeötheilen, 

two bie fenigften Ehauffeen und feine Eifenbahnen fi) fanden, bes 

ſtimmt 9. Auf diefe Weife find feit den letzten 30 Jahren ungefähr 

1) Ais 1821 bie Meglerung den Ständen auf Antrag ber probiforifhen 
Ständeverfammlung ben Entwurf zu einer, aud) die Landſtraßen und Bcmeindes 

mege befaffenden allgemeinen Wegeorbnung vorlegte, erflärten biefe den @egen- 
Rand nur zur provinzlellen Behandlung geeignet und führten damit felbft bie 
Rothwendigkeit jener Bewilligung herbei. Actenftüde 1.4. S. 426. 

3) Actenflüäde V. 2. ©. 701, 716. Auch die in der Note 2 erwähnten 
Zahlungen für den Brückenbau zu Bremervörde, welche fonft unter den Renten 

berechnet wurbe, und für Unterhaltung ber Vrüde bei Hoya find jetzt unter 

der allgemeinen Bewilllgung für Sanbftrafen und @emeinbewege mitbegriffen. 

3) Actenftäde IM. 1. ©. 123, 170; IV. 1. ©. 316, 542; V.2. ©. 60, 122; 

VI. 1. ©. 836; VIII.2. ©. 1078. Auch wurden 1830 die Vorräthe der Bres 
menſchen Tabads-Caſſe und 1834 die Zinfen ber Gapitallen biefes Fonds 

zum Wegbau bewilligt. Actenſtüce II.5. ©. 200; IV.1. ©. 542. Staatds 

haushalt II. ©. 67. 

4) In den Jahren 184/45 famen über dad Verfahren beim Landftraßen» 
und Gemeindewegbaue viele Beſchwerden bei den Ständen vor, bie zu wieder⸗ 
holten Anträgen bei der Regierung führten, 3. 8. Actenſtüce VIIL. 1. ©. 1013 
VII. 2. ©. 623, 10728; VI. 3. ©. 1387. Die Regierung erfannte jedod bie 



2 Min. Thaler (feit 1840 faft 1,600,000 P) aus den öffentlichen 

Eaffen zum Landftraßen» und Gemeindetvegebau beigefteuert. 

Für die Bewilligung aus dem Lanbftraßenfonds gilt ſchon feit 

geraumer Zeit der Grundſatz, daß bie den Landſtraßenpflichtigen zu 

getoährenbe Veihülfe den eignen Leiftungen berfelben entfpreden müffe; 

und $ 41 des Geſetzes vom 28. Juli 1851 hält denfelben im We⸗ 

fentlihen aufrecht, beftimmt ihn aber nody näher dahin, daß zur Une 

terhaltung nur bei geſicherter Verwendung der hoͤchſten eignen geſetz⸗ 

Hohen ober ermäßigten Leiftung, und zum Neubaue in der Art eine 

Bewilligung erfolgen fünne, daß folhe mit der eignen Leiftung des 

Verbandes im Verhältniffe ſtehe. Dabei fol auf Bewilligung eined 

der Neubauleiftung bed Verbandes gleichen Betrages in fo weit ge- 

fehen erben, ald die verfügbaren Gelbmittel ed zulaffen. 

Mebrigend ift aud) für den Landſtraßenbau ein jährlicher Erebit 

bon 40,000 4 auf bie fünftigen Bewilligungen des folgenden Red 

nungsjahrd der Regierung zur Verfügung geftellt ?). 

Die Wichtigkeit und der raſche Fortfhritt des Landftragenbaues 

wird aus nachftehender Meberfiht anſchaulich werden. Es betrug 2) 

die Gefammtlänge dapon waren mit 
der Landftragen Steinbahn verfehen 

am 1. Juli 1850 4371, Meilen 179 Meilen 

” ” 1851 441 ” 12.» 

” « 1852 438 D 190 u" 

D "1853 486 . 201, ” 

” ” 1854 638 ” 213 ” 

Beſchwerden meiften® nicht als richtig an, wogegen auch Stände theilweife ihre 

Anträge erneuerten. Actenſtũde IX. 1. S. 209, 1002, 1104. 

1) Xctenftüde X1.4. ©. 243, 956. 

2) Actenftüde X1.2. ©. 895; XI. 4. ©. 149; X1.5. S. 815; XI. 1. ©.67; 
XII.2. ©. 515. Die Verminderung der angegebenen Geſammtlänge im Jahre 

1852 rührt daher, daß befonder& im Lanbbrofteibezirfe Osnabräd Strafen nicht 

mehr als Landſtraßen behandelt wurden, die bis dahin als folhe betrachte 

waren. Die ungewöhnlich große Vermehrung In den Jahren 1853 und 1854 

aber hat ihren Grund darin. daß 1853 Im Landdroftelbegirfe Aurich, und 1854 

in den Sandvrofeibezirfen Hannover, Lüneburg und Stade mehrere Wege unter 
die Sandftragen aufgenommen wurden. 
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Sie vertheilten fi am 1. Juli 1854 auf die einzelnen Lands 

droſteibezirte wie folgt : 
Gefammtlänge mit Steinbahnen 

Aurih.... 564, Meilen 1 Meilen 

Hannover . 118%, u EU Fe 

Hildesheim. AT, m 33 B 
Lüneburg . 172 D 31 D 

DOdnabrüd . 1284, u 68 ” 

Stade... 115 D 30 n 

Abſchnitt IX. 

Laudwirthſchaft. 

Man nennt Hannover häufig einen Ackerbauſtaat, und wenn 

auch vielleiht nicht ganz mit Recht in dem Sinne, welcher gewoͤhn⸗ 

lich mit jenem Ausdrude verbunden wird, fo doch gewiß nicht ohne 

Grund. Das Königreich, welhes auf 700 Meilen 1,820,000 Ber 

mohner zählt, enthält nad) den Grundfteneraufnahmen bon 1849 1) 
runbfleuercapital 

Morgen (Geſchaͤtzter Reinertrag) 

Garten- und Wderland . . . . 4,131,816 8,184,805 .$ Eo.:M. 

Wiefen und Privative Weiden 2,443,541 2,607,195 » 

Forſten ........... . 2,036,379 814 102, 
= 8,611,736 

Torfertrag, Fuder 
zu 2000 Soden 

Torfmoor ........... 321,557 53,942 v 

= 11,80,131 8 &... 

1) Zur Statiftit des Königreichs Heft II. Abthl. ı u. 2. Staatshaushalt I. 
©. 343. 449, 459. Verglichen mit dem Ichrreihen Auſſatze bed 1854 leider zu 
früh von ber Erde gefchiedenen Vorſtandes des ſtatiſtiſchen Güreaud H. Abeken: 

Ueber den Fortſchritt der Bodencultur im Koönlgreiche Hannober (im Journal 
für Landwirthſchaft, Herausgegeben von Henneberg J. 1. ©. 27). 
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Grunbfteuercapital 
(gefhägter Reinertrag) 

— 11,420,134. 8 &.:M. 
Kuhwelden, Stud 

Gemeine» und Koppelweiden.. 641,596 1,053,619 „ 

= 12,413,153 $ 

oder nad) Abſatz der Wafferbaufoften . . 418,885 « 

= 12,054,908 8 

Dod kann dad Steuercapital feinedtveged ald Audbrud bed Reiner 

traged gelten, und felbft wenn man ed um ein Drittheil ober bie 

Hälfte höher (alfo zu 18 Min. Thaler) anſchlagen wollte, fo würde mit 

biefer Summe gewiß noch immer nicht der wirkliche Meinertrag genü- 

gend bezeichnet. Denn zieht man aud) nur die am höchſten geſchätzte 

Bodenart, dad Garten» und Aderland, in Betracht, fo darf man 

wohl ohne Gefahr eines irgend erheblihen Irrthums annehmen, bag 

bie ermittelten 4,132,000 Morgen, ben Bau verſchiedener Früchte in 

Anſchlag gebracht, durchſchnittlich vom Morgen 11 Himten, übers 

haupt alfo 45%, Mil. Himten ober den Werth Eined Himtend zu 

16 997 gerechnet, einen jährlihen Brutto-Ertrag von 30 MN. Thaler 

liefern %). Als Gefammtertrag des Garten- und Ackerlandes aber wird 

man biefe Summen um ſo unbedenklicher veranfdjlagen bürfen, als feit 

der Grundfteuerveranlagung die Bobencultur nicht nur ihrer Beſchaffen⸗ 

heit, fonbern auch ihrer Ausdehnung nad) fehr geftiegen ift, wie unten bei 

Darftellung des Erfolgd der Gemeinheitötheilungen, Ablöfungen u. f. io. 

noch vorfommen foird 2). Noch ungleich bedeutender aber möchte ſich ber " 

Ertrag des Grünlande und der Forften in ben Iehten 30 Jahren 

gehoben haben, und felbft die gebliebenen Gemeineweiden haben an 

1) Rad) der Brunbfteuerveranlagung beträgt der durdfänittlihe Brutto— 
Ertrag 4,6 Korn oder 9,2 Himten vom Morgen. 

2) Weit nicht alles neu urbar gemachte Land geht fofort in bie Steuer— 
rollen über, vieles erſt mac) Ablauf ber Freijahre, oft erft nad) 20 Jahren. 

Staͤndiſcher Antrag auf Abhülfe der hieraus entftehenden Uebel Actenftüde XI. 2. 
©. 1182. 
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manchen Drten eine Verbefferung erfahren. Man toird daher kaum 

zu viel zu thun fürdten bärfen, tvenn man ben jährlihen gefammten 

Weinertrag auf bie doppelte Summe des Grundfteuercapitals anfdlägt. 

Derfelbe wird aber noch ungleich höher fteigen, wenn die jeht meiR 

als Weide fehr ungenügend benutzten Bemeinheiten erft alle getheilt 

unb bie in. privativen Beſitz Übergegangenen Grundftüde in Eultur 
gebracht fein werden I). 

Was bie Bobenvertheiluug betrifft, fo befinden fid) von dem 

Garten, Ader- und Grünlande 

1) bei größeren Sandgütern aller Art. ... 613,485 Morgen 

2) bei bäuerlihen und ftädtifhen Höfen und 

Stellen 2222er rennen .. 4624,13 nr 

3) im Befie von Häudlingen. ....... 112,668 » 

ru. „Auswärtigen ....... 11,462 

= 5,368,352 Morgen 

Die Zahl der größeren Güter beläuft fi auf mehr als 1000, 

bie ber Höfe auf 166,372, unter denen ſich 61,507 befinden, welche 

an Garten», Ader- und Grünland 20 Morgen und mehr befigen. 

Die Zahl der Häudlinge beträgt etwa 118,000. Nimmt man mun 

an, daß bie Beſitzer der größeren Güter und ber Höfe von 20 Mor- 

gen oder mehr ausſchließlich oder body vorzugsweiſe, bie fleineren 

Hofbefitger aber der überwiegenden Zahl nad, und bie Häudlinge 
Menigftend zum Theil eine Haupt» ober jedenfalls eine Nebenquelle 

ihres Erwerbes in der Landwirthſchaft haben, fo wird man zu bem 

Schluffe fommen, daß gegen Zweidrittheile ber 300,000 Familien, 

melde dad Königreich zählen mag 2), auf die Landwirthſchaft ala 

Beſchaͤftigung und Nahrungszweig hingefviefen find. 

i) Schon 1831 ward bie Productlondvermehrung nach ſehr mäßiger 
Schätung auf einen jaͤhrlichen Geldwerth von 340,000.4 angeſchlagen. Acten⸗ 
ffüde 111.6. S. 398. 

2) 1,820,000 Einiohner in 256,000 Wohngebäuden. 
Lehen, Gtantepaushalt. II. 3 
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Da von der Forſtwirthſchaft fhon im erften Theile dieſes Werts 

gehanbelt ift 4) und über bie Viehzucht im nächſten Abfhnitte noch 

Nachrichten gegeben werden müffen, fo fol hier nur von ber Lands 

wirthſchaft im engeren Sinne (dem Landbaue) Einiged, fo weit die 

Darftellung des Staatöhaudhalted ed erfordert, beigebraht werben. 

Die Landwirthſchaft hatte früher und hat noch immer mit vielen 

‚Hinderniffen zu fämpfen. Die natürlihen Hinderniffe liegen haupte 

ſaͤchlich in der Bovenbefhaffenheit und im Ueberfluffe oder im Mangel 

an Waffe. Was befonderd die Fortſchritte der Landwirthſchaft 

hemmte, war hier nicht nur fie in ben meiften Zändern, angel an 

Einfiht, Kenntniffen, Unternehmungsgeift und Capital, fondern außer 

dem auch namentlid die Gemeinfhaftlicteit bei Benutzung eines 

großen Theils der Bodenfläche (der Gemeinheiten, Marten ꝛc.), bad 

gutöherrlihe und igenbehörigkeitöverhältniß, fo wie die Belaftung 

ded Grund und Bodens mit Zehnten, Tienften, grund- und gutd- 

herrlichen Leiftungen, Weibeberehtigungen u. f. iv. Zur Befeitigung 

ober Minderung diefer Hinderniffe und zur Förderung ber Lands 

wirthſchaft find, vorzüglich feit den letzten 30 Jahren, von Staats 

foegen manche Maafregeln ergriffen, die unbeftreitbar großen Erfolg 

gehabt haben. Die meiften berfelben dauern noch fort, und ba fie 

ſaͤmmtlich mit Ausgaben aus den öffentlichen Caffen verbunden find, 

fo werben fie mit MRüdfiht hierauf einzeln darzuftellen fein. 

1. Die Königliche Landwirthſchaftsgeſellſchaft und die 

Landwirthfchaftlichen Provinzialvereine. 

Gleich nad) dem flebenjährigen Kriege bildete fi, mit dem Site 

in Eee, eine Gefelfhaft zur Beförderung ber Landtvirthfhaft. König 

Georg III., der ihr Entftehen veranlaßt hatte, erklärte fid) zu ihrem 

Befdügger, verlieh ihr den Namen Königliche Landwirthſchafsgeſell-⸗ 

Schaft und beftätigte am 29. Mai 1764 ihre Statute. Bon 1804 

bis 1816 hörte fie thatſächlich auf, dann aber begann fie ihre Thätige 

i) Staatöhaudhalt I. S. 61. 188. 
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feit wieder unb ertoeiterte ſich 1849 durd) zeitgemäße Umgeftaltung 9) 

zu einem landwirthſchaftlichen Centralvereine für das Königreich, 

toorauf ihre neuen Statute am 3. Mpril 1850 die Beftätigung ber 

Regierung erhielten. Es hatten ſich naͤmlich ſtatt der im Lande vers 

theilten ſ. g. Affociationen oder Provinzialausfhäfle der Landwirth- 

ſchaftögeſellſchaft ſeit 1830, zuerft in Uelzen für ben Landdroſtei- 

bezirk Lüneburg, felbftftändige landwirthſchaftliche Vereine gebildet, bie 

eine große und immer fteigende Wirkſamteit gewannen, deren engere 

Verbindung unter fi und mit einem gemeinfamen Mittelpuntte ſich 

ald Bedürfnig herauöftellte 2). Diefen Mittelpunkt macht jeht die 

Königkihe Landwirthſchaftsgeſellſchaft, deren Organ ein engerer Aud- 

ſchuß if, welder aus 21 Mitgliedern befteht, von denen 14 durch 

die J landwirthſchaftlichen Provinzialvereine, T aber burd ben 

Eentralausfhuß felbft erwählt werden. Des Könige Majeftät ift 

Protector ber Geſellſchaft. Diefelbe verfolgt ihren Zweck, Beförde- 

rung der landwirthſchaftlichen Intereffen, jet nod) fie ehemals theits 

durch Belehrung mittelft Veröffentlihung geeigneter Aufſätze, wozu 

ein beſondres periodifhes Gentralblatt gegründet iſt 2) theils durch 

Vertheilung von Belohnungen, Sämereien, Pflanzen, Geräthen, und 

dergl.; nur äußert die Geſellſchaft durch Maaßregeln biefer letzteren 

Art ihre Einwirkung gegenwärtig mehr mittelbar durch die Provin— 

zialvereine 4). Wenn ihre Wirkfamteit, zumal in ben letzten Jahe 

ven vor ihrer Neugeftaltung, den Erwartungen, die man mit ober 

1) Von den Ständen empfohlen Actenftüde IV. 1. ©. 702: IX. 1. ©. 1074. 

3) Für Meinere Bezirke beftehen Kreis» und für mod) engere Filial- oder 
2ocalvereine. Den Zuftand biefer Vereine im Jahre 1854 ſtellt dar bie Rord⸗ 
deutfche Zeitung vom 28. November 1855. 

3) Journal für Landwirthſchaft. Herausgegeben von dem Eentralausfhufle 

der Königlihen Landrirthichaftögefellichaft, unter ber Mebaction von Dr. W. 
Henneberg, Secretair der Königlihen Landroirthfihaftsgefelfhaft. Celle. 

feit 1853. — In dieſem Jonrnate Heft I. ©. 9 find die älteren periodifchen 
Vubllicationen der Geſellſchaft angegeben. 

4) Aud bie Regierung pflegt Beförderungsmittel biefer Art burd bie 
landwirthſchaftlichen Vereine anzuwenden. 

31* 
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ohne Grund hegen mochte, auch nicht ganz entfprodien haben mag, 

fo läßt ſich dod) ein heilfamer Einfluß derfelben in mehreren Stüden 

nicht berfennen, und namentlich ift hervorzuheben, baß fie im vorigen 

Jahrhunderte um die Gemeinheitötheilungen und Berfoppelungen, in 

biefem Jahrhunderte um bie Benutzung des Mergeld, den Anbau bed 

Klees und die Gewinnung guten Kleefamend, fo fie um bie Obfte 

baumzucht ſich weſentliche Verdienſte erworben hat N). 

Seit 1766 hat die Geſellſchaft einen jäͤhrlichen Zuſchuß aus den 

öffentlichen Gaffen gehabt ; zuerft erhielt fie 300 .P Eaffen-Münze aus 

dem Lüneburgfhen Schahärar, und bon 1767 an außerdem 1000 .B 

Eaffen- Münze aus der Königlichen Cammer-Caſſe. Im Jahre 1817 

wurden ftatt jener 300 «P für die Zukunft jährlich 1000.P Eaffen-Münze 

aus ber General-Steuer-Eaffe beivilligt; und diefe 2000 4 (2283 B 

23 gr Cour.) begieht die Gefellfhaft noch jet). Mährend der 

Eaffentrennung von 18%449 Tag die Ausgabe ganz auf der General» 

Steuer=Eaffe. Daneben befommen bie landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 

vereine regelmäßige Beihülfen, melde aus der jet 18000 “B betra- 

genden Bubgetpofition für Unterftügungen in Gemeinheitötheilungd- 

ſachen x. (X. 10. c.) gezahlt tverden. Aus bderfelben werben aud) die 

Koſten für Anfhaffung landwirthſchaftlicher Muftergeräthe, von Sär 

mereien zu Berfuchen u. dergl. beftritten; dagegen erfolgen bie Koſten 

für landwirthſchaftliche Schriften, welche die Negierung vertheilen 

läßt, aus der Pofition für Aderbaufhulen u. f. iv. (X. 10. d.) 3). 

1) Eine Darftellung der Wirkſamkeit der Geſellſchaft bid 1832 enthalten 
die Wetenftüde V. 2. ©. 299. Leber bie fpätere Zeit f. angeführtes Journal 
Heft l. S. 1. — Albrecht Thaer gehörte felt 1280 ber Geſellſchaft und 

feit 1284 ihrem engeren Ausſchuſſe als Mitglied an. 

2) ctenftüde 1.2. ©. 165, 176. 

3) Für die Verſammlung Deutfher Forft- und Landwirthe, weiche im 
September 1852 zu Hannover Statt fand, bemilligten Stände auß den Ueber⸗ 
fhüffen der General-Eaffe 3000 P. Wectenflüde IT. 4. ©. 1021. 
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2. Laudwirthſchaftliche Lehranſtalten. 

An beſondren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten fehlte ed bis 

auf die neuefte Zeit im Königreihe völlig. Das Bedürfniß derfelben 

wurde längft und von vielen Seiten gefühlt; bie Mittel, ihm abzu— 

helfen, waren auch mohl in Erwägung gezogen, aber man Mar zu 

feinem Befhluffe gefommen. Um nun die Sache zu fördern, befoile 

ligten die Stände 1848 jährlid 5000 4 zur Errichtung von prak⸗ 

tifhen Aderbaufhulen für den Stand ber Hofbeſitzer und mit 

Berüdfihtigung der provinzielen Culturmethoden ?). - Indeh war die 

Regierung außer Stande, bie ihr zur Verfügung geftellte Summe 

fogleih und unmittelbar zu dem Zivede, für welchen fie beftiimmt 

far, zu bertvenden. Einmal nämlich herrſchten über die Art ber zu 

gründenden Schulen Bedenken, ba ber Erfahrung zufolge bie jungen 

Leute durch die Ausbildung auf folhen Anftalten regelmäßig in einen 

andren Stand übergeführt erden, ald der ift, für melden man fie 

ausbilden fill. Wußerdem aber erfhien ed durchaus noͤthig, die, 

welche ſich eine höhere Ausbildung verſchaffen ſollen, dazu aud zu 

befähigen, alfo diefelben von dem Zeitpunfte an, wo fie gemöhnlid, 

die Schule verlaffen (von dem vollendeten 14. Lebensjahre) bis zu 

dem Alter, to fie in eine derartige Schule zivedmäßig erft aufgenom» 

men werden fönnen (mithin etwa bid zum 18. oder 19. Lebensjahre), 

in ben erworbenen Kenntniffen fortzubilden. In Oſtfriesland hatten 

ſolche Fortbildungsfgulen fhon länger beftanden, in ben übrigen 

Landdroſteibezirten find fe feit 1849 in großer und immer fteigender 

Zahl eingerichtet 2). Ihre Beftimmung ift, die Jugend auf dem Lande 

1) ctenftüde IX. 1. ©. 1074. 

2) &5 betrug, abgefehen von Dſtfriebland und dem Harze, bie Zahl 
der Schüler 

der Schulen Im Binter Im Sommer 

184915 115 _ _ 
18%), 265 _ _ 
181g, 438 6341 27 

185: 427 5724 20 
185 436 5639 590 
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nad) der Gonfirmation im Leſen, Schreiben, Redinen und in einigen 

allgemeinen Kenntniffen zu unterrichten; hie und ba wird auch Unters 

richt in deutfher Sprade, in Gefhichte, Geographie und Natur 

tiffenfhaften gegeben. In einigen Schulen übt man ebenfalls Gefang. 

Vielfältig werden landwirthſchaftliche Schriften gelefen. In der Regel 

findet der Unterricht nur im Winter, gewöhnlid) Abends in 6— 8, 

audnahmömeife in 3— 4 oder 10— 12 Stunden mödentlid Statt. 

Meiftend unterrichten bie Volksſchullehrer, nicht felten auch bie Pfarrer, 

fo ie Landwirthe und Freunde ber Landwirthſchaft. Als Lehrzimmer 

werden · in der Megel die Schulgimmer benukt. Geldbeiträge werden 

von den Schülern oder Gemeinden nur ausnahmöeife geleiftet; in 

einzelnen Fällen zahlen erftere für den Unterricht Cined Winters 

8 bis 16 gg. Häufiger haben bie Schüler Beiträge zu Feuerung 

und Licht, auch wohl die Genieinden Feuerholz geliefert. Die aus 

der GeneraleGaffe erfolgenden Zuſchüſſe werden zur Anfhaffung von 

Schulgeräthen, Lampen, Büdern, Karten u. bergl., nöthigenfalld aud) 

zu mäßigen Vergütungen für die Lehrer verwandt. Im Jahre 185354 

erhielten die Landdroſteibezirke Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Odna= 

brüd und Stade 653, 7136, 750, 855 und 800, zufammen 3794 j. 

Es ift indeß nicht Abſicht, diefe Beihülfen dauernd zu geben; biel- 
mehr find fie nur auf 3 Jahre beivilligt, und follen Tediglic die " 

Schwierigkeiten der erften Einrichtung übertwinden helfen, indem vors 

ausgeſetzt wird, daß nad) Ablauf einiger Jahre das Intereffe ber Gemein- 

ben groß genug fein müffe, die Schulen felbft zu unterhalten, twibrie 

genfalls diefelben nicht würden erhalten werden fönnen. Eine forte 

gehende Unterftügung der Fortbildungsfgulen ift aud ſchon beöhalb 

nicht thunlid, teil die dazu einftweilen berivendeten Gelbmittel für 

ben Zwed, zu welchem fie befoilligt ſind, verwendet werden müffen. 

Dazu bietet ſich jetzt Gelegenheit, indem mad) und nad) einige Aders 

baufhulen, au Pattenſen, Haunhorft bei Ddnabrüd, Lehrte und 

4) Nähere Rachrichten für 18995, in der Hannoverſchen Zeitung vom 

9. Februar 1853, AR 34. 
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Ebftorf !) gegründet find, und die Errihtung noch einiger in Ausſicht 

fieht. Die Megierung hat jeder zweckentſprechend eingerichteten Schule 

diefer Art, welche mwenigftend 20 Schüler hat, eine jährliche Beihülfe 

von 1000 zugeſichert. 

As die Aderbaufhulen noch nicht vorhanden oder erft im Ent 

ftehen waren, gab die Regierung folhen Landwirthen, die geneigt 

waren junge Leute in ihre Wirthſchaft aufzunehmen, um ihnen beffern 

landwirthſchaftlichen Unterricht zu ertheilen, zu dem Zivede Beihülfen, 

damit fie jungen Leuten aus dem Bauernftande folhen Unterricht zu 

Theil werben Tiefen. Auch wurden jungen Landwirthen Beihülfen 

gegeben, um durch Beſuch andrer Länder von höherer Iandivirthfchaft- 

licher Entwidlung ihre theoretifhen und praktifhen SKenntniffe zu 

erweitern 2). 

Die der Regierung zur Berfügung geftellten 5000 45 find fols 

gender Maaßen vertheilt: 

18 185 

1) für Aderbaufhulen ......... 10148 11748 

2) »die Wieſenbauſchule zu Suderburg 75" 80 * 

3) » Fortbildungoſchulen 38371 u 3630 » 

4) m einen Lehrling ...... Un — ao 

4997.9 4884.$ 

Eine landwirthſchaftliche Academic, entweder felbftftändig oder in 

Verbindung mit ber Univerſität ober mit ber polytehnifhen Schule 

zu Hannover, ift wiederholt in Frage gefommen, jebod) für zwed- 

1) Die Acerbauſchule, landwirthſchaftliche höhere Lehranſtalt und Verſuchs⸗ 

fotion auf der Domaine Ebſtorf (Director Fiſcher) iſt Anfang 1855 gegründet. 

Die Schule zu Lehrte ih Oftern 1855 nach Peine verlegt. Eine Aderbaufchute 

am Biedberge bei Oönabrüd IR wieder eingegangen. 

2) 1850 ermädtigten Stände bie Megierung, die beioiligte Sümme von 

jährlih 5000 4, fo weit fle ihre Verwendung für den urfprünglihen Zwed 

nicht finde, anderweit zur Hebung und Förderung ber Landwirthſchaft übers 

haupt zu verwenden. Mctennüde XI. 1. ©. 1837. 
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mäßig nicht gehalten. Tagegen ift feit 1851 bei der Landesnniver⸗ 
fität ein befonbrer landwirthſchaftlicher Lehrcurſus eingerichtet, deffen 
Kofen, wie die Ausgabe für bie Univerfität überhaupt, aus ber 
Univerfitäts « Caſſe beftritten werben. 

-3, Flora kanererana. 

Die natürliche Beſchaffenheit des Königreichs, feined Bodens und 

der Erzeugniffe beöfelben ift noch keineßweges genügend erforfht. Als 

man einige Jahre nad) Herftellung ber rehtmäßigen Regierung biefem 

Gegenftande Aufmerkfamfeit zuwandte, fchien ber Regierung zunächſt 

und befonderd die Erforfhung der Pflanzenerzeugniffe unfre® Landes 

erforberlih. Sie beſchloß daher 1820, mit ftändifher Zuftimmung, 

zu biefem Zivede die Anftellung eines Profefford in Göttingen als 

Phyfiographen des Koͤnigreichs, welcher alle Landedtheile nad und 

nach in jener Beziehung an Ort und Stelle genau unterſuchen und 

die Ergebniſſe in einer vollſtändigen wiſſenſchaftlichen Darſtellung 

Geſchreibung und, fo weit nöthig, Abbildung) aller im Koͤnigreiche 

anzutreffenden Gewächſe des Landes durch den Druck bekannt machen 

ſollte. Das Unternehmen begann; wie aber bis 1826 keine dem 

biöherigen Zeit⸗ und Koſtenaufwande entſprechende Erfolge ſichtbar 

wurden, fingen die Stände an, Beſchraͤnkung der Ausgaben zu empfehlen. 

Das Minifterium ſuchte bie entftandenen Bedenken durch ausführliche 

Mittheilungen ded Phyſiographen Über die Wichtigkeit, den Nuben, 

bie Hinderniffe und Schwierigkelten, fo wie den zeitigen Stand bed 

Unternehmens zu beſchwichtigen und zur ferneren Bewilligung ber 

nöthigen Geldmittel zu beivegen, was aud, wiewohl die Stimmen 

gegen die Nühlihteit und Zweckmäßigkeit bed Unternehmens, tvenig« 

ſtend in feiner biöherigen Art, immer häufiger und entfchiedener wur⸗ 

den, zu ivieberholten Malen gelang. Als aber von 1836 bid 1840 

gar feine weitere Nachrichten über den Fortgang des Unternehmens 

gegeben fourben, Iehnten bie Stände jede weitere Bewilligung ab. 

Bel der damald eintretenden Gaffentrennung übernahm nun bie Regier 

tung bie Ausgabe für bie Flora hanoverana ganz auf die Könige 
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ide General-Eaffe, ald deren Laſt fie bei der Wiebervereinigung ber 

Eaffen auf die neue General-Caffe überging. In ber Diät von 

1850 famen jedoch Regierung und Stände überein, die Verwendungen 

für die Flora hanoverana aufhören zu laſſen, fobald die abgeſchloſ⸗ 

fenen Verträge (namentlich über den Stich ber Kupferplatten) es 

geftatten wuͤrden, und die dadurch erſparten Summen zu Unterſuchungen 

ber phyſikaliſchen Bodenbeſchaffenheit bed Koͤnigreichs zu benutzen . 

Die Ausgaben für bie Flora hanoverana beſtanden und beſtehen 

zum Theil nod in 
D) ber Befoldung des Phhflographen von jährlid 1000 4 

Eond.« Münze, 

2) den Meifebiäten, deren Jahresbetrag nad} ber urfprünglihen 

Betoilligung bie Summe von 500 4 nicht überſchreiten follte, 

zuletzt aber auf 350 4 ermäßigt war, und 

3) in den Koften bed Kupferivertö, des Drudd und in ähnlichen 
Verivendungen. Ihr jährlicher hödfter Betrag iward 1828 

auf 1315 4 Conv.-Münze, und 1836 auf 1200 B Cour. 

feſtgeſetzt. 
Davon trug bis 1834 die Königliche General-Caſſe die Beſoldung, 

die General« Steuer» Eaffe bie übrigen Auögaben. 

Die Gefammtausgabe wurde 1850 auf mehr ald 80,000 B 

angegeben. Erfdienen find von der Flora hanoverana (in fol.) 

3 Bände des beſchreibenden Theild und 2 Bände bed Kupferwerks, 

fo ie (in 8%.) die Chloris hanoverana und bie Flora hanoverana 

excursoria. Jedem obrigfeitlihen Bezirke ift ein Exemplar mitges 

theilt; ber zur unentgeltlihen Wertheilung nicht nöthige Meft ber 

Auflagen aber dem Buchhandel übergeben. 

Für die Unterfuhung ber phyſikaliſchen Bodenbefhaffenheit des 

Königreichs ift von den dazu beftimmten Mitteln erft wenig verfügbar 

1) Actenftüde N. 1. S.277, 279; 1.3. ©. 106, 196; IV. 1. ©. 548, 742; 
V.4. ©. 399, 669; VI. 3. ©. 201: X. 1. ©. 1105, 1837. 
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geworden i)j. Was aber zu diefem Zwecke dis jet hat verwandt werden 

tönnen, hat ſchon reihe und ſchoͤne Frucht gebradt, indem dadurch 

bie geognoftifhen Unterfuhungen gefördert twurden, als deren Ergebnig 

die beiden erften Blätter ded Römerf—en Kartentverkö, bie Gegend 

um Einbet und Hildesheim darftellend, erſchienen find 2). 

4. Gemeinheitstheilungen und Berloppelungen. 

Die Gemeinheiten (Marken, Debungen, Wüfteneien 2c.) d. h. die 

uncultivirten Grundftüde, an welchen eine gemeinfame Benutzung 

Mehrerer, namentlid) zur Weide, zum Plaggen- und Bültenhiebe, 

zum Torfftihe, in Bezug auf bad Holz u. ſ. w. Statt findet, waren 

in den hiefigen Landen von fehr großer Bedeutung und find aud 

noch jet erheblih. Die zur Weide benugten Flächen allein enthalten 

nad) der Grundfteuerveranlagung, alfo gewiß zu niedrig geſchätzt 

642,000 Kuhweiden oder, die Kuhweide durchſchnittlich nur zu 6 
Morgen gerechnet, 3,850,000 Morgen. In der Regel haben an einer 

Gemeinheit nicht nur mehrere einzelne Perfonen (Kofbefiger u. f. w.), 

fondern mehrere Störperfhaften (Gemeinden, Domainen, Rittergüter 

u. f. iv.) gemeinfame Nußungäredte 3). Ihrer rehtlihen Befhaffenheit 

nad) aber find fie enttveder Eigenthum ber Nutzungsberechtigten, oder 

eined oder einzelner Grunbherrn. In einigen Zandeötheilen fteht, 

enttoeber fchlehthin oder wenn fein andrer Grundeigenthümer nach⸗ 

geiviefen werden ann, dem Landesherrn dad Grundeigenthum zu. 

1) Nach Eridſchung der Contracte in Bezug auf die Flora hanoverana 
werben jährlid 1550 4 zur Verfügung ftehen. 

2) ctenftüde Xl. 4. ©. 957. Die Ergebniffe ver Römer'fhen geognoftis 
fhen Unterfuhungen find anf die Biätter AZ 55 und 60 der Bapen’fhen 

Karte des Königreihd Hannover aufgetragen. Dazu gehört eine Profiitarte, 

die Gegend von Alfeld bis nordöſtlich don Hiideöheim darfteliend. Dem Ver— 

nehmen nad) find bald 4 andre Blätter zu erwarten. 

3) Die Theilung einer Bemeinheit unter die berechtigten mehreren Körpers 

ſchaften (@eneraltheitung) geht meiftens der Thellung des einer Körperihaft 
gehörigen Anthelld unter bie einzeinen Mitglieder berfeiben (Specialtheilung) 

voraus. 
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Ws im legten Drittel des vorigen Jahrhundert dad Streben 

nad) Hebung und Förderung ber Landwirthſchaft faft überall erwachte 

und in ben hiefigen Zanden befonderd durch Einwirkung bed Königs 

Georg III. gewedt wurde: ſuchte man aud) bie, ald ein nothwendiges 

und wichtiges Mittel dazu erkannte Aufhebung ber Gemeinheiten 

herbeizuführen 1). Indeß fand dieſe Maaßregel ſowohl in ben 

Anſichten der Betheiligten ald in ber Unzulänglickeit der geſetzlichen 

Vorſchriften große Schtoierigfeiten. Zur Befeitigung berfelben wurde, 

zuerſt verſuchsweiſe für das Lüneburgſche, unterm 25. Juni 1802 

eine bolftändige Theilungsorbnung erlaffen, eine eigne Behörde zur 

Leitung und Ausführung der Theilungen (Zandedöconomie- Collegium) 

angeordnet und noch die eine und andre fonftige Einrichtung getroffen, 

von der man fi bie Erleichterung der Theilungen und eine beffere 

Benugung der getheilten Flächen verfprad. Die Theilungsordnung 

tar, wenn aud nicht von Mängeln frei, doch ein für die damalige 

Zeit vorzügliches Gefeh, welches nachher nit nur hier im Lande, 

fondern aud im Audlande vielfältig ald Mufter gedient hat. Tens 

noch konnte ed bei der Ungunft ber Zeiten, welche glei auf feine 

Erlaffung folgten, zuerft feine große Wirkfamfeit gewinnen; defto 

größere aber gewann ed nad) Befeitigung der Fremdherrſchaft. Im 

Jahre 1816 wurde der Geſchäftökreis des Landedöconomie-Eollegiumd, 

1) Für die Kurlande Verordnung über da8 Verfahren In Landesdconomies 

ſachen vom 22. November 1788, In Bezug auf dad Herzogthum Bremen ergänzt 

durch den KRece ber Rentcammer mit ben dortigen Ständen vom 30. September 

1780 und beflen Declaration vom 5. November 1784 (Befehfammlung bon 
1819, IN. ©. 164); für O8nabrüd Marktheilungsordnung vom 4. Juni 1785; 
für Offriestand Verordnung vom 22. Juli 1765. Died f. g. Urbarmachungs⸗ 
edict iſt die noch nicht derflegte Quelle unzähliger Beſchwerden und Streitig⸗ 
keiten geworden, indem dadurch ber Landesherr das Eigentyum an ben Wüſte- 

neien ꝛc. foweit e8 nicht erweislich den Herrlidfeiten und @ütern zuftand, für 

N in Anfprud nahm, um den Grund und Boden an Eoloniften zur Eultur 

auszuthun. Doc wurden die Brad» und MWeideänger in der Nähe der Dörfer 

den Dorffdaften gelaffen, aud die einfiweilige Nutzung als Welde ꝛc. ben 

biöherigen Rutniegern bis dahin, daß eine Werleifung an Eoloniften erfolge, 
gefattet. 
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und 1824 (30. April) die Lüneburgſche Theilungsordnung mit einigen 

enderungen auf Galenberg- Göttingen» Grubenhagen, auf Hildeöheinz 

und auf Hoya⸗Diepholz erftredt. Die Herzogthümer Bremen und 

Verden erhielten am 26. Juli 1825 eine, im Wefentlihen der Lüͤne⸗ 

burgfchen nachgebildete Gemeinheitötheilungdordnung. Für Donabrück 

war fhon am 25. Juni 1822 eine Marfentheilungsorbnung erlaffen, 

tele am 12. Auguft 1835 1) auf Meppen, Bentheim, Lingen und 

Emödbühren audgedehnt wurde. 

Die Theilungsordnungen bezielen zunächſt Aufhebung ber gemein= 

fhaftlihen Hut und Weide auf eigentlihen Gemeinheiten, in Forften 

und auf Wiefen und Feldern, Aufhebung ber Bültenhiebd- und 

Plaggenftihd+ Berechtigungen, fo wie Torfmoortheilungen ; nebenbei 

aber aud) Verkoppelung und Zufammenlegung der Grundftüde, 

Befreiung derfelben von ber Zehntlaft ober doch Regelung biefer Laft, 

und Befeitigung andrer Eerbituten, namenflid) ber Weiderechte und 

inöbefondere der Schäfereiberehtigungen auf fremden Grunbftüden. 

Im Ganzen bewährten fi jene Gefehe, menigftend mad bie 

Thellungdgrundfähe betrifft; dagegen ftellte ſich das Verfahren, welched 

bie Gemeinheitötheilungdorbnungen vorfdrieben, je länger defto mehr 

ald nicht zweckmäßig heraus. Much zeigten ſich die Beftimmungen 

über -Ablöfung der Zehntlaft und der Weideberechtigungen auf fremden 

Grundſtücken ald ungenügend, und in Bezug auf Abftellung der marken⸗ 

herrlichen und markenrichterlichen Rechte machte fi) eine Lücke führbar. 

Während nun dem Bebürfniffe hinſichtlich der Zehntabftellung durch 

bie Ablöfungögefee von 1831 und 1833 Befriedigung verfhafft wurde, 

ward ein zweckmãßigeres Verfahren in Gemeinheitötheilungsfadhen durch 

dad Gefeg vom 30. Juni 1842 eingeführt, und an bemfelben Tage 

ein Verkoppelungsgeſetz erlaffen 2). Die Aufhebung der Marten und 

4) Zufäe enthält die Verordnung vom 19. Robember 1840. 

2) Entwürfe zu beiden Geſetzen waren ſchon 1836 ben Ständen vorgelegt 

und 1837 bon ihnen genehmigt. Die Ereigniffe von 1837/4, beranlaßten aber 

bie Regierung. fle nicht zu berfünben, fondern den Ständen bie etwas ver⸗ 
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Holzgerichtobarkeit und die Ablöfung der markenrichterlichen, holzgrafe 

lien und marfenherrlihen Beredtigungen wurde durch bad Geſetz 

. vom 13. Februar 1850 geregelt). Werner geftattete dad Geſetz vom 

15. Juli 1848 eine theilweiſe Abſtellung der Wiefenbehätung und bie 

Verfoppelung ber entfretteten (von ber Weide befreieten) Grundftüde 

aud ohne Verkoppelung der Übrigen Feldmark 2); ein zweites Gefeh 

bom nämlihen Tage aber gab im Fürftenthume Calenberg und im 

Landdroſteibezirke Hildesheim, two bie Wiefen und Weiden von gerin⸗ 

gem Umfange find, dem bort um fo nothivenbigeren, doch durch bie 

fehr ausgedehnten Weiderechte Dritter ſtark beſchränkten Futterkräuter⸗ 

baue größeren Schutz 3). 

änderten GEnttwürfe nochmals vorzulegen, worauf fle nad einigen Zwiſchen⸗ 
verhandiungen von neuem genehmigt wurden. Wctenftüde V.4. ©. 577, 604; 

V.5. ©. 367, 394; VII. 1. ©.331; VI. 1. ©. 2, 54, 159, 278, 633, 729, 840, 
Später iſt das Verfoppelungsgefeig erweitert und ergänzt burd die Geſetze 
bom 22. Auguft 1847, 15. Juli 1848 unb 12. October 1853. Actenſtücke 
VI. 3. ©. 1087; R. 1. ©. 1049, 1154, 1623, 1652; XI. 5. ©. 915, 1026. 

Auf die von Ständen zur Ermägung verftelite noch größere Erleichterung ber 
Verfoppelungen im Osnabrüdihen ift bie Megierung nicht eingegangen. In 
Bezug auf das Verfahren in @emeinheltötheiiungs» und Verfoppelungdfahen 

erſuchten Stände 1848 die Regierung, badfelbe zu vereinfachen, zu befchleunigen 

und die Koften zu ermäßigen. Als die Wegierung ihnen über die zu ſolchem 
Zwecke durd die Befanntmahung vom 11. September 1849 erlaflenen Vor— 

ſchriften Mittheltung machte, erfiärten fle ſich unter Hinzufügung einiger Wünfche 

bamit einverftanden. Wctenfäde IX. 1. ©. 992; XI. 1. ©. 121, 367. 

1) &ctenfüde X. 1. ©. 596; XI. 1. ©. WI. 

2) Actenftüde IX.1. ©. 1049, 1154. Dies Geſetz ſchließt ſich im Weſent⸗ 
lichen an dad Capitel 19 ber Bemeinheitötheitungsorbnungen. Da aber In den 
Landedtheilen, to dieſe nicht gelten, namentlid) Im Landbrofteibezirfe Obuabrück 

in den Marfentheitungdorbnungen, feine gefetzlihe Beſtimmungen über die Abs 
ſtellung von Weiveferbituten beftehen, fo erſuchten Stände um Erlaffung folder 
Vorſchriften, ftelten auch fpäter eine Erleihterung der Ablöfung bon Weide» 
gerechtfamen, inobeſondere von Schäfereiberedhtigungen zur Erwägung ber Res 
gierung. Mctenftüde IX.1. ©. 1164; XL. 1. ©. 918; X1.2. ©. 258. 

3) Das Gefetz enthält eine Erweiterung und Vervollſtändigung der Grund» 

fätge, welche den älteren Vorfhriften über die Schonung der Zutterfräuter vom 
1800, 1802, 1807, 1816 und 1821 zum @runte liegen. — Staͤnde genehmig · 

ten zugleich die Ausdehnung bed Geſetzes auf andre Lanbeötheile, wo nicht 
ſchon binfihttid der Futterfräuter eine größere Beſchraͤnkung für die Weide 

beftehe. 
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Die Ausgaben der General«Gaffe für Gemeinheitöthellungen und 

ähnliche Zwece begreifen theild die Ausgaben für bie Landesdconomie- 

beamten, theils Unterftügungen zur Beförderung jener Angelegenheiten. 

A. Landedsconomiebeamte. 

Das Landessconomie-Eollegium konnte nad} ber Ertveiterung feines 

Geſchaͤftökreiſes 1816, feiner Einrichtung nad), der ihm geftellten 

Aufgabe nicht mehr genügen, weshalb die Stände ſchon 1831 auf 

feine Reform antrugen. Indeß ſchien der Regierung feine völlige 

Befeitigung angemeffener. Es wurde daher mittelft Verordnung 

vom 18. September 1833 aufgehoben, und feine Geſchäfte gingen 

anf die Landdroſtelen Hannover, Hildesheim und Lüneburg über. Die 

andren Landdraſteien waren ſchon bis dahin zuftändig im Gemeinheitö- 

und WMarkentheilungd«, fo fie in ben bamit zufammenhangenden 

Sachen getvefen. Das Gefeh über dad Verfahren bei Gemeinheit- 

theilungen und fonftigen Auseinanderfegungen, welche einen Gegenftand 

ber Theilungdordnungen bilden, fo tie bei Verfoppelungen orbnet dad 

Behördenverhältniß folgendermaagen I. Die Leitung, Entfheidung und 

Ausführung in erfter Inftanz gehört vor befondre Commiffionen, 

welche die Landdroſtei, in beren Bezirke der Gegenftand belegen ift, 

für die einzelnen Saden ernennt. Die Commiſſion muß aus einem 

Rehtötundigen (in der Regel aus dem Verwaltungdbeamten) und einem 

Techniker beftehen. Die Landdrofteien bilden bie zweite, und bie 

Abtheilung ded Minifteriumd ded Innern für Berufungen die 

legte Inftanz 2). Techniker (Landedöconomiebeamte) find die Landes⸗ 

oconomie⸗Commiſſaire und Conducteurd, aus deren Zahl die techniſchen 

1) Im Landbroftelbezirte Dönabrüd fommen bei Theitungen fortwährend 

die Veftimmungen der Marfentheitungsorbnungen, bei Verfoppelungen und bei 
den mit folhen zufammenhangenden Theilungen aber bie Vorſchriften des 
Geſetzes von 1842 zur Anwendung. Die Marfentheitungsorbnungen flimmen 
hinſichtlich des Behördenverhältniffed mit dem Geſetze von 1842 im Wefent- 

den überein. 

2) Staatehaußhalt II, ©. 34, 79. 
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Eommiffionsmitglieder genommen werben müffen, fo wie bie Feldmeſſer. 

Von den Commiffairen ift jeder Landdroſtei Einer oder nach Bedürfniß noch 

ein Zweiter (Oberlandeddconomie-Commiffair) beigeorbnet !). Den tech⸗ 

niſchen Commiſſionsmitgliedern find die übrigen Zandedöconomiebeamten 

(Eonducteurd und Belbmeffer) ald Ungerarbeiter zugegeben. Das Dienft- 

eintommen der Zandesdconomiebeamten befteht theild in Befolbungen, 

theild in Gebühren 2). Bon den Feldmeſſern find jedoch nur diejenigen 
befolbet, welche zu ben ſchwierigeren Eintheilungdgefhäften ſich befon« 

ders cignen und verwandt zu werden pflegen, weil bie Vergütung für 

diefe Gefchäfte im Vergleich zu der Vergütung für Vermeffungen und 

leichtere Eintheilungen zu geringe if, aber aus Rüdfiht auf die den 

Betheiligten obliegende Pflicht zur Bezahlung ber Koften nicht wohl 

erhöhet werben kann. Seit 1850 ift die Zahl der Commiſſaire auf 

22, ber Gonducteurd auf 34, und der befoldeten Feldmeſſer auf 46 

erhöhet. Die Zahl der unbefolbeten Feldmeſſer fleigt über 100. Die 

jährliche Befoldung eines Commifjaird beträgt 300 bis 600, eines 

Eonducteurd 200 bid 250, eined Feldmefferd 50 bid 100 Pd. Die 

den Landdroſteien beigeorbneten Commiffaire erhalten aus dem Beſol⸗ 

dungdetat jener Behörden eine Zulage von je 600.83). Bon diefer 

abgefehen beträgt die Etatſumme für Befoldungen der Landeds 

dconomiebeamte 22,500 «B, und für Memunerationen 1000 P, zufams 

men alfo 23,500 PB; doch fiehen jetzt mod 23,883 4 8 ggr im 

Budget, da einige Beamte, deren Befolbungen ſchon vor 1834 in 

Eonventiond- Münze feſtgeſetzt waren, mod) ein Agio beziehen, und der 

Agiobetrag für andre bereit neu verliehene Beſoldungen von ber Etatd- 

fumme noch nicht adgeſetzt ift 9). 

1) mit Ausnahme ber Zandbroftelen Muri und Odnabrüd, bei meiden 

die Befchäfte durch commiffarifhe Arbeiter wahrgenommen werben. 

3) Geſetz vom 30. Junt 1842, 8 150; Werorbnung vom 19. November 

1840: Befanntmahung bom 11. September 1849, 8 27. 

3) So folite es fein; doc iſt es nicht burdimeg fo, weshalb Stände um 
Vorfchläge zur Regelung des Verhältnifies erfuchten. Actenſtücke XI. 1. ©. 950. 

4) Kctenflüde V.2. ©. 298, 785; XI. 1. ©. 121, 367. Die 1834 feſt⸗ 

geftelite Zahl der Eonducteurd ward 1840 um Einen vermehrt. Bid 1834 trug 
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Zur Beſtreitung der Burraukoſten der Landesöconomlebeamten, 

fo mie ber Keiſekoſten für bie bei den Landdroſteien angeftellten Landes⸗ 

dconomiesGommiffaire ift feit 1851/,, eine befonbre Poſition im 

Audgabebudget (X. 10.b.) von jährlih 1500 4 enthalten, bie jebod, 

da fie aud) zu Verwendungen für, außerordentliche Arbeiten in Gemein⸗ 

heitötheilungd- und Verkoppelungsſachen beftimmt ift, zu Zeiten, wenn 

ſolche vorausfichtlid; bevorftehen, entſprechend erhöhet wird, z. B. 1853754 

zur Beftreitung der Koften für Audmittelung der Ablöfungs-Rormals- 

preife zu 5500 4 angefeßt war I). 

B. Unterftügungen in Gemeinheitötheilungd« und 

Berfoppelungsfaden, fo wie zu fonftigen Landes— 

culturverbefferungen. 

Je geringer zuerft bie Neigung der Betheiligten zu Gemeinheitd« 

und ähnlichen Audeinanderfegungen war, und je mehr folde häufig 

vorzugoweiſe ans Scheu vor den mit folden Maafregeln verbundenen 

Koften entfprang, befto nothiendiger war bei ber ald höchſt wünſchend⸗ 

werth erfannten Förderung der Theilungen ıc. bie Bewilligung von 

von den Beſoldungen die Königliche Benerat-Eaffe die eine und bie Generale 

Steuer» Caffe die andre Hälfte. Bon 1841/45 lagen bie Befoldungen ganz auf 

der Königlichen General⸗Caſſe. Wegen ber früheren Bewilllgungen f. Acten« 

fäde I. 2, ©. 17, 235; 11. 4. ©. 291, 346; I. 6. ©. 173, 195, 556; III. 6. 
©. 639, 641: IV. 1. ©. 280, 605, 1209; V. 1. ©. 257, 400: V.2. ©. 288, 

785; V. 3. ©. 342. Ueber bie Kortdauer der Beſoldungen der beim Landes- 
deonomie⸗ Eollegium angeftellt geivefenen Ober = Landesdconomie- Commiſſaire 
und deren Aufhören 1844 f. Actenftüde V. 5. ©. 212; VII.2. ©. 491, 985. 

1) Von 1841/45 ftanden Im Ausgabe-Butget ber Beneral» Steuer=Gafle 
1500 4 Eonventiond» Münze für außerordentliche Arbeiten, Diäten und Reiſe⸗ 

foften der SandesöconomiesCommiffalre, veranlagt durch Ihre Zuziehung zu 

ben Sigungen ber Zanddroftelen. Zu biefem Zwede war feine fo groge Summe 

erforberlid, und ba Stände die von ber Regierung beabfihtigte Verwendung 
berfeiben zu andren, der Königfihen Beneral=Gafle obliegenden Ausgaben nicht 
geftatten moliten, fo ward fle auf 500.P herabgefetzt, 1854/5. aber angegebener 
Moaen wieder auf 1500 4 gebracht, damit die Büreanfoften ıc. davon bes 
fritten werden fönnten. Wctenftüde VII. 3. ©. 149, 1235; IX. 1. ©. 548, 
1073; X1.2. ©. 280. — 
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Beihülfen. Gleich nad) Erlaß der Lüneburgſchen Theilungsorbnung 
gab daher ber Zandedherr aus feiner Caſſe auf bie nädften 6 Jahre 

jährlich) 5000 P Eaffen-Münge; und eine gleihe Eumme wurde aus 

ber Landes-Caſſe zugefagt. Indeß fonnte bavon wegen ber gleich nach⸗ 

her eintretenden feinblichen Beſetzung bed Landes faſt nichts zur Zah- 

lung und Verwendung fommen. Rad Herftelung ber rechtmäßigen 

Regierung ließ diefe aber nicht nur ben rüdftändig gebliebenen Betrag 

nachzahlen, fondern veranlafte and 1820, daß bie frühere Bewilli— 

gungsſumme ſowohl der Königlichen Caſſe ald der General- Steuer 

Eaffe auf 8000 B Eafien-Münge erhöhet wurde. Doc wurde, 

weil bie Erftredung bed Wirkungäfreifed der Lanbedöconomier 

behörben auf die (nadhherigen) Landbrofteibezirfe Hannover und 

Hildeöhelm eine Vermehrung des Perſonals nothivendig gemacht 

hatte, ein Theil der Befoldungen aus jenem Fonds bezahlt. Hier⸗ 

durch wurde immer mehr dem LUnterftägungdfonds entzogen, fo daß 

für benfelben 1833 aus beiden Caſſen nur noch etiva 5700 „B Conb.⸗ 

Münze jährlid; verfügbar waren I). Bei ber neuen Organifation ber 

Zandesöconomiebehörben im Jahre 1834 warb ber Unterftühungd- 

fonds auf 8000 4 Eon. Münze (8222 „B 5 ggr 4 3) beftimmt, 

fpäter aber noch dreimal erhöhet, nämlich 1844 auf 10,000 „B Eourant, 

1848 auf 11,000 4 und 1852 auf 18,000 , melden Betrag er 

nod jet hat?). Im Jahre 1844 ward feine Beftimmung auf 

1) Die urfprüngtiche Bewilligung jeder Caſſe betrug: - 
zu Befolbungen... 3930 .P Eaffen- Münze — 4366. 16 gr — 3 Eond.«M. 
» Unterfüungen 5000 »_ » .„ =565, 18, Ar — 

8930 „9 Caſſen⸗ Münze = 9022 4 5 4% Eond.-W. 
Dazu famen 1820 3000» v 3333, Br —ı 
1823 für Landeddconomie « Eommiffaire.. 100 ren er _ 

= 15055. $ 197 43 Eond.W. 
Diefe Bewilligung beftand big zur Aufhebung des Landeödconomic« 

Colleglums. Wctenftüde 11.6. ©. 172, 195, 556. 

2) Doch haben die Stände feine einftweitige Erhöhung auf 20,000 4 

genehmigt zur Beſtreitung ber Koſten, welche bie temporaire Herbeiziehung 

lechniſcher Wrbeitöträfte zur Beſchleunigung ber Ent» und Bewaͤſſerungsſachen 

ndthig machen möchte. Aclenſtüde XII. 2. ©. 760. 

@ 2edsen, Gtantspauspalt. II. 32 
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Unterftügungen zu ben, feit dem Gefege von 1842 fehr viel häufiger 

geivorbenen Berfoppelungdfahen und zu fonftigen Landedculturver⸗ 

befferungen anögebehnt ; bie Erhöhung von 1848 aber gefhah befons 

derd aus Müdficht auf die durch dad Geſetz vom 22. Auguſt 1847 

erleihterten Ent « und Bemäfferungsfahen. Durch die Erhöhung von 

1852 folte die Regierung in ben Stand geſetzt werben, auch in 

andren zur Hebung und Foͤrderung der Landwirthſchaft geeigneten 

Fällen, namentlidy behuf der Drainirung, der Einführung von Schlag« 

wirthſchaften auf Bauerhöfen u. f. to. mäßige Beihülfen zu bewilligen 

und badurd) auf Einführung ber noch erforderlichen vielfahen Ver⸗ 

befferungen des landwirthſchaftlichen Betriebed helfend unb ermunternb 

hinzuwirten N). \ 

Ueber bie großen Fortſchritte und die Bedeutung ber Theilungen 

für da8 Königreich, fo tie bie Wirkſamkeit der Theilungöbehörben 

ann die in ber Anlage 5 enthaltene Ueberſicht eine ungefähre Vor— 

ftellung geben 2). Darnad) wurden von 180%,, 1844 Theilungen 

und erfoppelungen auögeführt 3); bie Generaltheilungen umfaßten 

über 13), und bie Specialtheilungen über 2, Millionen Morgen; 

in Prlvatbeſitz der Theilenden gingen in Folge von Generaltheilungen 

128,117, in Folge von Specialtheilungen 1,305,706 Morgen über. 

Außerdem tonrben im Gefhäftötreife des bormaligen Landesöconomie⸗ 

Eollegiumd von 1803);, 4) 

I) Actenfüde 11.2. €. 16, 235; IV. 1. &.280, 695, 1209; VI. 1. ©. 941; 
VI. 2. &. 491, 986; IX. 1. ©. 543, 1073; X1.4. ©. 243, 957. Eine Nach- 

weiſung ber aus bem Unterflüßungsfonde von 1805, gegebenen Beihhifen 

f. Actenfüde IV. 1. ©. 257. 

3) Genauere Auffhläfle giebt dad 3. Heft zur Statifif des Königreich, 
Auffihläfle, die trotz vieler Wängel und Lüden, beren Befeitigung nidt in der 
Mad des ſtatiſiſchen Vüreaus lag, höchft anziehen und wichtig find. 

%) Die Zahl der zu Ende geführten Theitungen 2c. flieg, namentlih bon 

1816 an, in außerordentliher Weife. Die erften wurden 1806 beendigt, nicht 

mehr als 2; im Jahre 1851 dagegen 144. Vergl. übrigens Bemerkung 1 zur 
Anlage 5. 

4) Bon 17699 wurden in ben Kurlanden, befonberd auf @rund der Bers 
ordnung bon 17268, 4315 neue Anbauftellen gegränbet und dazu 48,530 Morgen, 
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1) Selbbehütungen aufgehoben auf ...... 171,588 Morgen 

2) Wiefenfrettungen n Do nennen 31233 m 

3) Schäferelberehtigungen abgelöfet auf. . . - 8306 „ N 

4) die Naturzehntpflicht ” v .....20,100 

5) Forften getheilt und von Serbituten befreit 97,110 m 

6) Verfoppelungen und Zufammenlegungen von 

Grundftüden auögeführt, haltend ...... 391,228 » 

Im Landprofteibegirte Stade wurden von 182375, 

a. ferbitutifche Beredtigungen abgelöfet auf .... 2,934 » 

b. Verfoppelungen und Bufammenlegungen bors 

genommen von ......... ........ 64,694 

Bon den Landbrofteibezirten Aurich und Ddnabrüd liegen aus 

biefer Periode feine Nachrichten über audgeführte Verkoppelungen, 

Thellungen und Mblöfungen jener Art vor. 

In ber Periode von 1832/,, find die Verfoppelungen und Zu— 

fammenlegungen, fo wie die bei Gelegenheit oder in Verbindung mit 

Gemeinheitötheilungen und Verkoppelungen auögeführten Ablöfungen 

fervitutifher Berechtigungen und der Naturalzehntpfliht nicht mehr 

abgefonbert verzeichnet, hauptfächlid tohl teil die Verbindung jeder 

Specialtheilung mit einer Verkoppelung und Abftellung der Eerbitut- 

bereditigungen die Megel ausgemacht haben möchte, und bie Aufhe⸗ 

bung der Naturalzehntpfliht gemwöhnlic ohne Verbindung mit einer 

Theilung ober Berfoppelung nad) ben durch bie Mblöfungägefeße 

ertheilten Borfchriften gefchehen fein wird. 

Bon der fortbauernden Wichtigkeit der Theilungsſachen mögen 

folgende Thatfahen zeugen : 

Im Anfange ded Jahrs 1852 waren anhängig 

für vorhandene Stellen aber 18,234 Morgen aus den Gemeinhelten ausgeiwiefen. 
Annalen ber Kurlande V. ©. 365. 

1) Hinfihtuh Einer Schäfereiberedhtigung. die mit Belbe abgeldfet wurde, 

confirt die diache nicht, auf weiche fle ſich erſtrecte. 
- 32° 
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-156 Generaltheilungen, beren Object nit bermeffen war, 

142 ” don 460,371 Morgen, 

264 Specialtheilungen und Berfoppelungen, deren Object noch nicht 

vermeſſen mar, i 

592 Specialtheilungen von 1,335,808 Morgen. 

Anfang 1853 waren noch anhängig 

1) Öeneraltheilungen .......... WVB 240 

Dazu kamen im Laufe ded Jahrs ......... 25 

= 2365 

beenbigt wurden ee ce ee een 27 

blieben Ende 1853 noch anhängig ........ = 238 

2) Specialtheilungen und Berkoppelungen ..... 1126 

Dazu kamen im Laufe bed Jahrs —— — 130 

= 1265 

beendigt wurden .................. 14 

blieben Ende 1853 noch anhängig. ....... = 1191 

In Privatbefig gingen 1853 über- 

1) durch Generaltheilungen (in Calenberg, 

Hoya, Grubenhagen und Lüneburg) . . 55,655 M. 26 IR. 

2) durch Specialtheilungen (im ganzen Könige 

reiche, außer in Göttingen, Hohnftein, Has 

bein, Lingen und Bentheim) . 2414122 » .2 u 

zuſammen 297,127 M. 28 _R. 



Die Zuftände zu Anfang 

1853 waren folgende; ed 

betrug bie Zahl 

1) der gelömarten übers 
haupt . . 

2) der Felbmarten, too 
nad) den Zuftänden 
vor Erlaf der Theis 
lungd= und Mblö- 
ſungsgeſetze nicht er= 
forderlih iſt ... 

3) der Feldmarken, wo 
ſeitdein durchgreifend 
yur Ausfibrung gr 
ommen ift . 

4) ber Feldmarten, wo 
nur theilveife zur 
Ausführung gekom⸗ 
men iſt . . ... 

5) der Feldmarken, wo 
in Folge eined -mit 
Erfolg angebradten 
Antrages Borbereis 
tungen getroffen wer⸗ 
ben zur ... .... 

6) der Feldmarken (mit 
Ausſchluß der unter 
MM. 2 verzeichneten), 
wo noch feine Vor⸗ 
bereitungen getroffen 
worden ... .... 

der Feldmarken (aus 
ben unter AR auf⸗ 
geführten), in welchen 
die Obrigkeiten nad) 
den Statt findenden 
Zuftänden thunlich 
hielten „222... 
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5. Ablöfungen )). 

Wie wichtig und heilfam die Gemeinheitötheilungen und Ber: 

foppelungen für dad Königreich auch geworden und fortwährend find, 

fo haben body die Ablöfungen, befonberd die Ablöfungen der grunds 

und gutöherrlihen Laſten noch tiefeingreifender und fegendreider, und 

zwar nicht blog für die landwirthſchaftlichen, fondern aud ‚für faft 

alle übrigen volks⸗ und ftaatötirthfdaftlihen, ja man barf fagen 

ſelbſt für faſt ale Privat- und öffentlichen Verhältniffe des äußeren 

Lebend gewirkt, und ihr großer foohlthätiger Einfluß macht ſich noch 

immer in fortſchreitendem Maaße geltend. 

Das bäuerlihe Grundeigenthum, mehr als 63 Procent ber 

gefammten Bobenflähe ded Königreichs befaffend, ftand in den mehr 

flen LSandeötheilen zum größten Theile in grund-, gutös und bienfte 

herrlihen Abhängigkeitöverhältniffen der berfchiebenften Art und tar 

mit, beinahe burdgängig hohen, hie und da an dad Unerſchwingliche 

gränzenden Zaften an den Grund», Gutd- und Dienftherrn, namentlid) 

mit Zehnten, Dienften, Korn» und Geldzinfen, fo tie mit andren 

Befhränfungen in der Gebrauchs- und Berfügungäfreiheit beſchwert. 

Im legten Drittel des vorigen Jahrhunderts fing man die Nothwen— 

bigfeit einer Aenderung dieſer Zuftände zu fühlen an und fann auf 

Mittel, fie in gemügender und zwedmäßiger Weife herbeizuführen. 

Die Schwierigkeit, ſolche zu finden, fwied zunähft auf den Weg güt⸗ 

licher Ulebereintunft hin. Der mit ruhmtoürdigem Beifpiele voran= 

gehende König Georg II. ſuchte auf diefem Wege vornämlich die 

1) Ueber die Zaften des Grundeigenthums und Verminderung berfelben in 

Müdiiht auf dad Königreih Hannover. Won Dr. Earl Stübe. Hannover 

1830 (gefchrieben 1820). Dem Verfafler, welchem das Land fo viel verdanft, 
iR dasſelbe auch vornämlich feine Ablöfungögefetge fhuldig, zu denen Sfüne’s 
Anträge und Arbeiten in den Ständen, fo wie ‘dad genannte Werk die vor— 

nehmften Foͤrderungemittel geworden find. — Die Wblöfungägefeke des Könige 
reih® Hannover, verglichen mit der Ablöfungsgefehgebung andrer deutſcher 
Staaten, vom Univerfitätörathe Bardhanfen 1851, in Rau und Hanffen 

Archiv für polit. Deconom. Neue Folge. Bd.-9, ©. 189. 
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Abftelung der Domanial⸗ Herrndienſte zu bewirken ?), und Ihm folgten 

einige wohldenkende Privatgutöherrn. Während ber Fremdherrſchaft 

tar ein Theil jener Laſten nnentgeltlih aufgehoben, der übrige Theil 

abloͤslich gemacht; nad) Herftellung ber rechtmäßigen Regierung aber 

tehrte die alte Laſt zurüd und wurde wieder unablöslih. Dazu 

tamen neue Laſten, befonderd bie Grumdfteuer. Wie num überbied in 

den 1820er Jahren die hoͤchſt ungänftigen Verhältniffe für bie Lands 

wirthe eintraten, da wurde bie Befreiung des Grund und Bodens 

von ben feiner Bewirthſchaftung nachtheiligen Privatlaften immer 

dringenderes Bedurfniß, ja unabweisliche Rothwendigkeit. Doch bie 
Regierung zoͤgerte, die erforderlichen Maaßregeln zu ergreifen, und 

wiederholte Anträge, bie in ber zweiten Cammer ber allgemeinen 

Stänbeverfammlung geftelt fourden, feheiterten an dem hartnädigen 

Widerftande der erften Eammer. Endlich im April 1830 verftand 

fid) auch dieſe dazu, der Regierung bie Erwägung von Maafregeln 

zur Ablöfung ber Zehnten und andrer befonderd brüdenden grund 

und gutöherrlihen Abgaben zu empfehlen. Das Minifterium felbft 

hatte mittlerweile bie Geftattung einer Ablösbarkeit ber Bodenzehnten 

in Berathung gezogen; allein der Widerwille, auf welchen eine ſolche 

Moafregel in den Wegierungdfreifen und bei ben Berechtigten faſt 

überall ſtieß, wären wohl felbft durd den hoͤchſt vorſichtigen und 

befchränften Antrag der Stände nicht überivunden, wenn nit bie 

Ereigniffe der Jahre 1830 und 1831 helfend mitgewirkt hätten. 

Nun entſchloß fi) die Regierung zur Geftattung ber Ablöfung in weit 

größerem Umfange, ald bie Stände fie beantragt hatten; und ba bie 

Zeit weder einen langen Auffhub noch aud die Ausarbeitung voll⸗ 

Rändiger Beftimmungen über diefe wichtige und umfaſſende Angelegenheit 

erlaubte, fo legte dad Minifterium Im April 1831 den Ständen zunächſt 

einen Geſetzentwurf über die Grundſätze vor, nad; melden bie Ablö- 

1) Daß die, meift auf 30 Jahre an ihre Stelle geſetzte Beldabgabe ben 

Pfichtigen oft faft noch dräüdender als bie Dienftieiftung wurde, lag vorzüglich 
in den Zeltereigniffen. 
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fungen fünftig zugelaffen werden follten. Tiefer in vielen weſentlichen 

Punkten von ben Ständen umgeftaltete Enttourf ward am 10. Novem- 

ber 1831 als das Geſetz verfündet, welches die Grundlage unfrer 

Ablöfungen geworben und geblieben ift. Seine rechte Anwendbarkeit 

und weitere Ausführung erhielt ed aber erft durd die Ablöfungds 

ordnung dem 23. Juli 1833, ein Geſetz, dad bie genaue Sachkenntniß, 

den reblihen Ernft und bie freue Ausdauer, Melde darauf von 

Regierung und Ständen über ein Jahrlang verwandt wurden, mit 

den fhönften Früchten belohnt hati)y. Während eined 22jährigen 

Beſtehens hat es feine Aenderung nöthig gemacht und erlitten2). Die 

nad Aufhebung des Staatögrundgefeged von 1833 auftauchenden 

Befürchtungen, daß bie Ablöfungögefege ebenfalls wieder befeitigt 

iverben möchten, führten dazu, daß bie Aufrehthaltung derſelben durch 

8 41 bed Landeöverfaffungögefetzed feierlich, zugeſichert wurde. 

Jenen beiden Gefegen zufolge find alle Laſten von Grundftüden, 

bie in einem gutöherrliden Verbande ftehen oder mit Zinfen, Zehnten, 

Dienften ober fonftigen Reallaften behaftet find, fo wie die Erbenzind- 

und Erbpadhtverhältniffe, außer in den Fehn⸗ und Woorcolonien 3), 

der Ablöfung untertvorfen; dagegen 

1) Actenfüde III. 5. ©. 218: IIl. 6. ©. 467, 686; IV. 1. ©. 571, 1068. 
Eine beiläufige Erklärung der Stände über den Sinn des 8 134 der Ablöfungss 
ordnung don 1833 f. Wctenftüde VII. 1. S. 505. Zuſätze zu den 88 237, 240, 

und 241 ber Ablöfungdorbnung enthält bad Gefe dom 16. September 1844, 
die Beſtimmung von Friften für die Eintragung der Darlehne zu Ablöfungen 

u. ſ. w. betreffend. Actenſtüce VI. 2. ©. 882, 1104. Die in Folge einer 
Beſchwerde des Fürften von Bentheim beim Bunde verfügte einftiweilige Nicht» 
anwenbbarfeit der Mblöfungdgefege auf befien gutöherrlihe Rechte IN 1848 
durch Vereinbarung gehoben. Actenftüde VII.1. ©. 318, 690; VII. 3. ©. 1186: 

xt. ©. 132. 

2) abgefehen von einigen wenig erheblihen Ausnahmen bei ben Eigen» 
behörigfeitd« und ungetoiffen @efällen. 

3) Auf eine Geſetzesvorlage, betreffend die Abldebarkeit der Erbpacht- 

verhättniffe in ben Fehn⸗ und Moorcofonien haben bie Stände angetragen, 
doch ift fie noch nicht erfolgt. Wctenftüde IX. 1. ©. 995. 
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1) die Martenberehtigungen, 

2) bie forfiherrlihen Gerechtſame, 

3) bie Jagd» und Fiſchereigerechtigkeiten, 

4) die Serbituten, 

5) die Rechte ber orftintereffenten, 

6) die Abgaben von gewiſſen geiverbartigen Betrieben, 

T) der Lehnöverband, und 

8) Staatd-, Gemeinde- und Eocietätdlaften, wohin auch bie 

aud folhen BVerhältniffen entfpringenden Kirchen-, Pfarr⸗ 

Schul⸗, Deich⸗ und Uferbaulaſten gehören, 

bon ber Abloöobarkeit ausgenommen. 

Dad Wedt, die Ablöſung zu fordern (ein Provocationdrecht) 

hat nur der Pflihtige 1); er fann bie Ablöfung durch den Zöfaden 

Betrag bed reinen nachhaltigen Ertrages, melden ber Berechtigte 

aus dem biöherigen Rechte gezogen hat, beivirfen. Unter Umftänden 

iſt and Abfindung durd) Land und Verwandlung ber 2eiftung in 

Geld» ober Fruchtrente zuläffig. Die Feſtſtellung der Abldfungd« 

(f.g. Normal⸗) Preiſe bed Getreides, ber Übrigen Naturalien und der 

Dienfte gefchieht von ben Landbrofteien durch befondre Bezirkd- 

commiffionen, an benen Mitglieder aus ber Elaffe der Beredtigten 

und der Verpflihteten Theil nehmen. Für dad Getreide erden die 

Marktpreiſe der letzten 24 Jahre zum Grunde gelegt, die Preid- 

ausmittelungen für bie übrigen Gegenftände haben während 10 Jahre 

Gültigkeit, und follen von 10 zu 10 Jahren von neuem vorgenommen 

erben 2). 

1) 1839 mollte die Regierung auch den Berechtigten ein Provocationsrecht 

beitegen; indeß erflärten bie Stände fofort dies für weder nothivendig noch 

münfhenewerth. Wctenftüde VI.2. ©. 313, 345. 
2) Died ift bis jetzt dreimal gefhehen, 1834 (1835), 1844 und 1854. Die 

zuletzt ermittelten Preife find abgebrudt in der @efehfammi. 1854, Abthl. II. 

Zur Beſtreltung der Koften find das erſte Mal 12,000 4, nachher jedesmal 
4000 bewilligt worden. Mctenftüde V.2. ©. 690: X1.5. ©. 971. Während 
der Gaffentrennung lagen diefe Koften auf der Generals StenersEafle. Actenſtücke 

VII.2. ©. 998. 
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Die Behörden für die Ablöſungsſachen find in unterfter Inſtanz 

die Mblöfungdcommiffaire, deren in ber Megel für jeden Amtöbezirt 

“ Einer (meiftentheild der Amtsrichter oder ber Amtmann) beftelt ift; 

in zweiter Inftanz bie Landdroſteien und in hödfter Inſtanz bie 

Abtheilung ded Minifteriums bed Innern für bie Berufungen I). Die 

Ablöfungscommiffaire und ihre Unterbebienten erhalten zur Ber- 

gütung Gebühren; in höherer Inftanz werden die Ablöſungsſachen 

fportelnfrei behandelt. 

Obwohl die Entfhäbigung der Berechtigten hier höher als in 

faft irgend einem andren Lande beftimmt if, und die Staatd-Eaffe 

dieſelbe weder ganz nody zum Theil ftatt der Pflihtigen übernommen 

hat 2), fo find doc die Ablöfungen nicht nur raſch vor fid) gegangen, 

fondern aud für beide Theile dergeftalt zum Gewinn ausgeſchlagen, 

daß felbft die urfprünglicen Gegner berfelben jet wohl mit ihnen 

verföhnt fein werben. 

Die -ablödbaren Gefälle ded Domaniums und bed allgemeinen 

Kiofterfond hatten zufammen einen Capitalwerth von 37,000,000 

bid 38,000,000 «B 3); bie ber übrigen Berechtigten mögen ungefähr 

eben fo viel betragen haben. Won ben Gefällen des Domaniumd 

find bis 1853 etwa 40 Procent, von benen bed Klofterfonds etwa 

69 Procent, von beiden zufammen durchſchnittlich alfo 54 bis 55 

Procent abgelöfet. Die Ablöfungen haben zunächſt vorzugsweiſe bie 

Zehnten und bie Dienfte betroffen 2); ba aber auf beide Arten bon 

1) Staatöhaushalt II. ©. 34, 79, 106 Rote 2. 

2) Die 1849 gefetzlih verfügte Aufhebung der Häuslingebienfte und 
Häuslingädienftgeider, gegen Entfhädigung der Berechtigten aus der Staats- 
Coſſe, ift nur eine fheinbare Ausnahme, und war beſonders Folge der 1838 

auf gleihe Weife verfügten Aufhebung der Häuslings ſchutz gelder. Actenſtüce 
IX. 1. ©. 801, 1116, 1147. 

3) Staatshauspalt I. ©. 52, II. S. 261. J 

Nach der oben ©. 495 mitgetheilten Tabelle waren 1831 bon den 

5307 Feldmarken des Konigreichs 2001 mit Zehnten belaſtet; 1853 aber 2551 

Feldmarten ſchon von biefer Laſt befreiet. Die Credit⸗Caſſe gab in den 3 Jahren 

1842 — 1844 jährlich 11/4 bi 11/, Million und 1845 noch 750,000 „P Darlehne, 

meift nur zu Zehnt« und Dienftablöfungen, her. 
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Laſten, wenigſtens in mehreren Zandeßtheilen, die Berechtigung vor⸗ 

zugdweiſe dem Krongute und bem Kloſterſonds zufteht, fo wird man 

taum annehmen bürfen, daß die ablösbaren Gerechtſame ber Private 

berechtigten auch ſchon bis etwa zur Hälfte abgeftellt fein. Won 

1846/,3 find die Ablöfungen minder zahlreich geweſen, worauf erft bie 

Theurung, nachher bie Unruhen und, ba hauptſächlich Getreibeabgaben 

abzulöfen gefvefen mären, die nad; einem 24jährigen Durchſchnitte 

beftimmten, alfo im Berhältniffe zu den wirklichen Preifen der Jahre 

1849/53 hohen Ablöfungspreife eingewirkt haben. Auch mag in den 

Jahren 184%/,, bei einigen Pflichtigen wohl bie Hoffnung, daß hier 

wie in andren Zänbern die Ablöfung unter ihnen günftigern Bedin— 

gungen geftattet oder vom Staate beſchafft werben würde, nicht ohne 

Einfluß geblieben fein. Seit 1849 aber ift die Zahl und ber Werth 

der Ablöfungen wieder geftiegen und 1854 ift die Ablöfung ver 

Korngefälle, da folhe im Verhältniß zu den hohen Getreidepreifen 

feit 1853 den Pflichtigen fehr vortheilhaft war, ganz außerordentlich) 

groß geweſen }). 

4) Weberfiht der bei den Ablöfungsbehörben vorgetommenen Ablöfungen 

3ahl | Zar die abgefteliten | Bon dem Gapital kommen auf 
efätigten Saften iſt bedungen cudrt 

— Geibrente. | Gapitat. | zehnten. Dicuſte. @afen. 
ü $ $ $ $ 8 

1849 852 37549 346838 | 132133 | 18142 196563 

1850 830 4010,2 410213 138714 | 24569 247430 

1851 1193 4954,38 540410 138239 | 42684 359487 

1852 1472 7976,7 668459 135926 | 55676 476857 

1853 1448 191 678171 178758 | 55646 443767 

1854 2893 3189 1673177 | 163295 | 94662 | 1415220 

Außerdem find in den 5 Jahren 184/55 zur Ablöfung 156 Morgen Land 
gegeben, und eine Fruchtrente von jährlid) 36,8 Himten iſt conflituirt. Hannob. 

Zeitung dom 18. September 1855, AZ 438. 
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Einen weſentlichen Antheil an ber rafhen und leihten Durch⸗ 

führung der Ablöfungen hat die Erebitanftalt für Ablöfungen ober, 

wie fie feit ber Erweiterung von 1842 heißt, die Landederedit⸗ 

anftalt gehabt 1). Als bie Mblödbarkeit ber grund» und gutöherre 

lichen Laſten geſetzlich ausgeſprochen war, mußte den Berechtigten tie 

den Pflichtigen gleihmäßig daran liegen, daß die Ablöſungen bald 

und zwar möglicft durch Gapitalyahlung betoirft würden. Um dies 

zu befördern, warb auf ftändifhe Empfehlung im Februar 1841 eine 

Erebitanftalt errichtet und zu bier verſchiedenen Malen bid auf ihren 

jegigen Umfang erieitert 2). Diefelbe giebt Darlehne, theild zur 

Ablöfung von Grundlaſten aller Art, theild zu fonftigen Zieden. 

Wegen ber Darlehne erfterer Art genießt die Anftalt dad Vorzugs⸗ 

recht, welches der abgelöfeten Laſt zuftand; die Darlehne ber zweiten 

Art müflen durch fruchttragendes Grundeigenthum bon boppeltem 

Werthe (mindeftend 60 4 jährlicher Mente) gebedt fein. Zur Sichere 

1) Eine Mare, erfhöpfende Darſtellung ber Entfiehung, Verfaflung und 
Birffamfeit diefer bedeutenden heilfamen Anftait giebt ein Aufſatz ihres mehr⸗ 

jährigen Worftanded: Bening, Die Hannov. Sandes-Greditanfalt; In Rau 
und Hanffen Archiv für pol. Decon. Neue Folge 14. €. 273. 

3) Der Plan dazu war ſchon 1836 von der Regierung ben Ständen bor: 

gelegt und durch biefe 1837 genehmigt. Ihm zufolge follte die Auſtalt nur zu 

Zehntablöfungen Darlehne geben. Die Stände bedauerten biefe Beſchränkung 
und erſuchten, wenigften® auch zur Ablöfung ber Dienfte und ungetoiffen Gefälle 
Dariehne geben zu laffen. Die Regierung ließ aber die Anftait überhaupt 

nicht ind 2eben treten, fondern legte erſt 1839 den Ständen von neuem einen 
Plan, und zwar nun in dem von dieſen empfohlenen erteiterten Umfange, 

vor. 18 er fo die ftändiiche @enehmigung erhalten hatte, wurden die Statuten 
ber Anftatt vurd Verordnung vom 8. September 1840 verfündigt. Wctenftüde 

V.1. ©. 406: V.4. ©. 3715 V.5. ©. 455; VI. 2. €. 313, 345; VI.3. ©. 349. 
Schon Ende 1841 aber beantragte die Regierung felbft die Ermeiterung der 
Anſtalt niht nur auf alle ablösbare Brundlaften, fondern auch auf Darlehne 

au andren Ziweden; und die Stände genehmigten dieſelbe gern, mit bem 
Wunſche, daß die Befugniß der Anſtalt zu Darlehnen biefer zweiten Art noch 
mehr anögedehnt werden möge. Died geihah 1844, 1846 und 1848. Vers 

orbnungen dom 18. Juni 1842, 26. Auguſt 1844, 12. Auguſt 1846 und 9. Junl 

1848. Mctenftüde VII. 1. ©. 67, 508, 841; VII. 2. S. 874, 1086; VII. 3. 

©. 1164, 1310; IX. 1. ©. 648, 992. 
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heit ber Gläubiger dient, außer den ber Anftalt gegen ihre Schuldner 

gebührenden Rechten, dad Vermögen bed Inftitutd, namentlich der 

Refervefonbs, welcher jetzt gegen 65,000 «B beträgt und allmälig bis 

300,000 4 fteigen kann; eventuell ift bis zur Summe von 500,000 4 

die Staatd-Eaffe verhaftet. Die Schuldner müflen jährlid mindeftens 

42. Procent ihrer empfangenen Darlehne zahlen, wovon zunächſt bie 

Zinfen und bie Verwaltungskoſten berichtigt werden, ber Meft aber 

zur allmäligen Abtragung ber Schuld verwendet wird. Um bie Til- 

gung raſcher zu beiirten, fleht ben Schulbnern die Zeitung höherer 

Beiträge frei. Die Anftalt hat die ihr erforderlichen Capitalien bid- 

her immer mit Leichtigkeit und zu einem Zindfuße von durchſchnittlich 

nicht ganz 31/3 Procent herbeifhaffen können 9), und da die Abminis 

ftrationdkoften faum 4, Procent ber Gefammtfhuld betragen, fo 

wird eine Schuld von 100 „B bei einem Jahreöbeitrage von nur 

Allg Procent in etwa 50 Jahren, und bei einem Jahredbeitrage von 

5 Procent, wie er häufig geleiftet wird, ſchon in 36 Jahren getilgt. 

Die Anftalt hat fehr ſchnell eine bedeutende Wirkfamteit gewon— 

nen, doch eine fehr ungleiche in den verſchiedenen Landestheilen, bie 

4) Der durchſchnittuſche Zindfug der Jahre 1811/55 betrug 1854 = 3 .$ 

Tr 193. Die Auſtalt zahlte an Zinfen für 100 4 durchſchnittiich 1841 

3217 — 38 40 34 BW=ILFI IH iss2z —34 
87095, 1834 = 3 dr 94H. Von 188145 befam ſie große Darlehne 

aus bem Domanlafablöfunge » und bem allgemeinen Kiofterfond® gegen 

3 Procent Zinfen. Erſtere betrugen Anfangs 1848 etwa 24/, Million Thaler. 

Davon zahlte fe, zum großen Vorthelle der @eneral=Eaffe, als biefe 1848 und 
1849 bedeutender Summen bedurfte, mehr als 1 Million Thaler zurück, welche 
bie Grebitanftalt, völlig unerfeüttert von bem damaligen Ereigniffe, au 31/, Pros 
cent nod mit beträchtlihem Aufgelde anleihen fonnte. ine weitere halbe 

Million zahlte fle 1860 gurüd, empfing aber ſeltdem nur Darlehne zu 31/g Bro« 

cent, fo daß fle jetzt im Ganzen rund 11/4 Million dem Domanlatabiöfungs« 
fonds verfhuldet. — Statutenmäßig muß bie Senerat-Gafle der Anſtalt auf 

Erforbern Vorſchufſe bis 100,000 4 geben, melde mit 3 Procent verzinfet 
werben. Died iſt mehrmals gefhpehen. — Die bei den Berichten vorhandenen 
Depofltaigelder müffen unter gewiſſen Vorausſetzungen bei ber Grebitanftalt 

gegen Verzinfung mit 2 Procent (ſtatt deren die Anſtalt jedoch freimillig 24/g 

und 3 Procent giebt) einftweilen untergebracht werben. Geſetz vom 8. Juni 

1843. Mctenftüde VIN. 1. ©. 327, 986. Solder Depofttaigeider hatte die 
Anfalt 1854 = 215,000 P. 
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färkfte in ben alten Provinzen und in Hildesheim, eine geringe im 

Landdrofteibezirte Dsnabrüd, faft gar feine in Oftfriesland. Ende 

1850 betrug bie Zahl der Darlehne 3260, die Zahl der Schuldner 

(da bei Einem Darlehne, beſonders zu Zehnt» und Dienftablöfungen 

oft Viele betheiligt find) über 20,000. Am Schluffe des Jahres 1854 

waren (bie Darlehne in Gold mit 10 Procent auf Eourant berednet) 

überhaupt audgeliehen i 

1) zu Mbldfungen . ............ 8,382,805 $ 

2) m andren Zwecken .......... 2,525,418 . 

— 10,908,313 & 
Davon waren jedoch fhon wieder getilgt. 1,285,536 m 

alfo noch geblieben = 9,622,777 4 

Die Anftalt wird unter Leitung bed Minifteriumd des Innern 

von lanbeöherrlid ernannten Mitgliedern verwaltet 2). Der Direction 

iſt ein Hauptcaffirer und dad erforderliche Unterperfonal beigeorbnet. 

Außerhalb Hannover läßt fie ihre Gefhäfte durch befondre Agenten 

foahrnehmen. Zur Beftreitung der Verwaltungskoſten foll von ben 

Beiträgen ber Schuldner noͤthigenfalld %, Procent der gegebenen 

Darlehne verivendet werben dürfen, und wenn dies nicht reiht, aus 

ber General- Steuer» Caffe Vorſchuß gegeben werden. Im den erften 

Jahren des Veftehend der Anftalt geſchah dies auch; doch find die 

borgeftredten 8600 4 ſchon 1843/49 erftattet; und jet betragen die 
Koſten längft nicht jenes Magimum ; 1852 beliefen fie fi auf etwa 

1) Ueber die Erfolge werben vorfhriftämäßig in jeder Diät den Ständen 
von der Regierung Nachweiſungen gegeben. Mctenftüde VII. 2. ©. 855, 913; 
VI. 3. ©. 966, 1619; IX. 1. ©. 833; 2.1. ©. 703; X. 1. ©. 335; XI. 2. 
©. 214; XL4. ©. 36; X1.5. ©. 909; XI. 1. ©. 21. Hannov. Zeitung vom 

27. Juli 1855, NG 348. 

2) Daß die Stelle bed Borfigenden 1854 dem Generalfecretair bed Binanze 

Minifteriums aufgetragen murbe, gab Ständen zu einer Beſchwerde Anlaß. 

Mctenflüde XI. 1. S. 850. 
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Einen ähnlichen, wenn auch beſchränkteren Zived wie bie Landes⸗ 

creditanſtalt feit 1842, haben bie brei ritterſchaftlichen Erebit- 

dereine für Lüneburg (feit 1790), für Galenberg- Göttingen, Gru⸗ 

benhagen und Hildesheim (feit 1825), und für Bremen und Verben 

(feit 1826). Letzterer nimmt feit 1827, der Calenbergiſche ꝛc. feit 

1836 auch Bauerngäter zum Werthe von wenigſtens 5000 und 

beziehungoöweiſe 6000 4 auf !). 

Privatcreditanftalten bürfen nad) dem Gefche vom 24. Dctor 

ber 1840 nit ohne Genehmigung des Miniferiumd des Innern errich⸗ 

tet werden, ba fie, wenn auch unnachtheilig oder nützlich bei zwed⸗ 

mößiger Einrichtung, doch im entgegengeſetzten Falle leicht gemein⸗ 

gefaͤhrlich werden koͤnnen 2). Es iſt nur eine ſolche Anſtalt im 

Königreiche vorhanden, welche ſchon vor jenem Geſetze beſtand und 

vor Errihtung der Landescreditanſtalt ein nicht unbebeutendes Feld 

geivonnen hatte, was ſich nachher einfhräntte 3). 

Durd die Ablöfung wird das bäuerlihe Grundeigenthum von 

den aus der Grunde, Gutd« und Dienftherricaft entfpringenden Befchräns 

tungen frei, bleibt aber den aus dem Staatdintereffe an Erhaltung 

ber Höfe hervorgehenden Beſchräänkungen unterworfen ; nur ift zur 

Ablöfung ber Laften die Veräußerung eines Sechſtels der Grundſtücke 

geftattet. Einſtweilen richtet ſich auch bie Erbfolge, die Abfindung 

der dad Gut nicht erhaltenden Kinder, dad Wermögendverhältniß der 

Eheleute, die Beftimmung der Altentheile, Interimswirthſchaften und 

ähnlicher Verhältniffe nad) den vor der Ablöfung gültig geivefenen 

Grundfägen %. Die Nothivendigkeit, diefe Berhältniffe und bie 

1) Bening a. a. D. ©. 299. 

2) ctenfüde V.4. ©. 394; V.5. ©. 456; VL1. ©. 25; VI. 3. ©. 603. 

3) Ziemlich gleiche Befdäfte mit der Erebitanftalt macht die f.g. Sparcafle 
zu Fallingboſtel, deren Statuten ihr dazu die urfprünglicy wohl nicht beabſich⸗ 

tigte, nachher aber in fehr ausgebehntem Umfange benutzte Gelegenhelt geben. 

Bening a. a. D. ©. 288, 302. 

4) Verordnung dom 10. November 1831, 8 33; Weroronung vom 23. Jull 
1833. - 
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Graͤnzen der Theilbarkeit und Zuſammenlegung (Anhäufung) des 

Grundeigenthums geſetzlich zu ordnen, ward gleich Anfangs von 

Regierung und Ständen anerkannt; auch wollte bad Miniſterium 

ſofort bei dem Abloͤſungsgeſetze von 1831 dieſe Regelung eintreten 

laſſen; allein die von ihm vorgeſchlagenen Beſtimmungen erhielten 

nicht den Beifall der Stände; und bis zum Erlaſſe ber Abloöͤſungs⸗ 

orbnung bon 1833 fand man zur Wearbeitung andrer Geſetzentwürfe 

feine Zeit. Man traf daher einftweilige Anordnungen, wohl in ber 

Hoffnung, daß ihre Erfeung durch gerignetere Vorſchriften bald 

möglih fein foürbe. Leider ift diefe Hoffnung nicht in Erfüllung 

gegangen, und es ift fehr zu fürdten, bag dem Bedürfniſſe, wie⸗ 

wohl ed fid) immer dringender fühlbar macht, noch lange feine 

Abhülfe erben wird I). 

Seit 1833 ift die erblihe Mebertragung von Gütern oder Grunde 

füden unter Vorbehalt einer Abgabe nur unter Beſchränkungen geftate 

tet. Namentlich muß der Ertverber dad dolle Eigenthum erhalten, 

und die Abgabe darf nur in feſten Beträgen baaren Gelved oder 

reiner Körner von Feldfrüchten beftehen, auch weder durch die Bedin⸗ 

gung ded Verluftd des Guts zur Strafe noch durch andere Con— 

bentionalftrafen geſichert werden. Verftöße hiegegen maden ben 

Vertrag nichtig oder bie Abgabe ablösbar 2). 

Von den Laften, welche die Ablöfungägefege von 1831 und 1833 

aus dem Bereiche ihrer Wirkſamkeit ausſchließen, waren ſchon zu jener 

Zeit mehrere abftelbar, fie oben bei Darftellung ber Gemeinheitds 

1) ctenftüde 111.6. ©. 467, 685; IV.1. ©. 1099; V.4. ©. 395; Grinnes 
rungen der Stände VII. 1. ©. 6915 IX. 1. ©. 993; XI. 2. ©. 252; XII. 1. 
©. 830. Von höcfter Bedeutung für biefe eben fo toichtige als ſchwierige 

Geſetzgebung ift, mas Stüde In: Wefen und Verfaffung der Landgemeinden, 
©. 206— 245 fagt. 

2) Verordnung vom 23. Juli 1893. MWetenfüde IV. 1. ©. 587, 1101. 
Ueber Gründe und Bedeutung der gefeßlihen Mnorbnungen f. Bening: Die 

Berleihung von Grundeigentum unter Worbehalt eines Grundzinſes. In 
Rau und Hanffen Ardiv f. polit. Decon. Neue Folge 15, S. 202. 
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theilungen und Verkoppelungen borgefommen if. Ebendaſelbſt wurde 

auch bie 1848 zugelafiene Erleichterung der Weibeablöfungen und bie 
1850 geftattete Ablöfung ber markenrichterlichen und ähnlichen Bered- 

tigungen erwähnt. Andre jener Laften find nachmals für ablösbar 
erflärt, nämlid: 

1) Der Lehndverband durd) das Geſetz vom 13. April 1836, 
welches auch über bie Verhältniffe ber bleibenden Lehne und 

die Errichtang don Familienfideicommiffen Beftimmungen traf. 

Das Gefeh vom 19. Juli 1848 behnte bie bis dahin befchränfte 

Mopificationsfähigkeit auf ale im Königreiche belegenen Lehne 

aus !). Für das Alodificationdberfahren find bie Abldfungd« 

behörben, welche bei biefen Sachen in unterfter Inftanz Allo- 

dificationd=- Eommiffionen heißen, zuftändig. 

Die Entfhädigung des Kronguts für allodificirte Tanded- 

herrliche Lehn betrug am Schluffe des Jahrs 1852,3 an 

Eapitalien 155,515 4 und an Jahreörenten 507 . 

2) Dad Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden ward burd) 

bad Gefeg vom 29. Juli 1850 gegen Entfhäbigung ber 
Jagdberechtigten durch die Beſitzer der Grundftüde, auf denen 

dad Jagdrecht ausgeübt erben durfte, theils aufgehoben,. 

theild für abloͤslich erflärt. Auch die Ausübung der Jagd 

iſt durch jened Geſetz geregelt 2). 

Ein Gefetz Über Vergütung der Wildfhäben, welches bie 

Stände 1834 und nachher faft in jeder Diät immer dringen: 

der beantragten, war unterm 21. Juli 1848 erlaffen, verlor 

4) actenſtũde V. 2. ©. 209; V.3. &. 349; V.4. ©. 219; IX. 1. ©. 1026, 
1122. 12155 berg. V.4. ©. 660; VI. 1. ©. 507; VIIL.2. ©. 1086. Declaras 
torifche Befege dom 16. September 1844 und 24. Januar 1851. Mctenftüde 

VI.3. ©. 53, 596; XI. 1. ©. 598. B 

2) Wctenftüde IX. 1. ©. 626, 1134: X.1. ©. 026; Xl.1. ©. 19, 1685, 

2140, 2149. Die Vorlegung elned Geſetzentwurfs über die Mblöfung ber 

Fifpereiberechtigungen I} don ben Ständen beantragt, aber noch nicht erfolgt. 

Kctenftüde XL. 1. ©. 919; X1.4. ©. 1017, 

2ehzen, Gtantehaushalt. IL. 33 
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aber durch das Jagdabloͤſungögeſetz don 1850 großentheils 

feine Bedeutung 1). 

3) Die Abgaben von gewiſſen geiwerbartigen Betrieben wurden 

durch das Geſetz über die Ablöfung ber Bann» und aus⸗ 

ſchließlichen Gewerbrechte vom 17. April 1852 meiftens für 

ablö8bar erklärt 2). 

6. Ent: und Bewäfferungen. 

Der Ente und. Betwäfferungen if ſchon oben in ber Einleitung 

zum 7. Abſchnitte der -X. Abtheilung beim Waflerbautvefen gedacht. 

Sie waren in früheren Beiten vorzugsweiſe Folgeeintichtungen bed 

Deichwefend in den Marſchen oder Theile der Mooreulturen, von 

benen noch die Rebe fein wird. Doch wurden auch in andren Gegen« 

den des Sande ſchon Im vorigen Jahrhunderte einige große Abwäͤſſe⸗ 

rungdanlagen gemacht, die aber zum “Theil troi des beträchtlichen 

Koftenaufivandes, ben fie veranlaßten, wegen fehlerhafter Anlage ben 

erwarteten Nutzen nicht nur nicht fchafften, fondern felbft noch großen 

Schaden anrichteten; 4. B. ber Sumter Canal im Lauenburgſchen Amte 

Neuhaus, für deffen Nachthelle die Königliche General-Caffe noch in 

biefem Jahrhunderte große Opfer bringen mußte 3), und ver Nehecanal 

im dormaligen Amte Scharnebed, deſſen Koften mit etwa 20,000 -B 

Eaffen-Münge aus der Königlichen General«Gaffe vorgefhoffen wurden 

und nad) einem 1823 per rescriptum ad mandatum feſtgeſetz⸗ 

ten Goncurrenzfuge bon den betheiligten Grundbeſitzern aufgebracht 

iverben follten, aber nur zum geringen Theile erftattet find. Befferen 

Erfolg, wiewohl neben mandjerlei Nachtheilen, hat der aud zur 

Schifffahrt beftimmte Menslager Canal im Fürftenthume Osnabrück 

gehabt. Unter den in neuerer Zeit auf Koften der Königlichen 

1) Actenftüde V. 2. ©. 14; VI. 3. ©. 1082, 11723, 1218, 1395, 1466, 
2002. 

2) Mctenflüde XI. 1. ©. 29; X1.2. ©. 249. Staatshaushalt II. abthl. X. 
Abſchn. 12. 

3) ctenftüde VIIL2. ©. 909. 
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General ⸗ Caſſe gemachten bedeutenderen Entiwäfferungdanlagen iſt bie 

in Gemeinſchaft mit der Großherzoglich Meclenburgſchen Regierung 

in den 1840er Jahren ausgeführte Correttian der Sude, Kögnitz und 

Krainke im Amte Neuhaus a.d. Elbe zu nennen. 

Verwäfferungsanlagen, außer den Marſchen, wurden ebenfalls 

ſchon im vorigen Jahrhunderte hin und wieder gemacht. Namentlich 

wurde im Lüneburgfhen zur Vorrichtung von Wieſen bie f. g. Floͤßung 

angevandt 1). In Suberburg, Amtd Bodenteich, enttidelte ſich nad) 

und nad) dad Wiefenmaden ald ein audgebehnted Gewerbe; bon dort 

aus gingen und gehen in großer Zahl noch jetzt aljährlic Perfonen, 

die dad Anlegen von Schivemm- und Rieſelwieſen getverbmäßig be» 

treiben, (bie ſ. g. Wiſchenmaker) nad) faft allen Gegenden des ‘Könige 

reichs und ind benadbarte Ausland. Auch hat fid) dort feit einigen 

Jahren eine Wieſenbauſchule gebildet, die dem bis dahin bloß empiriſch 

und nicht felten fehr unvolltommen betriebenen Gewerbe nachhelfen fol 2). 

In den letzten 15 bis 20 Jahren haben die fünftlihen Wiefenanlagen in 

beinahe allen Zandeötheilen, vorzugsöweiſe aber im Lüneburgſchen, Döna- 

brüdfhen und Bremenfhen auf dad erfreulichfte zugenommen, und der 

Sinn dafür fheint nod) Immer im Steigen zu fein. Zu ihrer Förderung 

hat dad Geſetz Über Ent- und Bewäſſerungen vom 22. Auguft 1847 

unmittelbar, wie ed ſcheint, wenig beigetragen; doch ift feine mittelbare 

Wirkung nicht gering geivefen, indem Widerfprüdhe, welche ehemals 

den Beiväfferungsanlagen fehr hinderlich waren, aber auf Grund bes 

Geſetzes befeitigt erden fönnen, nun häufig nicht erhoben werben 3). 

1) Annalen der Kurlande III. ©. 299. 

2) Sie hat 186%; don ber Regierung Seihülfen ven 75 und 80 .P er⸗ 
halten. 1854 empfahlen Stände dem Winifterlum das Augenmerf auf Beför- 
derung von Anſtalten zur Erlernung des Wiefenbaued zu richten. Wetenftüde 
01.1. ©. 862. 

3) Bon Ständen ift der Regierung neben Bewilligung ber etwa erforder» 

chen @elbmittel empfohlen, auf Befeitigung der Verzögerungen Bedacht zu 
nehmen, welche die Ent und Benäfferungsfahen anfdeinend aus Mangel an 

techniſchen Arbeitöfräften bei den Wehörben erleiden follen. Actenſtüce XI. 2. 
©. 760. 

33° 
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Ein dadurch möglid) gewordenes großartige Unternehmen ift z. B. 

bie beabfihtigte Ent» und Bewaͤſſerung des Wietzenbruchs, einer von 

den Flüffen Leine, Aller und Weſer eingeſchloſſenen Niederung von 

mehr ald 6 Duabratmeilen Wusbehnung, bon ber gegen 33,000 

Morgen (1; Quabratmeile) durch Abwäſſerung und beziehungätoeife 

Ueberftauung mit Leinewaſſer culturfähig gemacht unb zu höherer 

Cultur gebracht werden follen I). 

Beihülfen zur Anlegung von Wiefelioiefen und zur Ausführung 

zweckmaͤßiger Ent» und Betäfferungdanftalten find in neueren Jahren 

verfchlebentlih aus dem oben (S. 490) erwähnten Fonds zu Unter 

ſtützungen bei Sandesculturverbefferungen bewilligt. 

7. Moorenlturen. 

Der Moorboden nimmt in der nördlichen Hälfte des Königreichs 

einen bebeutenden Theil, nad) ungefährer Schätzung gegen 11, Mil« 

Honen Morgen ein 2). Gin Theil davon fteht im Privateigenthume; 

dem Krongute gehören privativ über 155,000 Morgen 3); ber bei 

weitem betraͤchtlichſte Theil aber ift Gemeinheit oder befindet ſich doch 
in einem erhältniffe, dad der Gemeinheit ähnlich iſt, und unterliegt 

dann, häufig einer mehr ober minder audgebchnten Verfügung ber 

Landesherrſchaft ald folder oder ald Grund» oder Gutdherrſchaft 4). 

Das Moor wird hauptfählic zur Torfgewinnung, zum Getreidebau 

und zur Weide benußt. Sein Torfgehalt ift von fehr ungleicher 

Stärfe und Beſchaffenheit. Die Mächtigkeit der Lager fleigt von 

1) Die Melloration des Wiehenbrudye. Vom Landeommiffair v. Honftedt. 

Hannover 1853. 

3) Im Süden des Landes finden fi auf dem Harze bedeutende Torflager, 

don denen aber Hier nicht bie Rebe fein wird. Staatöhaushalt I. S. 180; 
MH. Vorort ©. VI. 

3) Staatshaushalt I. S. 134, 150; IM. Vorwort ©. VI. 

4) KReceß zwiſchen der Nentcammer unb ben Bremenfhen Ständen von 
1780; Oftfriefifches Urbarmahungsedict von 1765 u. f.m.; f. oben I. ©. 485. 
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1—25, ja 30 Fuß und mehr; und der Torf wechſelt dom leichteſten 

weißlichen mit fehr geringer biß zum ſchwerſten dunklen mit fehr 

ſtarter Heizkraft; jener dient beſonders zum Betriebe von Ziegeleien, 

Brennereien und ähnlichen Gewerben, biefer vorzugsweiſe zur Heerd⸗ 

und Stubenfeuerung. Un Getreide wird überfiegend Buchweizen und 

Roden auf dem Moore gebauet, meiſtens durch Brandeultur, indem 

die Heibnarbe abgebrannt und in die warme Aſche gefäct wird; doch 

wird auch der abgetorfte Untergrund, wo die Umftände und Kräfte 

ed zulaffen, in Aders und Grünland umgefhaffen und zur Frucht- 

und Heugetoinnung benutzt. Die Benugung ber Moore ſowohl zum 

Torfftihe als zu landwirthſchaftlichen Zweden gefhieht theild don 

Anfievlungen aus, bie eigens zu biefem Zwecke gemadht werden (Moors 

eolonien, Fehne), oder bon den Bewohnern vorhandener fonftiger 

Niederlaffungen. Bon Seiten ded Staatd wird auf die Moorculturen 

in zwiefacher Weife eingetoirkt, theils indem bie Domanialverfvaltung 

bie dem Krongute eigenthümlid, gehörenden Moore auf Rechnung der 

General=Eaffe unmittelbar, namentlich durch Torfgräberei oder mittelbar 

durch Verpachtung bewirthſchaften Täßt, theild indem die Gründung 

und Enttoidelung der Moorcolonien gefördert wird. Dies letztere 

gefchieht auf doppelte Art, dadurch daß bie der Landesherrſchaft ald 

Eigenthum gehörigen ober zu ihrer Verfügung ftehenden Moore an 

Eofoniften verliehen, und daß bie bon Privatperfonen gegründeten 

Moorcolonien beſchützt und begünftigt erden. Solche Moorcolonien 

giebt e8 borzugäfveife in Oftfriedland und im Landdroſteibezirke Stade. 

Im Meppenfhen befinden ſich zwar ebenfalls einige, und aud im 

Lüneburgfhen Amte Gifhorn find zivei ober drei Golonien vorhanden; 

doch fberben und biefe hier nicht befhäftigen, da fie, mit Einer Aus- 

nahme, von feiner Bedeutung "find, und die Fürſorge ded Staats 

ihnen als Colonien überhaupt nicht oder bod) nicht auf dem Wege 

ie den übrigen zu Gute fommt. Die erwähnte Ausnahme ift die 

Meppenfhe Eolonie Papenburg, im letzten Viertel ded 17. Jahrhun- 

derto auf einem Privatbeſttzthume der Freiherrn von Larböberge 

Velen gegründet und allmälig zu einer Gemeinde von 771 Wohn- 
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häufern mit 5250 Einwohnern herangewachſen, welche nicht nur 

bedeutende Torfgräberei, Aderban und Viehzucht, fondern auch aus⸗ 

gedehnte See» und Flußſchifffahrt, ſo wie Handel und mancherlei 

Gewerbe treiben. Bei der jetzigen Veranlaſſung wird nur Einiges 

über bie Moorcolonien in Oſtfriedland und im Landdroſteibezirke 

Stade zu fagen fein. " 

Ihre Entftehung und Entwickelung find dort und hier verfdieden. 

In Oftfriesland ift die Gründung ber Moorcolonien ober 

Sehne !) meiftend von einer Gefelfhaft Unternehmer (Obererbpächter) 

audgegangen, welche die Moore gewöhnlid unter läftigen Bedingungen 

bon ber Zandeöherrfhaft erworben, bie erften Einrichtungen, namente 

lid) die Grabung bed Hauptcanals, die Vorrihtung der Schleufen und 

ber übrigen Waſſerwerke auf ihre Koften getroffen und bann die 

einzelnen Anſiedelungen (Eolonate, Plätze) an Eoloniften erbpachtde 

foeife verliehen haben, jedoch manche Verbindlichkelten in Bezug auf 

die don ihnen hergeftellten erften Einrihtungen noch jetzt erfüllen 

müffen 2). Bier Fehne find auf Tandeöherrlihe Koften angelegt: das 

Spetzerfehn 1745, bie beiden Georgöfehne 1825 und dad Holterfehn 

1829; doch ift das erftere bemnädft an Privatperfonen verkauft. 

Die Gefammtzahl der Fehne beträgt 19; davon Liegen 13 faft in ber 

Mitte Oftfrieslands, 2 an der Oftgränze, 3 im Südoften und 1 im 

Nordiveften. 9 find im 17. Jahrhundert, 7 im 18. und 3 in diefem 

Jahrhundert gegründet. Die Anlage des Älteften fANt in das Jahr 

163233. Die fämmtlihen Fehne umfaffen einen Flächengehalt von 

16,027 Diemat ober 34,673 Morgen. Obwohl fie urſprünglich zur 

Torfgräberei angelegt find, fo ift doch diefer Ertverböziveig bei weitem 

1) Hier werben unter Fehnen nur diejenigen Moorcolonien verftanden, 
meldye eigens zum Zwece ber Torfgräberei angelegt find und einen ſchifſbaren 
Canal (ein Tief) haben. 

2) Died iR aud) der vornämlichfte Brund, weahalb die Erbpadtverhältniffe 
in den Sehnen von der Mblöfung auögefloffen wurden. Wctenftüde IV. 1. 
©. 574; bergl. jebod) IX. 1. ©. 995. 
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nicht der einzige geblieben, ja hat bei einigen ber Älteren, z. B. dem 

Lübbers⸗ und dem Hüllenerfehne faft ganz aufgehört. Der vom Torf 

befreiete Untergrund (8516 Diemat ober 18,423 Morgen haltenb) 

iſt großentheils zu Ader ⸗ und Grünland umgefhaffen und bringt gute 

Ernten oder nährt anſehnliche Viehheerden. Daneben werden auf ben 

meiften Fehnen bebeutenbe Gewerbe (Brauereien, Branntiweinbrennereien, 

Kalkbrennereien, Mühlen, Schiffobauereien u. ſ. w.) getrieben. Mehrere 

Sehne treiben audgebehnte Schifffahrt, nicht nur mit Meinen Fahrzeugen 

zur Fortſchaffung ihrer Erzeugniffe und zur Heranholung ihrer Bebürfs 

niffe in und aus ber’ Rahbarfhaft, fondern aud mit Seeſchiffen. 

Das Nähere Über dieſe Verhaͤltniſſe iſt aus ber nachfolgenden Zuſam⸗ 

menftellung erfihtlid. 
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Sahl der 1854 vor- | Beman- 
bandenen zung 

der 

Ein- | Ser- | Torf: | See | Torf- 
Es liegen ‚Häufer | wohner ſchiffe |fhife ſchiffe ſchifft 

. in der Mitte ber Brobinz: 

1) im Umte Timmel: 

2 Broßefehn, Weftende 
2) Broßefehn, Oſtende 

Zübberdfehn....... 
jüflenerfehn . 
joefzetelerfehn ... 

Kheringsfehn 
Neuefehn . 
Speberfehn . 

9) Ihlowerſehn. 

2) im Amte Remels: 

10) Stidelfamperfehn.. 
11) Beningafehn ..... 

sera 

n 
3 
2 
9 

54 
11 
42 
43 

3) im Amte Leer: 

12) Warfingöfehn..... 
13) Rorihmoor ...... 

1. im Süboften (mit Bapen- 
burg grängend) v 

im Amte Stichauſen: 

14) Mhauder» (Dfter-) 

15) Rhauber, (eher) 
ehn. 

16) Holterfehn .. 

II. im Often (Amt Remels) 

1?) (Nord) Beorgs| 18) (Sin) arrglfen. 
IV. im Morbieften (Amt 

Berum) 

19) Berumer oder Nor⸗ 
dener dehn ...... 

Im Ganzen 
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Die Länge ber Eanäle fümmtlicher Fehne beträgt 16,603 Ruthen 

zu 20 Fuß Rheinländifd) (13,370 Ruthen Hannoverſch ober 8,4 Meile) 

Hanptivieten und 8306 Ruthen Rheinländifdh (6766 Ruthen Hanno- 

verſch) Inwieken. Schiffowerften zählte man (1854) überhaupt 31, 

naͤmlich auf dem Großefehn-DOftende 6, auf dem Ihlowerfehn 4, auf 

dem Großefehn- Weftende, auf dem Lübberds, Neue-, Warfingd- und 

KRhauder⸗Weſterfehn je 3, auf dem Spetzerfehn 2, auf dem Iheringd«, 

Rhauders, Oſter⸗, Norbgeorgd- und bem Berumer Sehne je 1. 

Nicht alle Fehne aber find in günftigen Verhältniffen, und nicht 

immer find die Berhältniffe derer, welche ſich eines kräftigen Gebei- 

hend, erfreuen, fo günftig geivefen. Zu jenen gehört befonderd bad 

Georgöfehn und vorzugötveife deffen ſüdliche Abtheilung, da ber Torf, 

welcher bort geivonnen wird, bon feiner guten Befchaffenheit und 

zum Abſatze beöfelben wenig Gelegenheit, ber Untergrund aber weder 

zum Aderbau nod zur Gradgewinnung geeignet iſt. Regierungs⸗ 

feitig ift daher ſchon wiederholt die Aufhebung des Fehnd in Frage 

geftelt, und fie würde auch wahrſcheinlich bewerkſtelligt fein, wenn fle 

mit weniger Härten und Schwierigkeiten verbunden wäre. Doc 

ſcheint fi in neuerer Zeit die Lage bed Fehns etwas gebeffert zu 

haben. Im letzten Viertel des vorigen Yahrhundertd war bie Lage 

der Sehne, foteit fie von ber Torfgräberei ihren Haupterwerb ziehen 

mußten, faft durchgehends nicht befriedigend, da der Torf wegen ftarten 

Mitbeiverbed vieler Torfprobucenten bed In- und Auslandes in gerin« 

gem reife ftand. Ungeadtet nun die Fehne den Torfbebarf Längft 

nicht befriebigen konnten, Iegte doch auf Anbringen der Fehnbeſitzer 

die Regierung 1789 eine hohe Abgabe auf alen außerhalb ber Fehne 

im Inlande gegrabenen oder vom Audlande eingeführten Torf. Diefer 

Impoft veranlaßte große Beſchwerden, melde endlich dahin führten, 

daß die Megierung ſich zur Aufhebung der Abgabe bereit erklärte, 

wenn bie Stände zur Aufhülfe der Torfgräbereien andre geeignete 

Mittel in Vorfhlag und Ausführung bringen würden. Durd Ber 

einbarung zwiſchen Regierung und Ständen wurde dann 1792 fefte 

geſetzt, daß 1) zur Herſtellung des (dem Fehnen in Mitte der Pro: 
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win gemeinfamen) Hauptcanald die durch den Impoft aufgetommenen 

3478 verwendet und bie bazu außerdem nod) erforberlihen 6503 P 

aus ber Landes-⸗Caſſe gezahlt, 2) zu ber nöthigen inneren Einrichtung 

der vorhandenen Fehne 5000 .P aus ber Königlichen und eben fo viel 

aus der Landes⸗Caſſe hergegeben, 3) daß für jebe in ciner Haupt 

tiefe (einem Canale) audgegrabene Mheinländifhe Ruthe eine Prämie 

bon 215 P und für bie Eultibirung von je 5 Diematen (1QY, Mor⸗ 

gen) eine Prämie von 25 4 and ber Landed-Gafle gezahlt, und 

daß 4) zur Beauffihtigung ber Verwendung biefer Unterftügung eine 

gemeinfhaftlihe Commiffion aus ber Gammer und dem landſchaft ⸗ 

lichen Abminiftrations-Colleginm beſtellt werden ſolle. Daneben ber⸗ 

ſprach der König, ben auf dem Cammerctat ſtehenden Coloniſtenfonds 

von jährlich 800 4 zur Unterftägung ber Fehn⸗ und Torfeultur 

(vorerft auf 6 Jahre) fortvauern zu laſſen iy. Die 5000 P, melde 

and ber Landes⸗ Caſſe hergegeben werden follten, wurden jedoch nicht 

völlig bezahlt und daher, fo weit fie rüdftändig blieben, verzinfet. 

Während ber Fremdherrſchaft fam die Wrämienzahlung ins Stoden ; 

nad) Wieberbefignahme Oftfrieslandd aber ließ die Preußiſche Regie⸗ 

rung bie Canal⸗ (Wiet-) Prämien nicht nur wieder eintreten, ſondern 

erhöhete fie nod und beiilligte aud für Häuferneubau eine Vergüs 

tung. Die hiefige Megierung felte died von 1816 an fort und erbot 

fich, zu dieſem Zwecke jährlih 1000 “PB aus der Königlichen General: 

Caſſe zahlen zu laffen, wenn aus der Generals Stener-Eaffe eine 

gleiche Summe beigetragen würde. Da aber die allgemeinen Stände 

nicht mehr als den don 1803), durchſchnittlich geleifteten, auf 700. 

abgerundeten Beitrag betvilligten, fo ward auch der Beitrag ber 

Königlichen Caſſe auf eine gleihe Summe beſchränkt 2). Außerdem 

1) Wiarda, Offrief. Geſchichte Thl. 10, ©. 30— 107. 
2) Actenflüde I. 1. ©. 407, 410. Diefe 1400 4 fliegen In bie zur Vers 

fügung der Landdroſtel ftehende Fehnmeliorations=Gafle, welche augerbem von 
den borhin erwähnten Zahlungen und aus Erfparungen einige Gapitalien 
befitgt, deren Zinfen zur Beförderung der Moorculturen und zeitweife aud für 
Coloniſtrung der Heldfelder benußt werben. 
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übernahm dieſe fpäter noch mad Gründung des Georgöfehnd zur 

Beftreitung fleiner Ausgaben für dadfelbe und indbefondere zur 

Bezahlung eined Fehnmeifterd die Summe von jährlih 250 P. 

Die Moorcolonien in den Herzogthümern Bremen und Verben 

find jünger und zahlreicher, aber nicht zu gleicher Entividelung und 

Bedeutung wie die Oſtfrieſiſchen Fehne gelangt. Es giebt überhaupt 

88 Moorcolonien I), von denen bie Mehrzahl (69) in den Aemtern 

Bremervörde, Oſterholz und Lilienthal 2) im Innern des Landdroſtei⸗ 

bezirls anf dem großen Moorftride Liegen, der ſich von der Oſte 

unterhalb (nordwärts von) Bremervörde biß zur Wümme bei Litien« 

thal und Fiſcherhude erfiredt. Etwas ſüdlicher im Amte Achim 3) 

liegen nod 7, ferner weſtlich im Amte Hagen 5, -öftlid im Amte 

Stade 2, im Amte Harfefeld ebenfalld 2 Colonien und endlich ver⸗ 

eingelt je Eine Colonie in den Wemtern Dtterndorf, Beberfefa und 

Rotenburg. Die Moorcolonien find ſämmtlich von Ceiten ber 

Landeöherrfhaft (Rentcammer) gegründet, auf beren Koften aud) die 

erften Einrihtungen (Schiffgräben, Schleuſen, Dämme u. f. m.) 

getroffen find. Die Größe der Colonate ift in den verſchiedenen 

Eolonien ungleich, pflegt dagegen in jeder Eolonie gleich zu fein und 

nicht über 60, fo fie nicht unter 25 Morgen zu betragen %. In 

der Regel find die Eolonate den Inhabern zu Meierrecht gegen Ente 

richtung eined Geldzinfed und des Zehntens nad) Ablauf gewiſſer 

Freijahre übertragen. Dem Namen nad find dieſe Gefälle fehr 

betraͤchtlich, dod hat don jeher ein großer Theil davon erlaffen 

4) Außer ihnen find zwar noch manche Aufleblungen im Moore vorhanden; 

fle werden jebody nicht zu den Moorcolonien gerechnet, wenngleich zuweillen fo 

genannt. Died if nicht zu überfehen bei dem intereffanten Aufſatze von 
beten: Marfc und Geeſt des Landdroſteibezirts Stade, im Journal für 

Landwirthſchaft von Henneberg, Jahrg. II. ©. 49. 

3) ®or der neuen Wemtereinthellung im Jahre 1852 gehörten dieſe Gofos 

nien den 4 vorzugötweife Moorämter genannten Aemtern Bremervörde, Liliens 

that, Ofterholz und Dtteröberg an. \ 

®) vor 1852 zum Theil ben Aemtern Rotenburg und Verben angehörig. 

4) Der Durqhſchnitt beträgt 38,3 Morgen. 
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werden müſſen. Auch haben bie Eoloniften die auf herrſchaftliche 

Koften gemachten erften Einrichtungen zu unterhalten 1), indeg werden 

ihnen dazu forttährend nicht unbedeutende Beihülfen aus den öffent 

lichen Eaffen gegeben. 

In den 88 Golonien befanden fi) im Jahre 1854 überhaupt 

2182 Mohnhäufer, davon faft (1713) in den 3 Moorämtern. 

Die Einwohnerzahl betrug 15,325. Im Ganzen auögetviefen zu ben 

Eolonaten waren 83,605, Morgen Moorland, wovon ald Eaate 

land in Dung 9268 und in Brand 34953, Morgen, ald Grünland 

in Dung 59323, und durd) Bewäſſerung 1858%; Morgen benukt 

fourden. Obftbäume wurden 19,186 gezählt. Die Eoloniften befaßen 

667 Pferde, 7535 Stück Hornvieh, 4749 Schafe, 141 Schweine, 

300 Ziegen und 3237 Bienenftöde. 

An grund« und gutöherrlihen Abgaben mußten fie dem Domas 

nium entrihten 149 Malter Zinsroden, wovon 2725 Malter mit 

554], «B bezahlt tourden, 31923 Zehntrente (ftatt des urfprünglid) 

bedungenen Frucht- und Blutzehntens) und 76474, „B Grundzins, 

Die Steuern waren befdhrieben zu 33334/, „PB Grundfteuer, 428723 4 

BVerfonenfteuer, 26223 „B ‚Geiverbfteuer und 23 .B Cinfommenfteuer. 

Der Torfabſatz aus fämmtlihen Colonien ward für dad Jahr 

1854 zu 64,9331, Tagewerk und der Brutto-Ertrag beöfelben zu 

115,6372/3 »P angegeben. 

Die erfte Eolonie ward 1714 im Amte Achim gegründet; bie 

nädhftälteften ftaınmen aus dem Jahre 1720. Damald wurden 7 im 

Amte Otteröberg (jet Lilienthal) und 5 im Amte Ofterholz anges 

legt ; body waren biefe erften Verſuche nur ſchwach und blieben eine 

geraume Zeit ohne Folge. Wieder aufgenommen wurde die Sache 

1750; bald aber unterbrahen bie Ereigniſſe in den erften Jahren 

bed fiebenjährigen Krieged das Unternehmen, bis es von 1759 an 

1) Damm», Graben» und Brüden- Ordnung für die herrfcaftlihen Moor— 

colonien Im Landdroſtelbezirke Stade vom 20. November 1826. 
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wieder ernftliher angegriffen und bid in den Anfang biefes Jahr⸗ 

hunderts fortgefeßt wurde. Auch fpäter (zwiſchen 1823 und 1830) 

find noch fünf Eolonien gegründet, bie letzte größere, Auguftenborf im 

Gnarrenburger Moore Amts Bremervörde, im Jahre 1828. Die 

Lage ber Goloniften ift im Ganzen keine fehr befriebigende; am 

gefierteften und beften befinden ſich meiftend die Bewohner der 

älteren Anfieblungen, befonder8 in den Moorämtern ?), Als Regel 

tann man annehmen, daß bie Berhältniffe der Eoloniften um fo 

günftiger ſich ftellen, je teniger fle zu ihrer Erhaltung auf Torſſtich 

und Brandeultur angefoiefen find, und je mehr der Untergrund nad) 

Abgrabung bed Moors zur Artbarmadung fi eignet und zu ders 

und Grünland umgefdaffen if. Schifffahrt treiben die Eoloniften 

auf den Sciffgräben (Canälen), fo wie auf den Binnenflüffen, 

namentlid) auf der Hamme und Wörpe; doch faft nur zum Zwecke 

des Torftrandport® und meiftend in fehr fleinen Fahrzeugen von 

Y, bis 4 Laft Trädtigfeit. Zur Ermöglihung einer bedeutenderen 

Schifffahrt und befferen auögebehnteren Benutzung der Moore foll 

der beabfihtigte Canal von der Wümme nad) ber Dfte und ber 

Schwinge dienen, bon dem vorhin (S. 424) die Mede geivefen ift. 

Zur Leitung ber Moorculturarbeiten" und der bamit zuſammen⸗ 

hangenden Anlagen iſt ein der Landdroſtei zu Stade untergebener 

Moorcommiſſair angeſtellt, welcher aus der General-Eaffe eine Beſol⸗ 

bung bezieht. Zu den übrigen Ausgaben behuf der Moorculturen im 

Bremenfhen ftehen im Budget jährlih 5400 P, melde jet vor⸗ 

zugöteife zur Verbeſſerung ber ben Goloniften gemeinfhaftlichen 

nothwendigſten Einrihtungen (Schiffgräben, Dämme u. f. tv.) ver⸗ 

wendet erben. Seit 1830 ift eine geraume Zeit hindurd ein 

betraͤchtlicher Theil davon zur Verbefferung bed KHamme-Dftecanals 

4) Die 1801 angelegte Colonie Bordel Amts Rotenburg befindet fid in 
fo trauriger Lage, daß fon mehrmals ihre Aufhebung zur Frage gefommen 
and nar wegen ber bamit verbundenen Schiolerigfeiten unterblieben if. Manche 
andere Golonien find in faft eben fo ſchlimmer Lage. Actenftüde XI. 1. &. 1905. 
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benußt, welcher dadurch für Schiffe von 4 Laſt Tragfähigkeit fahrbar 

gemacht if. 

Die bubgetmäßige Gefammtausgabe der General=Caffe für bie 

Moorculturen und Fehne beträgt 

1) Befoldung für den Moorcommiffair ... 308. 8-5 

2) für Mooreulturen im Bremenſchen. . . 5400 7 — 

3) » Heine desfallſige Ausgaben in Oftfriesland? 250 u — m —n 

4) behuf der Fehnmelioration in Oftfriesland 1438 „ 21» 4m 

überhaupt = 7391.95 43 

Während der Gaffentrennungen ruheten biefe Ausgaben fämmt- 

lich auf der Stöniglihen General Gaffe; nur trug bis 1834 die 

General» Steuer«Gaffe bie Hälfte der Oftfriefifhen Behnmeliorationd« 

toften mit jährlich 700 4 Eonventiond- Münze. 

8 Obſtbaumzucht. 

Die jet nicht unbedeutende Obſtbaumzucht Mar nod) in ber 

letzten Hälfte des vorigen Jahrhundertd von feiner Erheblichfeit 1). 

Ihre Aufnahme verdanfen fir hauptſächlich dem Könige Georg II, 

auf deſſen Befehl 1767 die Plantage bei Herrenhaufen angelegt wurde, 

melde bald nachher eine große Obſtbaumſchule erhielt, aus der An» 

fangd unentgeltlich, fpäter zum Theil gegen Bezahlung eine große 

Menge junger Bäume abgegeben turen. Daneben munterte bie 

Landwirthſchaftögeſellſchaft Gärtner und Gartenliebhaber zu eigner 

Anzucht von Obftbäumen burd Feine Prämien auf. Beider Bemü- 

hungen litten während der Fremdherrſchaft und der Kriege Unter⸗ 

bredung ; nad) Befeitigung berfelben aber wurden fie fortgefeßt, und 

zwar, was bie erftere Maaßregel betrifft, in der Art, bag auf Koften 

ber Königlichen Generals Caffe, in beren Budget dazu bie Summe 

1) Mit Ausnahme einiger Gegenden, namentlih des Witen Landes, deſſen 
ausgedehnte Obft» und beſonders Kirfhenpflanzungen ſchon damals einen weiten 

Kreid mit ihren Früchten verforgten. 
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von jaͤhrlich 1000 4 aufgenommen mer, junge Obftbäume aus ber 

Plantage zu Herrenhauſen gefauft und durch die Memter an Gemein. 

ben und einzelne Grundbefiter, welche für den Dbftbau JIntereffe 

beiviefen, bertheilt wurden. Die Landwirthſchaftsgeſellſchaft behnte 

ihre Wirkfamfeit zwar auf dad ganze Königreih aus, konnte aber 

aus Mangel an zureihenden Mitteln keine große Erfolge zu Wege 

bringen. on größerem Einfluffe waren bie Unterftäßungen der 

Regierung zur Anlegung von Privatbaumſchulen, deren bald eine 

anfehnlihe Zahl entftand. Auch auf andre Weife ſuchte bie Megier 

rung ben Obftbau zu vermehren, indem fie z. B. durch bie General⸗ 

Wegbau⸗Commiſſion für Anpflanzung von Obftbäumen an ben Ehauffeen 

forgte !), ein Beifpiel, dem mande Gemeinden bei ihren Wegen folg« 

ten. Rod mehr Eintirtung übte der 1832 begründete Gartenbau: 

verein für das Königreich) mit ben ihm angehörigen Provinzial: und 

Xocalvereinen, durch Belehrung, Ausftellung von Früchten, Verſuche 

u. f. 0.2). Da unter folhen Umftänden die frühere Ihätigfeit der 

Regierung für biefen Zweig der Landwirthſchaft nicht mehr nöthig 

und, teil fie der Privatinduftrie nahtheilig wurde, nicht einmal mehr 

zweddienlich war: fo ward fie feit der Mitte der 1830r- Jahre ein 

gefhränft. Namentlich ließ man die unentgeltliche Vertheilung von 

Obſtbãumen aud den Königlichen Plantagen ald Regel aufhören und 

wandte die Mittel, welche aus ber Öffentlihen Caffe für den Obftbau 

nod) ferner verwendet erden follten, vorzugsweiſe der Emporbrin- 

gung von Privatbaumf—ulen und der Ausbreitung ihrer Erzeugniffe 

zu. Nach einigen Jahren fonnten biefelben auf jährlih 500 .8 

herabgefeht erden, und biefer Betrag findet fid) nod) jet im Aus⸗ 

gabe⸗Budget. Jede Landdroſtei befommt davon einen Theil. Die 

1) Chaufleeorbnung von 1824, 8 104. Werbot ded Hauflrens mit Obft- 

bäumen. Geſetzſammlung 1635, II. 109; 1836, III. 9. 

2) Verhandlungen bed Gartenbauvereins. — Anweiſung zum Obftbau, im 

auftrage bed Bartenbauvereins verfaßt und herausgegeben vom Königlichen 

Gartenmeifter (jetzt Hofgarteninfpector) Ba her. Hannover 1836. u. m. 4. 
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Landbrofteien Hannover, Hildeöheim und Dsnabrüd geben davon 

Veihälfen an Gemeinden und Beſitzer von Baumſchulen; die Land» 

droftelen Lüneburg, Stabe und Aurich laſſen bie Mittel burd bie 

Gartenbau s oder landwirthſchaftlichen Vereine verwenden. Als Regel 

gilt, daß nur dann Beihälfen beteiligt werben, tvenn bie Empfänger 

aud) aud eignen Mitteln eine entfpredende Verwendung machen. 

Abſchnitt X. 

Viehzucht 

Die Viehzucht ift für dad Königreich Hannover nad) feiner 

Bodenbefhaffenheit und landwirthſchaftlichen Entwickelung von großer 

Wichtigkeit. Ueber den Viehbeſtand des Landes liegen fihere Nachrichten 

erft aus neuerer Zeit vor 1); berfelbe betrug 

Werde?) Mindvich Schafe u Ziegen 

er } 299,493 713,888 1,982,577 80,851 110,682 

1853 205,001 820,011 1,905,983 90,017 117,023 

Die Hannoverfhe Pferdezucht hat ſchon feit Jahrhunderten 

Bedeutung und großen Ruf gehabt. ie hob ſich beſonders durch 

dad 1735 auf Koften der Königlichen Caffe eingerichtete Landgeſtüt 

zu Gele und durch Aufftelung ber zu Beſchälern geeigneten Hengſte 

bes Königlihen Marftalld und ber bazu gehörigen beiden Geftüte zu 

1) Eine Zählung der Pferde ward im März 1841 und im Mai 1845, eine 

Zählung des fonftigen Wiehes im December 1848 vorgenommen. Cine allges 
meine Viehzählung fand Im December 1853 Statt. Die Zufammenftellung 
ihrer Ergebniffe: Zur Statiftif des Aönigreih® Hannover, Heft II. Abthl. 2. 
©. VII, 33; Hannoverſche Zeitung vom 10. Auguft 1853, AR 371. 

9 In der Befammtzahl find die Pferde des Heeres (3505), der Lande 

genbarmerie (187), bed Landgeſtuts (198) und der Königlichen Marftälle und 

@eftüte nicht begriffen. 
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Memfen im Hoyaſchen ımd zu Neuhaus im Sollinge 1); in neuerer 

Zeit aber waren ed hauptfählid, die ungänftigen Verhältniffe bed Ader- 

baues in ben 1820er Jahren, welche die Aufmerkfamteit und Bemühun- 

gen der Landwirthe mehr der Viehzucht und namentlid, der Pferbe- 

zucht zumandten, was bie Folge hatte, baf; ſowohl nad Veredelung 

ber Race, vornämlid durch Zühtung von Englifhen Vollbluthengſten, 

ernſtlicher geftrebt, als auch eine forgfältigere Behandlung, Wartung 

und Fütterung ber Pferde überhaupt fo tie ber Füllen indbefondere, 

allgemeiner eingeführt wurde 2). Schon bie Kurlande erzeugten mehr 

Pferde, ald für ben eignen Bebarf nöthig waren; jeht kann bie jähr« 

liche Ausfuhr auf 8 bis 10,000 Stück und vielleicht höher anger 
fhlagen werden 3). Bei den letzten Zählungen fanden ſich nämlid 

len, ıögeivc ke „sn, Ausgewadgfene Werbe, - 
— — Im 
jährig Sanpen Hengfe Waloge Euten Gemchen 

1845 18,476 15,769 18,229 18,303 20,207 4790 50,006 103,920 158,216 

1853 14,241 14,431 15,332 13,017 57,021 3515 47.888 96,577 148,126 

Die Zahl der im Jahre 1853 Iebendig geborenen Füllen betrug 

rund 19,000 Stüd. Rechnet man nun, daß zur jährlichen Ergänzung 

ded Mbganged an ben 1853 gegählten 148,176 Pferden etwa ber 

zwoͤlfte Theil erforberlich fei, fo würde ſich ein Ueberfhuß von 7000 

Stüd ergeben. Wahrſcheinlich aber ift er größer, da nicht nur feine 

12,000 Stüd jährlich zur Ergänzung, fondern auch die ertadjfenen 

Pferde nit fämmtlid für dad Bedürfniß bed Landes erforderlich 

1) Dad Geftät zu Memfen ift dor. einigen Jahren aufgehoben und c.u 

neues Geftüt zu Herrenhaufen bei Hannover eingerichtet. Die Königlichen Ge— 

‚flüte zuchten auch Weißgeborne, Iſabellen und andre Pferde, bie ſich burd Ihr 

Haar (die Farbe) auszeichnen, fo wie Maulihiere. 

9) Seit 1816 befanden ſich einige Englifhe Vollbluthengſte, bie als Ve— 

ſchaͤler dienten, in den Königlichen Marſtällen und Befüten. Won ihnen flelen 

biß 1835 — 2492 Füllen. el der Zählung von 1845 fanden id 217 Englifhe 

Vollblutpferde, worunter 22 Hengfte und 90 Stuten, im Beſitze von Privat 

‚perfonen. 

3) Die Einfuhr von Pferden und Füllen beträgt Jährlich 4000—4500 Stüd. 
Den übertoiegendften Antheil daran hat dad Lüneburgfhe. 

Lehren, Stantöhaushalt. IL 34 
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fein durften. Wußer den im Lande felbft erzeugten Füllen wird aber 

aud, namentlich von Oſtfriesland ab, ein Theil der eingeführten 

Pferde wiederausgeführt. Eine Verglelchung der Beftänbe von 1845 

und 1853 mit der Zahl der lebendig gebornen Füllen zeigt, daß in 

den letzten Jahren eine fehr ftarke Ausfuhr, namentlich eine ftärkere 

ald früher Statt gefunden hat; denn die Beftände haben ſich 1853 

durchgehend gegen 1845 vermindert, ungeachtet eine Abnahme ber 

Production, troß ber höheren Zutterpreife, anſcheinend nicht eingetreten 

if. Verhältnißmäßig am ftärkften ift die Ausfuhr ber Füllen, Hengfte 

und Wallahen geivefen, wogegen die Stuten melftens im Lande 

geblieben find. 

Die Pferdehaltung in Hannover ift abfolut (von den Deutfchen 

Staaten haben nur Defterreih, Preußen und Baiern mehr Pferde) 

und relativ fehr groß, indem auf jede Duadratmeile 1845 — 327 

und 1853 — 293 Stück (die Militairpferbe ungeredhnet) fielen. 

Ferner fam ein Pferd 1845 auf den 8. und 1853 auf jeden 9. Kopf 

ber Bebölferung, fo fie ein ausgewachſenes Pferd auf je 26 und 

begiehungöteife 28 Morgen der Gefammtflähe des Aderlandes 

(4,132,000 Morgen) }). 

An Rindvieh ergaben die Zählungen: 

Kühe 
und Rinder Stiere Ochſen Maſtvieh Im Ganzen 

1848 684,301 10,671 59,359 19,359 713,688 

1853 732,728 11,521 30,706 18,283 193,238 

Die bedeutende Zunahme bes Beftandes in den letzten 5 Jahren 

hat faft alle Landeötheile (am wenigſten Offrieöland) getroffen 2). 

4) Dabei ift zu berüdfichligen, dag and Jüngere als Ajährige Pferde und 
eine beträdtiihe Zahl von Hornvleh zur Arbeit mitbenugt werden. 

2) Cie ift wahrſcheinlich noch bedeutender geivefen als die Tabelle ergiebt, 
indem die Zahl ber Stiere und Ochfen für 1853 vermuthli zu gering an⸗ 

gegeben if. Denn mährend im Lanbbrofteibezirfe Lüneburg bei ber Zählung 

von 1848 1583 Stiere und 28,768 Ochfen gefunden wurden, find 1853 nur 
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Die Vermehrung ber Milchkühe und Rinder um 48,; a7 Stüd if 

vorzugsweiſe wohl Folge ver Gemeinheitötheilungen und Verkoppelungen, 

welche den Weidegang beſchränkt und den, auch durch andre Maafe 

regeln noch begünftigten Yutterfräuterbau vermehrt haben. Aber e8 

hat nicht bloß die Stüdzahl des Viehes zugenommen, fonbern ebens 

fand feine Befhaffenheit und fein Ertrag ſich erheblich verbeſſert. 

Auch bei diefer Viehgattung ift in ben Letzten 10—15 Jahren für 

Verbefferung ber Racen, befonderd durch Einführung fremder aud- 

gegeihneter Zuchtthiere und durch verbefferte Fütterung und Wartung 

viel gefhehen. ” 

Der Beftand an Schafen ward ermittelt 

„Rheinifche berebeite 
Schnuden orbinäre Schafe Schafe im Ganzen 

1848 835,584 888,493 258,500 1,982,577 

1853 833,825 805,696 266,462 1,905,983 

Die Schafzucht wird befonderd in ben Zürftenthümern Calenberg, 

Hildesheim und Lüneburg betrieben; doch werden Schnuden und 

ordinaire Schafe auch viel in den Landdrofteibezirten Stabe und 

Ddnabrüd (Arenberge Meppen) gehalten. Bon ben verebelten Schafen 

hat der Landbrofteibezirt Hildeöheim allein 3,, ber Meft fällt faft 

ganz auf bie Fürftenthümer Calenberg und Lüneburg, zum kleinern 

Theile auf dad Osnabrückſche. Die Veredelung ber hiefigen Schäfe- 

reien beginnt im letzten Zehnt des vorigen Jahrhunderts, wo einige 

Gutöbefiger und Domainenpädter im Göttingenfchen Widder aus den 

Sädfifhen Merino-Stammfdäfereien tommen liegen. Beſondern 

Aufſchwung aber nahmen die Schäfereien, ald in den 1820er Jahren 

bie unerhört geringen Preife der Aderbauerzeugniffe ben Landwirth 

zur Schafzucht drängten. Der bamald geftiftete Schafzüchterverein 

27 Stiere und 545 Dchfen gezählt. Mag nun aud der Beftand in Folge der 

höheren Yutterpreife und befonberd der ftarfen Ausfuhr fi gegen 1848 etwas 
vermindert haben, fo ſcheint doch jedenfalld ein Irrthum, der 15,000 en und 
mehr betragen mag, eingetreten zu fein. 

. 34° 
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au Einbet fol zum Emporbringen der Schäfereien im hiefigen Lande 

fehr wohlthätig geivirft haben. 

Die Abnahme des Schafviehbeftanded von 1848 bid 1853 fällt 

vorzugsweiſe auf bie Landdroſteibezirte Hannover, Lüneburg und 

Stade, in melden bie Weidebefhräntungen, hauptſächlich durch Gemein- 

heitötheilungen und Bertoppelungen am umfaflendften geivefen find 

und eben fo fehr auf Verminderung der geringeren Schafarten als 

auf Vermehrung und Verbefferung des Rindviehes hingewirkt haben. 

Die gefammte jaͤhrliche Wollproduction mag auf 40 bid 45,000 

Eentner anzufchlagen fein. Die vorzüglihften Wollmärkte werden zu 

Hannover, Hildesheim und Einbed gehalten. Auögeführt wurden 

von 18%%,, durchſchnittlich im Jahre 20— 25,000 Gentner Wolle, 

eingeführt in bemfelben Zeitraume jährlich 2500 — 5000 Eentner. 

Die Zahl der Zuchtſchweine belief fih 1848 auf 80,851 und 

1853 auf 90,017 Stüd, worunter im erfteren Jahre 4147 und im 

letzteren 4810 Eber (Kempen) waren. Die Vermehrung ift in allen 

Landdrofteibezirten, mit Ausnahme bed Kildeöheimfhen, wo wahr⸗ 

ſcheinlich die mangelhafte Ernte des Jahrs 1853, welche dort befon- 

ders ungünftig war, eine Verminderung bewirkt hat, ziemlich gleich- 

mäßig, jedod mit einigem Uebergewichte des Osnabrüdfdhen eingetre- 

ten. Eine Zählung der Maſtſchweine hat aus Rüdfiht auf den 

häufigen ſchnellen Wechſel diefer Viehgattung nicht Etatt gefunden. 

Aud) bie Zahl der Ziegen ift in den letzten 5 Jahren anfehnlid) 

gewachſen, indem 1848 — 108,311, bei ber neueften Zählung aber 

115,203 vorgefunden wurden. Sie erben vorzugsweiſe von ben 

f. 9. Meinen Leuten (An= und Beibauern, Häuslingen 2c.) gehalten, 

und zwar übertolegend im Landdroſteibezirke Hildeöheim ). Nur ein 

4) Intereffante Angaben hierüber und über die Werhättniffe der Häuse 
linge ꝛc. überhaupt enthalten die amtliden Beiträge zur Gtatiftif, Heft 2, 
Abthl. 2 Erläuterungen, Die Ziegen vertheilten ſich folgendermaoßen auf bie 
Landdroſteibezirte und den Harz: 
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Theil wird im Lande felbft gezüdtet, und die Züchtung ſcheint abzus 

nehmen, da die Zahl der Böde in ben letzten 5 Jahren durchweg 

(außer in Oftfriedland) erheblih, von 2371 auf 1823 gefunten ift. 

Die Einfuhr findet befonberd and dem Paderbornſchen Statt. 

Die Magßregeln des Staatd zur Beförderung der Viehzucht find 

theild mittelbare, theild unmittelbare. rftere haben meiftens bie 

Landwirthſchaft überhaupt, zum Theil aber aud bie Viehzucht indbes 

fondere zum Gegenftande. Die hauptfählihften find bie geſetzlichen 

Vorſchriften und fonftigen Maaßregeln in Bezug auf Gemeinheits⸗ 

theilungen, Berfoppelungen, Weideablöfung, Beförderung des Futter» 

fräuterbaues, Enträfferungen, Berväfferungen u. ſ. w, von denen im 

9. abſchnitte diefer Abtheilung X. die Mede geweſen if. Auch die 

Unterftügung der Landwirthſchaftsgeſellſchaft und ber landwirthſchaft-⸗ 

lichen Vereine (Abſchnitt 9 AR 1) läßt fid hierher redinen. Zweifel⸗ 

Iofer aber gehört dazu bie Thierargneifhule, von der gleich einiges 

Nähere angeführt iverden fol. Die unmittelbaren Maaßregeln find 

faſt ſämmtlich auf die Beförderung ber Pferdezucht gerichtet. Unter 

ihnen ift dad Landgeſtüt weit bie wichtigſte. Bis 1826 zogen bie 

allgemeinen Stände biefe Angelegenheit nicht in den Kreis ihrer 

Verhandlungen; aus Rüdfiht auf bie damalige Bebrängnig der 

Landwirthe aber bezeugten fie ber Regierung den Wunſch, daß zur 

Beförderung der Pferdezucht außer den bid dahin auf Koften ber 

Königlichen Caſſe fhon getroffenen Maaßregeln, deren vorzügliche 

Wirkung fie vollkommen würdigten, nod andre Einrihtungen möchten 

€ tamen auf je 1000 Morgen bed areals 
(14,679,000 Morgen) 

Ziegen 

1853 18 5 1858 
Hannover... 28,894 13,7 12,6 
Hlideöheim 42,388 23,1 2 
Lüneburg. 23,866 50 58 
Stade... 8,612 29 34 
Dsnabrüd. 8,474 3,7 35 
urid.. 1,090 05 0 

Harz... 1,879 60 78 
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getroffen erben, zumal bie Königlichen Geſtüte nicht auf alle 

Landestheile hatten wirten könuen. Die Wegierung theilte biefen 

Wunſch; da fie aber eine dem Bedürfniſſe entſprechende Erweiterung 

ded Landgeftütd für zu toftfpielig hielt, fo beantragte fie eine fort- 

laufende Bewilligung aus der General- Steuer-Caffe von jährlich 

6000 , um durch Ausſetzung angemefjener Prämien die Pferdes 

züchter ded Landes zur Anfhaffung ausgezeichneter Beſchaͤler aufzus 

muntern. Allein da die Regierung einen Plan zur Ausführung diefer 

Moafregel weder vorgelegt, noch auch nur einmal aufgeftellt hatte, 

fo fahen die Stände ſich nicht in ber Zage, fofort auf die Geldbewilli⸗ 

gung einzugehen, fondern erſuchten erft um Mittheilung der Grund« 

fäße über die Prämienvertheilung. Che eö aber hiezu fam, änderte 

ſich die Anfiht der Megierung über die Art der zu ergreifenden 

Maafregeln, indem fie die Grundfäge über Pferdezucht, welche beſon⸗ 

derd in ben erften 1830er Jahren von England her fih auf 

dad Feſtland verpflanzten, als bie ridtigen und aud hier zu 

befolgenden anerfannte, wonach lediglich durch Antvendung folder 

Zuchtthiere, melde nicht nur aus einer mit den borzüglichften 

Eigenfhaften (Kraft, Ausdauer und Schnelligkeit) begabten, feit lan— 

gen Jahren ohne Beimifhung fremden Bluts fortgepflangten Race, 

abftammen (alfo erfahrungsmäßig Englifher Volblutpferbe), fondern 

bei denen aud bad Vorhandenfein jener Eigenfhaften durch Leiftungen 

und zwar in ben zur Prüfung am geeignetften befundenen Rennen 

an ben Tag gelegt worden, eine zuverläffige und bedeutende Verbefferung 

der Landespferdezucht zu erreichen ift. Der im hiefigen Sande begrüns 

bete Verein zur Verbefferung ber Pferdezucht hatte nad) den als richtig 

bezeichneten Grundfägen jährliche Rennen zu Celle, aud eine zur 

Vorbereitung der Pferde nöthige Trainiranftalt eingerichtet und 

Mennpreife geftiftet. Indeß war nad Anfiht ber Regierung eine 
Vermehrung ber Preife, um zur Anfhaffung und Anzucht von Volle 

blutpferben. anzureigen, fo wie eine Unterſtützung der Trainiranftalt, 

damit dieſe nicht zu hohe Vergütung von den Benutzenden fordern 

müffe und dadurch von ihrer Benutzung abfchrede, dringend erforderlic) 
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und fie beantragte daher 1837 zu diefen Ziverten eine jährliche Betvilli- 

gung bon 3000 «B; bie Ereigniffe von 1837/,, beivirften aber, daß 

erft 1840 die fänbifce Erklärung erfolgte. Durch diefelbe wurden 

nun zwar 2000 PB (auf diefe Summe hatte die Regierung damals 

die Anforderung befchräntt) auf ein Jahr befoilligt; ald aber bie 

Regierung 1842 den Antrag erneuerte, lehnten Etände ihn ab, ba , 

nad ber mittlertveile eingetretenen Gaffentrennung biefe Ausgabe der 

Königlichen Caſſe oblag. Letztere fette darauf jährlich 3000 H zu 

Rennpreifen und für Trainicanftalt, fo wie 2000 4 zu Prämien für 

Viehzucht aus, melde nod beim Eintritte ber Caffenvereinigung von 

1849 gezahlt furden. Im folgenden Jahre erklärten bie Stände 

jedoch, daß die Zahlung des Zufhuffes für bie Rennen und bie Trainir= 

anftalt mit dem Mblaufe ber Beroilligung 1852 aufhören werde, 

dagegen ließen fie bie Zahlung der 2000 „PB zu Prämien für die Vieh⸗ 

zucht fortdauern, Melde von jegt an mit der während der Eaffen« 

trennung aus der Königlichen Gaffe erfolgten Älteren Pofition von - 

300 zu Prämien für Beſchäler und Zuhtfiuten in Oftfriedland 

vereinigt wurde. Da diefe Summe aber zu ben Prämien, welche ber 

Verein für Verbefferung ber Pferdezucht vertheilt, und zu ben Prämien 

für die Oftfriefifhe Pferdezucht erforderlich, gleichwohl fehr zu wün⸗ 

{hen mar, daß ber Verein feine Wirkfamfeit nit nur, tie er biß 

dahin ſchon gethan, auf die Gegenden erftredte, wo bie Pferdezucht 

zu einem anerkannt guten Zuftande gebracht ift, fondern fie aud) auf 

bie anbren zur Pferdezucht geeigneten Landestheile ausbehnte, und daß 

aud die BVerbefferung der Hornviehzucht durd Prämien für Zuchte 

ſtiere und Erleichterung der Einfuhr vorzüglicher Viehſtämme aufge 

muntert ürbe: fo warb 1853 bie Bewilligung auf jährlid) 4000 .9 

erhöhet 1). Von berfelben wurde 185%, angeiviefen: 

A) Kctenftüde 111.3. ©. 99, 195; V.5. ©. 177; VI.2. ©. 53, 347: V1.3. 

©. 87, 291, 365; VII. 1. ©. 403, 525; Xl.1. ©. 1886; XI. 4. ©. 243, 956; 
x1.5. ©. 231, 944. Auch die Armee Remonte »Commifflon verthellt Prämien 

und wirft hierburd wie durch den Auffauf von Pferden für dad Heer vorthell- 

haft auf bie Pferdezucht ein. Der Remontepreis iſt 104 4 bei der leichten 

und 116 4 bei der ſchweren Gavallerie, wird aber, oft überfchritten; 1865 
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1) für den Geller Verein zur Verbefferung ber Pferdezuht 2000 4 

2) zu Verbefferung ber Viehzucht, Eredit für die Land⸗ 

broftei a 

a. Hannover ....... ...... 20 PB 

b. Hildesheim .. . 250 u 

c. Lüneburg ...... - 10. 

d. Stade ......... 70 * 

e. Donabrück ...... 250 ” 

BMWi: . 30" 
g. für den Harz .... . 200 ⸗ 

— 1340 8 
3) Zufhuß zu den Koften der Hengftföhrungen im 

Lüneburgfhen 1855 ...... ...... un 

4) für Hengfiprämien in Oſtfriesland ..... ee 

So fehr übrigend die Regierung don der Richtigkeit der Grund» 

füge zur Beförderung ber Pferdezudt, melde fie 18374, den Etän- 

den borlegte, überzeugt far, fo erfannte fie doch völlig, daß es weder 

fofort noch felbft in einer langen Weihe von Jahren möglic fein 

werde, nur durch Leiftungen geprüfte Bolbluthengfte als Befhäler 

zu verwenden, und daß ed daher ganz unvermeidlich fei, auch andre 

gute Hengſte zuzulaffen. ine Commiffton zur Prüfung der Taug- 

lichteit von Hengften, die ald Befhäler dienen follen, beftand in 

Oftfriesland ſchon feit 1756 1). Für bie Übrigen Landeötheile, mit 

wurden 16 bis 45 Piftoten gezahlt, weshalb nad ben In Bezug auf die Er« 

höhung des Milltalretats Überhaupt gemachten Anträgen bie Remonteſätze 

einftwelten anſehnlich erhöhet werben follten. 

1) Diefe Köhrungd- und Prämlenauslobungd-Eommifllon beſteht noch; 

ihre Mitglieder werden theils von ber Megierung, theils von der Provinzial- 

landſchaft beſtellt. Die Prämien erfolgen halb aus der General-Caſſe, halb 

aus dem ſtandiſchen Dispoftionsfonds. Vergl. Wiarda, Oftfrieflfche Geſch. 

10, ©. 89— 106 u. ſ. w. 



531 

Ausnahme bed Lüneburgf—en und des Harzes, wurde 1824, 1825 

und 1827 die Anordnung getroffen, daß Niemand einen Beſchäler, 

ber mit don Sadhverftändigen geeignet befunden fei und für ben 

bie Lanbbroftei eine Gonceffion ertheilt habe, zum Bebeden veriven« 

den dürfe. Da biefe Einrihtung aber nicht ganz zweckmäßig war, 

fo wurde 1844 bie Befugniß, einen Hengſt zur Bedeckung fremder 

Stuten gegen Bezahlung zu halten, von einer befonbren Erlaubnig 

abhängig gemacht, melde nur für Hengſte ertheilt werden foll, bie 

bei einer Prüfung für geeignet zur Zucht erflärt find. Diefe Prüfung 

geſchieht durch Köhrungscommifflonen, welche jede Landdroſtei in ihrem 

Bezirke in einer, dem Umfange ber Pferdezudt entſprechenden Zahl 

einſetzt. Sie beftehen aus zwei biß drei MWferbegudt treibenden Land» 

wirthen und einem Gavallerie-Dfficiere, denen ein Thierarzt beigegeben 

ift, und entſcheiden ohne Berufung über bie Zuläffigteit eines Heng« 

ſtes zum Bedecken. Die Kojten derfelben werden bon den für Unter- 

fuhung der Hengſte zu entrihtenden Gebühren beftritten I). Diefe 

Einrihtung hat ſich ald fehr zivedmäßig bewaͤhrt ). Die Zahl ber 

geföhrten Privatbefcjäler hat 1850 — 250, 1851 — 265, 1852 
— 260, 1853 — 284 Stüd betragen. . 

1. Landgeftüt zu Eelle. 

Dad Landgeftüt zu Celle wird von einem Borftande (Ober 

Ianbftallmeifter), in höherer Inſtanz von ber Domainen- Cammer 

unter Leitung bed Minifteriumd bed Innern verwaltet. Es ward 

1735 gegründet und, ba feine nützliche Einwirkung fi bald und 

zweifellos zeigte, immer mehr ertveitert. Anfangs nur auf 12 Beſchä— 

ler berechnet flieg deren Zahl fhon 1743 auf 40, 1765 (nachdem 

1) Verordnungen vom 27. April 1844 und 23. Auguft 1845. Im Lands 

drofteibezirfe Lüneburg wurde dazu 18% 55 jährlich ein Meiner Zufhuß von 

30—40 8 gegeben. 

2) Died ward 1854 in den Ständen von vielen Sadverftändigen erflärt, 

als in einer Petition aus dem Hohaſchen um Abfhaffung der Köhrungen 

gebeten wurde. 
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während bed Tjährigen Krieges ein Rückgang eingetreten var), auf 

51 und nad) 5Ojährigem Beſtehen der Anftalt auf 86. Nach Befei« 
tigung ber Fremdherrſchaft wurde die Anftalt auf dad ganze König- 

reich auögebehnt ; doch war die Beſchaͤlerzahl, obwohl aud Hengfte 

aus den Königlihen Marftällen zu Hülfe genommen wurden, nicht 

groß genug, um alle Landedtheile nach Bebürfnig zu verforgen, als 

die Neigung zur Pferdezucht, zumal in den 1820er Jahren, allgemei- 

ner und größer ward. Im Jahre 1828 betrug die Zahl 180, das 

Minifterium berechnete aber den Bedarf, jenahdem alle oder nur bie 

für Pferdezucht geeigneteren Landestheile berüdfichtigt werden follten, 

auf 430 ober 280 biß 300. Als mit ber Mefidenz bed Königs im 

Rande feit 1837 die Benugung der Marftalldhengfte ald Landbeſchä- 

Ter aufhören mußte, wurde bie Zahl der Landgeſtüts-Hengſte auf 

210 gebracht, Melde noch gegentwärtig bie normalmäßige ift ). Ceit 

dem Anfange ber 1830er Jahre wurden grundfäglic Englifhe Voll⸗ 

bluthengſte angeſchafft; jelzt pflegen 30 und einige vorhanden zu 

fein. Bon Mitte Februar bid Ende Juni find die Beſchäler im 

Lande an den f. g. Bededſtationen aufgeftellt. Im Jahre 1855 

befanden ſich auf 63 Bebedftationen 205 Hengfte, darunter 34 Voll« 

bluthengfte; auf je 8 Stationen 2, und auf I Etation 3 Vollblut⸗ 

hengſte. Die Zahl der von den Landgeftütöbefhälern aMjährlid 

bebedten Stuten beträgt jeht über 13,000, und die Zahl der Füllen, 

welche davon fallen, über 6000 2). 

1) 1836 betrug bie Zahl der Beſchaͤler des Landgeſtͤts 128, die des Königs 

lichen Marſtalls und der dazu gehörigen beiden Berüte zu Memfen und. Neu— 
haus 75. Unter den letzteren befanden ſich feit 1816 auch Englifhe Wollbints 

und Orientalifhe Hengfe. Marcard, Hannoverd Rationatwohifiand, ©. 24. 

2) Die Erglebigfeit der Ernten bringt Schtoanfungen In ben Zahlen hervor. 
Es betrug die Zahı 

der bebedten Gtuten ber Icbenbig gefallenen Füllen 
.. 7811 — 

7849 4856 

8,034 4587 

3,906 4577 

. 8891 444 
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Die Koften des Landgeſtüts erden zum größten Theile aus der 

General» Eaffe, zum Hleineren aus den eigenen Einnahmen ber Anftalt 

beftritten. Letztere beftehen borzugäfelfe in den Bedeckungögebühren 1) 

und in dem Erlöfe für ben Verkauf von Hengften, bie zu den Zwecken 

der Anftalt nicht mehr taugen. In ben erften 50 Jahren des Be- 

fichend wurden aus der Königlichen Caſſe 337,088 4 Eaffen-Mänze 

auf bad Landgeſtüt verwandt und an Bedeckungögebühren 123,624 P 

Eaffen- Münze aufgenommen 2. Die Ausdgaben betrugen alfo im 

Durchſchnitt für 1 Jahr etwa 9000 .P. Jetzt betragen fle ungefähr 

65,000 „8, wovon etwa 23,000 durch die eignen Einnahmen des 

Juſtituts gebedt tverben. Der Zufhuß ber General-Caſſe, welcher 

oährend der Caffenvereinigung von 18344, 32,000 „PB betrug, bei 

Erweiterung bed Lanbgeftütd im Jahre 1840 aber um 8000 PB 

erhöhet wurde, beläuft fid jetzt auf 41,800 «B. 

1. Thierarzueiſchule zu Hannover. 

Allgemeine geſetzliche Vorſchriften über das Thierarzneiweſen 

beftehen nicht. Von den Landdroſteien waren in den Jahren 1824, 

1826 und 1836 Anordnungen über die Ausübung der thierärztlihen 

Praxis getroffen, welhe zu manden Beſchwerden Anlaß gaben und 

aud die Stände zu fieberholten Gefuhen an bie Regierung um 

gefetzlihe Regelung diefed Gegenftanded beivogen. Das Minifterium 

der bebedten Stuten der Iebenbig gefallenen Füllen 
1849 “9236 
1850 . 10,451 5517 

1851 . 9,263 6258 

1852 9,806 5535 
1853 + 10,722 5562 

1854 11,817 _ 
1855... . 13,151 — 

Darunter 400— 600 Stuten aus dem Auslanbe, beſonders aus Hamburg und 

Bremen. Hannoverfhe Zeitung dom 20. September 1855 NR 442. 

3) feſtgeſtelt zu erhöhten Beträgen burd bie Bekanntmachungen ber 
Domainen» Eammer vom 11. December 1838 und 12. Februar 1844. 

3) Annalen der Braunſchw.⸗Lüneb. Kurlande 9, ©. 58. 
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erflärte fi) 1850 dazu bereit, hielt aber bie Sache einer reiferen . 

Erwägung, wie fie bamald Statt finden fonnte, für bebürftig. Die 

in Auöficht geftelte und von Ständen erbetene Vorlage eines Gefek- 

entwurfs ift jedoch nicht erfolgt ; dagegen hat dad Minifterium bed 

Innern durd eine Befanntmadhung vom 11. Auguft 1853 für bie 

Zukunft allgemein bie Ausübung der Thierheilkunde von einer Lands 

droſtellichen Conceſſion abhängig gemacht, welche nur ſolchen Bewer⸗ 

bern ertheilt werden ſoll, die eine thierärztliche Lehranſtalt drei Jahre 

lang beſucht und ihre Befähigung in einer Prüfung der zu dieſem 

Zwecke beſtellten Eommiffion nachgeiviefen haben !). Als thierärztliche 

2ehranftalten beftehen im Koͤnigreiche das Ihierhospital zu Göttin 

gen, von beſchränkterem Umfange, befonderd für ſolche Stubirende 

beftimmt, welche, ohne Thierärzte werden zu follen, doch einige 

Kenntniß von der Thierarzneikunde zu erlangen wünſchen; und bie 

Ihierarzneifhule zu Hannover. Letztere, 1778 errichtet und dem 

Dberhofmarftalld Departement untergeben, 1846 aber unter obere 

Leitung des Minifteriumd ded Innern geftellt, hat 1847—1851 eine 

den Fortſchritten in ber Ihierheiltunde und in den dadurch begrün« 

beten erhöheten Anforderungen entiprehende Eriveiterung und Ver— 

voMfländigung erhalten. Die Schülerzahl, welche früher im Durch— 

ſchnitte jährlih 38 betrug, ift feitdem etwas (im Durchſchnitte der 

Jahre 181853 auf jährlich 43) geftiegen. Sie pflegt jedoch im Wins 

terhalbjahre größer ald im Sommer zu fein. Inter den Ecülern 

befanden fid) ettva 3; Ausländer 2). Die Koften ber Anftalt mit 

Audſchluß der Bautoften, welche aus dem Domanialbauetat beftritten 

erben, belaufen ſich jährlih auf 5400—5600 ,f, wovon für bie 

angeftellten 4 Lehrer, den Schulſchmied, den Rehnungdführer und 

ben Schulbiener etwa 4300 „B, der Reſt aber für Heizung, Erleuch⸗ 

tung, Erhaltung ded Inventard, Anfauf und Futterung von Ver— 

ſuchspferden, Medicamente u. dergl. erforderlich find. Durd die 

1) Actenſtücke X1.1. ©. 124, 1546. Gefetjfammiung von 1853, 1. ©. 244. 

2) Speciele Nachweiſungen. Hannoverſche Zeitung bon 1858, AR 305. 
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Einnahmen ber Anftalt, namentlih die Schulgelder, für verkaufte 

Haͤute, bezahlte Arzneien 2c. werden ungefähr 2000 4 gededt, fo 

daß der Zuſchuß aus der Generals Caffe jährlih 3500 bis 3600 4 

beträgt 2). 

Abſchnitt XL. 

Zinnenleggen. 

Die Erzeugung und Verarbeitung von Flachs und Hanf mar 

feit Alterd und ift mod immer für die hiefigen Lande bon außer 

orbentlid großer Bedeutung, fo dag man die Beihäftigung hiemit 

noch dor Menig Jahren amtlich ald das wichtigſte Gewerbe beö 

Königreich nähft dem Aderbauc bezeichnete. 

Flachs wird in faft allen Theilen des Königreih® in beträcht- 

licher Menge weit über ben eignen Bedarf, Hanf menigftend in 

einigen Gegenden, namentlich des Bremen-, Lüneburg und Osnabrüd- 

fen, gebauet. Den Samen bezieht man großentheild aus den 

Dftfeeländern (jährlic „gegen 45,000 Centner); nur in einzelnen 

Gegenden, befonberd bed Lüneburgſchen, Hildesheimſchen und Osna— 

brüdfhen, gewinnt man ihn felbft in genügender Befhaffenheit und 

Menge. Boden und Klima foll der Erzeugung eined guten Samend 

meiftend nicht günftig fein. 

Der getvonnene Rohftoff wird faft fämmtlich im Lande ver= 

arbeitet2). Es geſchieht died theild getwerbmägig®), theild ald Neben⸗ 

befäftigung, hauptfählid auf dem platten Lande, wodurch eben 

dieſer Fabricationszweig eine ſo hohe Wichtigkeit erlangt hat. 

I) Actenſtücke XI. 1. ©. 126. 

2) Auögeführt werben jährlih 5000— 10,000 Centner Flacho. 

3) Man zählt über 7000 Leineweber mit mehr al® 1500 Behälfen. 
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Dad Spinnen wird nur mit ber Hand bewerkſtelligt ). Won 

dem Garne geht ein Theil ind Ausland, bad meifte aber wird hier 

zu innen verſchiedener Art, zu Drell, Damaſt, Schiertud, Segeltuch 

u. ſ. w. verwebt 2). In den Ichten 20— 25 Jahren hat bie Vers 

fertigung feinerer Gewebe ſich vermehrt und vorzüglich durch Anwen⸗ 

dung ber Schnellſchütze und der Jacquartmafching ſich fehr verbeſſert. 

Bleihen find in großer, aber body faum genügender Zahl vorhanden; 

eigentlicher Kunftbleihen mögen gegen 100 im Betriebe fein... An 

guten Appreturanftalten fehlt e8 in den meiften Zamdeötheilen, und 

aud die Färbereien und Drudereien laffen, wenngleich fie ſich in 

neuerer Zeit gehoben haben, doch viel zu wünſchen übrig. 

Die audnehmende Wichtigkeit des Garn» und Leinengewerbes 

hat zu verſchiedenen Zeiten Regierungdmaaßregeln beranlaft, um 

dadfelbe zu fördern und, wenn e8 bedrohet war, es zu erhalten und 

ihm wieder aufzuhelfen. Die Stände haben ſich ebenfalls, namentlid, 

in den Jahren 1833, 1844 und 1846 feiner fehr ernftlid ange 

nommen, und in neuerer Zeit find auch bie Geiverbebereine vielfach 

nicht ohne günftigen Erfolg für die gleichen Zivede thätig geworden 8). 

Jene Maaßregeln find theild vorübergehend geweſen, theild dauern 

fie noch fort. Als die hauptfählihften möchten zu betrachten fein, 

daß nad) andren Ländern, in denen der Anbau und die Bearbeitung 

bed Flachſes und Hanfes zu einem hohen Grade der Vollfommenheit 

gelangt if, Sadjverftändige gefandt und bie Ergebniffe ihrer For— 

1) Eine Mafchinenfpinnerei in der Nähe von Hannover iſt wieder ein= 
gegangen. 

9) Auch Zwirn wird, befonderd in Dftfriesiand, verfertigt. Das Spitzen- 

Möppeln, welches zu Liebenau bei Nienburg und zu Andreasberg auf dem 

Harze getrieben wird, hatte ehemal® mehr Bedeutung wie jeht. Dagegen find 
die (850) Seilereien und Meepfchlägereien, letztere namentlih in ben Kliſten⸗ 

gegenden, von Wichtigfeit. Sie gebrauden jedoch auch viel auständifchen Hanf. 
3) Auf bie in einigen dieſer Vereine gegebene Anregung hat fi 1855 ein 

ctienberein zur Ginrihtung bon (vorläufig drei) Klahäbereitungsanfiaiten 
gebitdet. 
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ſchungen mit Rüdfiht auf die hiefigen Verhältuiſſe veröffentlicht 4), 

aud) andre geeignete Schriften über biefe Gegenftände hier zugänglich 

gemacht und verbreitet‘ find 2); daß für Herbeifhaffung guten Lein⸗ 

und Hanfſamens mittelft Anzudht im Lande und Einführung bon 

Außen her durch Belohnungen und durch Begünftigung des Handels 

mit bemfelben geforgt 3); daß die Benutzung ber Gewäſſer zum 

Flachs⸗ und Hanfröten, welches aus gefunbheitöpolizeilichen Rückſichten 

und ber Sicherung ber Fiſchereien hie und ba übermäßig beſchränkt 

war, erleichtert ift 4); daß Spinn« und Webeſchulen in den Landes⸗ 

theilen, two bad Garn» und Leinengewerbe vorzugötweife betrieben, „ 

wird, hervorgerufen ober verbeffert, Vorſchriften über das Bleich⸗ 

verfahren erlaffen 5) und Muſterbleichen angelegt find 6); dag man 

ztoedmäßige Geräthe ſowohl zur Bearbeitung des Rohſtoffs, Hecheln, 

Spinnräder, Brehmafdinen ıc., als auch, zur weiteren Verarbeitung 

ded Garns, Webeftühle u. dergl., durch Vertheilung und auf anbre 

Weiſe allgemeiner befannt zu maden und in Anwendung zu bringen, 

fo wie durd) Anordnungen mander Art den Garn- und Leinenhandel 

zu fihern und zu heben, namentlich Betrügereien und Unordnungen 

bei demfelben zu berhüten und dadurch eben ſowohl bie Käufer zu 

fhäßen, als befonderd den Abfag im Auölande, vor allem nad) ben 

überſeeiſchen Zändern zu beivahren und zu befördern ſich bemüht 

1) Reifeberiht über den Ban und bie Bearbeitung des Flachſes in Wels 
gien u.ſ.w. Von Arnemann, 2edebur und Lütje. Werdffenttiht durch 

das Königliche Minifterium des Innern. 1846. 

2) Das Fladebereitungäverfahren des Profeflord Baultier be Claubry 

zu Paris. Weröffenttiht durch dad Königliche Winifterium des Innern. Han⸗ 

nover 1846. 

3) Verordnung bom 10. December 1736; für dad Donabrüdſche vom 

24. Iuii 1767, 6. Juni 1769 und 29. April 1720. 

4) @efetz vom 6. Iunl 1846. Wctenftüde VII.3. ©. 378. 1169. 

5) in faft allen 2eggeorbnungen und auch fonft 3. ®. Geſetzſammlung von 

1825, Ill. 72; von 1839, Il. 123. 

% zu Soplingen Amts Uslar 1829, zu Melle 1833. 
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hatt). Zu biefen Maafregeln find ans ber General» Steuer « Gaffe 

wiederholt anfehnlihe Summen bewilligt. Schon 1833 boten bie 

Stände dazu auf 5 Jahre jahrlid 4000 PB an; doch wollte bie 

Regierung hievon aus Kückſicht auf die damalige Bebrängnig ber 

Landes⸗ Eaffe feinen Gebrauch machen, dagegen nahm fie es bereitioillig 

an, ald bie Stände 1844 und 1846 aus bem Ueberſchuſſe ber 

Vorjahre erft 20,000 und dann 5000 ,d zu jenen Zwecen zur Ver⸗ 

fügung ſtellten und ſetzte mit Hülfe biefer Mittel die Mehrzahl der 

Maafregeln ind Wert, die eben aufgezählt wurden 2). 

R Zu ben dauernden Anorbnungen, melde bie Beförderung des 

Zeinenhandeld und befonderd des Audfuhrhandeld bezwecken, gehören 

vorzũglich die Schauanftalten oder Leggen. Sie beftehen nicht im 

ganzen Königreiche, fondern nur für einzelne Theile beöfelben, in 

denen Leinenverfertigung und Leinenhandel vorzugätveife betrieben 

wird. Obgleid) die Einrihtung nicht bei allen Leggen ganz glei 

it, fo ftimmt fie dod im Wefentlihen bahin überein, daß an den 

Xeggeorten unb in ben biefen zugewieſenen leggepflichtigen Bezirken 

bei Strafe Niemand das felbftverfertigte Leinen (Schiertud, Segeltuch 

u. f. w) 'verfaufen und Niemand dadſelbe faufen darf, bebor es 

nicht zur Legge gebradt, dort befihtigt, gemeffen, claffificirt und 

geftempelt ift 9. Auch pflegt, gleich nachdem dies gefchehen iſt, eine 

4) Vorferiften über den Barnhaspel, Geſetz vom 19. Auguſt 1836, 

Art. 19, und Ausführungävorfchriften Geſetzſanimlung von 1838, II. 189; don 

1839, 11. 38, 55: von 1840, III. 131; zu bergl. @efehfammiung von 1834, 
IM. 33. Ueber den Garnhandel, Erneuerung ımb Ergänzung älterer Vor— 
fhriften Geſetzſammlung bon 1819, III. 20, 98; von 1820, II. 136; don 1823, 
II. 136; von 1829, III. 29; von 1834, II. 33. Ueber den Leinenhandel f. bie 
Leggeorbnungen. 

9) Actenftüde IV.1. ©. 1219; V.1. ©. 269; VIll. 2. ©. 1111; VII. 3. 

©. 821, 1305; X11.2. ©. 240. 

3) Für das Osnabrückſche, Verordnung vom 21. Mai 1816 (ergänzt und 
erneuert 3. März 1840 unb 14. Juni 1844); für das @öttingenfhe und Gru⸗ 

benhagenfche, Verordnungen bom 2. Mai 1774, 18. März 1777 u.f.w.; für 
dad Lüneburgfche, Verordnung vom 29. Juni 1790. In den alten Landes 

teilen und im Hildesheimſchen iſt far für jede Legge eine befondere Legge⸗ 

orbnung erlaffen. 



Verfteigerung des zur Legge gebrachten Leinend Statt zu finden; 

doch ift Niemand gezwungen, ed auf biefe Welfe ober überhaupt an 

der Legge zu verkaufen. 

In der Stadt Dönabrüd beftcht eine Legge feit unvordenklicher 

Zeit; ſchon bie ben Leggezwang einführende Verordnung vom 20. Zuli 

1580 fagt, daß fie von undenklichen Jahren her beftanden habe. Sie 

war immer und ift mod) jetzt ftäbtifhe Anſtalt; mad) ihrem Vorbilde 

find die Übrigen Leggen im hiefigen Zande eingerichtet. Eine weitere 

Gründung von 2eggen erfolgte, zuerft in Iburg, von 1770 an. In 

den althannoverfhen Provinzen wurden feit 1774 Leggen, bie erften 

in Münden, Göttingen, Northeim und Einbech, dann (1782) in 

Hoya, Bruchaufen und Vilfen, hierauf (1790) in Lüchow, Wuſtrow 

und Bergen a. d. D. gegründet. Mehrere -find in neuerer Zeit, 

namentlich feit 1825, hinzugefommen, im Ganzen aber jet vor⸗ 

handen 
Hauptleggen Nebenleggen 

2 im Fürſtenthume Odnabrüd. .. 7 

. ” Lüneburg . . - 8 1 

" ” Ealenberg. .. . 1 _ 

D u Göttingen... 2... 6 2 

. ” Grubenhagen ..... 3 1 

” ” Hildeöheim 3 ı 

in der Graffhaft Hoya... ... 4 5 

om ” Diepholz .... 2 — 

Bei jeder Hauptlegge und zuweilen auch bei einer Nebenlegge 

iſt ein Leggemeifter, nad) Bedarf auch ein zweiter und felbft ein 

dritter Zeggemeifter ober ein Gehälfe angeftelt; ihnen find Legge— 

biener untergeordnet. Die nädjfte Aufſicht über bie Leggen wird von 

Legge⸗Inſpectoren geführt, melde alle Leggen jährlich wenigſtens 

zweimal viſitiren müſſen. Für bie Donabrücſchen Leggen it“ ein 

Infpector zu Ddnabrüd angeſtellt, für die Leggen in ben drei anbren 

Landdroſteibezirten aber eine feit 1826 aus zwei Mitgliedern 

2edzen, Staatshauspalt. II. 35 
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beftehende Infpection angeordnet, deren Eined feit 1846 zur Beför- 

derung größerer @leihmäßigteit auch die Odnabrüder Leggen einmal 

im Jahre befuhen muß. In höherer Inftanz ftehen die Leggen 

unter den Landdroſteien und dem Minifterium des Innern; bi 1846 

ftanden fie unter bem Handels-Miniſterium. 

Die Koften der Leggeanftalten werden aus der General-Caſſe 

beftritten; früher fanden hinſichtlich ihrer Bezahlung fehr verſchiedene, 

mur auf ber verfdiebenen Entſtehungözeit und Art ber Leggen " 

beruhende Verhältniffe Statt. Die Legge ber Stadt Dönabrüd 

wurde auf flädtifche Rechnung veraltet; fie ſowohl wie bie übrigen 

Leggen im Osnabrücſſchen fonnten durch die Leggegebühren, melde 

bei jeder Legge nad einem verſchiedenen Tarife erhoben twurden und 

— mit Audnahme der Gebühren bei ber Stadt-Legge — in eine 

‚Hauptlegge-Caffe floffen, ſich erhalten, ja in früherer Seit noch 

einige Capitalien ſammeln, welche zur Beförderung bed Garu- und 

Leinengewerbes verwandt wurden. Die Leggen im Göttingen- und 

Grubenhagenſchen waren auf Koſten der Königlichen Caſſe, die Leggen 

im Lüneburgſchen auf Koſten der dortigen Landes-Caſſe angelegt, und 

wurden von eben dieſen Caſſen unterhalten, indem Leggegelder nicht 

erhoben wurden. Bald nach Gründung der Lüneburgſchen Leggen 

ward jedoch ein Theil ihrer Unterhaltungskoſten auf bie Manufacturs 

Eaffe (den nahmaligen Commerzcapitalienfonds) gelegt. Bei den 

Hoyaſchen Leggen wurden die Befoldungen aus der Landes-Caſſe und 

die Nebenkoſten aus den dort zur Hebung kommenden Leggegeldern 

beſtritten. Als aber 1826 die Regierung zur Anſtellung eines 

zweiten Legge⸗Inſpectors und zur Errichtung neuer Leggeanſtalten 

im Göttingen» und Grubenhagenſchen eine Bewilligung aus ber 

General- Steuer» Eaffe nachſuchte, ließen die Stände zwar ſich hiezu 

bereit finden, empfahlen aber Einführung eined Leggegeldes, bie dann 

auch bei ben Göttingenf—hen und Grubenhagenfden Leggen erfolgte. 

Bei den Luͤneburgſchen Leggen aber ward bie Erhebung von Legge— 

geldern erft 1829 angeordnet, ala es fid um bie Herbeifhaffung ber 

Mittel zur Gründung neuer Leggeanftalten im Hilbeöheimfchen, 
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Diepholzſchen und Lüneburgfhen handelte. Zu jener Zeit vereinigten 

ſich nämlich Regierung und Stände dahin, daß für fämmtlihe ſchon 

vorhandene ober noch anzulegende Zeggen in ben Landdroſteibezirten 

‚Hannover, Hildesheim und Lüneburg eine Haupt» Eaffe (zu Hildesheim) 

errichtet werden und dieſe alle Gebühren, Strafgelder u. ſ. w. beziehen, 

diefe Einnahmen aber theild zu den Koften ber Legen, fo meit fie 

nit aus der Königlihen Generals, der, Manufactur- und der 

GeneraleSteuer« Eaffe beſtritten werden mußten, theild zur Ders 

befferung und Belebung ber Weberei und ber Bleicherei verwenden 

folle 1). Der Leggegelbötarif warb gleihförmig für den Landdroſtei⸗ 

bezirk Hildesheim und gleihförmig für den Landdroſteibezirk Lüneburg, 

dagegen verſchieden für bie einzelnen Leggen im Landdroſteibegirke 

‚Hannover beftimmt 2). 

Dieſe Ungleichmäßigkeit, welche mehr vieleicht wie die Leggegelds- 

erhebung an ſich hin und wieder Beſchwerden hervorrief, veranlafte 

1844 bie Stände bie Abftellung derfelben oder auch die völlige Aufs 

hebung ber 2eggegebühren zur Ertvägung der Regierung zu verftellen, 

welche darauf die gänzliche Beſeitigung ber Leggegelder empfahl, weil 

es eine Anomalie fei, daß der Weber für bie bei Eträfe ihm auferlegte. 

Schauſtellung feiner Waare überher noch eine Gebühr entrichten folle. 

Die Stände gingen bereittoillig auf diefen Vorſchlag ein, wozu außer 

jenem Grunde und ber Rüchſicht auf bie bebrängte Lage des KXeinen- 

gewerbes wohl die günftigen Verhältniffe der General« Steuer» Eaffe 

1) &ctenfüde 11.3. ©. 182, 238; 111. 1. €. 97, 169: 11.4. ©. 234, 487; 
111.5. ©. 128; IV.1. ©. 161, 702. — Zur nlegung der Kunftbleihe zu 

Sohlingen wurten aus ber Haupt-Cafſſe zu Hildesheim 10,000 „PB, und dem 
Flecken Melle zur Antegung ber dortigen Kunftbleihe 4500 „PB aus der Haupt» 
Cafſe zu Donabrück vorgefhoffen. Jener Worfhuß, am 1. Juli 1852 noch 

8906 „PB, wird aus ben Auftünften almälig getifgt; biefer fol dem Sieden 

Melle, fo lange die Bleihanftalt in zwecentſprechender Weife befteht, under» 
zindlich gelaffen werden. Mctenftüde VIII.3. &.830, 1454, 1574; IX. 1. ©. 543, 
1074; X1.5. ©. 758. 

2) Actenftüde V.5. ©. 151. Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben der 

Hildesheimer Haupt» Cafle von 182/35 baf. ©. 156. 

35* 
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foelche den durch Aufhebung der Leggegebühren erforberlid) werdenden 

jährlichen Mehrauftoand ohne Beſchwerde tragen zu koͤnnen ſchien, nicht 

wenig mitwirken mochten. Seit ber Eaffentrennung don 1841 waren 

nämlich alle Ausgaben für bie Leggen, fo weit fie nicht aus den 

‚Haupt»Legge-Eaffen beftritien wurden, auf die General Steuer + Gaffe 

gelegt; fie beliefen fi) 1846 auf 7929 „B für Befolbungen und etwa 

1500 4 für Leggefoften. Die Leggegebühren dagegen hatten zuleht 

insgeſammt ungefähr 11,000 4 jährlich aufgebraht!). Das Minis 

ſterium veranfchlagte aber den fünftigen Bedarf 

1) an Befoldungen : " 

a. für Legge-Infpectoren u... 100g —ä 

b. für Zeggemeifter, Gehülfen und 

Diener........... . 18,866 8» 1.9) 

c. Remunerationsfonde . 50. — — * 

20,106 $ 8 1 
2) an fonftigen Leggekoſten 

a. ber Inſpectionen, 

behuf ber Viſita⸗ 

tionen, Büreaus 

toften ©. 2... 1,200 8 

b. ber Zeggeanftalten, 

Localmiethe, Feue⸗ 

rung, Licht, Inven⸗ 

tar, Tagelohn ıc. 3,800 
—50 ı—ı—un 

aufammen — 25,166 $ 8 13 
Dabei ging die Regierung davon aus, daß nicht nur ben Legge— 

Infpectoren zu Münden, beren Befoldung von 450 und 350. dem 

4) die Leggegelder der Stadt Dönabrüdfhen Legge inbegriffen, wodurch 
die nad) einem Sjährigen Durdfänitte 1260 4 betragenden jährlichen Koften 
mehr als gebedt waren. 

2) darunter für bie Stadt Ddnabrüdfhen 781 PB 8 gr 1 d. 
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Umfange ihrer Arbeit nicht mehr entfprad, eine Zulage gegeben, 
fondern aud die Dienfteinnahmen der Leggemeifter, welche früher 
gewöhnlich 300 4 betragen hatte, fpäter aber bei wachſender Zahl 
der Leggen ohne berhältnigmäßige Zunahme der verwendbaren Mittel 
in der Megel auf 200 4 herabgeſetzt war, fo wie aud das Dienft- 

eintommen ber Gehülfen und Diener auf eine der Menge und Bebeu- 

tung bed Geſchaͤfts entfprechende Weife verbeffert werben folle !). Die 
Stände erkannten bie Billigkeit und Nothivendigkeit dieſer Einnahme— 
bermehrungen an, beiviligten auch bie ganze bon ber Regierung 

beantragte Summe, fanden aber Bedenken, den über bie bisherigen 
Befoldungen hinaudgehenden Mehrauftvand ohne Weiteres ald befinis 

tive Gehaltöverbefferung eintreten zu laſſen, und beivilligten ihn daher 

nur zu gußerordentlihen Remuneratlonen für bie durch eifrige und 

nüglihe Pflichterfüllung ſich auszeichnenden Officianten. Hierbei ift 

es biß jetzt geblieben. \ 
Da unter biefen Umſtänden die Haupt» Legge=Caffen ihre Bedeu— 

tung verloren, fo wurden fie aufgehoben, und ihr Vermögen, was 

jebod faft nur in ben Vorfhüffen an bie Bleihanftalten zu Sohlingen 

und Melle beftand, mit der General-Caffe vereinigt. Die tranfitorie 

ſchen Ausgaben an Wartegeldern, Penfionen und Linterftühungen, 

melde auf ihnen geruht hatten, (jährlid etiva 230 „P) wurden auf 

"die GeneralsSteuer-Caffe übernommen. Auf biefe ward auch dauernd 

eine Summe von jährlich 500 4 zur Unterſtützung Hinterbliebener 

don Leggebebienten gelegt 2), und endlich eine Entſchaͤdigung ber beiden 

Mechnungsführer der Haupt-Caffen (150 und 80 4 jährlich) did dahin 

angefoiefen, daß die Empfänger in.ihrer fonftigen Dienfteinnahme auf 

andre Weife entſprechend verbeffert fein würden 3). 

1) Nach Abfiht der Megierung follte ein 2eggemeifter 200 bis 350, ein 
Sehülfe 125 618 125, ein Diener 75 bis 150 4 jährliher Beſoldung erhalten. 

2) feit 1848 auf den Unterftügungsfonds, jetzt Budget Rubr. XIV. AR 5, 
übertragen. 

3) &ctenftäde VII. 3. ©. 827, 1308; IX. +. ©. 543. 
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Die wirtlide Ausgabe hat ben Budgetanſchlag bißher nicht ganz 

erreiht. Es find verwendet 

1899/51 1851 /5g 188%),5 18% 
zu Befoldungen... 18,255 4 17,992 „B 17,137 4 18,508 .4 

an fonftigen Koften 3,182 m 3,494 m 3,455 n 3,542 » 

= 22,037 ‚$ 21,486 .4 21,192 4 22,050 $ 

Ob die Aufhebung ber Zeggegebühren eine richtige und angemeffene 

. Maafregel geivefen, ift twohl mal in Ziveifel gezogen; dagegen wohl 

nie in Frage geftellt, ob, wenn feine Leggegebühren erhoben werden 

ſollten, nicht auch bie Leggen felbft aufgehoben und badurd) die anfehn- 

lichen Ausgaben für diefelben erfpart werden könnten. Denn über ben 

Nugen der Leggen find Regierung und Stände ftetd gleicher Anſicht 

geivefen d), und aud) bie Zeinenverfertiger und bie Zeinenhändler möchten 

denfelben wohl ziemlich allgemein anerkennen, fo daß, felbft ivenn man 

ben Leggezwang aufhöbe, die Benutzung ber Leggen wahrſcheinlich 

faft underändert fortdauern würde. Der Verkehr bei den Leggen hat 

ſich, nicht nur folange bie Zahl ber Leggen felbft (befonders bid 1830) 

vermehrt fourde, fondern auch nachher bid 1850 beinahe immerfort 

bedeutend gehoben und ift aud in den letzten 4 Jahren nicht viel 

geringer geworden, namentlich immer mod; bedeutenber ald im Jahre 
1831 geivefen, wie bie folgende Nachweiſung, bei der jedoch nur bie 

Jahre, in denen eine erhebliche Veränderung eintrat, angeführt find, 
barthun wird 2): 

Es kamen auf fämmtlihen Leggen zur Schau 
Jahr Stüde Ellen Bert P 

1827 141,207 8,031,145 952,326 

1831 193,343 10,250,376 994,195 

1) Nur einmal fellten die Stände aus ädfihten auf befondere Arttiche 
Verhättniffe die Vefhränfung des Leggezwangs in ber Mähe bon Bremen zur 
Erwägung der Regierung. Wctenftüde V.5. ©. 532. 

2) Eine volftändigere Weberfiht f. Hannoberſche Zeitung vom 4. Februar 
1854, AR. 59; Bremer Hanbelöblatt vom 12. Mal 1854, NZ 136. 
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Jahr Stüde Ellen Werth $ 

1833 218,530. 185,160,660 1,201,638 

1838 230,721 19,935,898 1,856,238 

1840 214,520 18,139,174 1,480,812 
1846 197,251 15,568,526 1,311,891 

1847 223,608  18,043,585  1,564,177 
1848 195,435 16,301,388 1,327,127 

1849 233,609 19,238,620 1,585,112 

1850 249,418 20,800,677 1,183,533 

1851 241,158 19,655,446 1,640,296 

1852 219,246 17,875,366 1,460,116 

1853 207,094 16,935,673 1,446,553 

1854 214,919 17,430,200 1,536,480 

So mie bad Jahr 1850 in allen Beziehungen bie hödjfte 

Zahl zeigt, fo bietet von 1834 bis 1846 bie Iehtere Jahr die 

geringfie Stüd« und Ellenzahl; dagegen fand es im Geldiverthe dem 

Jahre 1844 noch voran, welches nur 1,288,522 «P bot. 

Der Gefammtverkehr vertheilte ſich folgendergeftalt auf bie Leggen 
1852 1354 1852 1854 1852 1854 
_ — ——⸗* — T 

im Sanbbrofteibegirte Stüde Een Bert) 4 
Hannover ...... 26,303 23,574 2,131,571 2,029,336 121.210 160,201 

» 83,032 22,024 0,059,100 5.828,920 468,117 462,010 
» 64619 65,692 4.389,671 4.573.482 343,174 370,020 

45,202 48.529 5,205,024 5.002,421 477,615 538,459 

= 219,246 214,919 12,825,366 17,439,209 1,460,116 1.636.480 

Der Umfang bed Leggeverkehrs ftellt ziemlic genau ben Umfang 

des Handels, namentlich bed Ausfuhrhandeld bar. Diefer Handel ift 

feit dem Mittelalter von hoher Wichtigkeit und eine Zeitlang bon ber 

alergrößten Bedeutung für die hiefigen Sande gefvefen 1). Befonderd 

hob er ſich ald gegen dad Ende des 17. Jahrhunderts bie Amerifa- 

niſchen Colonien aufblüheten, und erhielt fih fo, zum Theil felbft 

wachſend, bis gegen bad Ende deö vorigen Jahrhunderts. Der Abfatz 

Hlideöhelm. 
Lüneburg. 
Dpnabrüd . 

1) Hannoverſches Magazin von 1847, MA 40, 41. 
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ging faft ganz über England und Spanien. Als er in bem erfteren 

Lande zur Beförderung ber bortigen Leinenerzeugung durch Schutzzölle 

beſchraͤnkt wurde, nahm er nad) ben Spanifhen Eolonien hin nod zu, 

und litt aud) wenig durch den 17196 audgebrodenen Krieg zwiſchen 

England und Spanien, da die Hanſeſtädte, welche ben Export vermit- 

telten, directe Abſatzwege zu finden mußten. Der Abſatz nad) Weft- 

indien ftieg befonderd durd) die wachſende Bedeutung bon Euba, in 

Folge der Ereigniffe auf Domingo, und durch die Verbindungen, 

welche in den bereinigten Etaaten und auf St. Thomas angefnüpft 

ober ermeitert fourden. fein ber 1803 wieder audbrediende Krieg 

zwiſchen England und Frantreich, die bald folgende Continentalfperre 

und ber Aufftand ber Spanifhen Colonien im Jahre 1810 wirkten 

fehr nadhtheilig, und zwar je länger deſto mehr, fo daß am Ende ded 

Krieges bie Ausfuhr von Leinen dorthin faft aufgehört hatte. Nach 

- dem Frieden fteflte ſie ſich in früherer Maaße keinesweges her, theils 

teil ber Bedarf und die Zahlungdfähigfeit jener Gegenden ſich gemin- 

dert, theild weil England feine Zeinenerzeugung fehr gefteigert hatte. 

Dod trat 1815 und in ben erften Zahren nachher eine lebhafte 

Nachfrage nach Deutſchen Leinen in Weftindien ein, die aber bald 

nachließ. iniger Auffhtoung zeigte fi fieder von 1825 an, nad) 

Anerkennung der Sübamerifanifhen Staaten; allein ber Markt fourde 

durch Ueberſchätzung des Bedarfs bald überfüllt, und ber nun eintrer 

tende Kückſchlag war unmittelbar und mittelbar von fehr ungünftiger 

Wirkung. Denn da bie Engländer (Schotten und Irländer) ihre 

Manufacturen befonderd durch Anwendung von Mafdjinen fehr erwei⸗ 

tert hatten und diefelben ohne den größten Schaden ſogleich weder 

eingehen laſſen noch weſentlich befhränfen konnten, fo arbeiteten fie 

auch unter ben eingetretenen ungünftigen Umftänben fort, erniebrigten 

die Preife, um ſich Abſatz zu verfhaffen, und errangen immer auds 

fhlieglicher den Markt, um fo mehr da ihre großentheils aus Maſchinen⸗ 

garn gefertigten einen durch Äußere Schönheit von ben hieftgen aus 

Handgefpinft verfertigten und meift in Hausmache-Leinen beftehenden 

Geweben fid) auszeichneten. Dazu famen die hohen Eingangszöle 
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auf Leinen, welche feit 1824 in den vereinigten Staaten, dann etwa 

15 Jahre fpäter in Megico und bald darauf and) in Cuba angeordnet 

wurden und bie ben auch durch anbre Umftände geförderten Berbraud) 

von baumwollnen Stoffen zum Nachtheile ber Leinen unausgeſetzt fteiger- 

ten. Die tohlfeileren Baumtvollenftoffe gewannen aber um fo entſchiedener 

die Oberhand, als die Erzeugung ber Hauptprobucte Weftindiens (Zuder 

und Kaffee) theild dort durd die Sclavenemancipation fehr litt, theild 

in andren Ländern, vornämlich in Brafilien und ‘in Oftindien, außer 

ordentlich vermehrt wurde. Nach biefen Gegenden. wurde indeß Leinen 

entweder gar nicht oder doch faſt nur von England aus abgeſetzt. Die 

Ausfuhr nad) Spanien ward durch bie feit 1840 dort zur. Hebung 

tommenden hohen Zölle fehr etſchwert. Es verminderte ſich aber nicht 

allein der Überfeeifche Abſatz, fondern auch der Abfa im Innern, indem 

hier ebenfalls einerfeitd baumtooline Gewebe immer allgemeiner in 

Antvendung famen, und anbrerfeitd feit den 1840er Jahren viel Englie 

ſches Leinen eingeführt tourde. Um biefe Einbuße etivad auszugleichen 

fuhte man, auch Regierungäfeitig, die Berfertigung folder Gewebe zu 

befördern, welche im Innern unb überhaupt diebſeits des Meeres, 

namentli in ben Nheinlanden, in Holland u. f. w., Abfatz finden. 

Die geſchilderten Verhäftniffe trafen jedod den Hannoverſchen 

Zeinenhandel im Ganzen weniger nachtheilig ald den andrer Länder, 

weil mehrere ber hiefigen Leinen von ber Art find, daß nad) ihnen 

ſelbſt mod) auf den weſtindiſchen Märkten ſich Nachfrage erhalten hat, 

und weil ihre Verfertigungstveife, ald häudliches Nebengeſchäft, theild 

eine fehr twohlfeile Herftellung geftattet, theils bie Fortſetzung dieſes 

Erierböziveiged noch dann möglid) und felbft lohnend macht, wenn 

der Preis die Koften. einer geiverbamäßigen Erzeugung nicht ober 

nur faum mehr deden wuͤrde. Ed hat daher unter ben angebeuteten 

ungünftigen Unftänden nit nur die 2einenverfertigung im Königs 

reiche, fondern felbft ein anſehnlicher Ausfuhrhandel fortgedauert ; ja 

unter ben letzten Jahren find einige verhältnißmäßig recht günftige 

getvefen und bie Auöfihten für bie Zukunft mödten mehr ermuthi- 

gend als niederſchlagend fein. 
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Ser Garnhandel hat ähnliche Schickſale wie der Leinenhandel 

gehabt. Er mar ebenfalls ſchon frühe fehr beträchtlich ; beſonders 

aus dem Hilbeöheimfhen, Calenbergſchen und Ddnabrüdfchen wurden 

große Mengen hauptfählic nad; Elberfeld, fpäterhin gegen Ende des 

vorigen Jahrhunderts nad Irland, ald dort die durch den Strieg 

gewinnreichere Zeinenverfertigung zunahm, auögeführt. Als fie aber 

toährend der franzöflfchen Kriege vornämlich in Folge ber immer aud⸗ 

gebehnteren Anwendung von Flachoſpinnemaſchinen in Irland tieder 

font, wandte ſich zuerft und beſonders auch noch nad) dem Frieden 

von 1815 eine ziemlich ftarfe Ausfuhr nad) Schottland ; aud ging 

1816 noch viel Odnabrüder Garn nad) Elberfeld. Allein bald vers 

* minderte ſich biefer Abfag und hörte gegen dad Ende der 1820er 

Jahre faft ganz auf. Ja von da an wurde aus England, immer 

zunehmend, Garn nad Frankreich audgeführt, wohin vorher viel 

Deutſches Garn gegangen war, was nun feit 1835 abnahm und 

feit 1840 nad) der Eingangszollerhöhung ganz aufhörte. Mit ber 

Erleichterung der Garneinfuhr in Irland 1828 trat nochmals eine ziemlich 

ſtarke Ausfuhr dorthin ein; doch wurden bald in Irland fo viel 

Spinnmaſchinen in Betrieb geſetzt, daß nicht nur feine Einfuhr mehr 

Statt finden fonnte, fondern felbft in immer wachſender Menge Garn 

ausgeführt twurbe. Vornaämlich feit 1832 begann bie Garnausfuhr 

aus England nad Deutſchland und flieg in kurzer Zeit ungeheuer 1). 

Auch nad) andren Ländern, welche bid dahin großentheild von Deutſch⸗ 

land aus verforgt waren, namentlid nad) Belgien, ging fie, und fo 

fant der Garnhandel auch ber hiefigen Lande von feiner früheren 

) Die Ausfuhr betrug . 1832 1842 
nach Deutfchland.. 500 Po. 1,831,235 Bf. 
nach Holland 3,10 » "399.29 » 
überhaupt... 110,188 » 29,400,0855 » 

Späterhin hat fle abgenommen. Sie betrug in den 11 Monaten vom 5. Jar 

nuar bis 5. December 1850 1851 1852 
16,925,397 Bfd. 16,200,612 Pſd. 22,246,147 Vſd. 

Ein großer Theli des nad) Holland Musbeclarirten wird von da nach Deutſch- 

land gebradt fein. 



Bedeutung herab, ohne daß bei ihm für bie Zukunft aud nur gleid) 

günftige Audſichten wie beim Leinenhandel vorhanden find. 

Dagegen hat die Ausfuhr der Heede feit 1835 zugenommen, 

beſonders nad; England, wo auf ben fehr vervolltommneten Maſchi— 

nen felbft aus fehr geringem Rohſtoffe verhältnigmäßig gutes Garn 

gefponnen wird. Zwar fank fie feit 1848; doch hat 1854 wieder 

eine weit flärfere Ausfuhr Statt gefunden, wozu die feit Vereinigung 

des Steuer= und bed Zollvereind eingetretene Ermäßigung der Aus⸗ 

gangdabgabe Anlaß gegeben zu haben ſcheint I). “ 

Der Gefammtiverth ber Ausfuhr in den Jahren 1853 und 1854 

foird folgendermaaßen gefhäßt 2). Es wurden ausgeführt 

1853 1854 
1. Getvebe von Flachs und Hanf 4 Courant .P Eourant 
1) über Bremen für .... ..... 304,723 390,123 

2) * Hamburgfür...... . 444,145 781,560 

3) „ Lübed, Altona ungern 109,500 101,000 

4) nach Holland ......... 230,000 215,000 

5) nad) den Zollvereinäftaaten und ber 

Schweig .............. 387,000 361,000 

6) nad) den unteren er⸗ und Weſcr 

gegenden, Oldenburg, Mecklenburg, 

Schweden, Norwegen ꝛc. ..... 169,000 165,167 

= 1,134,368  2,014,850 
«278,049 247,111 

. 186,890 309,575 

68,260 222,550 

= 2261, 567° 2,194,086 

1. Garn (flähfen und heeden) .. 

1. Flachs .... 

IV. Heede .. 

4) Die Ausfuhr betrug 18%/;5 jährlih 17 bio 20,000 Ceutner, 1853 nur 

13,000 Gentner, 1854 aber faft 29,000 Gentner. 

2) Hannoverfce Zeitung don. 1854 AR 478, und Norddeutſche Zeitung 
von 1866 AR 1951. Ueber die frühere geit f. Marcard: Hannovers 
Rationaiwohlftand, S. 126. 
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Das Jahr 1854 ergab alfo ein Mehr von 527,119 4, was, 

bei der Abnahme der Audfuhr mad) faft allen Übrigen Punkten und 

der Garnaudfuhr, durch ben verſtärkten Abſatz der Getvebe über 

Hamburg, fo ie des Flachſes und ber Heede hervorgebracht wurde. 

Abſchnitt XII. 

Manufacturen, Fabriken, Sandel und Gewerbe. 

Die Audgaben, melde unter ber borbemerften Rubrik feit 1819/50 

auf dem Budget ded Miniſteriums ded Innern ftehen, ftanden vor— 

her auf dem Budget bed Handeld-Minifteriums, weil dieſem fonft die 

höhere Gewerbeſchule, für welche ber überwiegende Theil jener Aus— 

gaben geleiftet foirb, untergeben var. Daß, nachdem dies aufgehört 

hatte, dennod die Ordnung des Budget? bid zur neueften Caffen« 

vereinigung nicht verändert ward, hat nur in den früheren Caſſen— 

verhältniffen feinen Grund. 

Die Gewerbeverfaſſung in ben älteren Landeötheilen ded König: 

reichd beruhete, wenn auch ınit Ausnahmen, auf den Grundfäßen, 

daß die Geiverbe den Städten und in den Städten den Zünften 

angehören. Im den fpäter zum Königreiche gefommenen Theilen 

waren die Zuftände verſchieden. Die während ber Fremdherrſchaft 

eingeführte Geiverbefreiheit war nad; Befeitigung ber erfteren ebenfalls 

wieder befeitigt, dad Alte jedoch nicht überall und durdgängig hergeftellt. 

Dem Bedürfniffe einer Befferung, was vielfältig und je länger defto 

entſchiedener gefühlt wurde, fuchte die Regierung im Verfaltungdtvege 

abzuhelfen ; aber olme ben begtvedten Erfolg. Sie dachte daher an 

Erlaß einer allgemeinen Gewerbeordnung, deren Entivurf fie 1831 

den Ständen unfehlbar in der nächſten Diät vorzulegen verſprach 1); 

1) Actenfüde 11.6. ©. 391. 



551 

allein ed kam dazu erft 1846. Der Entwurf ward angenommen 

und am 1. Auguft 1847 als Gefetz publicirt. Roc) ehe er aber am 

1. Juli 1848 ind Leben getreten war, beantragten die Stände eine 

Nevifion deöfelben und vorläufig die Suöpenfion einer großen Zahl 

feiner wichtigſten Beftimmungen, die darauf durch dad Gefeg vom 

15. Juni 1848 verfügt ward. Die Revifion aber ift, wiewohl 1850 

don Ständen in Erinnerung gebradt, nod nicht erfolgt 9). 

Dagegen wurde auf ſtändiſchen Antrag ein Geſetz Über die Ablö- 

fung der Bannrehte und außfhlieglihen Gewerberechte am 17. April 

1852 erlafjen 2). 

Zur Beförderung ber Gewerbe mittelft Gelbbeihälfen aus ben 

Öffentlichen Gaffen war die im vorigen Jahrhundert gefhaffene Manus 

factur=Eaffe beftimmt, deren Reſte jetzt nod) in dem Commerzcapitaliens 

fonds vorhanden find 3). Aus dem laufenden Budget werden für 

biefen Zived — abgefehen von den beim Handeld-Minifterium (Abtheil. 

XI.) noch zu ertähnenden Berivendungen — erft feit 18305, Aus⸗ 

gaben geleiftet, namentlid) 4) 

1. behuf der Lehrauſtalten für Gewerbtreibende 

Bis zum Jahre 1831 fehlte es an befondren 2ehranftalten für 

Getverbtreibende im hiefigen Lande faft gänzlid) 5). Muf die Noth— 

1) vergl. Staatöhaudhalt I. ©. 18, 19. Actenflüde VII. 3. S. 307, 1709; 

RR. 1. ©. 1030; X. 1. ©. 2175. Die 1848 fuspendirten 88 265 und 266 der 
Gewerbeordnung find auf ſtaͤndiſchen Antrag durch das Geſetz vom 5. Mprit 
1850 hergeftellt. Mctenftüde XI. 1. ©. 1189. 

3) Actenftüde XI. 1. ©. 29; XI. 2. ©. 249. 

3) Staatshaushalt I. S. 322. Actenftüde XII. 2. ©. 448. 

+) Bis 1852/53 ftand auf dieſer Budgetrubrit aud eine Befolbung oder 

Remuneration bon jährlih 200 4 Gaffen- Münze für Veauffihtigung der 

Göttinger Induftriefhulen, welche bi6 1834 bie Königlihe Caffe und von 
182/45 bie @eneralsSteuer=Caffe (unter ben Wefoldungen des Handeis⸗ 

Minifteriume) trug. 
5) Nur in @öttingen und Donabrück waren, jedoch fehr unvolltommene 

Anſtalten diefer Art fhon vorher vorhanden. 
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wendigkeit derfelben durch ben Gewerbeverein für das Königreid) aufs 

merffam gemadt, nahm dad Minifterlum 1830 die Mitwirkung der 

Stände zur Gründung folher Zehranftalten in Anfprud. Nach dem 

enttvorfenen Plane follten theild in den durch ihre Verhältniffe dazu 

geeigneten Städten des Landes örtliche Neal« oder Gewerbeſchulen eins 

gerichtet werden, um vorzüglich Lehrlingen und Gefellen Gelegenheit 

zu verfhaffen, an elertagen und in gewiſſen Etunden der Werkel⸗ 

tage fid) die zu ihrem Berufe nothivendigen Kenntniffe und Fertige 

keiten zu eriverben ; theils follte in der Hauptftadt eine höhere tedh« 

nifhe Bildungsanftalt, ald Eule für Mathematit, Naturwiſſen— 

ſchaften und Zeichnen, fo ie für deren Antvendung auf Zandtvirthe 

ſchaft, bürgerliches Gewerbe und techniſche Künfte gegründet werden. 

Die unteren Gewerbeſchulen ſollten ſtädtiſche Anſtalten ſein, jedoch 

den nöthigen Zuſchuß aus den öffentlichen Caſſen erhalten ; die höhere 

Getverbefhule aber follte den Charakter einer Zandesanftalt tragen 

und ihre Koften, fo weit fle nicht durd bie Schulgelder gebedt wüͤr⸗ 

ben, aus den öffentlichen Caffen getragen terden. Der Gefammt« 

auftvand biefer letzteren ward auf jährlid 15,000 „PB Eonv.« Münze 

veranfhlagt, wovon die Königliche General-Eaffe 1; und die Genes 

ral-Steuer»@affe %, übernehmen follte. Da die Etände auf bie 

Vorfcläge der Wegierung nicht nur bereittoillig eingingen, fondern 

noch eine möglihft ſchleunige Ausführung derſelben empfahlen: fo 

fourde der Plan fo weit thunlich fhon 1831 verwirklicht. In 21 

Städten wurden Realſchulen eingerichtet, und bie höhere Geiverber 

ſchule in Hannover ward im Mai mit einem vorbereitenden, im 

Dctober aber mit einem planmäßig volftändigen Eurfuß eröffnet A). 

In den 25 Yahren, melde ſeitdem verfloffen, find diefe Anftalten an 

Zahl und Ausdehnung, fo ie an Bollftändigkeit und Tüchtigkeit 

1) ctenftüde II. 5. ©. 133, 217; 11.6. ©. 455. Marcarb a. a. D. 
©. 115. Die höhere Gewerbeſchule in Hannover von (dem in weiten Kreifen 

rühmlihft befannten, feit Bründung der Anftatt ihr vorftehenden erften Director) 

Karmarfd. KHannober 1844. 
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fortwährend gewachſen; befonderd aber hat ſich die ‚höhere Gewerbe⸗ 

ſchule dergeftalt entividelt, dag fie unter den Deutſchen umd außer⸗ 

deutſchen Schulen dieſer Art mit Kecht einen höchſt ehrenvoflen Platz 

behauptet. Die erfte weſentliche Verbeſſerung, deren fie ſich zu 

erfreuen hatte, war daß fie 1837 ein eignes Gebäude erhielt 1), was 

fie in Stand fehte, nicht nur mehr Schüler aufzunehmen, fondern 

aud ihren Ziveden beffer zu genügen. Nad Verlauf einiger Jahre 

aber machte ſich das Beduͤrfniß fühlbar, dad Vaufach in noch größe- 
rem Umfange als biöher in den Kreis des Unterrichts zu ziehen. 

Es ward daher eine Erweiterung der Anftalt, um Gelegenheit zu 

volftändiger Ausbildung in allen Ztveigen des Baufachs zu gewäh- 

ren, ‚befchloffen und 1847 auögeführt 2). Bon diefer Zeit an erhielt 

die Anftalt den Ramen polptehnifhe Schule. Das Gebäude 

mar auf 200 Schüler berechnet: der Beſuch der Schule war aber 

fehr viel flärfer, und da dies Verhältnig dauernd blieb, fo fah man 

fi) 18535, zu einem Anbaue um fo mehr veranlaßt, ald der nad, 

den jetzigen Berhältniffen viel zu beſchränkte Unterricht in der Chemie 

bedeutend erweitert werden mußte 3). Die Anftalt beficht gegen— 

märtig aus einer Vor- und einer Hauptſchule. Jene umfaßt die 

2ehrfäher der Elementar-Mathematit, Naturgefcichte, Mineralogie 

und des freien Handzei—hnend ; alle übrigen Lehrfächer gehören der 

Hauptfgule an. Als Hülfsmittel beſitzt die Anſtalt 12 verfdiedene 

Sammlungen von meiſt bedeutender Art und eine Bibliothek von 

11,000 Bänben. 

Obgleich aber ſowohl die Realſchulen ald die polhtechniſche Schule 

durchaus die Zwecke erfüllen, für welche ſie beſtimmt ſind, ſo zeigte 

ſich doch bei dem techniſchen Unterrichte noch eine Lücke. Weder jene 

noch dieſe eignen ſich, den Bauhandwerkern denjenigen Grad der 

Ausbildung zu‘ geben, welchen man zu tüͤchtiger Ausübung ihrer 

1) Staatshaushalt 1. S. 322. 
2) Hctenflüde VII. 3. ©. 834, 1074. 
3) Actenfiüde X1.5. ©. 41, 94. 
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Geiverbe verlangen muß und den bie beftehenden Vorſchriften don 

ihnen fordern 2). Die Gründung einer befondren Baugemwertfhule 

ſtellte ſich daher ald nöthig heraus, und dazu befvilligten auf Antrag 

der Regierung die Stände den erforberlihen Zufhuß aus der General« 

Caſſe. Cie mwurde in der Stabt Nienburg, welche ein geeignetes 

Gebäude für diefelbe ergab und unterhält, errichtet und im Detober 

1853 eröffnet 2). 

Real: oder Gewerbefhulen beftanden 3) 

im Jahre im Et‘äbten 4) mit Lehrern mit Sqhulern 
1831 14 — 652 
1848 23 104 2837 
1851 27 123 3793 

"1852 27 128 3859 

1853 2 135 3661 
1854 3a. 148 3539 

Die Schüler find weit der Mehrzahl nad; Xehrlinge und Gefellen. 

Ihre Zahl in den einzelnen nftalten weicht fehr von einander ab. 

Anı ftärkften beſucht waren (1853) die Schulen zu Göttingen (446 

Schüler), Dönabrüd (436), Hildesheim (229) und Hameln (223), 

am fhiwäcften die Schulen zu Herzberg (24), Lemfötde (28), Duder⸗ 

ftadt (33), Soltau (43) und Lingen (44). Die Abnahme ber Schü— 

lerzahl im Jahre 1854 rührt hauptfählid von Errichtung der Bau— 

geiverffchule her, welche der Gewerbeſchule zu Nienburg, die 1853 

159 Schüler gehabt hatte, mehr ald 100 Schüler entzog. 

1) @eiverbeordnung bom 1. Auguft 1847 8 36 und Minifterial- Bekannte 

madung vom ?7. Februar 1850. 

2) Actenüde X1.5. ©. 917, 1026. 
3) Hannoverſche Zeitung vom 4. März 1853 N 53, und dom März 1954. 

ueber die frühere Zeit f. Marcard a.a.D. ©. 115. Mittheilungen bes 

Geiwerbevereins, Lief. 18 S. 333. Hannoderſche Zeitung von 1849 AZ 96 
(außerordenttiches Abendblatt). 

4) außer den in ber Meflbenzftadt beſtehenden Hendwerts⸗ und dandels⸗ 
ſchulen. 
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Die Baugewerkſchule zu Nienburg hat 10 Lehrer und unter- 
richtete im Winter 1859, — 85, 18%; — 97 Ehüler, faft 
fümmtlih Maurer + und Zimmerleute. Die Zahl ber Lehrlinge 
betrug im erfteren Jahre 6, im andren 14, bie ber Gefellen 76 und 
83. Unter der Gefammtzahl befanden ſich 185%, — 34 und 
1854/,5 = 61 Hannoveraner, die Mehrzahl aus den Landdroſteibezirken 
Lüneburg und Hannover. Bon ben Audländern waren bie Mehrzahl 
Holfteiner und Medienburger 1). 

Die polytehnifhe Schule begann mit 64 Schülern, beren 
Zahl, als dad neue Gebäude in Benutzung genommen wurde, auf 
171 flieg, dann aber fortdauernd wuchs und 184455 im Durchſchnitte 
jaͤhrlich 309, 1853, = 321 betrug 2). Die Lehrerzahl ift von 10, 
allmaͤlig auf 14 geftiegen. 

Die bubgetmäßigen Ausgaben behuf der Lehranſtalten für Gewerb⸗ 
treibende beftehen in folgenden 

1) für die polptehnifche Schule höchſtens 16,2174 215 119 
2) ® u Baugemwerkjchule ” 2000 —ı —u 
3) = m Bealzoder Gewerbeſchulen⸗ 310u Ir An 
4) allgemeine Ausgaben ........ 120 —ı 9 

. zuſammen = 22,000. — gr — 3 

Die Gefamnttoften ber polptehnifhen Schule belaufen fid) auf jähr 
lid) 19,000 .P, wovon ungefähr 4000 „B durch die Schulgelder gedeckt 

foerden >). Die Bautoften für das Gebäude find aus bem Commerze 

capitalienfonds, jebod bie Koften ber baulichen Erieiterung von 
1853/,4 (22,000 4) aus den Ueberfhüffen der General-Caffe beftrite 

4) Hannoverfhe Zeitung vom 21. März 1855 AL. 137. 

2) 185993 beſuchten die Schule 268 Schüler und 16 Zuhörer, barunter 
125 aus dem Stande ber Gewerbtrelbenden und 159 aus anbren Ständen. 
Von ber Geſammtzahl gehörten an ber Stadt Hannover und ihrer nächſten 
Umgebung 46, dem übrigen Königreihe 111, -anbren Deutſchen Ländern 97, 
dem Auslande 30. Hannoverfhe Zeitung von 1853 MR 2381. 

3) Die Schulgelder wurden 1846 erhöhet, und die Befreiungen von Zahlung 
derſelben befchränft; aud ward ber Bond zu Stipendien von 800 4 auf 

300 «B herabgefeßt. 
2ehaen, Stantepauspalt. IL 36 
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ten. Die Koften der Einrichtung ſowohl bei Gründung ber Schule, 

die gegen 50,000 .4 betrugen, ald auch bei Eriveiterung berfelden im 

Jahre 184%,, (ungefähr 1300 2) find gleihfals aus dein Commerz⸗ 

capitalienfonds, dagegen die Einrihtungätoften im Jahre 185254 aus 

den gegen 6000 „P betragenden Ueberſchüſſen der Schulcaſſe bezahlt, 

melde ſich dadurch gebildet hatten, daß gegen die urfprüngliden 

Beriliigungöbedingungen lange Jahre hindurch der Schulcaffe eine 

ihren Bedarf überfteigende fefte Summe gezahlt war. 

Die ſtaͤdtiſchen Gewerbeſchulen koſten jährlih gegen 8000 B, 

wovon ettva 3000 aus den Eämmerei»affen, von den Gilden und 

aus den eignen Mitteln einiger Realfhulen, 1000— 1200 4 aber 

durd die Schulgelder, welche jedoch nicht bei allen Schulen zu ent 

richten find, gebedt erden. Die jährliche Beihilfe aus der Generals 

Caſſe für eine einzelne Schule beträgt zwiſchen 50 und 300 P. 

Die Baugetverffhule hat 185354 — 2437 B getoſtet, wovon 

735 P durch die Schulgelder aufgebradt find. Das Gebäude hat 

die Stadt Nienburg hergegeben und zu unterhalten; zu den übrigen 

Einrihtungstoften find aus den Ueberſchüſſen der General: Caſſe 

2000 4 bewilligt. 
Die polytechniſche Schule und ſämmtliche Gewerbeſchulen ſtehen 

zufolge der Bekanntmachung des Finanz- und Handels-Miniſteriums 

vom-15. Juni 1835 zunähft unter Aufſicht einer Verwaltungs-Com— 

miffion, deren (jetzt 6) Mitglieder von der Regierung ernannt werden 

und deren Vorſitzender eine jährlihe Memuneration, zur Hälfte aus 

dem Fonds der polptehnifhen Schule, zur Hälfte aus dem Fonds für 

die Kealſchulen erhält. Sonft ftand die Commiffion unter bem Finanz— 

und Handeld-Minifterium, feit 1846 unter dem Minifteriym des Iunern. 

1. Unterftügungen zur Beförderung der Gewerbe. 

Unter biefer Bezeichnung ftehen feit 18343, jährlich regelmäßig 
2000 .B im Budget; von 18%4/,5 Iagen fie auf der General-Steuers 

Caſſe. Cie werden hauptſächlich verwendet 

1) zu Beihülfen für den Gewerbeberein. 
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Seit 1828 befteht ein Geterbeverein für dad Koͤnigreich, ber 

Anfangd eine Regierungdanftalt war 2), da ſich dies aber al nicht 

zweckmäͤhig herausſtellte, 1834 in einen Privatverein verwandelt 

wurde 2). Sein Zwed iſt Förderung der Gewerbe, Hervorrufung 

und Gründung neuer Induftriegiveige und Hinwegräumung von Hin⸗ 

derniffen der gewerblichen Thätigkeit. Er hat feinen Sitz fo wie 

auch feine Mufters und Modellſammlungen und feine Bibliothek in 

Hannover. Er giebt die „Mittheilungen des Geierbevereind für das 

Königreid, Hannovers heraus und veranftaltet von Zeit zu Zeit eine 

Auftellung inländifher Induftrieprodufte in dem Gebäude der polye 

tehnifhen Schule. — Für die Landdrofteibezirte beftehen Provinzials 

Getverbebereine, und an einer großen Zahl von Orten Local-Gemerbes 

vereine, welche in ihren Streifen gleiche Zwede wie der Hauptverein 

verfolgen. 

2) zu Unterftügungen für Handwerker und andre Geiverbtreibende 

zu ihrer Ausbildung 3); 
3) zu Beihülfen für den Eeivenbau=Gentralverein zu Nienburg. 

Derfelbe pflegt jährlich 300 „PB zu erhalten 9). 

Zur Befchidung der großen Gemwerbeauöftellung zu London im Mai 

1851 ermädtigten die Stände dad Winifterium 800 .P zu verwenden, 

und 1854 beiilligten fie auf Antrag beöfelben außerorbentliher Weife 

4000 9 zur Beftreitung ber Koften, welche durch Betheiligung bei 

der großen Induftrieausftelung in Münden erwachſen würden 6). 

1) Gefehfammiung don 1828, I. 85. Die bon ben Etänden 1842 em- 

pſohlene Einrichtung, In erheblichen bei den oberen Zandeöbehörben borfommen« 
dem Handeid- unb @ewerbe-Angelegenheiten Sachverftändige aus ben verfhles 
denen Landedtheilen zuzuziehen, wollte bie Regieruüg 1849 ind Leben rufen; es 
ift aber nicht gefhehen. Staatöhaushalt II. ©. 81. 

2) Der Serretalr bedfelben wird jedod aus der General-Caſſe remunerirt 

(f. unten ©. 558). 
3) von 1853 befonderd für Zehrlinge, die auf ber Baugewertſchule zu Holz 

minden ihre Wndbilbung fuchten. 

4) Nachrichten über beffen Wirffamfelt in der Hannoverfchen Zeitung vom 

2. Juli 1853 MR 153. 
5) Actenüde X1.1. ©. 2174: XI. 1. ©. 164, 862. 

36* 
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1. Jusgemein. 

Die zu Auögaben nicht näher bezeichneter Art im Budget ſtehen⸗ 

den 600 4 find Theil einer Summe von 1000 .$ (erft Conventiond« 

Münze, nachher Eourant), welche bis 18495, auf dem Budget bed 

Handel3-Minifteriumd ftanden und dieſem nod) zum Reſte von 400.P_ 

geblieben find. Sie werden regelmäßig zur Remunerirung bed Gecres 

taird bed Gewerbevereins für dad Königreich, zumeilen aud zu Stie 

pendien und ähnlichen Unterftütungen benutzt, wenn folde nicht an 

Geiverbtreibenbe, aber doch zur Beförderung des Gewerbeweſens 

gegeben werben. 

Abſchnitt XIII. 

Gefangen: und Krankenfuhren ). 

Die zur Fortfhaffung ber Gefangenen erforderlichen Fuhren 

möüffen hertömmlic im Hoheitddienſte, in der Regel nad) gleichen 

Grundfägen, wie die Kriegerfuhren 2), geleiftet werden. Früher tar 

biefe Laſt gering und auf die Mflihtigen ziemlich gleihmäßig ver⸗ 

theilt; in neuerer Zeit aber fteigerte fie fih nit nur in Folge 

ber befferen Polizeieinrichtungen und ber Trandportvermehrungen 3),- 

fonbern wurde auch dadurch drüdender, daß fie faft nur mod) bie 

Antoohner der Straßen traf, auf melden bie regelmäßigen Land⸗ 

bragoner=Eorrefpondengen, mit benen faft immer bie Gefangenen 

fortgefchafft fverben, fi bewegen und melde zu den Strafanftalten 

des Landes führen., Und felbft von den Anwohnern biefer Straßen 

wurden meiftens nur die betroffen, welche an ben Gorrefponbenzorten 

I) ctenftüde VII. 2. ©. 625, 1022, 1133; VII. 3. ©. 657, 1002. 

9) Staatshaushalt I. ©. 186. 

3) Im Durchſchnitte von 18%/44 wurden jährlih 2040 zweifpännige Juhren 
geleitet. 
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‚oder in deren mädfter Umgebung wohnen, weil bie uhren 

gewoͤhnlich ſchnell geſtellt werden müſſen. Dazu kam noch, daß ſeit 

1833 die Exemten zu dieſer allgemeinen Landeslaſt hätten herans 

gezogen werben müffen, aber nidjt herangezogen fvurben, teil es an 

einem Goncurrenzfuße dafür zu fehlen pflegte. Der Zufland ftand 

daher ſowohl mit dem verfaffungsmäßigen Grundfate, daß bie 

allgemeinen Staatdlaften von allen Landeseintwohnern gleihmäßig 

getragen erben follen, ald mit ber Biligfeit im Widerſpruche. 

Um dad Uebel iwenigftend etwas zu milbern, hatte bie Regierung 

darauf hingewirkt, größere Fuhrverbaͤnde zu bilden und in benfelben 

die Leiftung durch Lohnfuhren auf Koften aller Pflichtigen des 

Bezirks befhaffen zu laſſen; allein ohne fonderlihen Erfolg, Am 

richtigſten und einfachſten tväre nun gefvefen, falls bie Dienftpflicht 

nicht aufgehoben werden fonnte oder follte, die uhren ebenfo wie 

bie Kriegerfuhren aus der Öffentlichen Caſſe zu bezahlen. Als aber 

dieſer Ausweg 1844 in ben Ständen beantragt wurde, fand er bei 

der erften Cammer Widerſtand; doch konnte biefelbe nicht umhin, 

fi} wenigſtens einem Antrage an die Regierung anzuſchließen, daß 

wegen billiger Vertheilung und Ausgleihung der Laſt den Ständen 

mödten Vorſchläge gemadht erben. Die Regierung ging hierauf 

gern ein, glaubte jedoh wohl in Hinblid auf die Abneigung erfter 

Eammer nur zu bem Zwece eine Bewilligung aus ber General 

Steuer-Eaffe beantragen zu bürfen, daß ben vorhandenen oder noch 

zu bildenden Fuhrbezirken, welche bie Leiftung durch Lohnfuhren zu 

beſchaffen geneigt fein, eine Beihülfe gegeben werden fönne. Mit 

diefem Vorſchlage erflärten die Stände, auch zweite Cammer, damit 

. nit die Sache fheitere, fi unter der Erweiterung einverftanden, 

daß in denjenigen Fuhrbezirken, welche den Dienft nicht durd Lohne 

fuhren leiften würden, den zum Dienfte herangezogenen Fuhrpflichtigen 

eine angemeffene Vergütung gewährt werden folle. Der Erfolg ivar, 

daß für alle Gefangenfuhren, mögen fie von ben Fuhrverbänden 

durch Zohnfuhren oder von den Pflihtigen geleiftet werden, aus ber 

öffentlichen Caſſe eine Bezahlung don 8 ggr auf die Meile für jede 
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weifpännige Fuhr geleiſtet wird. ben fo aber wie ed häufig im 

Intereffe der Kriegsberwaltung Liegt, bie Foriſchaffung ber Militair⸗ 

effecten ſtatt durch Kriegerfuhren mittelſt Fracht- oder ähnlicher 

Fuhren beſchaffen zu laſſen, fo bedient auch die Regiminalverwaltung 

zur Kortfhaffung der Gefangenen fi) manchmal ftatt der Hoheitd- 

ober der don bem Fuhrverbaͤnden zu ftelenden uhren anbrer 

Transportmittel, 3. B. der Eifenbahnen, für welche dann die Bezah- 

lung aud bemfelben Fonds geleiftet wird, aus bem jene uhren 

bezahlt worden waͤren !). 

Den Gefongenfuhren find die im Hoheitsdienſte zu leiftenden 

Kranfenfuhren, welche vornämlid zur Fortſchaffung armer Kranken 

nad) der Heile und Pflegeanftalt zu Hildesheim und nad ben 

Babeanftalten in Anfprud genommen iverben, völlig gleichgeftellt 2). 

Zur Veftreitung der Ausgaben für die Gefangen» und Kratıfens 

führen wurden feit A. Juli 1844 jährlich 4000 „P in dad Budget 

der General-Steuer»Eafle aufgenommen; doch find gemwöhnlid nur 

3000 bis 3500 $, von 18495, durchſchnittlich im Jahre 3418 PB 
12 997 9% verbrandt. . 

1) Geſetzſammlung von 1850, II. S. 9. Seit 1. Januar 1855 werden 
verſucheweiſe bie Landgendarmerle⸗ Correſpondenzen in geſchloſſenen Coubées 

befördert, wenn bie Eiſenbahnfahrgeider die Ausgaben im Ganzen nicht ver⸗ 
mehren. Wctenfiüde XII. 2. &. 48. 

2) nicht die zur Fortfhaffung von Armen, welche auf der Reife erfranfen, 
nöthigen Fuhren, da dieſe nad) bem Befege vom 9. Auguſt 1838 eine Bemeinde- 
laſt find. 



Elſte Abtheilung. 

Das Minifterium des Handels. 

Die Ausgaben des Handeld-Minifteriums beziehen ſich, unmittels 

bar oder mittelbar, vorzugäweife auf die Schifffahrt und nur zum 

heil, 3.8. die Verivendungen für Confulate, nebenbei auf Handeld- 

zwecle. Es wird daher über die Schifffahrt hier einiged Nähere anzu⸗ 

geben fein. 

‚Hannover if, nebft Oldenburg, das einzige Deutſche Land mit 

oceaniſcher Kuͤſte y. Won drei ber größten Deutfhen Ströme wird 

es durchzogen ober begränzt und bon bielen Hleineren Flüſſen, deren 

Mehrzahl ſchiffbar ift, durchſchnitten. Naturgemäß hat ſich daher 

See= und Flußſchifffahrt entwideln müſſen, und fie ift in der That 

ein fehr bedeutendes, eind der twichtigften Gewerbe bed Königreichs 

geworden, obivohl fie freilich, Tängft niht bis zu dem Umfange und 

der Ausbildung gelangt if, den fie nad) den geographiihen Verhält- 

niffen wohl hätte erlangen fönnen. 

. Die Seefhifffahrt war vor der Franzöſiſchen Herrfhaft in den 

Kurlanden von geringer Bedeutung, in Oftfriedland bagegen nicht 

unerheblich, doch wurde fie in Folge der Kriegsereigniffe 1805 und 

1806 faft ganz vernichtet 2). Nach 1815 hob fie ſich wieder und ift 

1) Staatöhaushalt II. S. 401. 

3) Der Stadt Emden wurde 1751 dad Wortofranco-Medt berlichen. 
welches ber Vertrag vom 29. Mai 1815 und Art. 30 der Wiener Gongrefacte 

befätigten. Erſt jegt nach Vereinigung ed Steuer= und Zollvereind hat fle 

auf badfelbe gegen Bewilligung einer zolffreien Niederlage verzichtet. S. oben 
©. 436. Wiarda, Ofifriefliche Geſchichte 8. ©. 365: Actenfüde XI.2. ©. 24, 
116; XI. 1. ©. 894: X. 2. ©. 690. 
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feitbem mit geringen de unaudgefegt im Gteigen 

geweſen. 

Unter den für bie Seeſchifffahrt wichtigen neu entſtandenen Pläen 

ift befonderd Leer, was feit 40 Jahren durch Thätigkeit, Umfiht und 

Energie ſich außerorbentlic gehoben hat 1; Geeftemünde, was faum 

begründet body nad; allen Anzeichen eine bedeutende Zukunft vor fid) 

hat, und Harburg, von deſſen überraſchend ſchneller und großer Ent- 

‚ wickelung ſchon Nachricht gegeben ward, zu nennen 2). 

Bis auf die neuefte Zeit wurde die Seefhifffahrt faſt aus— 

ſchließlich als Frachtfahrt für fremde Rechnung, von Oſtfries⸗ 

land aus hauptſaächlich zur Vermittlung des Verkehrs zwiſchen 

Holland, Belgien, Frankreich u. ſ. w. einerſelts und den Oſtſeelaͤndern 

andrerfeitö, von ber Weſer und Elbe aus vornämlich für Bremer 

und Hamburger Rechnung nad England, ben Vordiſchen Häfen u. ſ. w. 

betrieben 2). Dod) wurden auch Zandederzeugniffe, Butter, Getreide 

und bergleihen von den Oſtfrieſiſchen und in geringerem Maaße von 

den Bremenfhen Hafenplägen aus nad) der Oftfee, nad) England u. ſ. w. 

1) Mit Rüdficht Hierauf If der Ciſenbahnhof, die freie Niederlage und das 

neue Hafenbaffin bei 2eer In großartigem Maafftabe projectirt. Actenftüde 

XI.4. ©. 522, 1002; XII.2. ©. 697. 

2) Staatöhaushalt II. ©. 428. 

3) In Hamburg gingen In den 4 Jahren 1851/54 im Durchſchnitte Jährlich 
4420 Seefhiffe ein und 4435 aus: bie Befammttragfähigfeit betrug bei temen 
‚wie bei biefen nahe an 270,000 Laß. Daran hatte Theil 

nad) ber Schiſchahl nach ber Sabungsrähigteit 
.. 29,94 Proc. 48,62 Proc. 

148° 
1) —— 
2) Hamburg.. 

3) Hannover.. 5 
4) alle übrigen "Staaten. 200 D Li 

Bremens Seefdifffahrt 1854 zäpıte 2825 eine und 2853 ausgehende Schiffe 
von überhaupt 454,486 Laſt. Mn biefer Schiffezahl hatte Antheil: 

1) die Bremer Flagge. ......- 43,03 Proc. 
2) » Hannoverfhe Flagge 
3) » Dlbenburgfhe v 
4) » aller übrigen Staaten . 208 r 
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verſchifft. Während der letzten Jahre hat die Benugung ber Inläns 

diſchen Seefhiffe zum inländifhen Eigenhandel auf erfreuliche Weife 

zugenommen, und ale Anzeichen beuten darauf hin, daß biefer Auf- 

ſchwung ftetig fein und nod wachſen merde. Die Neigung zur 

Seefhifffahrt und zu Unternehmungen mittelft berfelben breitet ſich 

immer toeiter aus. Junge Leute felbft aus bem Binnenlande werden 

Seefahrer; Khedereigeſellſchaften bilden ſich, gewinnen ſchnell zahlreiche 

Theilnehmer und handlen mit günſtigem Erfolge. Die 1849 entſtandene 

erſte Khedereigeſellſchaft zu Harburg mit vielen Theilnehmern auch 

außerhalb Harburgs hatte Ende 1854 — 11 Schiffe von überhaupt 

1962 Laſt Trächtigkeit in See; andre dortige Rheder beſaßen 8 Schiffe 

von 480 Laft. Zu einer jetzt in Leer errichteten Oftfriefifch« Weftphä- 

liſchen Khedereigeſellſchaft haben ſich die erforderlichen Theilnehmer fo 

raſch gefunden, daß fie wahrſcheinlich gleich über ben urfprünglid 

beabſichtigten Umfang ausgedehnt werden wird. An andren Seeplätzen, 

vorzugsweiſe an der Weſer und in Emden legt ſich ebenfalis ein 

Streben nad Erweiterung und Verbefferung der Rhederei durch 

Vermehrung der Schiffszahl und durch Erbauung größerer Schiffe 

zu Tage. Dampfigifffahrtd-Verbindungen zwiſchen der Ems uilb den 

Niederlanden, und zwiſchen Harburg und den Niederlanden (Amfterdam, 

Rotterdam) und England (Hull 2c.) find neuerlich ind Leben gerufen 

unb feinen burdaus erwünſchten Fortgang zu nehmen. 

Die Hannoverſche Seeſchifffahrt nad fremden Häfen in ben 

10 Zahren 184949 weiſet die Anlage 5 nad. Die Abnahme derfelben 

in den Jahren 1848 und 1849 war nur eine vorübergehende Folge 

ber damaligen Ereigniffe, befonder8 des Kriegd mit Dänemark, durd) 

den eine geraume Zeit hindurd die Mündungen der Elbe und Wefer 

gefperrt twaren. Nach Herftellung des Friedens hat ſich die Hannoverſche 

Seeſchifffahrt nicht nur wieder zu ber früheren Höhe, fondern noch 

darüber hinaus gehoben. Beſonders hat ber Verkehr mit England und 

vorzäglid; mit London feit Aufhebung der Ravigationdacte zugenommen ; 

denn ed betrug bie Zahl ber Hannoverſchen Schiffe, melde einliefen 



564 

in Brhiſchen Häfen Tragfähigteit, 
überhaupt in 2ondon Lak 

1822 12 — — 

1834 133 34 — 

1840 404 120 — 

1850 1469 394 _ 

1851 1281 287 71,232 

1852 1505 382 8,662 

1853 1682 567 14,495 

An Eeefdiffen waren Ende 1853 vorhanden 1) 

im Zahl Tragfaͤhlgkeit. durchſchnittliche 
Landdroſteibe zirte der Schiffe Laſt Tragfahigteit, Laft 

Aurich 2) 567 26,257 2.468 
Stade 98 4,112 48,7 

Lüneburg 3) 12 1,072 89,3 

= 61 32,101 41,5 

Von ben Schiffen der Landdroſteibezirke Stade und Lüneburg 

famen auf bie Hafenpläße 
Baht Tragfähigfeit, durchſchnittliche 

der Schiffe zaft Tragfäpigfeit, Laft 
der Elbe 9 3791 41,7 

” Wefer 19 2053 108. 

Im Jahre 1826 hatte die Zahl der Seeſchiffe nur 278 im 

Lanpdrofteibezirte Aurich und 58 im Lanpbrofteibezirfe Stade, im 

Zahre 1834 dort erft 327, hier 54, zufammen 381, mithin 296 

weniger ald 20 Jahre fpäter betragen. Die Tragfähigkeit aber war 

1) Anlage 6. 

2) mit Einfhlug von Papenburg. Obwohl Papenburg nad ber politifhen 
EintHeilung ded Landes dem Landbrofteibezirfe Dbnabräd angehört, fo ſteht es 

doch in Bezug auf Handeld- und Scifffahrtdangelegenheiten unter der Land» 

broftel zu Muri, und die dortigen Handeld- und Scifffahrtsanftaiten werben 
daher, wenn nichts anders gefagt If, unter den Oſtfrieſtſchen mitbegriffen. 
Geſetzſammlung von 1830, I. ©. 230. 

3) nur Stabt Harburg. 
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1834, See⸗, Watt⸗ und Flußſchiffe zufammengezäplt, nur 22,572 Laft, 

alfo nicht einmal halb fo groß als 1853, wo fie 48,592 Laſt betrug ®). 

Watt⸗ ober Küftenfahrer und Flußſchiffe, letztere jeboch 

nur in fo weit gerechnet, als ſie der Ems von- Papenburg abwaͤrts, 

der Weſer unterhalb Bremen und der unteren Elbe mit Einſchluß 

der Stadt und des Amts Harburg, fo wie den Rebenflüflen des unteren 

Theils jener großen Ströme angehören, gab ed Ende 1853 im Land⸗ 

drofteibezirfe 
Zahl Tragfähigkeit, durchſchnittliche 

der Schiffe Laſt Tragfaͤhigkeit, Laſt 

Aurich 813 5,321 6,6 

Stade 928 10,442 11,2 

Lüneburg 124 540 44 

1865 16,303 8,8 

Auch hier zeigt ſich eine erhebliche Zunahme, indem bie Zahl der 

Watt» und Flußſchiffe in den Landdroſteibezirken Aurich und Stade 

feit 1834 von (607 + 746) 1353 auf 1741, alfo um 388 geftiee 

gen if. 

Die Bemannung betrug Ende 1853 im Landdroſteibezirke 

1. auf den Seefdiffen 

Schiffer 
und Steuerleute durchſchnittlich 

Gepräfte ungeprupie Matroſen überhaupt auf jedem Schiffe 

Auid - 258 783 1607 2648 4,7 

Stade 41 101 514 662 6,8 

Lüneburg 21 _ 12 93 4,4 

= 326 884 2193 3403 5 

II. auf den Watt- und Flußfdiffen 

Aurich ...... 1590 19 

Stade ..... .. v2... 1882 2,0 

Lüneburg 271 22 

I. auf den Dampffdiffen..... 30 _ 

3773 — 
i) Marcarb: Hannovers Nationalwohlſtand, Tab. X. 
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Die Gefammtzahl der Bemannung beftand alfo aus 7176; doch 

dienen außerdem fehr viele Hannoveraner auf fremden Fahrzeugen, 

dorzugöivelfe auf den Seeſchiffen ber freien Städte Bremen und 

Hamburg. “ 

Die Flußſchifffahrt auf der oberen Ems, Elbe und Wefer mit 

ihren Rebenfläffen, fo tie auf der Vechte und einigen kleineren Geiväffern 

iſt, wenn aud) toeniger bedeutend und theilmeife durch den Mitbewerb 

ber Eifenbahnen vermindert und erſchwert, doch feineötvegd unbeben« 

tend 1). Auf der Ems und Vechte wird die Schifffahrt überwiegend 

mit Hannoverſchen Fahrzeugen (etwa 40 ſ. g. Pünten) betricben; auf 

der ‚Oberelbe haben die Hannoverſchen Schiffe (ungefähr 30 f. g. 

Elbfähne) verhältnigmäßig geringen Antheil am dortigen gefammten 

Schiffsbetriebe 2). Am färkften ift ihr Antheil an der Schifffahrt auf 

ber Oberweſer, wo fie etwa bie Hälfte des Ganzen ausmachen 9). 

1) Stoatöhaushalt I. ©. 216, 225, 234, 235. 
2) €8 betrug die Zahl der Hannoverſchen Flußſchiffe, welche famen: 

a. bon ber Oberelbe b. don Hamburg 
nad Hamburg nad) ber Dberelbe 

beladen — ier beladen leer 
1852 ..... 243 12 204 53 

. 13 . 163 4 

1854 ..... 243 8 178 2 B 
Diefe und einige andre Zahlen find aus dem ſchätzbaren Werke ded Hamburg⸗ 
ſchen Katifiifhen Bürcaus: Hamburgs Handel (1854), entnommen. 

3) Im Jahre 1855 hatte an der Schifffahrt auf ber Oberweſer MMmtheil: 

Hannover mit 101 Fahrzeugen, 57 Schiffern und 250 Vorfpannpferben, 

Breugen » 63 ” 3 ” . 230 Br 

‚Heflen „18 ” 9 ” . 90 D 
Braunſchweig 9 r 5 ” 28 
Bremen 68 4 D ..— ” 
Lippe «5 . 2 ” - % ’ 

= 204 Fahrzeuge, 116 Schiffer und 565 Vorfbannpferde. 

Der Gefammtwerth aller Fahrzeuge wurde atıf 158,300 4 und ber ber 
YHannoverfhen auf 79,800 4 gefhäkt. 

In Bremen famen bon ber Dberivefer 1854 an: 247 Dampffdiffe, 
1395 Segelfchiffe und 827 Flöße, zufammen 2471 Fahrzeuge. Davon gehörten 
der Flagge nah: Hannover 89.55, Preußen 14,17, Braunſchweig, Heffen, Lippe 
und Bremen 11,17 und bem Dampffcifffahrtövereine 5,08 Procent. 
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Dort findet auch eine regelmäßige Dampfſchifffahrt Statt, welche von 

einer Actiengefellſchaft, deren Direction in Hameln ifren Sitz hat, 

mit 5 Schiffen betrieben wird. Reiheſchifffahrten beftehen zwiſchen 

Bremen und Hannober, fo wie zwiſchen Bremen und Hoya-Rienburg- 

Stolgenau. An jener nahmen 1853 — 6 Hannoverſche und 5 

Bremer Schiffer Theil. 

Die Edifffahrt auf der Ilmenau geht lebhaft; fie bringt von 

Lüneburg nad) Hamburg befonderd Kalt und Salz, aufwärts Kaufe 

manndgüter, Eteinfohlen und Eifen. Aud bie Schifffahrt auf der 

Jeetzel, melde von ben Städten Hiader, Dannenberg, Lüchow, 

Wuſtrow und Salzivedel mit Kähnen von 1 bis 11, Laſt Trag⸗ 

fähigkeit betrieben wird, ift bebeutenber geworden; bagegen hat bie 

Schifffahrt auf der Luhe durch die Eifenbahn von Lüneburg nad 

‚Harburg ihre frühere Bedeutung verloren. 

Die Regierungsmaaßregeln zur Beförderung der Schifffahrt find 

mehr zur Befriebigung einzelner Bedürfniſſe ergriffen ober durch 

befonbre Äußere Anläffe hervorgerufen, als Folge eines allgemeinen 

Pland ober beftimmter Grundfäge geivefen. Sie ftehen daher auch 

meiftend in feinem ober dod nur in zufäligem ober Ioderem Zus 

fammenhange. Die Auögaben dafür aud den Staatd-Eaffen, welche 

bad Handeld-Minifterium zu beftreiten hat, find bis auf bie neuefte 

Zeit gering geweſen, und noch jetzt verhältnißmäßig nicht bedentend. 

» 
Die neuerlich oft beffagte Abnahme ber Weferfpifffahrt ſcheint weniger 

bei den Hannoverfhen als bei den Schiffern der andren Uferfaaten eingetreten 

zu fein. Es paffirten die Schleufe bei Hameln in der 
Auffahrt Mieberfaprt 

1852. 511 Sciffe 02 Shife 
1863. 8. 69» 

Davon waren 
Hannoverfhe... 204 » 33 » 

Breußifhe ..... .” 10 vr 
deſniche or 
Braunfhweigfhe 47» % 

Lippeſche 4. 14» 
Bremenfhe .... 6 3. 
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Bon den Magßregeln, die hierher zu rechnen fein moͤchten, find 

einige ſchon oben bei Darftellung des Waſſerbauweſens erörtert, 

namentlih die Hafen» und Canalanlagen, die Maaßregeln zur 

Erhaltung ımd BVerbefferung des Fahrwaſſers der Ströme u. f. w. 

Jet werden daher nur noch einige andre, und zwar mit Müdfiht 

auf den Zivek biefed Werks, voruämlich folde zu berühren fein, 

melde für das Ausgabe-Bubget der General-Gaffe von Intereffe find. 

\ 
1. Einritungen zur Ausbildung dev Schiffer. 

Es beftchen gegenmwärtig (1855) zur Ausbildung don Eeeleuten 

3 Öffentliche Navigationsſchulen: zu Emden, zu Timmel bei Aurich, 

und zu Papenburg, und eine von der Regierung genehmigte und 

unterftüßte Privatſchule zu Grünendeich im Alten Lande (Amts Jort). 

Die Anftalt zu Emden warb 1772 gegründet und 1823 neu 

eingerichtet ; indeß genügte fle für dad WBebürfnig, felbft nur der 

Oſtfrieſiſchen Seeleute, bei weitem nit. Auch eine im Jahre 1841 

zu Papenburg von dem dortigen Rhedereicollegium gegründete Private 

ſchule vermochte dies nit. MI nun die Stände die Unterfrügung 

diefer Iehteren aus Öffentlichen Mitteln empfahlen, flug die Regie 

rung nit nur bie Erweiterung und Verbeſſerung der Emdener Anſtalt, 

fondern auch die Uebernahme der Papenburger Schule auf öffentliche 

Rednung und die Gründung einer dritten Navigationsſchule zu Timmel 

vor, worauf die Etände bereitivillig eingingen. Die Eule zu Timmel 

ward zunähft für die zahlreichen Seeleute der Oſtfrieſiſchen Fehne 

errihtet, die bid dahin aus Mangel an Mitteln zum Beſuche einer 

Navigationdfdule den nothdürftigſten nautifhen Unterricht durch ältere 

Schiffer erhalten hatten. 

Der Unterriht in den Navigationsſchulen wurde nun durchweg 

erweitert und berbeffert ; auch wurde Sorge getragen, den jungen 

Seeleuten eine beſſere Vorbildung zu verſchaffen als ſie in den Schulen 

ſich aneignen konnten, welche fie dor dem Eintritte in die Navigas 

tionsſchule zu beſuchen pflegen. In Emden und Papenburg wurde 

den Schülern Gelegenheit gegeben bie Anfangsgründe bed Seerechts 
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tennen zu lernen, und bei der Schule zu Emden außerdem bie Eins 

richtung getroffen, boA die Schüler derfelben durch die Lehrer des 

dortigen Gymnaſſums Unterricht in den neueren Sprachen und in 

den Naturwiſſenſchaften, namentlih in ber Geographie erhalten. 

Die mit der Ravigationdfehule verbundene nautiſche Bibliothef und 

Sammlımg von Inftrumenten, Modellen, Zeihnungen, Seekarten 

u. f. w., für melde die Regierung ſchon 1844 eine Geldbewilligung 

aus ber General-Steuer-Eaffe erwirkt hatte, wurde vervollſtändigt 

und auch älteren Geeleuten zum Gebraude geftattet 1). 

Diefe Maaßregeln zur befferen Ausbildung ber Seeleute waren 

um fo nothivenbiger, ald durd das Gefetz vom -14. Februar 1845 

vorgeſchriehen ward, daß von 1847 an auf Seeſchiffen unter Hans 

noverſcher Flagge Niemand den Dienft ald Schiffer (Capitain) oder 

als Steuermann folle übernehmen dürfen, der nicht die Hannoverſche 

Steuermanndprüfung beftanden oder feine Befähigung auf andre Weife 

bei der Regierung nachgewieſen habe 2). 

Diefe Vorfhriften madten aud im Bremenſchen bie Nothivens 

digkeit einigen nautiſchen Unterrichts für die vielen Seeleute in den 

Elbgegenden fühlbar, welche nad) ihren Berhältniffen die von ver 

dortigen Gegend aus übrigens vielbenutzte Navigationsſchule zu Hame 

burg nicht beſuchen konnten 3). Auf Empfehlung der Stände begün- 

fligte daher dad Minifterium die Errichtung von Privatfdulen, deren 

eine im, Kehdingfhen und eine im Alten Lande gegründet wurde 2). 

1) &ctenftüde VII. 2. ©. 902. 1089; VII.3. S. 1227, 1399. 
9) Actenüde VII. 2. S. 902, 1088. Belanntmadjungen vom 26. Seh» 

tember 1845 und 6. April 1853. Die zur Vornahme der Prüfungen angecrds 

neten Eommifflonen beftehen in Emden feit 1847, in Papenburg und Timmel 

feit 1852, für den Lanbprofteibezirt Stade feit 1853. — Die Flußſchifſer 
möüffen ihre Befähigung nad Maaßgabe der Schifffahrtsorbnungen nachweiſen. 
Sewerbeordnung dom 1. Auguft 1847 8 37. 

3) actenſtũde IX. 1. ©. 1074. Die Seeleute aus ben Weſergegenden 

pflegen bie Ravigationsfchule in Bremen zu beſuchen. 

4) Die erftere hat nur don 18%%/s3 befanden und if wegen ungenügenden 
Beſuchs (11, 7 und 3 Schüler) wieder eingegangen. 
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In den Wefergegenden zeigte ſich zu ähnlichen Unftalten fein Bebürfe 

niß. Neuerlich aber ſollen die Verhältniſſe id) geändert haben; tvenig- 

ſtend erflärte die Regierung 1855 die Errichtung einer allen Erfor⸗ 
berniffen genügenden öffentlichen Ravigationsfchule im Bremenſchen 

für nöthig und beantragte die Bewilligung ber dazu erforberli—en 

Geldmittel, worüber jedoch bie Stände ſich auszufpreden durch ihre 

Vertagung gehindert tourben 1). 

Der Befud) der Navigationdſchule ftellte ſich folgender Maaßen 2). 

Zahl Geprüft Davon erhielten?) 

ber Schüler wurden den 1. Grad ben 2. Brad 

1) Emden 

1852 27 7 4 3 

1853 29 9 _ _ 

1854 32 6 4 2 

2) Papenburg 

1852 131 26 14 12 

1853 110 35 19 16 

1854 116 22 10 12 

3) Timmel . 

1852 88 12 9 3 

1853 82 18 12 6- 

1854 8 25 16 9 

4) Grünendeih 

1852 35 — — — 

1853 42 _ _ _ 

1854 44 6 6 _ 

3) Xctenftüde XII. 2. ©. 48. 

2) Emden hatte bis 1846 jaͤhrlich etwa 46 Schüler, worunter 34 aus ber 
Stadt Emden; Papenburg zählte 1846 — 96, 1847 — 109; Timmel 1846 
= 26, 1847 eben fo biel Schüler. 

8) Der iſte Brad bezeugt bie Befähigung zur Befahrung aller Meere, der 
2te Grad nur die zur Befahrung ber Europäifchen Meere. 
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Der Budgetanſchlag für die Navigationsſchule beträgt 1) 

1) Befoldungen 2) ............. ........ 2600.P 

2) Schullocale, Reinigung, Heizung und Erleuhtung ).. 350. 

3) Mobiliar, Lehrhülfsmittel, Prämien .. 2.2.2... 200 

4) Unterriht zu Emden in ben neueren Spraden und 

Naturwiſſenſchaften ............ ....... 600 

5) Unterricht im Seerechte ....... .......... 1004 

6) Nautiſche Bibliothet .................. 50 n 

7) Beihülfe zu ben (vom Director ber Emdener Anftalt 

‚herauögegebenen) nautifhen Ephemeriden und zu ähn« 

lichen Zmeden ....... ParEPEr PEPPER: ..... 108 

= 4200. $ 

Außerdem erhält bie Privatfchule zu Grünendeic, deren erfte 

Einrihtungäfoften größtentheild aud aus ber General-Eaffe beftritten 

find, jaͤhrlich eine Beihülfe, die in 100.P für den Lehrer zu beftehen 

pflegt ). 
Diefe fämmtlihen Ausgaben, abgefehen von den Befoldungen, 

erden aus der Bubgetpofition : für See- und Flußſchifffahrt bezahlt. 

Aus eben diefem Fonds ift in einzelnen Fällen auch wohl mittellofen 

jungen 2euten, zu ihrer Ausbildung auf einer hiefigen ober ausläne 

diſchen Navigatlondſchule, Unterftügung bewilligt 5). 

i) Actenſtũce VII. 3. ©. 1220, 1399. 

2) Die Beſoldung des Lehrers der Navigationdfhule zu Emden ward bie 

1844 ald eine von den Wafſſerzoll- und Schifffahrtögefäͤllen zu tragende Laſt 
behandelt und daher feit Vereinigung diefer Befälle mit den Eteuern unter den 

Steuerverwaltungdtoften beredpnet. 1842 wurde fle von 528 P 6.957 84 auf 

200 P. 1844 auf 1000 4 erhöhet und in das Ausgabe» Budget verſetzt. 
actenſtũde VI. 1. ©. 446, 950; VII. 2. ©. 086. 

3) Das Local für den mantifhen Unterricht in Emden mußte fonf der 
Lehrer beſchaffen, jetzt befindet es fi im Gymnaſlalgebaͤude. 

4) Sleiches war bei der Schule zu Neuland der Fall. 

5) Wegen Vegünftigung der Seefahrer beim Mititairbienfte, wenn fle eine 
Öffentiihe Navigationsſchuie befuht und bie Steuermannspräfung beftanden 
Haben f. unten ©. 688. 

2edaen, Gtantspauspalt. IT. 37 
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11. Gonfalatwefen. 

Als nad) Befeitigung der Fremdherrfhaft die Hannoverſche See 

ſchifffahrt fi zu heben anfing, turden nad) dem Worbilde anbrer 

feefahrenden Staaten Eonfuln in fremden See- und Handelsplätzen 

beftelt, und die Verbindung der Kronen von Großbritannien und Han— 

nover gab Anlaß und Gelegenheit, Englifhen Eonfuln in vielen Fäden 

auch das Hannoverfche Eonfulat zu übertragen. Died änderte fid nad) 

1837 und jetzt bildet jened Verhältnig nur noch die Ausnahme. Im 

Jahre 1854 gab ed 189 Hannoverſche Conſuln und zwar 9 General- 

confuln i), 156 Confuln und 24 Biceconfuln. 

Ein Gonfularreglement it am 11. April 1817 erlaffen, hat 

aber fpäterhin mehrere Wenderungen und Zufäte erhalten 2). Dare 

nad follen die Gonfuln Alles, was zur Sicherung ber Rechte und 

Vortheile des Königreich ober feiner Unterthanen in Bezug auf 

Handel und Schifffahrt gereicht, thun und wahrnehmen. Alle Hans 

noverſchen Schiffer müffen fogleid) nad) ihrer Ankunft in dem Hafen 

oder Bezirke, wo der Conſul refivirt, und dor ihrer Wieberabfahrt 

bei dem Conful fid) melven und ihre Schifföpapiere vorlegen 3). Alle 

jährli haben die Eonfuln einen Hauptberiht an dad Minifterium 

über den Handels- und Scifföverfchr in ihrem Bezirke zu erftatten 

und eine Lifte aller dort angefommenen und abgegangenen Hanno⸗ 

verſchen Seeſchiffe einzufenden, auch über andre Verhältniffe, welche 

für bie Hannoverſchen Handeld» und Scifffahrtöbeziehungen von 

1) zu Athen (nur nominelt), Hamburg, Havre, Leipzig, Liffabon, Marocco, 

Newyort, Peteröburg und Tönningen. 

%) (Amtliche) Sammlung von Werorbnungen, Ausſchreiben und Staats- 

verträgen, zum Gebrauche ber Königlih Hannoverſchen Confuln. Hannover 
1845. Nachtrag 1847. " 

3) Verordnung vom 24. März 1817. Ausgenommen find nur die nad 
Holland und Hamburg gehenden Oftfriefifchen Torfſchiffe und die nad) Hamburg 
und Bremen gehenden, mit Torf und 2ebenömitteln beladenen Eib» und Wefer- 

ſchiffe. — Welche Papiere ein Hannoverſches Seeſchiff führen mug, um unter 

Hannoverſcher Flagge fahren zu dürfen, beflimmt bie Verordnung vom 21. Juli 
1840. 
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Intereffe find, fo oft fih dazu Gelegenheit bietet, Nachricht zu 

geben. Zur Vergütung für ihre Mühemwaltung erhalten bie Conſuln 

geiviffe Gebühren !); nur ber Generalconful zu London genoß eine 

Beſoldung von 200 Pfund Sterling 2. Während nun 1842 bie 

Stände zur Ertvägung der Regierung verftellten, ob nicht biefe Aus— 

gabe erfpart werden toͤnne, wurde 1850 von denſelben barüber geklagt, 

daß bei ber bisherigen Art der. Beſetzung ber Conſulate großentheils 

durch fremde Kaufleute die Hannoverſchen Handeldintereſſen und ber j 

Schutz der Hannoverfhen Mheder im Auslande nur höchſt bürftig 

gewahrt würde. Stände empfahlen baher dringend eine Verbeſſerung 

‚bed Conſulatweſens, obivohl fle anerkannten, baß biefelbe nur in 

Gemeinfhaft, wenn aud nidt mit ganz Deutſchland, wozu bamald 

feine Ausfiht mehr vorhanden war, doch mit denjenigen beutfchen 

Staaten, melde gemeinfame See» und Handeldintereſſen mit Han- 

uover haben, auf gründliche Weife und mit den wenigſten Koften zu 

erreichen fein werde. Das Minifterium hielt jedoch, anfdeinend 

wegen ber im Winter 1850/5, bei den Dreöbener Eonferengen ange 

tnüpften Verhandlungen, die Hinausfegung der beantragten Reform 

für erforderlih und hat, ungeadtet dieſe Verhandlungen erfolglos 

blieben und die Stände ihr Geſuch mehrmals wiederholten, auch 

nachher, fo viel befannt geworden, nichts zur Verwirklichung ber ald 

nöthig erfannten Maafregel gethan 3). Nach dem Zollbereindvertrage 

dom 4. April 1853, Art. 19 follen jedoch bie in fremden Eee- und 

andren KHanbelöpläen angeftellten Confuln 2c. bed einen Vereins⸗ 

ftaated veranlaßt erben, der Unterthanen der andren Bereindftaaten 

1) 8 11 ded Eonfularregiement6 bon 1817, Minifterial-Befanntmadhung 
vom 24. Aprii 1843, die Legalifation von Urfunden betreffend; Befet über bie 

Gebühren für Aufnahme von Schifſsmuſterrollen vom 23. October 1844; Cir⸗ 

cular ded Finanz» und Yandeld-Minifterlumd vom 7. Februar 1847, bie 
Ertheilung von Meifepäffen betreffend. 

2) Er ift 1854 auf fein Anſuchen in Muheftand geſetzt. 

3) Actenfüde VI. 1. ©. 942; XI. 1. €. 1837; X1.2. ©. 280, 1204; XI. 4. 
©. 243. 957; XI. 5. ©. 437, 495, 945. 

37° 
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ſich in vorkommenden Kälen möglihft mit Bath und That anzu 

nehmen; und im Art. 20 des Deſterreichiſch-Preußiſchen Handels⸗ 

und Zolvertraged vom 19. Februar 1853, welchem bie übrigen 

Zolvereinsftaaten beigetreten find, ift beftimmt, daß jeber contra 

hirende Theil feine Confuln im Auslande verpflichten werde, den 

Angehörigen des andren Theils, fofern letzterer an dem betreffenden 

Plate durch einen Conſul nicht vertreten ſei, Schutz und Beiftand 

in bderfelben Art und gegen. nicht höhere Gebühren tie ben eignen 

Üngehörigen zu getoähren. Auch find, nad; einer früheren Verab⸗ 

redung mit der Deſterreichſchen Regierung, bie Kaiferlihen Eonfuln 

in ber 2evante zur Wahrnehmung ber Intereffen hiefiger Eöifer an 

dortigen Plaͤtzen angeiviefen. 

Die Ausgaben für das Confulattvefen beftchen, außer ber oben- 

erwaͤhnten früher gezahlten einen Befoldung, regelmäßig nur in 

Erftattung der Auölagen (Eppenfen), melde die Eonfuln bei bienfte 

hen Beranlaffungen, namentlid zur Unterftügung bürftiger Hanno» 

verfcher Seeleute, befonderd folder, die durch Schiffbruch oder ähns 

liche Unglüdsfälle außer Dienft gefommen find und nicht die Mittel 

zur Müdtehr in die Heimath beſitzen, ſo wie ausnahmsweiſe auch 

andrer hülfsbebürftiger Hannoveraner leiſten 1). Auch kommen wohl 

einzelne ſtaͤndige oder vorübergehende Ausgaben andrer Art zum Beſten 

der Hannoverſchen Schifffahrt oder Eeeleute im Auslande vor, melde 

unter den Conſulat-Expenſen mitberechnet erden, 3. B. zur Unter⸗ 

haltung gottesdienſtlicher Einrichtungen für die Matroſen, Prämien 

bei Strandungsfällen u. dergl. Zur Beſtreitung derſelben ſtehen im 

Budget 1000 4 als Plus-minus- Poſition; die wirkliche Ausgabe beträgt 

jedoch gewöhnlich etwas mehr, z. B. 185%, — 1403 P, 1881. 

— 003 8, 18823 = 1640 , 18595, — 1130 $. 

N) Vorſchriften Über bie Unterſtützung KHütfsbebürftiger enthalten die 
Minifterial = Eirculare vom 23. März 1833 und 7. März 1844. 
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IM. Maaßregeln zur Sicherung und Beförberung ber 

Schifffahrt. 

1. Zootfenmwefen. 

Für die untere Elbe und Wefer beftchen organifirte Zootfens 

geſellſchaften fhon feit dem vorigen Jahrhundert. Auf der Elbe 

iſt die f. g. Böͤſch-Lootſengeſellſchaft eine gemeinſame Einrichtung 

Hannovers, Holſteins und Hamburgs. Sie beſteht aus Voll⸗ 

Goͤrth⸗) und Nebenlootſen, von denen jene die Schiffe aus ber 

See und in die Ger, letztere aber die Ediffe nur von Hamburg 

abwärts führen dürfen. Zum Elbauftvärtölootfen verfammeln fid) 

die Börthlootfen auf der Boͤſch bei Glüdftabt und bedienen von 

hier ab bie aufwärtskommenden Schiffe ber Reihefolge nad) gegen 

Bezahlung einer Gebühr von 1.P für jeden Fuß Tiefgang. In 

Bezug auf dad Hinunterlootfen gilt weder Reihefolge nod Tage. 

Die Hannoverſchen Elblootfen, 24 Boͤrth- und 13 Nebenlootfen, 

obwohl einen Theil der Boͤſch⸗Lootſengeſellſchaft ausmachend, bilden 

doch auch unter fid) eine Gefelfchaft, melde, da bie Theilnehmer 

faſt ſämmtlich im Altenlande wohnen, in der Megel Altländer 

Lootfengefellfchaft genannt wird i)y. Für bie Unterweſer find brei 

Lootſengeſellſchaften ‘vorhanden, eine Dlbenburgif—he zu Fedderwarden, 

eine Bremenfche zu Bremerhafen und eine Hannoverſche zu Geeſten— 

dorf. Jede derfelben beftcht au einem Oberlootſen, 10 Zootfen und 

10 Lootſenknechten. Die Hannoverſche war urfpränglid eine Privat⸗ 

gefenfhaft, melde 1795 von der Regierung auctoriftrt wurde und 

deren beftätigte ‚Artifel jedem andren ald ben Mitgliedern das 

Lootſen verbieten 2). 

Die Elblootſengeſellſchaft fteht unter Auffiht de Amtes Sort, 

ehemald des Commandanten des Brundhäuſer Wachtſchiffes; bie 

Weſerlootſengeſellſchaft unter Aufſicht des Amtes Lehe. Im höherer 

ij Inſtructlon vom 23. März 1820. 

2) Verordnung vom 10. Juli 1706. Ein Lootſenzwang beſteht jedody nicht. 
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Inftanz ift die Landdroſtei zuftändig, vom welcher auch die Zootfen- 

patente ertheilt iverden. Bevor Jemand ald Lootfe zugelaffen wird, 

muß er In einer Prüfung, welche unter Zeitung ded Amts bon 

Xootfen und andren erfahrenen Perfonen vorgenommen wird, feine 

Befähigung nachweiſen. Koſten aus der Staats-Caſſe verurſacht 

das Elb- und Weſerlootſenweſen nit). Anders verhält es ſich 

mit der Lootſenanſtalt für die Ems. Ueber die Nothwendigkeit und 

Rathſamkeit einer ſolchen Anſtalt und über bie Art ihrer Einrichtung 

herrfehten in Oftfriedland, felbft unter den zunächſt Betheiligten, fehr 

verſchiedene Anfihten, die auch dann nicht fofort und völlig aud- 

geglichen wurden, als bei dem fehr ſtarken Beſuche der Oſtfrieſiſchen 

‚Häfen während bed Krieges mit Dänemark 1848 und 1849 verſuchs⸗ 

foeife eine proviſoriſche Lootfeneinrihtung zu Emden ind Leben 

gerufen wurde. Doc; neigte fid) mehr und mehr die Anfiht auf die 

Seite derer, welche ein gehörig geordnete Lootſenweſen auf der Ems 

nicht nur für nützlich, fondern felbft für nothwendig hielten und nur 

in dem Koftenpunfte ein Hinderniß erblidten. Da dieſe Anfiht auch 

bei ben allgemeinen Ständen zur Geltung gelangte und ein ſchon 

1850 geftelter allgemeiner Antrag ohne Erfolg geblieben war: fo 

empfahlen biefelben 1854, unter Bewilligung der nöthigen Gelde 

mittel, die möglichfte Förderung der Sache, worauf dad Minifterium 

bie geeigneten Schritte that, welche 1855 dahin führten, daß die 

Bildung einer Lootſengeſellſchaft als ein unter Auffiht ded Staats 

ſtehendes Actienunternehmen zu erwarten if. Die Gefellfhaft ſoll 

don dem auf 22,000 veranſchlagten Actiencapitale die Hälfte als 

zindfreien Vorſchuß auf 10 Jahre und einen jährlihen Zufhuß von 

400 ober erforderlihen Falls von 500 4 ebenfalld auf 10 Jahre 

aus der General⸗Caſſe erhalten 2). 

1) Der WefersOberlootfe iſt zugleich Hafenmeifter zu Geeſtemuͤnde. 

2) Die Stände haben 1854 den Zuſchuß borerft nur auf 5 Jahre bewilligt. 
Actenſtũde XxII.1. ©. 862; XII. 2. ©. 48. 
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In Rüdfiht auf bie Wichtigkeit des Lootſendienſtes find bie 
Lootſen wie die Eeefahrer beim Militairbienfte begünftigt (f. unten 
©. 588). 

2. Eignale zur Bezeihnung des Fahrwaſſers. 

Der (mur vorhandene einzige) Leuchtthurm auf ber Inſel 

Borkum ift 1780 von der Stadt Emden gebauet. Die Koften feiner 

Unterhaltung ruhen jeßt, wie die Oſtfrieſiſchen Seebaukoſten übers 

haupt, auf der General-Gaffe; doch giebt die Königlich, Niederländiſche 

Wegierung bazu, vermöge eines im Jahre 1780 zwiſchen ber Stadt 

Emden und der Mbmiralität zu Harlingen zuerft auf 10 Jahre 

geſchloſſenen und feitdem immer verlängerten Vertrages, einen jährlihen 

Beitrag von 7000 Gulden Holländifd N). 

Kaapen (Tagfignale) find feit ben letzten 10 Jahren auf ben 

Infeln Norderney und Langeroog aufgeftellt. 

Eine Betonnung, Bebaafung und Beleuhtung ber Emd von 

Emden abtärts dis zur Eee hat fhon früher Seitens ber Stadt 

Emben, und als die Scebaufoften derſelben auf die Königliche 

General» Caffe übergingen, auf Koften biefer letzteren Statt gefunden. 

Neuerlic if die Betonnung der Ems und Leda zwiſchen Emden 

und 2eer hinzugefommen. Der jährliche Aufwand dafür beläuft ſich 

auf 8— 10,000 2. Die Betonnung gefhieht unter Auffiht und 

Leitung der Königlichen Wafferbau-Infpection zu Emden don einem 

dazu eigend angeftellten Tonnenboher. Die für das Gefhäft (Auf⸗- 

beivahrung ber Tonnen, Ketten u. f. fo.) erforderlichen Räume muß 

vertragsmäßig bie Stadt Emden auf ihrem Bauhofe gegen eine 

jährliche Vergütung von 150 4 zur Verfügung ftellen 2). Beim 

Sturme, Eiögange u. f. io. werden bie Tonnen oft fortgetrieben. 

Daher ift demjenigen, welcher fie ober bie Ketten, womit fie 

1) Staatöhaushalt I. S. 209; wegen ber ehemaligen und jetzigen Abgaben 
Geuer⸗, Baaken⸗, Tonnen= und Laftengeld) ebenbaf. ©. 233, 234. 

3) Mctenfäde IX. 1. ©. 340. . 
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befeftigt erben, birgt und zurädliefert,. eine Belohnung zuges 

ſichert 4. 
Die Bebaatung bed Fahrwaſſers in den ſ. g. Wurſter Watten 

zwiſchen dem Audfluſſe der Elbe und Weſer im diesſeltigen Hoheits⸗ 

gebiete geſchleht gleichfalls auf Koſten der General⸗Caſſe 2). 

Von andren Maaßregeln dieſer Art iſt hier noch etwa zu 

nennen bie Beleuchtung bed Fahrwaſſers zwiſchen Harburg und 

Hamburg während der Winterzeit; 

fo mie bie Gignalgebung bei Latferde im Amte Grohnde zum 

Velten der Weſerſchifffahrt, behuf deren auf Koften der Generals 

Caſſe eine Vorrihtung bort getroffen if und ein Mann remuner 

tirt wird. 

3. Strom- und fhifffahrtöspoligeilihe Anordnungen. 

Außer ben bie Eiderheit ber Schifffahrt betreffenden Bors 

fhriften, welche ſich in allgemeinen oder örtlichen Polizeiordnungen 

finden, find für die Hauptftröme und einige andre Gewäſſer befondere 

ſchifffahrts⸗ und ftrompoligeiliche Anordnungen erlaffen, namentlich 

1) das Polizeireglement behuf der Dampfihifffahrt auf ber 

Wefer vom 24. Juni 1844; 

2) die durd das Königlide Patent vom 13. November 1844 

mit verbindlicher Kraft verkündete Mebereintunft der Elbufer- 

ftaaten über die ſchifffahrts- und ftrompolizeilihen Anord⸗ 

nungen für bie Elbe vom 13. April 1844; nebft dem durch 

dad Königliche Patent vom 3. October 1854 berfünbeten 

Nachtrage vom 8. Februar 1854 3); j 

3) das Polizelreglement für die Schifffahrt auf der Unterems 

vom 9. September 1847; 

1) Betanntmachung vom 20. Mpril 1825. . 

2) Die Vetonnung der Eibe gefhieht von der Stabt Hamburg und bie 

ber Wefer von der Stadt Bremen. 

3) ctenftäde XII. 1. ©. 821. Geſetzſammiung bon 1854, I. S. 269, 285. 
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4) bie Mebereinfunft mit Hamburg dom 18. Februar 1845 

und mit Altona vom 24. Auguft 1847, bie regelmäßige 

Dampfſchifffahrt zwiſchen Harburg einerfeitd und Hamburg 

und Altona anbrerfeitd betreffend 1); 

5) die Schifffahrtsordnung für die Efte zwiſchen Buxtehude und 

Eranz vom 11. April 1854. 

Durch ale diefe Anorbnungen find techniſche Unterfuhungen der 

jene Stromftreden befahrenden Dampfſchiffe vorgeſchrieben, melde 

nicht nur, bevor dad Dampfſchiff patentirt wird, fondern aud) 

naher periodifd) borgenommen werden folen. Die Koften dafür 

müffen von den Schiffseigenthümern und, ſoweit die audnahmsweiſe 

nicht der Fall ift, and der General=Caffe bezahlt werden 2). 

Aud find den Vereinbarungen mit Hamburg und Altona 

zufolge zivedmäßige Landungsbrücken bei Harburg borgeridhtet, deren 

auf 5200 4 veranſchlagte Koften die Stände 1846 aus ber 

General» Steuer-Eaffe bewilligten 3). 

4. Shiffspapiere. 

Jedes Hannoverſche Seeſchiff muß nad der Verordnung vom 

21. Juli 1840, um unter Hannoverſcher Flagge fahren zu dürfen ®), 

folgende Papiere führen 5): 

1) Sefegfammiung bon 1846, I. ©. 221; von 1847, I. ©. 365. 

3) Während der Gaffentrennung von 1841/p wollte die Megierung diefe 
Ausgabe als eine für bie Echifffahrt erforberlihe Verwendung auf bie Generals 

Steuer» Eaffe legen: die Stände aber lehnten fle als eine rein poligeiliche Aus- 

gabe ab. Mctenftäde VIII. 3. ©. 150, 1235. 

3) Actenftüde VII. 3. S. 2002. 

4) Ueber die Form der Hannoverſchen Flagge f. Publicondum vom 
4. October 1817. Neben dieſer (Rationals) Flagge muß jedes Seeſchiff and 

eine befondre Rummernflagge führen. Geſetzſammlung von 1833, III. ©. 133; 
vom 1852, III. ©. 60; von 1854, 1. ©. 15. 

s) Mit Ausnahme der Watt» oder Rüftenfeiffe, weiche ihre Fahrten nicht 
auf überfeeifche Länder auszubehnen, fondern auf die Häfen von der Eider bis 

zur Scheide zu befchränfen pflegen. Sie können jebod Seepäffe erhalten, wenn 

fle ben Erforderniffen gleich wirkiihen Seeſchiffen genügen. 
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1) ben Beilbrief und bie etwaigen Eriverbungdurfunden, 

2) den Mefprief, 

3) die Mufterrofe, 

4) einen Seepaß. 

Die Bermeffung ber Seeſchiffe ward 1833 für den Landdrofteis 

bezirt Aurich meugeregelt, und bad dort angeorbnete Verfahren 1844 

auch Im Stader Landdroſteibezirke und 1854 im Lüneburger Landbrofteis 

bezirfe eingeführt 2). Zu biefem Gefchäfte find befondre Schiffsmeſſer 

beftelft, welche dafür Gebühren von ben Sciffdeigenthümern erhal« 

ten2). Die Tragfähigkeit der Schiffe wird, gegen Art. 13 bed 

Gefetzes über Maaß und Gewicht vom 19. Auguſt 1836, nicht nad) 

Rockenlaſten zu 4000 Pfd., fondern nad) Commerzlaften von 6000 Pfb., 

ermittelt 3). 

Die Mufterrolle (er Miethvertrag ded Edjifferd mit feiner 

Mannſchaft) 9) vertritt bei den auswärtigen Behörden die Etelle eined 

Paſſes für die Schiffsmannfhaft und muß deshalb öffentlichen Glauben 

haben. Bon den Obrigfeiten und Confuln wurden für Aufnahme 

oder Ergänzung der Mufterrole ehemals fehr verſchiedene Gebühren, 

welche dur ihre Höhe zumeilen, befonderd für Edjiffe mit wenig 

Mannſchaft brüdend waren, erhoben. Da dieſe Abgabe auf bie 

1) Die Unzuverläffigfeit diefed Verſahrens wurde bei ben zu Frankfurt 
1849 in Bezug auf die Erlaffung eines Seeſchlfffahrtsgeſetzes Statt gehabten 
Erörterungen auf rund angebliher Verſuche behauptet. 

2) Geſetzſammlung von 1847, II. ©. 4; von 1852, III. ©. 31. 

3) In dieſem Werfe wird jedoch, wie auch gewöhnlich in ben amtlidyen 

Angaben, wenn ein Andres nicht gefagt iſt, unter Zaft immer Modenlaft von 

4000 Pfd. verftanden. 

4) Im Vorlegung eines Entwurfs zu gefehlihen Befimmungen, melde 

bie Verhättniffe des Schiffers zu feiner Mannſchaft auf eine ben Webürfniffen 

entfpredende Welfe regeln, erfuchten die Stände, als die Megierung ihre Ber 
nehmigung beantragte zu Vereinbarungen mit anbren Staaten über die Gegen 
feitigfeit in bem Berfahren gegen Seeleute, melde von Handelsſchiffen entlaufen. 

ctenftüde XI. 1.. ©. 17, 688; GBefe dom 25. Juni und Werorbnung vom 

7. Anguſt 1854, die Austleferung der don Britifhen Handelsſchlffen entlanfenen 

Seeleute betreffend. 
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Schifffahrt unbillig und unztvedmäßig erſchien, fo ſtellte das Geſetz 

dom 23. October 1844 eine angemeffene Tage feft 1). 

Zur Erlangung eines Hannoverſchen Seepaffes muß nach— 

gewieſen werden, daß der oder bie Mheber und der Edhiffer (Führer, 

Eapitain) Hannoverſche Unterthanen und Eigenthümer de Schiffs 

fein, fo wie daß der Schiffer und ber etwaige Steuermann bie durch 

bad Gefeg vom 14. Februar 1845 geforderten Eigenſchaften beſitze 2). 

Die ehemals fehr ‚hohen Gebühren find bedeutend ermäßigt. Bis 1830 

fourden die Hannoverfhen Seepäffe für das mittelländifche Meer fehr 

geſucht 3), weil die Hannoverſche Flagge, unter dem Schutze ber 

Englifhen Kriegsſchiffe ftehend, von den Piraten vefpectirt zu werben 

pflegte 4); feit der Eroberung Algiers durd die Franzoſen aber hat 

fid) dies geändert. 

5. Befondre Begünftigungen. 

Unter den Maaßregeln zur Begünftigung der Schifffahrt, welche 

hier zu nennen fein würden, find: . 

1. Die Handeld- und Schifffahrtönerträge fhon früher aufs 

gezählt 5), und jet nur mod; einige ſeitdem hinzugefommene 

nachtraͤglich namhaft zu machen: 

1) Durch Uebereinfunft mit der Großherzoglich Todcanifhen 

Regierung ift dom 1. Januar 1854 an bie gleijförmige 

Behandlung der Hannoverfhen und Toscanifhen Schiffe in 

den beiberfeitigen Häfen feſtgeſetzt ©). 

1) Xctenftüde VII. 2. ©. 945, 1094. Diefeibe wird jetzt nad 8 66 ber 

Rotariatsordnung bom 18. September 1853 auch von den Notaren zu befolgen 
fein. 

3) Geſetzſammlung von 1852, I. ©. 9, 53; von 1818, III. ©. 139; bon 
1833. III. ©. 80. 

3) in Einem Jahre wurden wohl 50— 60 ausgegeben. 

4) Gefehfammiung von 1824, Il. &. 53. 

5) Staatshanöhalt I. ©. 214, 216, 223, 238. 
6) Geſetzſammlung von 1854, I. ©. 3. 
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2) Seit Vereinigung ded Steuer» unb des Zollvereins if bie 

hiefige Regierung ben zieifhen ben Zollvereins⸗ und nach⸗ 

benannten andren Etaaten beftehenden Handels- und Ediff- 

fahröverträgen beigetreten 1): 

a. dem Schifffahrts- und Handelsvertrage mit dem Könige 

reiche beider Sicitien vom 27. Januar 1847 2); 

b. dem Cdifffahrtd- und KHandelöbertrage mit dem König. 

reihe Sardinien vom 23. Juni 1845 unb dem Abbitional« 

dertrage dazu vom 20. Mai 1831 3); 
c. dem Schifffahrts⸗ und KHandelövertrage mit bem Könige 

reihe ber Niederlande vom 31. December 1851); 

d. dem Zoll- und KHandeldvertrage mit Deſterreich vom 

19. Februar 1853, welcher in den Artikeln 12—14 unb 

ben Separatartifein 6—7 Beflimmungen über die Schiffe 

fahrt enthält 5). 

u. Beginfigungen bed Schiffbaues. 

Um zur Erbauung von Seefchiffen aufzumuntern, bewilligte [on 

bie Verordnung vom 9. September 1788 neben andren Bortheilen 

Zollfreiheit für bie Ehiffbaumaterialien und Gelbprämien nad) Ver⸗ 

hältniß ber Tragfähigkeit des Schiffs und der Zahl feiner Mannſchaft. 

Während ber Dauer bed Steuerbereind tar bie bon Ständen empfohlene 

Aufhebung und beziehungdtveife Ermäßigung "der Eingangs- und 

Durchgangsabgaben für dad zum Schiffbaue auf inländifhen Werften 

erforberlihe Material einſchließlich der Echiffsausrüftungsgegenftände 

in ausgedehntem Maaße zugeftanden, wodurch ein jährliher Cinnahmer 

4) Actenftüde X1.5. ©. 492, 498: XIL.1. ©. 597, 690. Auch haben durch 

ben Zofeinigungdvertrag dom 4. April 1853, Ürt. 19, Preußen, Hannover 
und Oldenburg fi) bie gleihförmige Behandlung Ihrer Seeſchiffe zugefichert. 

3) Gefeßfammiung von 1855, I. ©. 279. 

3) @efegfammlung von 1855, I. S. 266. Der Vertrag zwiſchen Hannover 
unb Sardinien vom 11. Yuguft 1845 iſt dadurch aufgehoben. 

4) Geſetzſammlung von 1854, I. ©. 299. 

5) Geſetzſammlung von 1853, I. €. 197. 
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Ausfall von etwa 4000 „B entftand t). Rad) eingetretener Verſchmel⸗ 

zung bed Steuer- und Zollbereind aber find, in Gemäßheit ber 

Befimmung im Eep. Art. 4 zum Vertrage vom 7. September 1851, 

mit Rüdfiht auf bie durch die Zollgeſetzgebung herbeigeführte Vers 

theuerung der metallnen Schiffbau- Materialien den Erbauern von 

Seeſchiffen Vergütungen auf Vereinsrechnung gewährt 2). 

Zur Vervollkommnung bed Schiffbaues fol äuch, nad einer 

1844 von der Wegierung gegebenen und bon Ständen gebilligten 

Erklärung, jungen Leuten, die ben Schiffbau praktiſch erlernt haben, 

durch angemeffene Gelbbeihülfen Gelegenheit verſchafft werben, ſich bafür 

theoretifch feiter auszubilden und durch Beſuch vorzüglicher Schiff 

werfte mit den Erfindungen bed Auslandes befannt zu erben 3). 

Die Zahl der Schiffswerfte im Jahre 1854 betrug: 

1) für See⸗ und Flußſchiffe ” 
a. im Lanbbrofteibezirte Aurich . . ..... nn. 54 

Davon befanden ſich 

in der Stadt Emden.... 2 

nun lar..... 3 

im Amte Leer ...... . 3 

" Timmel ... 22 

Poapenburg . 13 

43 
b. im Landdroſteibezirle Stade... . . . ...... 29 

Davon befanden ſich 

im Amte Jort (Alten⸗Lande) 10 

on Wilhhafen.... 3 

„0. Renhaus a. d. O. 3 

1) Actenftüde VII. 3. ©. 2003: IX. 1. ©. 545. 

2) &ctennüde X1.2. ©.26, 120; X1.5. ©. 472, 477. Oefefammlung von 
1853, 1. ©. 400. ” 

8) &ctennüde VII. 2. ©. 902, 1088. 
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im Amte Blumenthal... 6 

von Refum...... 2 

c. im Landbrofteibezirte . Lüneburg (Stadt und Amt 

Harburg und Wilhelmöburg) 

2) für Flußſchiffe 

a. an ber Wefer (Münden, Hameln, Bodenwerder, 

Heinfen, Hohya) .................. 5 

b. an der Leine (Limmer). .... ........ . 1 

6 
Auf den bezeichneten Werften 

waren Anfang 1854 wurden 1854 * 
des in Bau begriffen neuaufgelegt überhaupt 

Landdrofteie — — — mn nn mn I 

begirte Ser Fluß⸗ u. Watt⸗ See⸗ Fluß⸗ u. Watte See⸗ Flußz · u. Wait⸗ 
ſchiffe ſchiffe ſchiffe 

Aurich .. 35 7 45 17 80 24 

Stade... 15 18 20 14 35 32 

= 50 2 65 31 115 +56 

Auf den Werften der Oberivefer wurden 7 Schiffe nad) verbefier- 

ter Eonftruction gebauet. 

11. Begünftigungen ber Seefifherei. 

1) Prämien. 

Die vorhin erwähnte Verordnung vom 9. September 1788 

bewilligte den auf ben Wallfiſchfang, Robbenſchlag und auf die Herings⸗ 

fifherei auögefandten Hannoverſchen Seeſchiffen Gelbprämien, jedoch 

ohne irgend nennenswerthe Wirkung. Zwar wurden von Zeit zu 

Zeit einzelne Schiffe auf den Wallfiſch- und Robbenfang ausgeſchickt, 

aber ihr Erfolg tar fein günftiger, wenigſtens nicht bon ber Art, 

um auf bie Dauer zur Fortfegung bed Unternehmens zu ermuntern. 

Gleiches Schickſal hatte ein Actienunternehinen in ben Jahren 1825 — 

1836, welches von ber Weſer aus mit dem Schiffe Hannover, wozu 
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auch auf Kedhnung bed Commerzcapitalienfonds einige Actien genommen 

Maren, ben Wallfiſchfang betrieb. Etwas günftiger flelen dagegen 

einige- in den folgenden Jahren von eingelnen Rhedern gemachte Ver— 

ſuche aus, und wiewohl aud) fie feine fonderlihen Erfolge hatten, fo 

wird doch der Mobben- und Wollfiſchfang noch regelmäßig von 

Hannoverſchen KHafenplägen ab betrieben. Namentlich find noch in 

den Ießteren Jahren ſowohl don Emden ald von Geeftemünde Schiffe 

zu foldem Zwede auögerüftet. . Prämien aber werden dafür nicht 

bezahlt }). 

Wie wenig Prämien einen Geiverbözfveig, dem bie Berhältniffe 

ungänftig find, zu heben ober nur zu erhalten vermögen, beiveifet 

aud) die Embener Heringäfif—erei. Der im Yahre 1769 gegründeten 

privilegirten Geſellſchaft wurde, als fie nicht gebeihen wollte, 1789 

eine Abgabe (Impoft) von eingeführten fremden Heringen, nachdem 

aber 1799 bie Heringofiſcherei freigegeben fvar, jeber gehörig aus⸗ 

gerüfteten und auögelaufenen Buife eine Prämie von 300 .P bewilligt. 

Run kam bie Heringsfiſcherel einige Jahre in Aufſchwung, die Ereig- 

niffe von 1806 aber ftörten bad Gefhäft, was darauf raſch verfiel 

und 1811 ganz aufhörte. Es begann 1814 von neuem, inden bie 

Preußifhe Regierung eine Prämie don 400 4 für jede Buife in 

jedem Jahre verfprad, und bie hiefige Regierung nad) dem Eriverbe 

Oſtfrieslands, auf dringended Anſuchen der Betheiligten und auf 

Verwendung ber Provinziallandfhaft, zuerft für das Jahr 1818 eine 

Prämie von 200 4 für jede Buife aus ber Königlichen Generals 

Caſſe beivilligte, dann aber 1819 der allgemeinen Ständeverfammlung 

bie Fortzahlung ber früheren Prämie aud ber General-Steuer-Gaffe 

fehr warm empfahl. Allein die Stände waren weder im Allgemeinen 

zur Unterftügung eines Gefhäfts, was nur durch Prämien gebeihen” 

koͤnne, noch auch zur Bewilligung der dazu erforderlichen Geldmittel 

aud ber GeneralsSteuer=Eaffe geneigt; teil fie jebodh anerkennen 

1) Annalen ber Braunſchweigſchen Kurlande 1.1. ©. 64: I. ©. 127. 
d. Reden, das Königreih Hannover II. S. 260. 
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zu müflen glaubten, daß bei ber Oftfriefif—hen Heringdfifcherei viele 

Gründe einer folden Unterftügung bad Wort redefen, fo ftellten fie 

die fernere Beivilligung der Prämien aus der Königlichen Eaffe anheim 

und ermädtigten die Regierung, die Eingangöfteuer für bie befferen 

Sorten fremder Heringe auf 1 .P vom Centner zu erhöhen und 23 

des Ertraged (1, deöfelben follte der Landes⸗Caſſe verbleiben ald bie 

dem Abgabenfake für geringere Sorten Heringe gleiche Eingangäfteuer) 

zu den Prämien für die Heringöfifgperei mit zu verwenden I). Died 

geſchah, indeß ohne den gehofften Erfolg. Denn obwohl Anfangs 

die Heringöfifcherei wieder ziemlich ſtark betrieben fourbe, fo konnte fie 

doch den Mitbewerb der Ausländer, namentlid) der Schotten, nicht 

ertragen und nahm von Jahr zu Jahr ab. Bon den 4 Fifchereie 

gefelfchaften befteht mur noch eine (Harmonie), und waͤhrend die Zahl 

ber auögelaufenen Buifen und Jager 1814 — 52, 1819 — 53 und 

1824 noch 28 betrug, ift fie 1835 auf 18, 1838 auf 15, 1839 auf 
13, 1850 auf 11 und 1853 auf 9 herabgegangen. Auch ſcheint 

trog der Erweiterung bed Abfahgebieted durch bie Vereinigung des 

Steuer⸗ und Zollvereind wenig Ausſicht, daß biefer Gewerbsözweig 

feine frühere Ausdehnung foiebererlangen werde 2). 

2) Zollbegünftigungen. 

So tie mwährend der Dauer bed Steuervereins alle frifhe Fiſche 

und die mit inländifhen Buiſen eingeführten gefalgenen Heringe und 

1) Die Eingangsfteuer auf beffere Geringe brachte fehr wenig anf, Jährtich 
etwa 400—600 P. Die Königlihe Caſſe mußte alfo fa die ganze Prämie 

tragen. Mit der Gaffenvereinigung bon 1834 und der Bildung bes Steuer⸗ 
vereins hörte die Verwendung jenes Eteueranthell® zu der Prämienzahlung 

auf, melde nun ganz aus ber neuen General-Caſſe und von 1841/49 auß der 

General Steuer=Eaffe erfolgte; doch wurde bei der Thellung der Beſtände 
doifhen ber Königlichen und ber Landes-Caſſe ber erfteren, weicher die aub⸗ 
gabe an Prämien für die Heringofiſcherei In ben Jahren 18%/4, zur Laſt gelegt 
tar, aus ber General-Steuer-Caſſe ein jährlihed Averſum von 400 P, als 
Erſatz jenes Teils ber Eingangsfteuer auf beffere Heringe, vergütet. Mcten« 
flüde VI. 3. ©. 564; VII. 1. ©. 930. 

2) Actenfüde I. S. 60— 23; MM. 5. S. 141. Wiarda, Dffrieffhe 
Geſchichte 10, ©. 278. 
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Laberdan, imgleichen bie auf inländifhen Schiffen direct aus See eingehen» 

den Auftern, Fiſchſped und Wallfiſchbarten, auch Muſchelſchalen (Schilke) 

zum Stalfhrennen von jeder Ein- und Ausgangdabgabe frei waren: 

ebenfo find im Zollvereindgebiete nicht nur frifche Fifhe und Muſcheln 

überhaupt, ſondern auch nad) Uebereinkunft ber Zollereindregierungen 

gefalzene Fiſche, Fiſchthran, Fiihfped, Fiſchbein, Wallrath, See⸗ 

hundofelle und bie an ben Küſten des eignen Landes gefangenen 

Mufcels und Schalthiere alsdann frei, wenn die Fifhe und See⸗ 

thiere von ben Mannſchaften vereinsländifher, befonderd zum Fiſch⸗ 

fange ausgerüfteter Fahrzeuge auf dem Meere felbft gefangen, und 

bie von den Fifhen 2. gefvonnenen Product, ſoweit nicht bie 

befondere Art ber Zubereitung eine Ausnahme erforbert, bon jenen 

Mannſchaften auf dem Meere zugerichtet, beziehungöweiſe verarbeitet 

find i). 

IV. Befondre Vorſchriften für Strandungsfälle. 

Das Verfahren und bie Redtöverhältniffe bei Strandungdfällen 

find durch die Strandungsorbnung vom 24. Juni 1846 allgemein 

geſetzlich geregelt 2). In Bezug auf die fteuerliche Behandlung bed 

Strandgutd beftimmt 8 86 derfelben, daß ſolches Gut, wenn es fee 

moärtd wieder auögeführt werde, von der Durdgangsabgabe frei fein, 

für Strandgut aber, welches im Lande bleibe, die Eingangdabgabe 

nad dem BVerhältniffe des auflommenden Kaufpreis zu ben gängie 

gen Waarenpreifen ermäßigt werben folle. 

Dagegen enthalten bie feit bem Anſchluſſe Hannoverd an den 

Zollverein über den Seeverkehr geltenden, durch dad Königliche Patent 

vom 3. November 1853 verfündeten Beftimmungen nur die Vor— 

ſchrift, daß Güter auf Seeſchiffen, welche in einen Nothhafen eins 

1) Wereindgoftarif, Abthl. 1. AZ. 9; Betanntmachung des Finanz Minis 
ſterlums vom 19. Februar 1855. Wctenflüde X1.3. ©. 119. 

2) Actenflüde VII. 3. ©. 361, 1180. Wegen ber Prämien für Wettung 

verunglüdter Seeleute f. oben ©. 574. . 

2edaen, Gtaatshausgalt. IL. 38 
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laufen, wenn bie Ladung nad) einem andren Hafen beftimmt ar 

unb foieberauögehe, vom Durchgangszolle frei fein, und daß inlän« 

difhe Strandgüter von Schiffen, welde nad) dem Auslaufen veruns 

glüden, vom Cingangszolle frei bleiben follen, wenn bie Thatfahe 

volftändig nachgewieſen und bie Bergung und Lagerung bed Guts 

unter Aufficht von Beamten geſchehen fei. 

‚Hierin erblidten Stände eine bem Waareneigenthämer, der Aſſe⸗ 

curanzgeſellſchaft und der Rettungsmannſchaft gleich nachtheilige Unbil- 

ligkeit und erſuchten daher die Regierung, moöglichſt bahin zu ſtreben, 

daß bie Vorſchriften ber Strandungdordnung hergeſtellt würden. Die 

von derſelben zu ſolchem Zwece bei ben übrigen Vereinsſtaaten 

gethanen Schritte blieben jebod ohne den gewünſchten Erfolg 1). 

V. Begünftigungen ber Secfahrer beim Militairdienfte. 

Bis 1834 galt die Vorſchrift, daß jeder Seefahrer, welcher 5 

Jahre die hohe See befahren, uf Verſetzung in bie erſte Keſerve 

Anſpruch habe. Da biefelbe zur Vernachläſſigung ber theoretiſchen 

Ausbildung führte, fo wurde beftimmt, daß biefe Begünſtigung auch 

fhon wegen vierjähriger Seefahrt ftattfinden folle, wenn der Ser 

mann auf einer Öffentlichen Navigationsfhule einen Lehrcurfus gemacht 

unb bie Steuermanndprüfung beftanden habe. Zugleich warb in Hin« 

blick auf die Wichtigkeit des Lootfengefhäfts feſtgeſetzt, dah den Loot⸗ 

fen und Lehrlootfen, welche nicht bloße Flußlootſen fein, ald See⸗ 

fahrt die Zeit angerechnet werden folle, melde fie in gehörig unter 

öffentlicher Autorität organifirten Lootſengeſellſchaften als Lehrlootſen 

gebient haben. Diefe Vorſchriften find nebft jener früheren in ben 

8 12 des Militairdienftgefeiges vom 23. Februar 1843 übergegangen 

und gelten noch jetzt 2). 

Die gefammten bubgetmäßigen Ausgaben des KHandeld- Minis 

fteriumd find demnach (185%,5) folgende: 

3) &ctenflüde XII. 1. ©. 863; XI.2. ©. 40. 
2) Actenflüde W2. ©. 711, 202. 



1. Befoldungen 

1) für ben Generalconful zu 

London ......... 13664 16ggr }) 

2) für bie Lehrer der Navi⸗ 

gationdfhulen ...... 2600» — r 

3) für dad Perfonal zur Ber 

auffihtigung und Vertval- 

tung des Harburger Hafens 1800 » — 

4) für das Geeſtemünder Ha⸗ 

fenperfonal ....... 320 — 

II. Expenſen der Conſulate plus minus..... 1007 — 

III. Prämien für die Heringsfiſcherei plus minus 4000» — » 

IV. für Sees und Flußſchifffahrt plus minus . . 12,000» — » 

V. Sonftige ungewiſſe Ausgaben. . . 2.400» — - 

= 23486 4 16 

Die zuletzt aufgeführten 400.4 find bie kleinere Hälfte ber fonft 

biefe Pofition bildenden 1000 .4 Eonventions-Münze, deren größere 

Hälfte jetzt auf das Ausgabebudget des Minifteriums des Innern 
für Manufacturen u. f. w.) übertragen if. Seitdem bie Poſition: 

für See⸗ und Flußſchifffahrt, auf einen den Bedürfniffen regelmäßig 

genügenden Betrag erhöhet und zu einer Plus-minus-Bofition gemacht 

iſt, wird auf jene Poſition (fonftige ungetoiffe Ausgaben) gewoͤhnlich 

nichts angetviefen. 

Alle Ausgaben für bie Schifffahrt, welche nicht auf eine ber 

drei erfien befondren Mubrifen gehören, werden von ber Pofition IV. 

beftritten. Diefe ruhete bid zur erften Eaffenvereinigung auf der 

Königlichen Caſſe und betrug bid 1844 — 600 Pd. Weil fie zu 

den Auögaben nicht reichte, erhöhete damals dad Cabinet fie auf 

1) Seit 1864 ausgefallen. 

38* 
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2258.21). Zur Ausftattung der Navigationsſchulen wurde fie 1846 

auf 4000 P, und 1850), ald die Oftfriefifhen Seebaukoſten, bie 

biß dahin unter den Steuerverwaltungskoſten berechnet waren, hiere 

her verſetzt wurden, auf 12,000 8 gebradjt 2). 

1) Die gefammten Ausgaben bed Handeld-Minifteriums betrugen damals 
25,342 ; fie follten abgerundet auf 27,000 „P erhöhet werden; deshalb wurs 

ben ber Pofltion für Sees und Flußſchifffahrt 1058 4 zugeſetzt. Actenſtüde 

Vnl.2. ©. 492, 986. 

2) Actenftüde VI. 3. ©. 1399; XI. 1. ©. 1195, 1838. 



Bwölfte Abtheilung. 

Das Finanz: Minifterium 

Die Ausgaben, welche dad Budget ald Ausgaben des Finanz⸗ 

Minifteriumd aufführt, ſtehen größtentheild hier nur zufälig und 

würden, wenn man alle gleihartigen Ausgaben auf biefe Rubrik 

verweiſen wollte, ſich ſehr bebeutend vermehren. So ſtehen z. B. 

auf dem Ausgabe» Budget des Finanz-Miniſteriums als Koſten ber 

Hauptverwaltung der Domainen die Beſoldungen, die Büreau—⸗ 

und ſonſtigen Verwaltungskoſten der Domainen-Cammer, fo wie bie 

Beſoldungen einiger ihr untergeordneten Beamten, während die Befol- 

dungen und übrigen Koften andrer, fogar centraler Behörden für bie 

Finanz» und felbft für die Krongut3-Verwaltung bei Untercaffen 

berechnet werden und im Ausgabe-Budget gar nicht erfheinen. Die 

Beranlaffung hiezu liegt wahrſcheinlich nur darin, daß die Domainen- 

bertaltung feine eigne Centralcaffe hat, mährend andre centrale 

Finanzbehörden, 3. B. das Oberharziſche Berg⸗ und Forftamt, das 

General=Poftdirectorium und bie Eifenbahn«Direction, folhe haben 

aber doch, wie bad Dber-Steuer- Collegium u. f. w., bid bor kurzem 

hatten. in völlig gleihförmiges Verfahren in Bezug auf die Berech⸗ 

mung diefer Ausgaben ſcheint indeß, und wohl mit Medt, für nicht 

fo wichtig gehalten zu fein, um eine Wenberung des Hergebrachten 

eintreten zu laſſen, zumal folde nicht ohne Uebelftände hätte bewirkt 

erben koͤnnen. Anders verhält es ſich jebod mit der Darftellung 

jener Audgaben in diefem Werke, welche daher zum Theil fhon an 



andrer Etelle abgehandelt worden find ). Hier kommen nod in 

Betracht: 

1. Commiſſionskoſten des Finanz-Miniſteriums. 

Die im Budget angeſetzten plus minus 6000 .4 dienen, wie 

der Name ſagt, befonder8 zur Beſtreitung der Koſten, welche durch 

Aufträge des Finanz⸗ und Handels-Miniſteriums in feinem Geſchaͤfts⸗ 

kreiſe erwachſen, z. B. durch Abſendung von Bevollmächtigten zu ben 

Stromſchifffahrts⸗Reviſionscommiſſionen, zu ben Verhandlungen über 

Zoll-, Handeld«, Münz« und ähnliche Angelegenheiten 2), Ferner 

erden auf biefe Poſition die Koften von Dienftreifen ber Angeftell- 

ten des Finanz» und Handeld-Minifleriumd, die Koften außerordent- 

licher Verwaltung von Dienfiftellen, Proceßkoſten und ähnlide Aus— 

gaben angetviefen. . 

Ehemald wurden aud berfelben auch mande andre Koften berich⸗ 

tigt, bie jetzt entweder nit mehr borfommen ober aus andren Poſi⸗ 

tionen erfolgen, 3. B. bie Büreaufoften der Grundftener » Egemtiond- 

commiffion 3), die Koften der Verwaltung bed Landesſchuldenweſens 

1) Die Koften der Hauptverwaltung ber Domalnen Staatspaushalt I. 
S. 80. Hier ift noch Folgendes nachzutragen: 1) Vefoldungen ver Dom ainen- 
Cammer. Cine Verfländigung über den Betrag der Befoldung des Cammer- 

Directors iſt (1855/59) noch nicht erfolgt; dagegen find für eine neue Rats» 
Felle mit Vorbehalt demnäcftiger Zuräduahme 1400 4, unb für Subalterne 
24.187. 129gr bewilligt, fo daß der ganze definitive Etat jetzt 46.487 4 12 ggr 
beträgt. Im Budget für 185556 ftehen zwar 47,487 .P 1297. Dies rührt 
aber nur daher, daß bie auf dem Tranfltorium ftehende Dispofitionsfumme für 

fonftige Hülfsarbeiter nady Herabfegung von 1500 auf 1000 4 ber definitiven 

Etatöfumme zugefeht if. Mctenflüde XI. 4. ©. 857; XI.5. ©. 232, 945; XI. 1. 

©. 165, 963. — 2) Befoldungen der Landbaubediente. Zur tranfiterifhen 

Erriptung eines 17. Sanbbaubiftricts find nachträglid 600 B betoilligt, fo daf 
bie Etatfumme jet 18,300 „P (genau 18,291 .P 16ggr) beträgt. Wetenftüde 
21.5. ©. 233, 945. 

2) Zur Veftreitung ber Koften für Zollvereinsbevollmächtigte und Stationse 
controleure, beögleihen für weitere dauernde Mifflonen in Zollſachen findet ſich 
jetzt in bem Anſchlage ber Verwaltungdfoften für Zölle und indirecte Steuern 

ein Anſatz (1858/55) von 11,220 4. ” 

3) Staatöhaushalt I. ©. 345. 
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von 18344, in Folge der faatögrundgefehlihen Vorſchriften 1), bie 

Proviſionen für Anleihen, welche namentlih bei ben Anleihen in 

Folge der Kündigungen zum Zwecke der Zinsrebuction in den Jahren 

1835/35 bedeutend waren 2). Die Ausgaben haben baher zwiſchen 

2000 und 15,000 geſchwankt, feit ber letzten Caffenvereinigung 

aber betragen 184954 = 1803 ,P, 1850), — 3448 8, 1851, — 

8068 B, 18%%55 = 2800 9, 185%, — 6080 9. Ihr hoher 
Betrag im Jahre 1854/,, rührt befonderd don ben Verhandlungen 

über den Zolleinigungävertrag vom 7. September 1851, von ben 

Zollconferenzen in Wien und von den Verhandlungen in Magdeburg 

über bie Rebifion der Eibfchifffahrtsacte, im Jahre 18535, aber von 

den Berliner Generalconferenzen ber Zollvereindftaaten unter fid) und 

mit Deſterreich Über die Zoll- und Handelsverträge vom 4. April 

und 19. Februar 1853 her. 

IL. Das Schaprollegium. 

Das erfte Schatzcoflegium wurde 1820 errichtet und beftand bis 

zur erften Gaffenvereinigung im Jahre 1834; an feine Stelle traten 

damals ftändifhe Commiffarieng melde bid zur Wiebertrennung ber 

Eaffen fungirten. Das dann mit Mbänderungen hergeftellte Schatz⸗ 

collegium trat am 1. Juli 1841 in Wirkfamteit 3) und wurde, in 

Folge der zweiten Gaffenbereinigung, am 31. December 1849 durch 

dad jetzige Schatzcollegium erſetzt 9. 

1) Staatöhaushalt I. ©. 7. 

2) Staatshaushalt I. S. 25 und II. abthl. XV. Abſchn. 1. IV. 

3) Den Mitgiiedern wurde jedoch ſchon früher die Thelinahme an ber ben 

2. Juni 1841 zufammentretenden Ständeverfommiung geftattet. Wectenftüde 
vu.i. S. 8. 

4) Staalshanshalt I. ©. 12, 31, 387; II. ©. 46. Actenſtüce II. ©. 167, 

194, 213, 220, 228, 234, 237, 246; IV. ©. 117, 128; V.1. ©.58, 03. — V.2. 
©. 6, 324, 718, 780, 8665 VI.1. ©. 59, 98. — 1.2. ©. 11, 17: V. 38. ©.8, 
302, 468, 482, 609: VII. 1. &.8, 362; VII 1. ©. 105, 1036. — IX. 1. ©. 917, 
1113; X.1. ©. 17, 464, 500. Gefe vom 12. September 1848. 
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Die Koften des Schatzeoflegiumd wurden während ber Caſſen- 

trennungen aus ber General-Steuer-Caffe bezahlt. 

Prãſident des Schatgcolegtums ift geſetzlich der Ehef der ober« 

ſten Steuerverwaltung, jet des Ober» Steuer-Eollegiums. eine 

Befoldung don jährlih 3000 -P wird daher unter den Steuerverwal⸗ 

tungäfoften beredinet 1. Die Generalfecretaire ber allgemeinen Stänbe> 

verfammlung beziehen als Mitglieder bes Schatzcollegiums fein Gehalt 2). 

Bei dem 1820 errichteten Schatzcollegium bezogen bie von ben 

Propinzialftänden ertwählten 7 Mitglieder eine jährliche Befoldung 

von 1200 ,P, zwei derfelben jedoch, als Mitglieder bed Ober-Steuers 

Eollegiums, mit einer Zulage von 600 P. Der vom Lanbeöherrn 

ernannte Schakrath erhielt als Oberfteuerrath eine Befoldung von 

1800 .B, bie auf die Steuerverivaltungäfoften angetviefen war 3). Die 

Gefammtfumme der Befoldungen belief ſich 1834 auf 16,0331/; PB). 

Bei dem 1841 hergeftellten Schatzcollegium hatten von den durch 

die Provinziallandſchaften gewählten Witgliedern bie 4 ordentlichen 

Schatzräthe eine jährlihe Befoldung von 2000 P, die 3 außer 

ordentlichen aber erhielten, fvenn fie in Hannover erfheinen mußten, 

nur Reifetoften und Diäten 5). Dem vom Könige zuerft ernannten 

Schatzrathe warb in Rüdfiht auf feine perfönlihen Verhältniſſe eine 

Jährliche Befoldung von 2000 .P beigelegt, doch bewirkten bie Stände 

ihre Ermäßigung auf 1800 4 bei der neuen Befegung ber Stelle 

1) Die Regierung erhöhete diefelbe 1843 auf 4000 4 und übernahm das 
Mehr von 1000 .P, wie Stände zu deffen Beiwilligung nicht zu beivegen waren, 

auf bie Königliche Caſſe, als beren Laſt es 1849 auf bie ſetzige Generals Eaffe 

übergegangen if, bei welcher es unter ben fünftig wegfallenden Ausgaben 

berechnet wird. Mctenfüde VII.2. ©. 418, 905, 947; VII. 3. ©. 1240, 1438. 

3) Staatshaushalt II. S. 50. 

3) Actenſtũde II. ©. 214, 229, 238. Ueber die Dienfteinnahmen ber 

Subalternen f. Actenfüde 11.2. ©. 131; 11.4. ©. 38; 111.5. ©. 17. 

4) Die den Mitglievern des 1834 aufgehobenen Schatzcollegiums beis 

gelegten Wartegelder und Penflonen find bis auf 400 P Wartegeid ſaͤmmtlich 

weggefallen. ctenftüde V.2. ©. 724. 

5) Xctenftüde 1.3. ©. 393, 609. 
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im Jahre 1846, ungeadtet die Regierung ben höheren Betrag bei⸗ 

behalten wollte 1). Die ſaͤmmtlichen Befoldungen betrugen 15,080.B. 

Bei Umgeftaltung des Schatztolleglums im Jahre 1849 wurde 

die Befolbung der don ben allgemeinen Ständen, außer ben General 

fecretairen, zu erwaͤhlenden Schatzräthe geſetzlich wie biöher auf 2000 B 

beftimmt. Die Gehalte der übrigen Angeftellten, welche faft fümmt- 

lid) biöher ſchon bei dem Schatcollegium im Dienfte geftanden hatten, 

waren theils fhon früher feftgeſetzt, theild wurden fie in den Jahren 

185/55 geregelt. Darnach ſtellt ſich der Beſoldungsetat gegen— 

waͤrtig (1855/56) folgendermaaßen 2): 

1) für 2 Schatzräthe ...... ..... ..... 4000 P 
2) » dad Serretariat 3)... 2... —— 1600 „ 

3) m 3 Mebiforend) ......... W 2200 » 
4) m ben Regiſtrator ..... Par EP 700 » 

5)" 3 Canzliſten .......... ..... 1300." 

6) m den Pedellen und Boten ........... 300 » 

= 10,100 $ 
Die Büreaufoften ded Schatzcolleglums, wofür 6000 ober 

6500 PB im Budget angefet zu werden pflegen, find weit höher als 

dad eigne Bedürfnig ber Behörde fie veranlagt, teil dad Schatz— 

collegium die Sorge für dad Ständehaus, folglid) die Ausgaben für 

dadfelbe, namentlidy bie erheblichen Koften für Feuerung und Erleuch⸗ 

1) Actenftüde VII. 1. €. 942; VII. 2. ©. 492, 087; VII. 3. ©. 1804. 

Meber die Dienfteinnahmen ber Subalternen f. Actenſtücke VII. 1. ©. 696, 942; 
VIN.2. ©. 987; VII. 3. ©. 1236. 

2) f. vorige Note und Metenfüde XI. 1. ©. 1829, 1839; XI. 1. ©. 281, 
591, 1205; X1.5. ©. 233, 046; XII. 1. ©. 864. 

3) Darunter befinden ſich 600 .P für einen Behülfen des Secretaird, welche 

nur ald tranſitoriſche Gtatderhöhung bewilligt find, und 50 4 ald Vergütung 

für den mit Ausgabe der Zinscoupons beauftragten Officianten. Actenftüde 

2.5. ©. 946; VII.3. ©. 987. 

4) Außerdem bezieht einer ber Reviforen eine perfönliche Zulage von 180 .P, 

mofhr er bie Mebifionds und Mechnungsarbeiten ber ftändifhen Eifenbahn- 

Gommiffarien beforgen muß. Mctenftüde XI. 2. ©. 1208. 
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tung bed ganzen Hauſes zu beftreiten hat I). Seit Einrihtung bed 

jegigen Cofegiumd haben bie Büreautoſten betragen 1849, = 

2449 9, 1850 — 4800 9, 1851, = 0500 P, 1859), = 
4500 ., 1853, = 5300 .5. 

IM. Die Haupt: (General:) Gaffe, 

die Schuldentilgungs: und die Zinfenzahl: Gafien. 

Während der Gaffentrennungen waren zwei Hauptcaffen vorhan- 

den, von benen die Königliche General-Caſſe unmittelbar unter dem 

Zinanz-Minifterium, die General-Eteuer- Eaffe zunächſt unter dem 

Schatzcollegium ftand. Dem letzteren waren auch die Landesſchulden- 

Tilgungöcaſſen und von 183/49 die Eiſenbahnhaupt- und die Eifen- 

bahnfhulden-Tilgungdcaffe untergeben. Nach ber Gaffenvereinigung 

von 1849 blieb nur Eine Hauptcaffe (bie General-Caſſe) beftehen ; 

body wurden mit Rüdfiht auf die Gefchäfte, welche dad Gefe dom 

12. Septeinber 1848 dein Schatzcollegium in Bezug auf bie Tilgung 

und Berzinfung der Staatöfhulden überwies, die zum Theil neu eins 

gerichteten Schulbentilgungs » und Zinfenzahl= Caffen dem Schatz« 

collegium zu unmittelbarer Auffiht und Zeitung untergeben 2). 

Die Gefammtfumme der Befoldungen betrug 

1) vor der Eaffenvereinigung von 1834 

a. für die Königliche General«Caffe, mit Einfluß der 

Generalfalarien= und der Cammerfisci-Caſſen. ... 15,400 

1) Staatehauehait I. ©. 58. Mctenftüde X1.2. ©. 223. 
2) Staatshaushalt 1. ©. 32. Die General-Caſſe verwaltet aud bie 

Ealenberg-@rnbenhagen» Hitdesheimfche Brandcaffe, deren Gelbvorräthe aus 
bem Jahre 1817, thell® der ſicheren Auſbewahrung wegen, theil8 um ben brin= 

genden Bebürfnifien ber Caſſe augenbiidtih zu Hülfe zu fommen, in bie 
General» Steuer⸗Caſſe eingezahlt taren, nachmals aber erflattet wurden. 

etenfüde II. ©. 197, 210; 111.2. S. 231. @efefammiung bon 1820, II. 65. 

Die Angeftellten der General»Eaffe, welche bie Geſchaͤfte beforgen, erhalten 

bafür Remuneration aus ber Brandcaffe. 
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— 15,400. 8 
b. für die General-Eteuer-, Schulbentilgungd- und 

BinfenzahleCaflen.......... ..... 7,300 / 

= 223,100. 2 
2) während der. Gaffenvereinigung don 183%,, 

1834, — 29,515 8 
1835,5 = 22,666 » 
1839/40 = 20,594 " 
1840,, = 20,358 » 

Der hohe Betrag von 1839 z, hat in ben Uebergangdmaaßregeln 

feinen Grund. Daß nachher bie Koften nicht noch bedeutender ver⸗ 

mindert wurden, entfprang daraus, daß thatſächlich die General: und 

bie General» Steuer: Eaffe beftchen blieben. 

3) während der Eaffentrennung von 184145 

a. für die Königl. General-Caſſe (eine 1 1847]: 1848fgo 

ſchließlich der Kron = Eaffe und der 

Verwaltung ded Domanial - Ab⸗ 

Löfungefonde) .......... 10,898 .$ 10,566 8 87078 

b. für die@eneral-Steuer-Eaffe (ein- 

ſchließlich der Eifenbahn = Haupt-, 

Zandeds und Eifenbahnfchulden- 

Tilgungs- u.der Zinfenzahl-Eaffen) 7635 » 9680 » 10,121 

= 18,533 4 20,246 9 18,828 4 

4) feit der Eaffenvereinigung von 1849. 

[EL see U se 2a oe ..\ 
* * $ 

a für die General-Caſſe 13,486 11,135 10,848 10,885 10,998 
b. für bie Sculdentil- “ 

gung8» u. Zinfenzahle 

Caflen. 2.2... 1400 1050 2100 2125 2200 
= 14,886 12,185 12,948 13,000 13,198 
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Im Jahre 18495, betrug bie Ausgabe für die Kauptcaffe ded⸗ 

halb mehr tie fpäter, meil die Königlihe General» und die Generals 

Steuer-Eaffe neben einander bis 31. December 1849 fortbeftanden ; bad 

Steigen der Ausgabe für die Schuldentilgungd« und Zinfenzahl-Eaffen 

aber ift durch bie eingetretene Ürbeitövermehrung in Folge der bedeu⸗ 

tenden Kündigungen und neuen Anleihen zum Eifenbahnbau veranlaßt. 

Die im Budget ftehende Etatöfumme ift 1850, folgendermaaßen 

fefigefeßt 1) 
1. für bie General »Gaffe 

1) der Vorſtand 2)... . . ....... 2000,P 

2) 2 Eaffirer, mit Einfhluß von 200 «PB 

Gaffenverlufigelder . 

3) 8 Buchhalter... . 

4) 4 Caſſeſchreiber 

5) 2 Boten ...... 

I. für die Schuldentilgungd- und 

Zinfenzahl= Eaffe 

1) 1 Eaffirer, mit Einfhlug von 100.8 

Eaffenverlufigelder ©... 2.2... 11008 

2) 2 Buchhalter ..... ........ 108 

Damit übrigend eine dem Geſchäfte nadhtheilige Verfegung ber 

Buchhalter bei der Schuldentilgungd- und der Zinfenzahl- Gaffe nicht 

Statt zu finden brauche und dennoch ein angemeffenes Auffteigen im 

Gehalte, ohne Vermehrung ber Ausgaben im Ganzen, Statt haben 

4) Die von ber Regierung zweimal beantragte Behaltserhöhung für bie 
Buchhalter und Gaffefhreiber it von den Ständen abgelehnt. ctenfthde x.1. 

©. 1838; XI.4. ©. 243, 057; XI. 1. ©. 164, 863. 

2) Die Vefoldung des Worftandes der Beneral- Steuer» Cafe, welche fonft 

2400 4 betrug, tourbe 1843 auf 2000 .P ermäßigt. Actenſtüce VII. 1. S. 697. 
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könne, fol die Pofition für Buchhalter bei allen jenen Caſſen als 

ein Ganzed angefehen erben, mithin fo viel ald bei ber einen erfpart 

wird, bei der andren mehr auögegeben werben dürfen }). 

Außerdem muß an perfönliher Befoldungdzulage und Agios 

vergätung tranfitorifh noch eine Zahlung geleiftet iverben, melde 

1859,5 "auf 202 .P 1897 85 herabgegangen war. 
Die Büreaukoften ber General= fo wieder Schuldentilgungd- 

und Zinfenzahl-Eaffen, welche im Budget für 1859/55 mit begiehungämelfe 

6000 und 5000 Bald Plus minus-Pofition angefett find, begreifen 

außer den gewöhnlichen Ausgaben für Schreibmaterialien, Schreib- 

und Drudarbeit, Öffentliche Blätter u. dergl., zwei Gegenftände, durch 

welche fie oft fehr gefteigert erden, Porto und Agioverluft. Rad 

den beftehenden Vorſchriften muß nämlid für Geldfendungen an 

die und von ben öffentlihen Gaffen das Poſtporto bezahlt Mer 

den, was für bie General. Caſſe jährlid 4000 .4 zu betragen pflegt 2). 

Noch weit höher beläuft fi) gewöhnlich der Agioverluft; doch ift 

berfelbe nur eine feheinbarg Ausgabe. Gefetzliher Vorſchrift zufolge 

wird nämlid) der Preis, zu welchem die Goldmünzen bei den öffent 

lihen Gafjen angenoınmen werden dürfen, von Zeit zu Zeit durch 

Betanntmadung des Finanz« Minifteriumd unter Berüdfihtigung des 

laufenden Courſes feftgefetgt ; bei ben Gaffen aber wird zur Vermei⸗ 

dung der Unbequemlichkeiten, welche aus dieſem oft wechſelnden Preife 

der Piſtolen für das Rechnungsweſen hervorgehen würden, und ber 

Controle wegen ftet ein feſter Preiß für das Gold berechnet. Da 

dieſer höher iſt als regelmäßig ber Preis, zu welchem die Piſtolen 

angenommen werden: fo entſteht in der Rechnung ein Einnahme⸗ 

audfall, welcher ald Agioverluſt in Ausgabe geftellt wird. Bis 

1) actenſtũce X1.5. ©. 946. 

2) Während ber Gaffentrennung beantragten Stände mehrmals, auf Bere 
minberung bed Porto für Gelbfendungen durch Anmeifungen und Zurechnungen 
zwiſchen den fländifchen .und Königlichen Gaflen Bedacht zu nehmen. Wcten» 

fiäde IV. 1. ©. 961; VII. 1. ©. 951. Seit der Gaffenvereinigung von 1849 

iſt dies gefchehen. 
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18535, betrug der fefte Preid, zu welchem die Piſtolen in der 

Rechnung zur Cinnahme gebraht wurden, 5 .P 16 gg; der Agio« 

verluft war alfo zu Zeiten, namentlic) feit 1851 fehr groß). Da 

nun ber Kegierung died Unzuträglichteiten zu haben, und ein erheb« 

liches Steigen des Goldcourſes nicht zu erwarten fhien, fo fehte fie 

den Rechnungswerth der Piftole vom 1. Zuli 1853 an aͤuf 5 4 

12 997 herab 2). Died erklärt den erheblihen Unterſchied in ben 

Büreauausgaben vor und nad) jenem Zeitpunkte. Es betrugen näm« 

lid die Buͤreautoſten 
18 1 TE 1 18 
* * * $ * 

1) der General⸗Caſſe 13,528 22,898 61,808 51,150 12, 103 

2) » Schulbentilgungd» 

unb der Zinfenzahle 

Caſſe ....... 1547 215 4896 1336 4922 

= 15,075 25,413 66,704 52,486 17,025 

IV. Die Münze. 

Die Fürften unſres Landes haben das Münzrecht feit ben älteften 

Zeiten geübt), und fo weit fle bie aud eignen Bergiverfen getvonnenen 

Metalle vermünzten, ward dadfelbe ihnen durch den Reichsabſchied von 

1570 ausbrüdlic beftätigt. Sie haben fid) den Ruhm ertoorben, bei 

und durch Ausübung ded Münzrechts feinen Vortheil gefuht, fondern 

1) Diefem ſcheinbaren Verluſte entipricht eine aus gleichem Grunde hervors 

gehende ſcheinbare Einnahme an Agiogewinn für dad von ber Caſſe zu einem 

geringeren al8 dem Mecdnungepreife wiederausgegebene Bold, welcher unter 
den außerordentlihen Einnahmen (XV. 5) berechnet wird. 

2) Münzgefel vom 8. April 1834, 8 2. Actenſtüde X1.5. ©. 57, 583. 
3) Auch die Vifhöfe von Donabrück und Hildesheim, bie Fürften von 

Oſtfriesland und die Keichsſtadt Goslar übten dad Wünzrecht: keineswegs 

immer auf löblihe Weiſe. Dod mar es in Weftphalen, wo bie weife Einriche 

tung beftand, daß die Münze den Fürſten und die Probe den Städten gehörte, 
beffer als im größten Theile von Norddeutſchland. Stüde, Geſchichte des 

Hochſtifts Dönabrüd ©. 435. Die Stadt Dsnabrüd hatte dad Hecht zur 
Prägung von Kupfermüngen. 
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Lande geftrebt zu haben I). Zeugen davon find die nod) vorhandenen 

Münzen und bie bielen Münzebicte, welhe von 1622 bis gegen Ende 

des vorigen Jahrhunderts erlaffen wurden; und wenn auch bie ergriffer 

nen Maafregeln nad) den heutiged Taged ziemlich allgemein ange 

nommenen geläuterten Grundſätzen der Müngpolitit nicht immer ganz 

richtig und zweckmaͤßig fein mochten, fo beweifen fie dod nicht nur 

die loͤblichſten Wbfichten, fondern haben auch zum Theil viel Gutes 

gewirkt und felbft dauernde Meitreichende heilfame Folgen hervor 

gebracht. Zu den Maaßregeln biefer letzteren Art gehört befonderd 

die von dem Gefammthaufe Braunfhmeig- Lüneburg mit Kurfahfen 

und Kurbrandenburg zu Leipzig am 15/26. Januar 1690 geſchloſſene 

Mänzconvention, durch welche der 18-Gulbenfuß eingeführt wurde, 

ber in ben hiefigen Landen bis 1817 beftanden hat?). Zwar hatte 

man feine Unhaltbarkeit erfennend; fon 1803 ihn aufgeben mollen, 

war aber durch bie Zeitereigniffe daran gehindert. Nach Befeitigung 

der Franzoͤſiſchen Herrfhaft fühlte man dad Bedürfniß der Einführung 

eines andren Münzfußes noch dringender und ſchritt dazu gleichzeitig 

mit Einführung des neuen Steuerſyſtems, beging aber den Fehler, 

ftatt ded in Preußen ſchon feit Mitte bed vorigen Jahrhunderts 

geltenden unb immer fveiter dringenden 21-Guldenfußes ben ebenfalls 

ſchon unhaltbar gewordenen Conventions- oder 20-Gulbenfuß anzu⸗ 

nehmen 3). Die Nachtheile deöfelben, zeigten ſich bald in empfindlichem 

4) Eine Ausnahme in Älterer Zeit macht die furchtbare Muͤnzverſchlechterung 
unter Friedrich Ulrich von 1616— 1622. Havemann, Geſchichte von Braun⸗ 

ſchweig· Luneburg II. 586 ff. 

2) Die nad) dem Leipziger Fuße geprägten Münzen hießen hier gewöhnlich 
Eaffen» Münze, well durch bie Verorbnung bom 12. Decbr. 1764 beflimmt warb. 

daß allein jene Münzen vom 1. Februar 1765 an bei den Öffentlichen Caſſen 

genommen werben (caffenmäßige Münze fein) follten. 

3) Verordnung vom 1. October 1817, und 20. März 1818. Wetenftüde 

1. &.49—56. In Ofifriestand, too der 21-@uldenfuß beftand, und In Bente 
beim, wo bie Rechnung nad) Holländifhem Gelbe üblid war, blieb es bei dem 
Beſtehenden. 
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Maaße und wurden je länger deſto brüdender. Die Stände empfahlen 

baher 1831 der Regierung bie Abftellung ber Uebel, worauf biefe die 

Annahme des 21-Guldenfußed vorſchlug, und die Stände ſich hiemit 

um fo bereitwilliger einverftanben erflärten, als bie affenvereinigung, 

bie neue Regelung der Steuerverhältniffe und ähnlihe Umftände ben 

Mebergang gerabe in jener Zeit erleichterten )y. Durch das Gefeh 

vom 8. April 18342) wurde vom 1. Juli an ber 14-Thalerfuß zum 

Landedmünzfuße erklärt und die längft als höchſt ſchädlich erkannte, 

doch aber immer nod) feftgehaltene, gleichzeitige geſetzliche Silber und 

Goldwährung enblid aufgegeben 3). Da übrigens fhon eine geraume 

Zeit zu Zahlungen in Eonventiond-Münze regelmäßig nur Ya (Iwel⸗ 

Gutegroſchen⸗) Stüde verwandt waren, deren Cours nicht 5 Procent, 

wie er nad dem geſetzlichen Verhältniſſe hätte fein müſſen, ſondern 

nur ungefähr 23%, Procent beſſer als Courant ſtand, fo wurde 

geſtattet, alle Zahlungsverbindlichkeiten, welche in Conventiond⸗Münze, 

aber nicht in Speciedthalern oder Gulden nad) dem Conbentionsfuße 

oder in gröberer Gonventions-Münge ald Yıg-.PrStüden erfüllt 

werden mußten, dur Zahlung in Courant mit einem Aufgelde bon 

85 für jeden Thaler zu erfüllen 9). Der geſetzlichen Vorſchrift zufolge 

ift Goldmünze des Königreich bie (einfache, doppelte, halbe) Piſtole 5), 

1) Actenftüde IV. 1. ©. 345, 1213. 

2) Actenfüde V.1. ©. 290, 438; V.2. ©. 204. Befanntmadhungen des 

Finanz» Minifteriumd vom 25. Juni und 16. December 1834, vom 9. Yebruar 
und 12. October 1836. 

3) Der Wunf nad einer feſtſtehenden Werthbeftiimmung des Boldes trat 
jedoch ſelbſt Jahre lang nachher noch in den Ständen hervor und die bom 

denfelben am 12. Mai 1842 an bie Meglerung gebrachten Anträge find, wenn 
aud nicht hierauf gerichtet, doch daraus entfprungen und davon geleitet. 

ctenfüde VI. 2. ©. 684. 

4) Auf die im Herzogthume Bremen und im Lande Hadeln zu berichtigene 
ben Gelbverbindligfeiten "zwifhen Privatperfonen fand jebod biefe Vorſchrift 
für die zwei Jahre vom 1. Jull 18%, feine Anwendung. Werorbnung bom 
8. April 1834. 

5) Bis 1831 Maren — aus dem am Harze gewonnenen Golde — auch 
Ducaten geprägt. 
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Hauptfilbermünge der Thaler mit feinen Stüdelungen von I, und 

Ya PN. Diefen ift zufolge der Münzconvention zwiſchen den 

Zolvereinäftaaten vom 30. Juli 1838, welcher Hannover durch den 

Zolleinigungdvertrag vom 4. April 1853 beigetreten ift, ald Vereinde 

münge bad Zweithaler⸗ oder Drei und ein halb- Guldenſtüͤck hinzu⸗ 

getommen 2). Alle diefe Silbermüngen fverben unter dem gemeinſchaft- 

lichen Ramen Eourant begriffen, im Gegenfage ber Scheidemünze, 

welche nad) dem Münzgeſetze von 1834 theild aus Eilber nad) dem 

16=Thalerfuße in a4, Yas und Iry»Stüden, theild aus Kupfer in 

Ein» und Zweipfennigſtücken, von denen 8 ggr eine Mark fviegen 

müffen, auögeprägt fird. Die Hannoverſchen Eonventiond- und 

Eafjen» Ziveigutegrofchenftüde, welche nad) und nad) umgemünzt werden 

. foltten, ließ das Gefe von 1834 einfttveilen zu underändertem äuße⸗ 

ven Werthe im Umlaufe; dad Gefeh vom 1. Auguft 1836 aber fetzte 

ihre Geltung auf den Werth von Courant herab 3). 

Der Umlauf andrer ald Hannoverf—her Münzen wurde für ben 

Privatverfehr geftattet, jedoh mit Ausnahme ber Scheidemünze, 

mohin alle Münzftüce gerechnet wurden, deren äußerer Werth nicht 

menigftend 2 ggr beträgt; dad Minifterium erhielt aber die Befugniß, 

auch andre im Gehalte ıc. unfiheren fremden Münzforten zu verbieten, 

und die Stände empfahlen noch befonderd dad Verbot aller fremden 

2 997 Stüde, welches denn auch durch das Ausfhreiben ded Finanz- 

Minifterinmd vom 12. October 1836 auögefprohen wurde und, wie 

1) Bon der Befugniß, Nas, Ygs, Yys und Yg=Thalerüde prägen zu laflen, 
Hat bie Megierung feinen Gebrauch gemacht: dagegen find, tie Ihr geftattet 
war, %3«Stüde nad bem 18-@uldenfuße noch In den Jahren 1839 und 1840 
von ber Elausthaler Münze zum Werthe von 131.657 4 Courant gefchlagen 

worden. 

2) Geſetzſammiung von 1853, ©. 179, 537. Bon dieſen Zmeithalerftüden 

Hat bie Münzflätte zu Hannover von Mprit 1854 bis 1. Juli 1855 für 

1,885,582 4 geprägt. 

8) Actenflüde V. 4. ©. 865. 
2ehsen, Gtantspauspalt. IT. 39 
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dad Verbot aller fremden Scheldemünze, vom 1. Janıar 1837 an 

in Kraft trat). 

> Bei den Zahlungen an und durch bie öffentlichen Eaffen tourben 

den Hannoverſchen Münzen 1834 einftiveilen nur die nad dem 

14⸗Thalerfuße audgeprägten Preugifhen Eourant-Müngen bis zu den 

Ye .P Stüden herab gleihgeftellt. Das auf fändifhen Antrag erlaffene 

Gefeg vom 6. März 1851 dehnte dieſe Gleichſtellung aber auf alle 

austeißlic ihres Gepräges nad) dem 14-Thalerfuße geprägten Silber⸗ 

münzen bi® zu den 4, „B Stüden einſchließlich aus?). Durd den 

Artitel 14 des Zolleinigungsvertrages iſt dieſe Beftimmung dahin 

eriveitert, daß bie Silbermünzen fämmtliher Zollvereinäftaaten, mit 

Ausnahme ber Scheidemünge, d. h. nad rtitel 12 der Münze 

conbention bom 30. Juli 1838 ber nad einem leichteren ald dem 

14. Thalerfuße auögeprägten kleineren Münze, bei allen Zollpebeftellen 

des Vereind angenommen erben müffen. 

Durch Beitritt zu der Münzconvention vom 30. Juli 1838 hat 

fid) Hannover verpflichtet, feine groben Eilbermüngen, wenn fie durch 

Abnutzung eine erhebliche Verminderung ihres Metallwerthes erlitten, 

allmälig zur infhmelzung einzuziehen, Scheidemünze aber thells 

überhaupt nicht in größerer Menge, ald für dad Bebürfnig des eignen 

Landes zu Zahlungen im Meinen Verkehre und zur Ausgleichung 

erforderlich ift, in Umlauf zu ſetzen, theils dieſelbe, fobald durch 

Abnugung ihr Gepräge undeutlich geworben, ebenfalls almälig zum 

Einſchmelzen einzuziehen. 

Verkehr mit berbotener Münze, wodurch biefelbe in Umlauf 

gebracht wird, foll nad) dem Münzgefege von 1834 polizeilih, Eine 

führung verbotener Münze zum Zwecke ihrer Verbreitung in das Land 

4) Actenftüde V.1. ©. 297, 439. Einem Geſuche der Stände, da8 von 
ihnen ſelbſt als heilfam anertannte Verbot ausnahmöweife hinfihtlid ber 
Braunſchweigſchen Münzen für die füböftihen Landestheile zu fuspendiren, gab 
bie Megierung, gewiß mit Recht, feine Folge. ctenftüde VIII.1. ©. 531. 

2) Actenftüde XI. 1. ©. 2172; X1.2. ©. 36, 210. 
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aber peinlich beſtraft werden. Durch dad Münzeartel zwiſchen den 

Zollvereinsſtaaten vom 21. October 1845 und das dem Deſterreichiſch⸗ 
Preugifcen Handels⸗ und Zolvertrage vom 19. Februar 1853, dem 
‚Hannover fid) angefhloffen hat, beigefügte Münzcartel if hinſichtlich 

ber Verbrechen umb Vergehen, welche hiefige Staatsangehörige in 

Bezug auf bie von einem andren ber contrahirenden Staaten geprägten 

Münzen begehen, eine gleiche Beftrafung und, wenn dad Verbrechen 

oder Vergehen von renden begangen wird, deren Auslieferung auf 

Requifition des andren Staates zugefihert 1). 

Vor 1803 gab ed in den Kurfanden drei Münzftätten: zu 

Clausthal, Zelerfeld und Hannover. Die erflere vermünzte das 

Silber des einfeitigen Oberhatzes, bie Zellerfelder Münze bad des 

Eommunion Ober» und Unterharged. Sie ward nad) der Weftphä- 

liſchen Unterbrehungszeit nicht hergeftellt, twohl aber die Clausthaler 

Münze, welche nun aud das Gold und Silber bed ehemaligen und 

ded jetzigen Communionharzed erhielt, bis von 1841 an bie burd 

ben Rammelöbergf—hen Bergbau gewonnenen eblen Metalle der Münze 

zu Hannover überwieſen wurden. Diefe letztere war nad Abflug 

der Leipziger Münzconvention bon 1690 errichtet, hatte aber nur 

mit angefauften oder zur Umprägung eingezogenen Metallen zeiten« 

meife gearbeitet und hauptfählic Goldmünzen geprägt. Während 

der Fremdherrſchaft nicht benutzt, ward fie 1817 bei der bevorftehenden 

Einführung des 20-Guldenfuße wieder in Betrieb geſetzt, und ift 

ſeitdem nit nur immer in Ihätigfeit geweſen, fondern aud) nad) 

Aufhebung ber Clausthaler Münze im Jahre 1849 die einzige Münz- 

flätte des Koͤnigreichs geblieben und in den Jahren 1854,; mit einem 

Koftenauftoande von faft 70,000 PB ganz neu eingerichtet und durch 

1) Gefeßfammlung von 1853, I. ©. 230, 544. Eine gleihe Verpflihtung 
iſt durch bie Earteld wegen ber Werbrehen ober Vergehen übernommen. welche 
in Bezug auf Papiergeld oder Öffentlihe Erebitpapiere begangen werden, die 

der andre contrahirende Staat feinen Münzen als Zahlungsmittel geſetzlich 

gleichgeftellt Hat. Hannover beſitzt ſolche Papiere nicht. Staatshaushalt I. 
©. 38 

39* 
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eine Scheibeanftalt eriveitert worden 1). Ihre Leiftungen, durch melde 

fie fhon in den letzteren Jahren vorher trotz aller aus ber Unzu⸗ 

laͤnglichteit ihrer Einrichtungen entfpringenden großen Schtoierigteiten 

ſich auszeichnete, durch welche fie aber jetzt unter den Deutfchen Münz 

flätten erften Ranges einen ehrenvollen Play einnimmt, geben den 

Beweis, daß bie Vorſorge der Regierung feine vergebliche geivefen ift. 

Die Anftalt wird, unmittelbar unter dem Finanz» Minifterium, 

von einem Münzmeifter geleitet, dem ein Münzivardein und ein 

Münzcontroleur zur Seite ſteht. Kür dad Caffen- und Rehnungds 

een ift feit 1849 ein Eaffirer und Rechnungsführer beftellt. Die 

Befoldungen berfelben erfolgen aus der General: Caffe2); im Budget 

fiehen dafür 3150 „PB, wovon jedoch jetzt nur 2700 4 audgegeben 

foerden. Die Übrigen Koften der Münze, welche von 1849,, jährlid 

8000 bi8 8500 „PB betrugen, werden aus ber MünzCaffe beſtritten 9). 

1) Staatöhaußpalt I. ©. 142. WI die Regierung 1850 ftatt des völlig 
ungenügenben unb der durchaus nothwendigen Verbeflerung unfähigen Münz- 

gebäudeö zur Anfhaffung eines andren Gebäudes fhreiten wollte, erhoben die 
Stände nicht nur dagegen, fondern and) gegen die Nothwendigkeit und Zinede 
mäßigfeit der Beibehaltung einer Müngftätte überhaupt Bedenken. gaben bie- 
felben aber völlig und entfchleden auf, als bie Regierung 1851 ihnen nähere 

Nachricht Über die In Betracht fommenden Verhättniffe ertheitte. Wctenftüde 
X.1. ©. 1845; X1.2. ©. 286, 1181. Sie erſuchten jedoch damald die Regies 
rung, ihnen minbeftend in jedem Landtage eine Weberfiht über den Betrieb 
ımb bie finanziellen Ergebniffe der Münzftätte zugeben. Dies iſt 1853 gefchehen. 
&ctenftüde X1.5. ©. 724. Bon den Koften hat die Muͤnz⸗Caſſe 40,345 4 
unb ber Domanialbauetat 28,957 4 getragen. 

2) während ber Gaffentrennungen wurden fie aus ber Königlichen Beneral- 
Eaffe gezahlt. 

3) Sie befanden (Metenfläde XI.5. S. 748) im Durchſchnitte dom 18499 
Jährlid In den Ausgaben: 

1) für Anſchaffung und Unterhaltung ber Münzgeräthfcaften... 1099 4 

2) Betriebötoften (Feuerung und Licht, Unterhaltung der Pferde, 

Arbeitslohn, Transportfoften ıc.). 6073 » 

3) Vergütung für die Mevallleure 2 “8. 
4) Büreaufoften . 35» 

5) Außerordentliche 130 . 

5365 2 
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Diefe erhält ihre Einnahmen lediglich durch ben Gewinn, ben fie beim 

Ausmüngen macht 1), und ber in bem Unterſchiede des Preiſes befteht, 

wozu die Müng-Eafle die Münzmetale beziehungsweiſe anfauft und 

als Münzen verierthet, naddem davon die Münzkoſten unb bie 

Metallverlufte bei der Verarbeitung abgeſetzt find. Getvöhnlid) beträgt 

ber burdfhnittlihe Gewinn auf jede verprägte feine Mark beim Golde 

17 997 und beim Silber 4 ggr; doc hat bie Caffe mitunter aud 

Schaden, wenn fie dad Münzmetall theurer ankaufen muß, als fie es 

durch bie daraus geprägten Münzen vermerthet. Died ift namentlid 

bei Einziehung und Umprägung abgenugter Münzen der Fall. Co 

veranlaßte 3. B. ber Uebergang zum 20-Gulden- und nachher zum 

21-Guldenfuße einen Berluft von mehr ald 76,000 4 und die 

Umprägung ber 2)3-Stüde nad) dem Leipziger Fuße in ben Jahren 

184775, einen Verluft von fat 27,000 $. 

Als die Münze 1817 wieder in Betrieb gefeht wurde, hatte die 

Eaffe fein Vermögen; das ihr überwieſene Inventar war durchaus 

undoflftändig. Sie hat die zu ihrem Betriebe erforderlichen Maſchinen 

bis 1853 aus eignen Mitteln angefchafft, außerdem bie eben erwähnten 

Verlufte von mehr ald 100,000 4 getragen, und an dad Königliche 

Münzcabinet für etwa 6000 „B von ihren Münzen geliefert 2). 

Dennoch tonnte fie von 1818,, 52,803 in Golde an die Könige 

liche General⸗Caſſe abliefern und bis 1. Juli 1849 wieder ein Ver⸗ 

mögen von faft 92,000 «B fammeln, was ſich bid zum 1. Juli 1852 

noch um beinahe 24,000 4 vermehrt haben twürde, wenn nicht and 

Die Koften für Pferdehaltung rührten baher, daß bis 1853 die bewegende 

Kraft durch Pferde bewirkt wurde, bie jetzt durch eine Dampfmafchine hervor= 

gebracht wird. Die Transporttoſten (Jährlich 700—800.P) werben durch die 

erſchaffung des Citberd vom Karze und bie Sendung de& Geldes borthin 
verurſacht. 

) Dahin gehört auch die Vergütung für das Prägen von Medaillen ıc. 
und von Münzen für andre Landeöherren, was z. B. für Oidenburg, zuwellen 
geſchehen if. 

2) Seit 1849 wird bafür aus ber Arondotationd= Caffe Vergütting geleiftet. 
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ber Müng-Gaffe der Kaufpreis für das jetzige Münsgebäube mit mehr 

als 28,000 B bezahlt waͤre ). Die Münz-Caffe hat alfo in den 

26 Jahren von 1817jy9, ben Werth ber Geräthfchaften und jene 

Verluſte ungeredhnet, Im Durchſchnitte einen jährlihen Ueberſchuß von 

5336 4 ober, wenn man bie Befolbungen der Miünzbeamten mit 

etwa 3000 jaͤhrlich abrechnet, von 2336 P gehabt. 

Ueber bie Ihätigfeit ber beiden Müngftätten zu Hannover und 

Claudthal feit ihrer Herftelung in ben Jahren 1816, bi zum 

30. Juni 1853 enthält die Anlage 7 nähere Nachweiſung. Darnad) 

find während biefer Zeit in runden Summen: 

43,110,000 „$ in Golbe 

2,535,000 » » Gaffen- Münze . 
re Gm. an 17,855,000 9 grobe Eilber- 

13,785,000 » „ @ourant münge 

637,000 » » Silbers Scheibemünge 

89,000 » „ Kupfermünge 

auögeprägt worden. 

Sotoohl die Eaffen« als die Conventiond= Münze ift größentheils 

entiveber Tiegelgut geworden oder umgeprägt. Das erftere Scidfal 

haben aud, wohl mit wenigen Ausnahmen, die auf dem Harze aus 

feinem Silber geprägten 3,366,000 XThalerftüde gehabt. Als bie 

Eaffengulden umgeprägt werden ſollten, wurden vom Frühjahre 1848 

an 966,5371 Stück, wovon mehr als 900,000 auf dem Harze 

geprägt waren, eingezogen 2). Won Conventions⸗2⸗Stücken wurden 
„183537 — 419,640 .8 eingejogen und umgeprägt, bie bamald für 

- Eourant wieder in Umlauf gebradten, im Werthe von 357,243 PB 

find jedoch fpäterhin auch meiftend umgeprägt. 

Von den oben angegebenen Münzftüden hat die Hannoverſche 

I) Außerdem find nachher zu den Baufoften noch etwa 11,500 „B aus der 
Munz⸗ Caſſe hergegeben. 

2) Die Münze zu Hannover prägte daraus 1848/4 über 700,000 Thaler= 
ftäde in Eourant. 
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Münzftätte dad Golb faft ausſchließlich 1), von den groben Silber 

münzen 334,000 4 Caſſengeld (21;-Stüde), 1,390,000 „PB Eonven- 

tiondgeld, und 4,527,000 Courant, von ben Scheidemünzen in 

Silber 513,000 B und von den Kupfermünzen gegen 59,000 £, 

die Claudthaler Münze dagegen 2,200,000 „PB Caffen « Münze, 

146,000 4 Eonventiond« Münze (in 2)3-Stüden), 9,258,000 in 

Eourant, 124,000 in filberner Echeibemünge und 30,000 4 in 

Kupfermünze geprägt 2). Bon ben Leiftungen der Münze zu Hannos 

ver fallen auf bie Zeit bis 1. Juli 1849 — 38,353,000 4 in 

Piſtolen, 334,000 4 Eaffen- Münze, 1,390,000 4 Conventiond- - 

Münze, 2,345,000 4 Eourant, 153,000 4 Scheidemünge in Silber 

und 38,000 Kupfermünze. 

1) Bon dem aus dem Rammelöberge gewonnenen Golde hat bie Claudthaler 
Münze für 12,283 P Courantwerth Ducaten, und bie Hannoverſche Münze 
1899/99 = 3927 Stüd einfahe Piftolen geprägt. 

3) Außerdem find in der Münzflätte zu Hannover die Dibenburgfchen 

Wünzen und viele Medaillen, namentilch Orbendmedaillen geprägt. 



Dreizehnte Abtheilung. 

Schuldenweſen (Paflivetat). 

Abſchnitt I. 

Staatsfchulden im engeren Sinne. 

Die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens ift durch die Ber 

ſtimmungen des Verfaſſungsgeſetzes vom 5. Septbr. 1848, 88 97 

und 100 und durch das zur Ausführung derſelben erlaſſene Geſetz 

vom 12. September 1848 zwiſchen dem Finanz-Miniſterium und 

dem Schatzcoflegium getheilt iy. Erſteres hat aͤußer ber oberen 

Leitung und Auffiht auch die Gontrahirung neuer Anleihen, ſoweit 

ſolche verfaffungägefetzlih zuläffig find 2); dad Schatzcollegium aber 

hat das ganze übrige laufende Schuldenweſen wahrzunehmen, bie 

Schuldverſchreibungen zu vollziehen, die Coupons und Talons aus— 

äufertigen, die eintretenden Berfuren vorzunehmen, die Schulden⸗ 

tilgungdmittel zu verwenden und die Zinfen auf Staatöfhulden zu 

bezahlen, weshalb auch die Schuldentilgungs- und Zinſenzahl-Caſſen 

unter ſeiner Verwaltung ſtehen und allein von ihm Anweiſungen 

annehmen dürfen, — fo wie die Legitimation der Staatögläubiger 

1) Actenftüde IX. 1. ©. 917, 1113; Geſetzſammlung von 1849 I. ©. 200. 

2) Bor 1834 und bon 1841/49 lag hinfihtiic der Benerals Steuer» und 
Eifenbahn= Caſſe⸗ Schulden bie Contrahirung neuer Anleihen dem Schatzcol⸗ 

leglum ob, welches übrigens In Bezug auf das Schuldenwefen faft diefeiben 

Geſchaͤfte wie jetzt hatte, nur daß zu feinem Wirfungdfreife dad Schuldenweſen 

der Königlihen Beneral=Eaffe, welches ausſchließzlich dem Finanz» Minifterlm 
oblag, nicht gehörte. 
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zu prüfen. Auch muß es über daB gefammte Staatdſchuldenweſen 

jährlich eine vollftändige Ueberfiht dem Finanz-Minifterium vorlegen, 

welche der don der Megierung ben allgemeinen Etänden in jeber 

Diät zugehenden Mittheilung über diefen Gegenftand zum Grunde 

zu liegen pflegt. 

Die gefammte Staatsfhuld wird in 3 Hauptclaſſen getheilt: 

1) Schulden der vormaligen Königlihen General-Caffe; 2) Schulden 

der bormaligen General» Steuer» Caffe, und 3) Eiſenbahnſchulden }). 

Diefe Eintheilung hat jetzt zwar nicht mehr bie Bedeutung wie 

früher, feit bie Caſſen vereinigt find und durch das Gefeg vom 

24. Januar 1851 vorgefhrieben ift, daß alle für dad Landesſchulden⸗ 

weſen erlaffenen Gefelge und Verordnungen — namentlich die Ber 

Aimmungen über die Legitimation der Gläubiger, über die Mortifi« 

cation der Obligationen, Zindcoupond und Talond, über die Kün- 

bigung der Obligationen, über die Tilgung der Schulden und 

über die Abzüge für fehlende Zinscoupons bei NRüdzahlung der 

Eapitalien — für ſämmtliche Schulden der (jetzigen) General»Caffe, 

ohne Rüdfiht auf welcher Caſſe fie fonft geruhet haben, gelten 

follen, in fo weit nit für bie Gläubiger der früher getrennt 

getvefenen Caffen befondre Verabredungen, Geſetze oder Berord- 

nungen beftehen 2). Died letzte ift bei einigen Schuldgattungen ber 

I) Die den Ständen zugehenden Megierungsmittheilungen über bad Landes— 
ſchuidenweſen enihalten zwar nod eine 4te Claſſe: Schulden der vormaligen 

General Wegbau=Caffe: allein fle beftchen nur in einem einzigen, vom Baue 

der Rhumebrüde bei Northeim herrührenden Capitale von 12,500 B Conven- 

tiond- Münze, was weder verzinfet, noch wahrſcheinlich jemals abgetragen 

werden wird. Actenſtücke XI. 2. ©. 159; Staatöhaushalt II. S. 462, Note 2. 

2) Actenrüde XI.1. ©. 1621. Die theilweiſe Gleichſtellung der Eifenbahn» 
ſchutdbriefe mit den Sanbesfhuibverfhreibungen war ſchon durch die 88 8 und 
9 des Geſetzes vom 20. Januar 1845, bie völlige Gleichſtellung beider wurde 
durch das Geſetz vom 6. Juni 1847, 8 3 ausgeſprochen. Wctenftüde VIII. 2. 

S. 101.629. Die im Geſetze don 1851 angebeuteten Beſtimmungen find 
vornaͤmlich folgende: 
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al); aber aud davon abgefehen, 1äft fid) die Kenntniß jener 

Eintheilung zur Beurtheilung ber Zuftände unfres Staatöfchuldene 

weſens nicht entbehren, daher biefelbe auch bei der folgenden Dar⸗ 

ftelung beobachtet werden wird. 

1. Entſtehung der Schulden. 

A. Schulden ber dormaligen Königlihen 

Oeneral-Gaffe. 

Dad Domanium (Cammergut) ift feit Jahrhunderten mit 

1) über Legitimation der Bläubiger 
Verordnung vom 2. Juli 1824, die Zegitimation bei Namenobligationen 

betreffend. 
Verordnung vom 20. Januar 1826, 88 1, 2, bie 2egitimation bei 

Porteur⸗ und auf Ramen eingefchriebenen Obligationen betreffend. 

Actenftüde 11.5. ©. 241, 248. 
Geſetz dom 10. Auguft 1836, betreffend Aenderung der 88 3 und 4 

„ber Verorbnung vom 2. Juli 1824 und Ausdehnung der Verord⸗ 
nungen bon 1824 und 1826 auf die Schulden ber bormaligen 
Königlichen General⸗Caſſe. Actenftüde V.4. ©. 531. 

Geſetz dom 21. September 1836, wegen ber Grundſteuer-Exemtions- 

Gapitalien. Staatöhaushalt I. S. 346. 

2) über Mortification 
die angeführte Verordnung vom 20. Januar 1826, 88 3—13, betreffend 

bie Mortification von Obligationen und Coupons, 

Geſetz dom 3. Jull 1844, deſſen 88 10—13 bie Wortification von 

Taions betreffend. Wetenfüde VII.2. ©. 828. 
3) über Kündigung und Tilgung 

Geſetz dom 13. November 1834, demzufolge bei Capitatrudzahlungen 
alle nod nicht fälligen Zinscoupons eingeliefert erben müſſen. 

widrigenfalls ihr Betrag am Capitate gefürzt wird. Mctenftüde V. 5. 
©. 207, 617. 

. @efeg vom 30. Juni 1846, demzufolge die Zurüdzahlung her Schuld: 
capitalien, fo weit die bafür beflimmten Tilgungsmittel reihen, nad 
dem vollen Rominalwerthe aber nur nach der im Juni jeden Jahre 

durd das 2008 zu beftimmenden Meihefolge geſchehen fol. Acten- 

ftüde VII. 3. ©. 1168, 1200. 

1) Beifpiele biefer Art find thells bisher ſchon gelegentlich angeführt, 
namentlih bei den Schulden zum Baue der älteren Landeseifenbahnen, und 

bei den Gapitalien der Hof» und Civitdlener⸗ Wittiven - Eaffe ; thelld werben 

fie nachher noch bei einigen hochverzindtihen Echuldcapitalien erwähnt werben. 
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bedeutenden Schulden belaftet getvefen. Bei Vereinigung ber Calen⸗ 

bergſchen und Celleſchen Linien (1705) betrugen fie über 2 Millionen 

Thaler, vermehrten ſich aber bis zur Franzoͤſiſchen Beſitznahme des 

Landes 1803 noch fehr anſehnlich theild in Folge von Krieg, 

Thenerung und andren Unfällen, bie das Land oder aud das 

Domanium befonderd trafen, theil® durch Eriverbung neuer Landes⸗ 

theile oder Gammergüter ?)., Rad 1813 mußten neue Schulden 

gemacht iverben, die für Vergütung ber von 1844/,, rädftändig 

gebliebenen Zinfen, für Schiffbarmahung der Emd, für Wieber- 

einlöfung der von den fremben Herrſchern veräußerten Domainen 

und für Erwerbung der Grafſchaft Spiegelberg auf 13, Millionen 

Thaler fid) beliefen 2). ber felbft bie laufenden Bebürfniffe ber 

Königlichen Generals Eaffe führten zu Vermehrung ber Schulden. 

Das Deficit betrug 1819,, fhon 50,000 .4 und ftieg nachher noch 

höher, in den 6 Jahren von 18255, auf durchſchnittlich 92,000 .4 

und zur Zeit ber erften Gaffenvereinigung auf dad Doppelte biefer 

Summe 3). Dazu famen 1880 außerordentliche Bebürfniffe: bie 

Unterftüßung der Rothleidenden bei der damaligen Theuerung 9); bie 

Hülfe, melde man der Kriegd-Caffe wegen ber Rüftungen zur Yufe 

rehthaltung der innern Ruhe und Orbnung und zu der Lugemburger 

Expedition getoähren mußte, da fie ihr zindlich angelegted Vermögen 

einzuziehen gezwungen, aber fvegen ber ungünftigen Zeiterhältniffe 

nicht ohne großen Verluſt fofort dazu im Stande war. Kerner war 

in Folge des Liquidationdvertraged mit Preußen vom 23. März 

1830 an biefe Macht eine Summe von 375,000 «9 zu zahlen, und 

endlich mußte das unentbehrlihe Betriebscapital der Königlichen 

General-Eaffe hergeftellt werden, dad mährend der Dccupationdzeit 

1) Ubbelohde, Finanzen S.340. CStaatshaushalt N. ©. 127, Mote 1. 

3) Ubbelohde a.a.D. ©. 342. GStaatshaushalt I. ©. 231, 337, Note 2. 

8) Vertheldigung des Staatogrundgeſetzes ©. 255, 274. 

4) Dazu wurden aus der Königlichen Caſſe, neben bedeutenden @etreides 

vorräthen 190,000 4 berivendet. Mctenftüde II. 6. S. 362. 
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aufgezehrt war und.an beffen Stelle man biöher andre vorerſt ver⸗ 

fügbare, jetzt aber zu ihrer Hauptbeftimmung verwandte Mittel benngt 

hatte. Zur Dedung biefer Bebürfniffe dienten theils bie Ueberſchüſſe 

der Kriegöfubfidien und die Franzoͤſiſchen Entfhäbigungdgelber, theils 

Anleihen; ober ed wurden den Gläubigern Verdriefungen über ihr 

Guthaben ausgeſtellt. Bon 1824 bis 1830 zog man, ftatt anzu— 

leihen, auöftehende @elbcapitalien ein; ber große Bedarf, welcher 

1831 raſch befriedigt werden mußte, möthigte foieder zu Anleihen, bie 

nun burd) PVermittelung don Banquierd gemacht werden mußten, 

während man früher auf ähnliche Weife, wie es von Privatperfonen 

zu gefchehen pflegt, das nöthige Geld ſich verſchafft hatte!). Im 

Jahre 1834 wurden 1 Million Mart Banco und 1,100,000 4 in 

Golde unter Bedingungen, die felbft mit Rädfiht auf die damaligen 

BVerhältniffe und im Bergleih zu ben Bedingungen, welche die 

General -Steuer⸗ Caſſe für gleichzeitige Anleihen eingehen mußte, 

ungänftig zu nennen waren. Co fam ed, daß die Stöniglidhe 
Generale Eaffe am 1. Juli 1834 mit einer Schuld von 5,233,633 B 

21 gr 5 5 belaftet war, ungeadhtet König Wilhelm IV. bei Errich⸗ 

tung des Staatsgrundgeſetzes von den Forderungen ber Scatulls 

Caſſe an die General-Caſſe 1,100,000 B Eaffen- Dünze erlaffen 

hatte 2). Ein großer Theil der Schuld (2,198,949 B 7 gar 11 3) 

wurde während ber erften Gaffenvereinigung aus Landesmitteln abge 

tragen oder zum Zwede ber Zinfenherabfegung in Landesſchuld ver⸗ 

wandelt. Den Meft (2,605,759..B 7 ggr 11.5) mußte 1841 bei der 

neuen Caffentrennung die Königliche GeneralsCaffe wieder über- 

nehmen; jenen andren Theil, jedod nad Abzug der Gegenforberungen 

der Königlichen Caſſe von 818,557 9 1499 8, alfo zum Betrage 

von 1,380,391 4 17997 33, follte fie der General-Steuer = Eaffe 

') Der Verfuch, bei dem Publicum unmittelbar eine Anleihe aufzunehmen, 
ſchlug fehl, indem dadurd nur 82,209 4 18 977 zur Caſſe famen. Actenſtücke 
v2. ©. 198. 

2) Staatshauspalt II. S. 20. 
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mit 3 Procent verzinjen und allmälig erftatten ). Bon 184,5 

hatte bie Königliche GeneralsGaffe große Ueberſchüſſe und bedurfte 

baher nicht nur feiner Anleihe, ſondern konnte noch erhebliche Abträge 

auf bie älteren Schulden machen. Auch benutzte fie bie Mittel bes 

Domanial«Ablöfungsfonde, um 1842/43‘ den noch verbliebenen Wet 

der Mnleihe- von 1,100,000 „PB .Gold aus dem Jahre 1831 auf 

einmal abzutragen. Bon 1846 an aber hörten bie Ueberſchüſſe auf, 

und ald dennoch der eingeleitete, zu 600,000 „B veranſchlagte Bau 

des Hoftheaterd fortgefezt erden follte, mußten bie Mittel dazu 

durch Anleihen herbeigefhafft werden. Zu biefem Zwede wurde 

theild eine bierprocentige, von Seiten ber Gläubiger vierteljährlich, 

bon Seiten ded Schuldnerd nur Einmal im Jahre fündbare Anleihe 

bon 240,000 PB gemacht, theild eine Art berzindlihen Papiergeldes 

zum Nominalbetrage von 94,000 4 gefhaffen, was indeß weder 

rechten Erebit noch Umlauf erhielt. Nur auf Ein Jahr audgeftellt 

mußten biefe f. g. Theaterbaufcheine nach Ablauf beöfelben, weil die 

Mittel zu ihrer Einlöfung fehlten, erneuert werden, foad wieder auf 

Ein Jahr gefhah. Died Verfahren war jebod fo undortheilhaft, 

daß nad) Ablauf des zweiten Jahrs die völlige Tilgung ber Schulb, 

ungeadjtet ber ungünftigen Gelbverhältniffe im Jahre 1848, vor⸗ 

gezogen warb 2). Dagegen famen bis zur zweiten Eaffenvereinigung 

noch zwei Schulbpoften hinzu, von benen ber eine, aus Älterer Zeit, 

erft jetzt zur Liquidität gelangte, nämlic, eine Forderung bes Grafen 

vd. Galen aud einer Stiftung feiner Familie beim Dome zu Ddnas 

brüd von 20,000 .4 Specied nebft Zinfen. Nachdem zur Abrundung 

des Gapitald 452 B 16 ger 2 baar bezahlt waren, wurde über 

ben Weit von 30,000 „B Courant eine Berbriefung auögeftellt 3). 

Den andren Echulbpoften bilden bie 300,000 B, beren die Königliche 

1) &ctenflüde VI.3. ©. 473, 572. 

2) &ctenftäde XI.1. ©. 1416, 1513. Ueber ben Widerſpruch ber Stände 

gegen biefe Papiergeld f. Staatshaußhalt 1. ©. 28. 

3) Actenflüde X. 1. ©. 308; X1.2. ©. 159; X1.4. ©. 468. 
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Generale Eaffe zur Dedung ihres Deficitd in den Jahren 1846, 

und zur Einlöfung der Theaterbauſcheine bedurfte. Cie ward 1848 

von der GeneraleSteuers Gaffe für die Königliche General- Eaffe 

aufgeliehen und ift in Folge der bald nachher zur Ausführung 

gefommenen Caffenvereinigung unter ben Schulden ber Generals 

Steuer» Eafje ftehen geblieben I). . 

Rad) der bei den Verhandlungen über bad Landeöberfaflungd- 

geſetz non 1840 getroffenen Wereinbarung hatte die Königliche General 

Caſſe zur Tilgung ihrer Schuld an bie Generals Stener= Caffe jährlich 

%0,000 4 und bie Iprocentigen Zinfen der ganzen Schulbſumme von 

1,380,391 4 unberänert bid zur gänzlichen Abtragung berfelben zu 

bezahlen 2). Auch ftand ihr frei, die durch etwaige Kerabfegung ber 

Zinfen auf die Anleihe von 1,100,000 4 in Golde zu machende 

Erfparung ebenfalld zu jenem Zivede zu verwenden. Ald diefe Zin⸗ 

fenverminderung eingetreten war, erhöhete bie General-Gaffe vom 

1. Juli 1844 an den ftändigen Tilgungöbeitrag um. 35,133 .P 8 ger. 

Hierdurch und durch einige außerordentliche Abträge 3) mar die Schuld 

auf 891,358 .$ 20997 11% herabgebradit, ald fie am 1. Juli 1849 

durch bie Gaffenvereinigung erlofc 9). 

B. Schulden der vormaligen General-Steuer-Gaffe. 

Die am 17. Januar 1815 von ben Ständen befchloffene und 

demnähft von ber Regierung beftätigte Vereinigung aller Schulden 

1) Actenftüde X. 1. ©. 142, 301; XI. 1. ©. 1543. 

2) Was von den Zinfen bei allmälig eintretenber Verminderung ber Schuld 
zur Berzinfung nicht nöthig tar, wurde anf das Capital abgerechnet, 18% fg, 
etwa 5000 P. Wctenftüde IX. 1. ©. 227. 

3) z. 8. bie Summen, welche ber Königlichen Beneral- Eaffe in Folge des 

Staatövertrage® vom 23. März 1830 aus dem f. g. Preußifhen Liquidations⸗ 

fonds und in olge des Staatövertrages über die bormal® Münfterfhen 

Totalitätöverhältniffe vom 16. October 1839 mit 21,924 4 und 13,500 4 au 
Gute famen. Actenſtüde VII. 1. ©. 187; VII. 1. ©. 726; VIIL2. ©. 36, 1075; 
vergl. auch VIII.2. ©. 657, 1041. 

4) Kctenflüde X. 1. ©. 301; XL. 1. ©. 1034. 
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und Laſten der einzelnen Landestheile zu Einem Ganzen folte ohne 

Andgleihung etwaiger Prägravationen gefhehen ; body wurden einige 

Ausnahmen gemadt, indem nit nur die Graffhaft Diepholz, welche 

feine Stände gehabt und feine Schulden in die gemeinſchaftliche 

Maffe gebracht hatte, eine Vergütung von 47,000 4 Eaffen: Münze 

aus ben ·durch ben Friedensſchluß bon 1815 gewährten Mitteln 

erhielt; ſondern aud die Städte Celle, Lüneburg, Goslar, Dönas 

brüd, Hildesheim, Peine und feld, welche bie Laſten, zu beren 

Beftreitung bie Provinzen Schulden gemadt, ganz oder zum Theil 

abgefonbert getragen hatten, eine Entfhäbigung befamen, bie meiſtens 

durch Ausftelung von Landesſchuldobligationen zu ihren Gunſten 

gewährt wurde }). 

Die Schulden der von 1813 bi8 1815 mit Hannover bereinige 

ten Zanbeötheile mußten zum Theil erft durch Etaatöverträge zu völ⸗ 

liger Klarheit und Anerkennung gebradjt werden 2). Died gilt 

namentlich don den Schulden ded Füuͤrſtenthums Dſtfriesland und 

bes Harlingerlandes, fo wie der Graffcaft Lingen, worauf fid ber 

freili) aud andere Gegenftände befaffende, nad; langen mühfeligen 

Unterhandlungen zu Stande gebradte f. g. Liquidationdvertrag mit 

Preugen vom 23. März 1830 bezieht 3); und von den Schulden 

1) Die Stabt Hildesheim erhleit eine Rente von 5000 4. Wctenftüde 
11.3. ©. 295; 11.4. ©. 421. Wegen Celle und Lüneburg f. Actenftüde III. 6. 

S. 464, 532; Bodlar 11.3. S. 265, 338; Odnabrüd 1.1. ©. 320; 11.2. ©. 166: 
1.3. ©. 65, 366; 11.2. ©. 328; 3. ©. 18; Beine 11.3. ©. 313; 11.4. 
©. 302; Mifeld IN.4. ©. 229, 481. Staathaushalt I. S. 332. Wehnlicfeit 
mit diefen Entfhäbigungen hat bie, weihe den Bentheimſchen Städten für 

Berluſt bed Landgeldes mit etwa 28,000 4 gewährt wurde. Actenſtũde V. 2. 
©. 113; V.4. ©. 45, 174. 

2) Die Schulden der neuen Provinzen glaubte bie Regierung ohne Mit» 
wirkung ber allgemeinen Stände feftftellen zu fönnen, ftand aber bavon ab, 

als dieſe beflimmt erklärten, nur folhe Schulden als Landesfhuld anerfennen 

zu wollen, bie nad) ihrerfeitö angeſtellter Prüfung fi zu diefer Anerfennung 

eigneten. Wctenftüde IV. ©. 141; IL.1. ©. 302. 

3) @efetgfammiung bon 1830, I. ©. 59. Mctenftüde TI. 6. ©. 560, 621; 

IV. 1. ©. 341,931: V.2. ©. 266, 238: VIII. 2. ©. 34, 654, 1041, 1025; VII. 3. 
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des ehemaligen Biöthumd Mäünfter, von welchen Hannover wegen 

ded Amts (jeigen Herzogthums Arenberge) Meppen und der Ab⸗ 

fpliffen von Cmöbühren, Salzbergen und Schepötorf einen Antheil 

übernehmen mußte, der, wie überhaupt bie Münfterfchen Activ- und 

Paffioverhältniffe aus der Zeit vor 1815 durd den Bertrag zwiſchen 

‚Hannover, Preußen und Oldenburg vom 16. October 1839 feft- 

gefeht wurde 1). 

Bon ben Schulden bed vormaligen Koöͤnigreichs Weftphalen, bie 

der Vertrag zwiſchen Hannover, Preußen, SKurheffen und Braun 

ſchweig dom 29. Juli 1842 zum Gegenftande hat, find feine zu 

‚Hannoverfchen Landeöfhulden geivorden ; doch haben bie Verhand⸗ 

Iungen darüber für ben Staatshaushalt im Allgemeinen und für 

unfer Landesſchuldenweſen insbefondere fo viel Intereffe, daß eine 

turze überſichtliche Darftelung berfelben für died Werk nicht ungeeig- 

net fein möchte. Um jedod den Zufammenhang bed KHauptgegen« 

ftandes nicht Tange zu unterbrechen, ift fie in bie Anlage 8 vertiefen. 

Hannovers Antheil (tegen des Herzogthumd Arenberg« Meppen, 

ber Herrfhaft Pleffe mit Klofter Hödelheim und ded Amts Neuen- 

gleichen) an den Kur« und Oberrheinifhen Schulden, melden es nad 

Art. 15 der Bundesacte übernehmen mußte, ward 1845 unter Bere 

mittelung der Bunbeöverfammlung auf 4608 Gulden 30 Kreuzer 

Kheiniſch feftgefeßt, von den Ständen ald Landesfhuld anerkannt 

und aud dem Gapitalienfond8 bezahlt 2). 

©. 921. Durd die Art. 24 und 25 jeneß Vertrages übernahm Preußen wegen 

ber ihm abgetretenen Aemter Medenberg und Klöe von ben Dbnabrädihen 
und Luneburgſchen Provinziatfhulden beziehungsieife 60,000 und 27,000 PB, 
außerdem wegen bed Amts Kiöße 5000 .P Cammerſchulden. Wegen der Eichs- 
felbfhen Wemter hatte. Hannover feine Schulden zu übernehmen, da folde Ratt 

eined XTheild der Heſſiſchen Grafſchaft Schaumburg gegeben murben, deren Ab-⸗ 
tretung berfproden, aber nicht zu erlangen geivefen war. Art. 23. 

1) Befegfammiung von 1840, I. S. 17. Mctenftüde VI.2. ©. 62; VII. 1. 

©. 27, 186, 187; VII. 1. ©. 391; VIll. 2. ©. 657, 1041. 

3) &ctenftüde VIN.3. ©. 922, 1172; IX.1. ©. 208. 
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Unter den 1815 in Eine Maffe verrinigten Schulden maden 
bie ſchon vor der feindlichen Beſitznahme des Landes contrahirten 
Schulden, und unter biefen wiederum bie Koſten ber f. g. Demars 

cationdfinie (bed bewaffneten Neutralitätöcordons) in den Jahren 1796 

bid 1800 den größten Theil aus (11,624,270 ,P) ). 

Einen weiteren betraͤchtlichen Theil bilden die Schulden der fremd» 
herrlichen Decupationdgeit von 18033; bod find bei weitem nicht 

alle aud der damaligen Zeit herrührenden Schulden ald Landesſchul-⸗ 

den anerkannt ; vielmehr ift died nur gefhehen zunächſt hinſichtlich 

der Anleihen, welche während der Dauer des in den Jahren 1803),, 

dad Land vertretenden f. g. Zanded « Deputationd + Collegium auf 

den Credit des Landes gemadt und theil® von biefem Collegium 

theild von den Provinziallandfhaften und landſchaftlichen Eoflegien 

1) Nachwelfungen wegen der älteren Provinzen, ctenflüde IV. ©. 62; 
11.3. ©. 241, 244; wegen der neueren Provinzen, IV. ©. 121; 11.1. ©. 300; 
insbefondere twegen Hlideöhelm 11.3. ©. 113, 335; 11.5. ©. 138; wegen Ofts 
friestand 11.3. ©. 135, 355; wegen bed Harlingerlandes 11.3. ©. 223, 355; 
IV. 1. ©.341; V.2. ©.266, 738; wegen Bentheim I1.1. €. 318; 11.2. ©. 168, 

407; 11.3. ©. 333; wegen Goblar 11.3. ©. 255, 338; wegen der Stadt Hil⸗ 

deshelm 11.3. ©. 295; 11.4. ©. 421; wegen der Stabt Peine 11.3. ©. 313; 
11.4. ©. 302. — Von ben älteren Landebſchulden übernahm 1) die Stabt 

Bremen wegen ber ihr 1803 und 1823 gemachten Territorial-Ueberlaſſungen 

88,252 .$, Mctenflüde 11.5. ©. 39, 221. 2) Oldenburg wegen ber durch ben 
Vertrag vom 4. Februar 1817 ihm abgetretenen @ebletötheile 30,545 .B 14gr 
39, wogegen ihm von Hannoder zur Wbtragung der Schulden der ihm übers 

laſſenen Kirchſplele Damme und Neuenfirchen 5030 .P 18 gr 4% vergütet werden 

mußten. Demnach zahlte es baar 33,614.P 31gr 73. ändrerſelts mußte, 

um die Zandes=Gaffe von allen Anfprähen wegen ber Schulbverhättniffe bes 
bei Hannover gebliebenen Thelld von Lauenburg zu befreien, von Hannover 
an Dänemark eine Vergütung geleiftet twerden, welche durch Anfauf von Lauens 
burgfchen Zundesobligationen zum Nominalbetrage von 56,126 „P 24 gr Caflen» 
Münze, durch Titgung der darauf rüdftändigen Zinfen von 969 .B 20 gr 43 
und durd) baare Zuzahlung von 45,572 4 4 gr beſchafſt wurde. Dazu warb 

aunähft die von Oldenburg gezahlte Summe benutzt; das mehr Erforderliche 

aber wurde aus ben bem Prinz Megenten durch Verträge, mit feinen Berbüns 
deten zur Verfügung flehenden außerordentlihen Belbmitteln bezahlt. Actenſtuce 

111.2. ©. 225. — In Bezug auf die Schulden, welche Preußen wegen Redens 

berg und Köte übernahm, f. oben. 
Schzen, Staatspautpalt. IT. 40 
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verbrieft waren 9); fobann hinfichtlich gefoiffer, damals nicht verbriefe 

ter Forderungen für Lieferungen oder Leiftungen, welche die von ber 

rechtmäßigen Lanbeöregierung angeorbneten Bertvaltung&behörben zur 

Befriedigung feindlicher Anſprüche audgefhrieben hatten. Sofern biefe 

Lieferungen ober Leiftungen bon Unternehmern befdafft, waren, wur⸗ 

den baräber im Jahre 1817 mit 4 Procent verzindlihe Landes⸗ 

ſchuldberſchreibungen auögeftellt ; waren fie aber von ben Leiſtungs- 

pflichtigen felbft befhafft, fo wurden fie nad) und nad, wie bie Zan- 

beösCaffe dazu Mittel fand, baar bezahlt. Indeß wurden auch 

einige Forderungen biefer leiten Art in Folge befonbrer Beſchlüſſe 

nachher verbrieft 2). 

1) Zu biefen Schulden gehörten auch 

a. bedeutende Vorſchuſſe der Kanferäbte Lübech, Bremen und Hamburg. 

Der fändifhe Antrag, daß bie Königliche General» Caffe davon I; über» 

nehmen möge, ward zwar abgelehnt, dagegen ein Abſatz von 150,000 4 
Gold an der Schuld ber Landes⸗Caſſe aus dem Dariehn der Schatulls 

Caſſe zum Beſten ber Calenbergſchen Wittwen-Caſſe bewilligt. Staatde 
haushalt II. ©. 29, 66. 

b. ı Million Srancd und 600 Stüd Friedrichod'or, melde bad Landee- 
Deputationd-Eollegium 1806 aufleihen mußte. Der Franzöffhe Com-⸗ 
mandant von Hameln, General Barbou, teigerte nämlid bie der 

Preußifhen Megierung verfprodene Räumung von Hameln, bevor nicht 
Hannoverfher Seitö eine bedeutende Summe zur Berichtigung des 

Soldes der Franzoͤſiſchen Beſatzung gezahlt worden fei. Die Bezahlung 

diefer Summe befahl der Preußifche Beneral Braf v. d. Schulenburg= 
Kehnert bem Landed»Deputationd= Gollegium, welches unter den da— 

maligen Umſtaͤnden biefem Befehle zu gehorhen fih nicht entziehen 

tonnte. Unter Preußifher Vermittlung wurde fle anf 800,000 France 

feſtgeſetzt, woneben aber hod an ratificationen für den General 

Barbou und den Kaiſerlichen Beneralabjubanten Rapp je 100,000 Francs 

unb an zwei mittirfende Dfficiere untergeordneten Grades 600 Frieb- 
richod'or entrichtet werben mußten. Da biefe Belber vom Landes= 

Deputationd- Eoleglum anders nicht herbeigefhaflt werden fonnten, fo 

firedte ber Braf v. d. Schulenburg fle vor und erhielt barüber eine 
Verſchreibung. Durch Art. 53 d eö2iquidationdvertrages mit Preußen 

bom 23. März 1830 wurde bie Schuld 'vergleihöweife auf 215,000 PB 
herabgeſetzt. Wctenftüde III. 6. ©. 560. 

3) Nachweiſungen diefer Schulden Actenftüde IV. S. 61, 81, 84, 97, 105; 
1.2. ©.209, 210, 211; 11.3. ©. 102, 275, 276, 330, 379; 11.4. ©. 285, 388; 
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Die fhon vor 1817 verbrieften Schulden ber Deccupationdzeit 
belaufen fi auf 1,473,995 11 gr 6 53 bie übrigen, fo weit 

fie nach Herftellung der rechtmäßigen Megierung verbrieft wurden, 

auf 527,358 „B 8 gy. Die Anerkennung biefer Schulden ald Lan- 

deöfhulden nahmen bie allgemeinen Stände entfchieben in Anſpruch; 

bie Regierung dagegen wollte eine Verpflihtung der Landesherrſchaft 

dazu im Grundſatze nicht zugeftehen, und gab bie Zuftimmung zu 

dem ftändifhen Befchluffe Anfangs nur unter der Bebingung, daß 

die Forderungen inegigibel, d. h. von Seiten ber Gläubiger unfünds 

bar fein, und bie zu ihrer Tilgung verfügbaren Summen dem ben 

hoͤchſten Betrag in Obligationen dafür Bietenden überlaffen erden 

follten. Als die Stände hiergegen Vorftellung machten, befhräntte 

bie Regierung jene Bebingung auf die während ber Decupationdzeit 

auögeftellten Porteurobligationen und auf bie unverbriefte Forderun⸗ 

gen aus jener Periode feit 1813 auögefertigten Schuldverſchreibungen. 

Allein aud dann beharrten die Stände bei ihrer Anſicht, bio fie 

1820, wohl in Hinblid auf die ungünftigen Verhältniffe der Generals 

Steuer: Gaffe, die unbebingte Kündbarkeit felbft ald bedenklich erken⸗ 

nend, unter ber Bedingung ſich bamit einberftanden erflärten, daß 

ihre Vorfhläge in Bezug auf bie Tilgung der Landesſchulden, von 

denen noch die Rede fein wird, angenommen erben würden, was 

denn auch geſchah ?). 

11.6. ©. 186, 644; VIII. 2. ©. 34. Ein Beiſpiel von Werbriefung ftatt an= 

fängtich beſchloſſener baaren Zahlung einer folhen Schuld Aetenftüde II. ©. 198, 
212; IV. ©. 108. 

1) actenſtũde IV. ©. 5, 14, 16, 33, 87, 45, 81, 9% 1.1. ©. 331. Um 

bie den @läubigern aus biefer Unfündbarfelt entftehenden Nachtheile zu mildern, 
warb die Theitung folher Obligationen geftattet. MinifterialsBefanntmahung 
vom -15. Mai 1816. Später dehnte man biefe Maafregel auf alle Landes» 

f&ulbverfhreibungen aus und geftattete auch Zufammenfegung mehrerer Ver⸗ 
Briefungen in ine bis zur Summe von 5000 P. Bekanntmachung vom 
10. September 1824. Doch befchränfte bie Befanntmahung vom 19. September 

1827 die Theitung auf die Fälle, wo die Obtigation nicht zum vollen Rominal=“ 
merthe von ber Tilgungscaſſe eingelöfet werben koͤnne. Actenſtüce II. 5. 
©. 247; 11.3. ©. 51. 
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Hinſichtlich der übrigen Forderungen aud der Unterbrechungs- 

zeit an die Franzoͤſiſche und bie Weſiphäliſche Regierung war das 

Verfahren ein verſchiedenes iyY. In ben mit Frankreich bereinigt 

getefenen Lanbedtheilen wurden bie Anfprühe an die frembherrlihe 

Regierung wegen gemachter Cautionen und Depofiten, fvegen Pen— 

fiond» und Soldrüdftände, für Lieferungen, Demolitionen und Prie 

vatforberungen aller rt, im Ganzen mehr ald 2 Millionen Thaler 

begreifend, aud den bom Frankreich bermöge ber Friedendverträge 

dazu übertviefenen Mitteln befriedigt 2). In den mit Weftphalen ver— 

einigten Lanbeötheilen übernahm Preußen durch Art. 40 des Liqui- 

bationdvertraged vom 23. März 1830 bie Vertretung jener Forbes 

rungen, fo weit fie Bewohner der Stadt Goslar oder ber an Han— 

nover abgetretenen Stüde bed Eichsfeldes zuftanden. Die Anſprüche 

Hannoverſcher Untertanen in andren Zanbeötheilen, mochten biefe an 

Weftphalen rehtmäßig abgetreten ober nur occupirt geweſen fein, 

wurden nad) Maaßgabe des Geſetzes vom 8. Mai 1838 und des 

obenerwähnten Staatövertragg dom 29. Juli 1842 befriebigt 3). 

Dem hiefigen Lande wurden hierburd in Wirklichkeit feine Laften, 

1) Bel Wieberbefignahme der hiefigen ande 1813 fanden ſich viele For⸗ 

derungen an bie Regierung, welche zwar aus ber Unterbrechungozeit herrührten, 

aber auf älteren Verpflihtungen beruheten. on biefen ift hier nicht bie Rebe. 
Sie wurden in ben vom Feinde nur occupirten Zandeötheilen aus ber König- 
lichen General=Eaffe berichtigt; in den an Weſtphalen rechtmäßig abgetretenen 

Randestheilen aber erft bei Megelung der Weftphätifhen Schuldverhältniſſe 

überhaupt befriedigt (Anlage 8). Cinzeine berfelben fielen aud ber Landes-⸗ 

Caſſe zur Laft; 3. 8. ein aus ber Oberappellationsgerichtss WBittiencafle zur 

Bezahlung der Beſoldungen ber Tribunaldmitglieder geleifteter Vorſchuß von 
26,500 „P, über weichen eine Landesſchuldverſchrelbung augeftelt wurde. Acten⸗ 

flüde 1. ©. 307; I. ©. 167. 

3) Zur Befrievigung aller unter dem Schutze ber hieflgen Regierung an= 
gemeldeten begründeten Forderungen waren durch die Convention vom 25. April 
1818 bon Franfreih 10 Miltionen Francs in Inferiptionen auf das große 
Kranzöfffhe Schuldbuch angerviefen, welche durchſchnittlich zum Eourfe von 

75 Procent verkauft wurden. Dad Verfahren bei Anmeldung, Liquidation und 

Befriedigung der Minfprühe an biefe Entfhädigungsfumme befiimmte bas 
Königliche Patent vom 22. December 1818. 

3) Anlage 8. 
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namentlich feine Schulden auferlegt. Anders ift dies mit zwei Arten 

den Forderungen an bie frembherrlihen Megierungen, welche von 

ber durch dad Geſetz von 1838 geregelten Befriedigung ausgefchloffen 

waren, nämlich mit ben Anfprühen auf bie während der Unter 

brechungdzeit nicht bezahlten Zinfen für Landesſchulden, und mit den 

Forderungen aus ben drei Zmangdanleihen, welche auf Anlaß ber 

vom Feinde den eroberten Ländern 1806 auferlegten Kriegöcontrie 

butionen erhoben Maren. 

Die Franzoͤſiſche Regierung hatte feit Aufhebung des Landes⸗ 

Deputationd«Collegiumd in ber Mitte September 1807 auf die ihr 

zugetheilten Hannoverſchen Cammer» und Landesſchulden alle Zinfen 

unberichtigt gelaffen; bie Weftphälifhe Regierung aber biefelben nur 

bis Ende ded Jahrs 1811 vollſtändig bezahlt und von biefer Zeit 

an auf 1, herabgefeßt. Nach Befeitigung der Fremdherrſchaft vers 

fügte die hiefige Regierung fofort die Ausbezahlung aller feit dem 
1. November 1813 rüdftändigen und aller laufenden Zinfen, verbot 

dagegen mittelft Patentd vom 10. November 1818 einftiveilen alles 

gerichtliche Verfahren über die Einforderung rüdftändiger Zinfen aus 

einer früheren Zeit. Ueber biefe einfeitig erlaffene Anordnung beſchwerten 

ſich die allgemeinen Stände, indem fie zugleich die Anerkennung ber 

Retarbatzinfen ald Landesſchuld beſchloſſen und Vorſchläge zur Befrie⸗ 

digung der Gläubiger machten. Auf dieſe ging die Regierung ein, 

und verordnete mittelft ber Patente vom 2. Januar 1821, daß alle 

bis Mitte September 1807 und vom 1. Januar 1811 bi 1. November 

1813 aufgelaufenen Binfen zu 3], ihred Betrages baar bezahlt, für 

die don Mitte September 1807 bis 1. Januar 1811 rüdftänbig 

gebliebenen Zinfen aber Schuldverfchreibungen gleichfalls Über 75 Procent 

ihres Betraged auögeftellt, die fo verbrieften Forderungen mit 3 Procent 

verzinfet und von 1824/;, don Eeiten bed Gläubigerd nicht gekündigt, 

dann aber ben übrigen Cammer- und Landesſchulden gleihbehandelt 

erden folten. Diefe Maafregel, melde ſich zuerft nur auf bie 

Gläubiger der alten Probingen erſtreckte, ward auf ftändifhen Antrag 

im folgenden Jahre auf die Gläubiger der neuerworbenen Landesthelle 
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(Hildesheim und Oftfrieland) in ber Weiſe auögebehnt, daß biefe 

eine gleihe Vergütung für Retardatzinfen mittelft Obligationen des 

eben angegebenen Inhaltd erhielten; und eine eben folde Entſchädigung 

ward den Gläubigern ber alten Provinzen, bie ihre alten Obligationen 

gegen Weſtphaͤliſche umgetauſcht hatten, für bie nicht bezahlten 23 

ihrer Zinfen vom 1. Januar 1812 bis 1. Juli 1813 nadträglid 

zugeftanden. Die Mittel zu den baaren Zahlungen wurden zunächſt 

aus bem Mefte der von ber Krone Frankreich überiviefenen Entſchä- 

bigungörenten, und fo weit folher nicht audreichte, zum Belaufe von 

reichlich 66,000 .4 Eaffen- Münze aus den Zahlungen, die der Prinz 

Regent ſich durd feine Verbündeten verfhafft hatte, entnommen. 

BVerbrieft wurden ald Landesfhuld 707,429 „PB 18 ger 10 I; baar 

bezahlt war faft eben fo viel 1). 

Zur Dedung der den hiefigen Landen auferlegten Antheile an 

der großen Kriegäcontribution waren 1807 in Odnabräd, Hildeöheim 

und Hannover Zmangdanleihen erhoben. In Odnabrüd und Hilded- 

heim hatten bie einheimifhen Landesbehörden fie auögefchrieben und 

verbrieft; ihre Anerkennung ald Landesſchuld fonnte daher nicht ver— 

foeigert werben. Um fie zu tilgen, zog bie hiefige Megierung nach 

und nad) die Obligationen durch Anfauf ein, und berausgabte dafür 

aus ben eben erwähnten außerorbentlihen Gelbmitteln, die dem Prinz 

Negenten zu Gebote ftanden, überhaupt 279,520 B Gaffen- Münze. 

In Hannover dagegen war dad Zmangdanlehn don dem Franzö— 

fiihen Intendanten Belleville und dem Gommiffair Neupier aud⸗ 

geſchrieben und verbrieft; nichts defto iveniger mußte ed feinem Weſen, 

feiner Beranlaffung und feinem Zwecke nad; jenen beiden anbren 

Zwangsanlehn gleihgeadtet werben, und als die Bemühung ber 

Weglerung, den Intereffenten von dem franzöfifchen Gouvernement 

1) Actenfläde IV. ©. 139. 194; 11.2. ©. 180, 230; 11.3. ©. 368; 111.2. 
©. 280; 11.5. ©. 196, 221. Nach Befriedigung aller baar zu bezahlenden 
Retarbätzinfen behielt der bazu ausgeſetzte Fondo einen eberfhuß von 1834 BP, 

welcher zur Titgung älterer fundirter Landeoſchulden benutzt wurde, Actenſtücke 
V.4. ©. 112. 
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Entfhäbigung zu erwirken, fruchtlos geblieben tar, fo beſchloffen 

bie allgemeinen Stände auch dieſes dritte Zwangsanlehn ald Landes⸗ 

ſchuld anzuerkennen, jedoch denjenigen, welche durch Ceſſion in Beſitz 

ber Verbriefungen gekommen waren, nur 25 Procent bed Rominals 

Eapitald zu gewähren. Die Regierung genehmigte biefen Beſchluß 

mit der Einfhränfung, daß and bie urfprünglihen Darleiher oder 

deren Erben nur 75 Procent bed Nominalcapitald bekommen follten, 

was Stände annahmen. Ueber dieſe Entfhädigungäbeträge von im 

Ganzen 990,137 4 12 gar tourben ben. Gläubigern Landesſchulb⸗ 

verfchreibungen auögeftellt, die vom 1. Zanuar 1820 jährlid; 4 Procent 

Zinſen trugen"). 

Einigen Antheil an den 1815 in Eine Maffe vereinigten Schulden 

haben auch bie Ausgaben ber Befreiungäfriege von 1813,, wiewohl 

mit Sicherheit die Summe kaum anzugeben fein wird, ba man in 

jener Zeit und felbft noch mehrere Jahre fpäter ordentliche und außer 

ordentliche Ausgaben nicht gefondert hielt und zur Bezahlung beider 

ohne Unterſchied ſowohl ordentliche als außerorbentlihe Einnahmen 

verwandte ¶ Im Verhältnig zum Ganzen iſt fie gewiß nur klein, da 

weit die meiften jener Auögaben durd Steuern und Zahlungen anbrer 

Mächte beftritten, und die damaligen Anleihen nur theiltveife zu ben 

Kriegdaudgaben gemacht, ohnehin aber meiftend bald, und zwar eben. 

fans zum Theil aus Mitteln, die nicht das Land aufbradte, getilgt 

wurden ?). Mit Beftimmtheit läßt fi ald eine aus jenen Kriegen 

1) Betanntmahung vom 8. April 1820; Actenftüde IV. S. 109, 116, 185, 

186; 1.1. ©. 291: 11.2. ©. 202, 238; 111.2. ©. 280; 1.5. ©. 196, 221. 
Der Ertrag des Anlehns war mit dazu benußt, von den Verfchreibungen über 

1 Million Francd, welde dad Landed» Deputationd= Collegium audgeftellt hatte, 
um einen den lanbeöherrlihen Forften von den Franzöflfhen Bewalthabern 

angebroheten Abhieb zu verhüten, den fünften Theil tiebereinzulöfen. Der 

Prinz Regent übernahm beöhalb zu dem Zmangsaniehn einen Beitrag von 

50,000 ᷣ in Bolbe, den er durch Erlaß biefer Summe an den der Calenberg⸗ 

fchen Witttoen-Eaffe 1783 aus der Schatull-Caſſe vorgeftredten 500,000 4 
gewährte. Staatöhaushalt II. ©. 29, 66. 

2) Actenfüde IV. ©. 103 — 1063 1.1. ©. 206; 1.2. ©. 227, 241, 200, 
274: vergl. IV. ©. 181, 187; 11.5. ©. 59, 220. Staatöhandhalt II. S. 129. 

Die Redmungen ber Steuer-Goffen von 1823/17 ergeben: 
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herrührende Landesſchuld fat nur bie Summe von 75,534 4 bezeich⸗ 

nen, welche zur Dedung nothwendiger Audgaben, für bie augenblidlicd 

nicht anders Math zu ſchaffen tar, aus der Lüneburger Salin» Eaffe 

entnommen, nachher berbrieft und beren Meft 1823 aus ber Tilgungds 

Caſſe der neueren Landesſchulden erftattet wurde A). 

Bald aber mußten nod andre Schulden gemacht werden, namentlid, 

10,000 ‚B für den Ankauf des Waifenhaufed zu Moringen, 

welches zu einer Strafanftalt eingerichtet wurde 2); 

400,000 P als Zufhuß für bie Königliche General-Caſſe zur 

Schiffbarmachung ber Ems 3); 

114,400 4 ald Beitrag ber LandedsCaffe zur Ermerbung der 

Grafſchaft Spiegelberg 9). 

Berner wurden bie Schulden bedeutend vermehrt durch bad beſtän⸗ 

dige Deficit der General ⸗Steuer-Caſſe in ihrem laufenden Haudhalte 

ſeit 18175) und durch mehrere außerordentliche Ausgaben, indem theils 

ältere kündbare Schulden zurückgezahlt, theils auf neuere Schulden ver⸗ 

ſprochene terminliche Abträge geleiſtet werden mußten. Zur Deckung der 

dringendſten Bedürfniſſe nad) Herſtellung ber rechtmäßigen Regierung hatte 

man nämlid 1814 eine Zotterieanleihe von 500,000 .4 in Golbe und zur 

Bertreitung neuer Bedürfniffe, ſo wie zur Tilgung eines Theil dieſer Anleihe 

1819 eine zweite Zotterieanleihe von 810,000 :$ in Golde gemacht, welche 

nun in beftimmten Terminen getilgt iverden mußten6). Gleiches war 

Caſſen · Münge 
1) Ausgaben für Truppenverpflegung (außer den Leiſtungen für 

den Landes- Miltalretat) ...unnuuseenesseneennenennene 4.208.353 4 
2) Einnahmen: 

a. aus den Zahlungen frember Mächte 
b. von Anleihen 

« 1.221,26 4 
968,761 r 

folglich find aus andren Mitteln geber 

I) Actenftäde IV. S. 170, 174, 176: 111.2. ©. 231, 261. 267. 

2) Staatöhaushalt II. ©. 245, Note 1. 

3) Staatshauspalt I. S. 231. 

4) Etaatöhandhalt I. ©. 337. 

5) Staatöhaushalt I. S. 334. 

6) Actenfäde IV. ©. 184, 166, 182, 192; 111.2. ©. 230, 265. * 
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der Fall mit den großen Vorſchüſſen ber Hanfeftäbte aus ber Kriegs⸗ 

jeit. Die hieraus entfpringende Werlegenheit tourbe um fo empfind- 

licher, ald man zur Befeitigung bed Deficitd monatlich kündbare 

Anleihen aufgenommen hatte, deren Betrag bis Ende 1822 auf j 

750,000 .H geftiegen war. Um nun der bebenflichen weiteren Ver⸗ 

mehrung folder temporairen Schulden zu entgehen, wurde 1823 auf 

Antrag der Stände eine dritte Lotterieanleihe von 2,000,000 «B 

Eonventionds Münze aufgenommen, welche nebft getwiffen Zufchüffen 

aus der General-Steuer-Eaffe (jährlid zuerft 150,000, dann 200,000 8 

und 77,136 «B ald dem Betrage ber Zinfen für bie bisherigen temporairen 

Anleihen und die Vorfhäffe der Hanfeftäbte) in einen befondren Fonds 

(Titgungscaffe der neueren Landesſchulden) flo, aus dem nicht nur 

alle jene f. g. neueren Zanbeöfhulden von überhanpt 2,516,672 PB 

19 997 Eonventiond- Münze, fondern auch dad neue Anlehn felbft und 

deſſen Zinfen in ben Jahren 182%;, getilgt wurden 1). 

Es vergingen aber faum zwei Jahre, ald die großen Untere 

flägungen in Folge der Deihbrüde von 1825 2) und bie Vorſchüſſe 

für die Brandcaffen, welche, wiewohl von wechſelndem Betrage, doch 

faſt jährlich ſich ernenerten und zuweilen auf 300,000 $ ftiegen 3), 

zu größeren Ausgaben nöthigten, ald die General-Steuer«Eaffe trotz 

ihrer damaligen Ueberfhüffe aus ihren regelmäßigen Mitteln zu leiften 

im Stande war). Zur Veftreitung biefer Bebürfniffe fhritt man 

foieber zu fündbaren vierprocentigen Anleihen, die am 30. Juni 1826 

die Summe bon 945,502 „P Conventiond- Münze erreichten 5). Indeg 

4) Mctenüde 11.4. S. 20, 293; 111.6. ©. 253, 649. Bei Brendigung des 

Geſchaͤſto fand fih ein Neberfhuß von 67,925 .B 12997 3%, wodon 63,053. .P 
der Hofe und Clvildiener-Wittwencaſſe überwiefen murden, ber Meft aber 

zur Tilgung älterer Landesſchuiden verwendet ward. Mctenftüde V.5. ©. 186, 
455. 

9) Staatshaushalt I. S. 320. 

3) Staatshaushalt I. Abthi. XV. MR 1. 

4) Staatshaushalt I. S. 337. 

5) Actenfüde 11.3. ©. 12, 177. 
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waren von biefer Zeit an bie Verhältniffe der General» Steuer -Eaffe 

fo günftig, dag man bie fämmtlihen temporairen Schulden bid zum 

Jahre 182%, aus ben Ueberſchüſſen beö laufenden Haudhalts und 

den nad) und nad) eingehenden Erftattungen auf bie Vorſchüſſe abtragen 

zu fönnen hoffen durfte). Da änderten ſich bie Umftände. Won 

183075, trat wieder jährlid, ein Deficit im laufenden Haushalte ein; 

zur Unterftägung ber Rothleivenden in den Theuerungsjahren 18903, 

tourben, außer ben großen Leiftungen der Königlichen General-Eaffe, 

über 65,000 verwendet 2), und zu ber Qugemburger Eppebition 

ſollten 350,000 «P aus ber General=Steuer-Gaffe hergegeben werden 3). 

Bon biefer letzteren Summe ſchoß bie Königlihe General=Eaffe 

130,000 ‚8 vor, von dem übrigen Bedarf wurde ein Theil einftweilen 

aus den Vorräthen ber General»Steuer-Eaffe entnommen, die Summe 

von 191,361 4 unfünbbar angeliehen und der Meft wieder durch 

fünbbare bierprocentige Anleihen befhafft, deren Gefammtfumme am 

30. Juni 1834 fi) auf 550,250 „P belief. Sie wurden in den 

folgenden Jahren, zuletzt 1839, gleichzeitig mit allen übrigen 4 ober 

mehr Procent Zinfen tragenden fündbaren Schulden ber neuen Generals 

Caſſe theild ans den Leberfhüffen des Laufenden Haushalts zurüde 

gezahlt, theild in unfünbbare 3%, procentige Schuld verwandelt 4). 

Bei der Eaffenvereinigung von 1854 betrugen die Schulden der 

General-Steuer-Eaffe rund 16,140,000 4. 

Der erfte bedeutende Zuwachs, ben fie wieder erhielten, beftand 

in ben Grundfteuer-Egemtions=Entfhädigungen (896,172 4 15 ggr 

I) Am 30. Juni 1830 betrugen bie temporalren Schulden noch 188.645 «PB, 
dagegen die Vorfhäffe an den Deihhülfsfonds, fo weit fle nit erlafien waren, 
und an die Brandcaffen 509,137 ,B, bie Ueberſchüſſe aus dem laufenden Haus⸗ 

halte 165,779 4. Mctenftüde 111.6. ©. 248. 

2) Actenfüde V. 1. ©. 78. Der Regierung waren 200,000 4 zur Ver- 
fügung geftellt. Mctenftüde II. 6: ©. 359, 460. 

3) Gtaatöhanshalt II. ©. 199. 

4) Actenfüde V.4. ©. 170; V.5. ©. 184, 559; VI.1. ©. 51, 297; VI.2. 
©. 304: VII. 1. ©. 185. 
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9 9), wovon 684,000 „P verbrieft, 212,172 PB 15 g 05 aber 
aus den Ueberſchüſſen der General-Gaffe von 1825/57 bezahlt wurden 2 

Sodann kamen für Ablöſung von Renten, namentlich wegen 

Aufhebung des Haͤuslingſchutzgeldes, nad) und nad) 143,6617.4 12 gg 

hinzu). 
Zwar wurden außerdem nod große Summen angeliehen; da 

biefelben aber nur zur Tilgung anbrer, namentlid) höher verzinslicher 

Schulden benußt wurden, fo entftand daburd feine Schuldenvermehs 

rung 9). Im Gegentheile bewirkte bie durd; die großen Gaffenüberfchüffe 

möglich gemachte ſtarke Tilgung, dag 1841 bie Gefammtfumme ber 

Landesſchulden auf ungefähr 14,900,000 4 vermindert war. 

In die Periode der Gaffentrennung und zwar in bie Jahre 

1844,, fallen bie Anleihen behuf des Eifenbahnbaues, bie eine gleich 

näher zu beſprechende befondre Elaffe von Schulden bilden; und in dad 

Jahr 188,5 die 5 und 44, procentigen Anleihen von 1,287,8662/3 „B*) 

zur Dedung des Deficits der Königlichen General-Eaffen und zur 

Beftreitung ber Koften deö Krieges mit Dänemark; fo wie ein Theil 

(etwa 1,133,000 „P) der zu bem lehteren Zivede aus bem Domanials 

Ablöfungsfondd entnommenen Vorſchüſſe 9). 

Trotz der anſehnlichen Tilgungen waren daher die Schulden der 

General⸗Steuer⸗-Caſſe zur Zeit ber ziveiten Gaffenberrinigung wieder 

auf 15,230,000 geſtiegen 6). 

1) Staatöhaudhalt I. ©. 345. 

2) Staatöhaushalt I. ©. 75; Actenftüde V.5. ©. 537: VII. 1. ©. 180. 

3) Dies gilt auch von den mit 1838 beginnenden Dariehnen ber Kof« und 

Eivitdiener » Wittivencaffe. 

4) Verbrieft wurden zwar 1,395,0931/3 „Bi doch müflen 108,12623 PB davon 
abgefetzt werben, welche auf bad Al/zprocentige Anlehn durch Eintieferung Älterer 
Blfgprocentigen Landes» und en ne gezahlt waren. 

Actenfüde X.1. ©. 299; XI. 1. ©. 1031, 1033. 

5) Staatöhanspalt II. ©. 205. 

6) Ohne die Eifenbahnfhuiden. Wctenftüde XI. 1. ©. 1036. abgeſetzt find 
aud die Summen, welche bie Beneral-Steuer«Tafle nur flatt der Eifenbahn« 

Hauptcaffe angeliehen hatte, und melde anf das 4l/gprocentige Aniehn in 
Eiſenbahnſchuldverſchreibungen eingeilefert wurden. 
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Während des Jahrd 1899, mußten zu ben auferorbentliden 

Militairausgaben noch fernere Anleihen aus dem Domanial-Ablöfungd- 

fonds gemacht erben, beren Gefammtbetrag, fo weit er unter bie 

Landesſchulden aufgenommen wurde, 2,000,000 ausmacht. Auch 

begannen im October 1850 die Anleihen zum Eiſenbahnbaue wieder 

und wurden erſt um die Mitte des Jahrs 1855 geſchloſſen. 

C. Giſenbahnſchulden. 

a. Für die Älteren Sandeseifenbahnen ij. 

Die Koſten des Eiſenbahnbaues wurden bis zum Frühjahre 1845 

mit verfügbaren Mitteln ber General«Steuer-Eaffe beftritten, welche zu 

diefem Zivede der Eifenbahn- Hauptcaffe 1,364,000 «PB vorſtreckte. 

Davon wurden fpäter 1,000,000 9 ber Eifenbahn- Schuldentilgungs- 

Caſſe ald Stammvermögen übertolefen und bilden noch jet eine Eiſen⸗ 

bahnſchuld. 

Auch in den folgenden Jahren gab bie General-Steuer- Eaffe 

ſowohl aus ihren laufenden Mitteln, ald aus dem Gapitalienfonbs 

tieberholt anſehnliche Vorfhüffe zur Fortfegung des Eifenbahnbaues. 

Die erfteren tourben nad; und nad) bis auf 400,000 -4 zurüdgezahlt, 

und bon biefer Summe ward demnächſt der Zufhuß zu den Zinfen 

für die Eifenbahnfhulden, welchen bie General -Steuer-Caffe zu leiften 

geſetzlich verpflichtet ift, wenn die Eifenbahnauffünfte nicht die erfor⸗ 

berlihen Mittel gewähren, zum Betrage von 47,099 P 15 gr 23 

abgerechnet, der Meft aber in ein mit 34, Procent zu vergzinſendes 

unfündbared Darlehn verwandelt 2), Aus ben eignen (nicht bloß zu 

diefem Zwede angeliehenen) Mitteln ded Gapitalienfonds erhielt die 

Eiſenbahn⸗Hauptcaſſe gegen 1, Million Thaler, wovon ſo viel erftattet 

wurde, daß beim Ende des Baues nod 420,000 4 blieben, welche 

1) Actenftüde VII. 3. €. 1462. Staatshaushalt I. S..2 

3) Actenſtüde IX. 1. ©. 088. Staatshauspalt I. S. 305. 



ald ein 3%, Procent Zinfen tragendes fündbares Darlehn behandelt 

fourben, von bem jet 213,000 .P für die Tilgungscaffe eingelöfet find. 

Ferner lieh der Domanial-Abiöſungsfonds im Jahre 184445 

= 500,000 4 zu 344 Procent fünbbar und im folgenden Jahre 

eine gleihe Summe zu 3%, Procent unfünbbar, fo wie bie Kloſter⸗ 

Cammer während berfelben Periode 181,333 „B 8 ggr ebenfalld gegen 

34, Procent Zinfen unkündbar zum Eifenbahnbaue dar. Diefe 

Summen wurden aus Rüdfihten auf die damaligen Eaffenverhältniffe 

zunãchſt ber General-Steuer-Caffe borgeftredt, welche fie unter gleichen 

Bebingungen, wie fie felbft hatte eingehen müffen, wiederum der 

Eifenbahn- Hauptcaffe übertvies 2). 

Endlich betheiligten ſich auch, in Folge der Geſetze vom 20. Decem⸗ 

ber 1844 und 20. Januar 1845, die Landes⸗- und bie Eiſenbahn⸗ 

ſchulden⸗Tilgungscaſſe bei den Anleihen zum Eifenbahnbaue, jene mit 

455,000 , diefe mit 191,225 9, welche gegen halbjährlide Küns 

bigung und 3%, Procent Zinfen bargeliehen tourden. r 

- Allein alle diefe, inögefammt etwa 3,600,000 „B befaffenden 

Vorſchüſſe genügten längft nicht zur Dedung ber Bebürfniffe des 

Eifenbahnbaued, welche außerdem nod) ettva 9,300,000 .4 forderten. 

Um dieſe zu befchaffen, wurden theild unmittelbar beim Publicum, 

theils im Wege eined Commiffiondgefhäftd durch Vermittelung von 

Banquierd, gegen Leiftung einer fleinen Provifion, im Jahre 1845 

= 1,390,973 857, und in ber erften Hälfte deö folgenden Jahre 

3,094,660 4 angeliehen. Bei dem erfteren Gefchäfte wurden bie 

Rominalbeträge zu vol eingezahlt, bei dem zweiten aber 1,900,000.9 

zu 93%, Procent, einige Meine Summen zu 94 fd ettoa.1,000,000 P 

zu 93 Procent untergebrad)t. Größere Schwierigkeiten und Koften machte, 

bei der eingetretenen großen Bedraͤngniß des Geldmarkt gegen Ende des 

Jahrs 1846, die Anſchaffung ber noch fehlenden 4,600,000 9. Mit einer 

1) Staatöhaußhalt I. &.27. Actenftüde VII. 2. ©. 99, 783, 1071; VII. 3. 
©. 1287. 

D 
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vierteljährlic, fünbbaren 3 procentigen Anleihe in Appoints von 50 

und 25 P hoffte man 500,000 4 zur Caſſe zu bringen; doch befam 

man kaum bie Hälfte diefer Summe, und ed war bei dem Steigen 

des Zinofußes voraudzuſehen, daß aud darauf bald anfehnlihere 

NRüdzahlungen gemacht werden müßten, ald durch neue Einzahlungen 

würden gebedt werden können. Bevor nun ein größered Darlehn 

geſichert werden konnte, mußte man zu bem Nothbehelfe von Banquiers 

Vorfhüffe auf kurze Zeit Ieiften zu laffen, feine Zuflucht nehmen. 

Die toohlertannte Gefährlichkeit diefer Maaßregel, wenn fie mehr als 

eine bald und ganz vorübergehende war, trieb zu verdoppelten Bemühun« 

gen, durch eine fefte Anleihe den Bebarf zu beden, und biefe führten 

Ende 1846 zum Abſchluſſe eined Vertrages mit 4 Bankhäufern zu 

‚Hannover, durch welchen biefelben innerhalb kurzer Friften 4,000,000 „B 

und um bie Mitte 1847 noch ferner 600,000 4 zu liefern ſich 

anheifhig machten. Für biefe Anleihe mußten außer einer geringen 

Vergütung 5 Procent Zinfen übernommen erben; ber Erfolg aber 

deigte bald, daß dies nicht allein nad) ben Umftänden nicht zu viel 

getvefen war, fonbern daß auch ſchon kurze Zeit nachher nur unter 

noch weit ungünftigeren Bebingungen das nöthige Gelb zu erlangen 

geivefen fein würde M). 

b. &ür die neueren Zandedeifenbahnen. 

Die Koften der Süb- und MWeftbahn, 1854 auf 20,777,697 .4 

veranſchlagt, follten zum Betrage von etwa 4,000,000 „B mit 

Somanials Ablöfungscapitalien, den Einzahlungen ber Hof» und Civil⸗ 

diener⸗ Witttven- Caſſt und anderen verfügbaren Mitteln beftritten; 

zunaͤchſt jedoch folte nicht aus biefen Quellen gefhöpft, fonbern, fo 

lange bie Verhältniffe des Geldmarkt günftig bleiben würden, ber 

Bedarf möglihft durch Anleihen gebedt und auf jene Mittel erft zuletzt 

gegriffen werben. Bis 1854 var der Domanial-Ablöfungsfonds nicht 

1) Staatöhaushalt I. S. 28. 
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herangezogen, tweöhalb die Stände, welche den Zeitpunkt dazu gekommen 

glaubten, die Regierung um definitive Verwendung der bezeichneten 

Mittel für den Eifenbahnbau dringend erfuhten 4). Dagegen find 

feit October 1850 zu drei verſchledenen Malen Anleihen aufgenommen, 

deren Gefammtfumme am 1. März 1855 — 15,264,030 .4 betrug. 

Es wurden naͤmlich angelichen 

dom 1. October 1850 bis 1. Mai 1831.. 2,713,770 4 

von Ende 1851 bis 1. Mai 1852 ..... 3,102,950 » 
dom 10. October 1852 bis 1. März 1855. 7,447,310 . 

jufammen = 15,264,030 $ 

Alle biefe Anleihen find mit 4 dom Hundert zu verzinſen und von 

Seiten ber Gläubiger unauftündbar. Sie haben nicht allein feine 

Koften veranlaßt, fondern, da die Darleiher in der Regel ein Aufgeld 

bis 1 Procent zahlen mußten, noch an 100,000 „P über den Nominal⸗ 

betrag ber auögeftellten Verſchreibungen zur Caſſe gebradt 2). 

1. Tilgung der Schulden. 

1. Der Schulden der vormaligen Königligen 

General-Gaffe. 

Die Schulden der vormaligen Königlichen Generals Eaffe waren, 

mit Ausnahme der ©. 615 erwähnten Meinen Anleihe, aud von 

Seiten ber Gläubiger fündbar. Zur Tilgung derfelben waren feine 

beftimmte Mittel audgeſetzt; wenn Rüdzahlung einer irgend größeren 

Summe nöthig wurde, fo fonnte dies bei dem regelmäßig bebrängten 

Zuftande der Königlihen Caſſe nur durch Einziehung ausſtehender 

Eapitalien ober mit Hülfe neuer Anleihen geſchehen. Für jene Meine 

Anleihe ward ein Tilgungsfonds von 1 Procent (827 .P) nebft den 

Zinfen der getilgten Capitalien auögefeßt, ber nad) der Caſſenver⸗ 

1), Actenftüde XL. 1. ©. 1563, 2065, 2089; XI. 1. ©. 868. 

2) Mctenftüde XI. 4. ©. 468, 469, 470: X1.5. ©. 62; XI. 1. ©. 565; 
x. 2. ©. 458. Für 50,000 4 iſt fogar ein Aufgeld von 2%/ Procent erlangt. 
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einigung von 1834 ber Landeöfhulden » Tilgungscaffe überwieſen 

warb, welche dagegen bie Anleihe vollends zu tilgen hattet). Im 

Uebrigen ward aud) nad) 1834 fein Tilgungöfonds für die Schulden 

der vormaligen Königlichen General» Caffe geſchaffen; doch wurden 

davon aus ben laufenden Mitteln ber nenen General-Gaffe 1,032,812,8 

11997 2, darunter namentlich die fällig werdenden Termine auf die 

Anleihe von 1 Milion Mark Banco und 1,100,0000 .4 Gold ab- 

getragen, und 1,079,609 4 15 gr 5 & vierprocentiger Schulden 

zum Zwed ber Herabfegung des Zinsfußes in 31), procentige Landes⸗ 

ſchulden verwandelt 2). 

Nach Wiedertrennung der Caſſen tilgte die Koörigliche Generals 

Caſſe den Reſt des Anlehns von 1,100,000 Bin Golde, und zwar fo 

daß 100,000 4 Gold aus ben laufenden Einnahmen und 200,000 .4 

Gold außerordentlicher Weife, die übrigen 300,000 „PB Gold aber 

182/43 mittelft eined aus bem Domanial-Ablöſungsfonds entnom« 

menen Borfchuffed don 340,000 PB Eourant abgetragen wurden 3). 

Meberhaupt verminderte die Königliche. Caffe ihre bei der Caffentren- 

nung iieberübernommenen Schulden von 3,986,150 P 21 gr 4% 

in ben Jahren 18%, um 1,233,182 4 10 997 9 9, indem 

1) auf ben in Landesſchuld vertvandelten 

Theil (1,380,301.P 17997 3)) . . 489,032.P 20m 43 
2) auf den verbliebenen urfprünglichen 

Theil (3,605,1759. P Age 13)... 744,149. 14 rn 5n 

im Ganzen alfo 1,233,182. 9 1097 93° 

abgetragen tourden. Dagegen ward von ber neu contrahirten Thea= 

terbaufhuld von 334,000 4 bis 1847 nichts zurüdgezahlt, indem 

ber bafür verfaſſungsgeſetzlich beftimmte Tilgungsfonds von 2 Procent 

nebft ben Zinfen ber einzulöfenden Capitalien in der Art berivandt 

I) Actenfüde V. 2. ©. 198. 

2) &ctenflüde VI.3. ©. 570, 572. Die Anlelhe von 1 Milion Mark Banco 
ward während diefer Zeit ganz getitgt. 

3) Actenflüde IX. 1. ©. 308. 



wurde, daß man ihn für bie Zwecke, wozu ber Ertrag der Anleihen 

dienen follte, mitbenutzte, Iehtere dagegen um einen gleichen Betrag 

verringerte. Im Jahre 1847/45 aber wurden auf die 4procentige 

Anleihe 16,500 »B, welche von den Gläubigern gekündigt waren, und 

die mittelft der Theaterbauſcheine verbrieften 94,000 «P zurüdgezahlt 1). 

2. Tilgung der General-Steuer-Eaffe-Schulden. 

Die Uebernahme eined Theild der Landesſchulden auf das Toma- 

nium ward 1816 von der proviforif—hen Etändeverfammlung bean- 

tragt, bon dem Landesherrn aber abgelehnt, falld dad Domanium, 

fie don ber Megierung angeboten und bon ben Ständen angenom- 

men ivar, befteuert erden folle 2). Hiebei beruhigten fid) die Stände; 

doch fourden auf ihr Gefuch in zivel befondren Fällen vom Prinz 

WMegenten Beiträge aus der Königlichen Caſſe zu Landesfhulden und 

zwar durch Abſatz don 200,000 4 in Golde an der Forderung ber 

Schatull⸗Caſſe an die General-Steuer- Eaffe geleiftet 3). 

Auf Verminderung der Landesſchulden richteten bie allgemeinen 

Stände fofort nach beſchloſſener Vereinigung aller Schulden ihr Augen- 

genmert unb nahmen zu biefem Zwecke vom 1. Nobember 1817 an 

jährli) 100,000 B Gaffen- Münze in das Wuögabe - Budget ber 

General: Steners Caſſe auf. Indeß fehlte ed an einem feften Til 

gungöplane, und ber Drang des Augenblids führte dahin, bie bereis 

ten Mittel zu dem gerade borliegenden, meiſtens unauffcieblidyen 

Rüdzahlungen zu verwenden 2). Die BVerftändigung über einen Til- 

gungaplan ward zuerft durch die Meinungsverſchiedenheit über bie 

Kündbarkeit (Erigibilität) ber Schulden und, ald biefe durch bie 

1) Actenflüde X.1. ©. 305; Xl. 1. ©. 1416. Wegen enbliher völliger 

Tilgung der Theaterbananteipe und eines einen Thell® ded v. Galen'ſchen 

Capitals f. oben ©. 615. 

2) Staatshaushalt 1. ©. 331, Note 1. 
3) Staatöhaudhalt II. &. 620 u. 625. 

4) Actenftüde IV. ©. 33, 36; 11.2. ©. 269. 

2edyen, Einatöhauspait. I. - 41 



Bi 
ſtaͤndiſche Erklärung von 1820 befeitigt war, durd die Bedingung 

verzögert, bon welcher bie Regierung ihre Genehmigung ber fländir 

fhen Tilgungdvorfdläge abhängig machte, dag nämlid, wenn fünde 

bare neuere Landeöfhulden zurüdgegahlt ober zu beſtimmten Zeiten 

fällige Abträge auf folhe Schulden geleiftet iverben müßten, dazu die 

Tilgungsmittel vorzugömelfe benutzt werden follten. Nachdem aber 

auch dieſes Hinderniß durch Errichtung der Tilgungscaffe für die 

neueren Landeöfchulden Erledigung gefunden hatte !), fam es gleich⸗ 

zeitig zur Einigung über einen Plan zur Tilgung der älteren Sans 

deöfhulben, welcher durd die Verordnung vom 23. Auguft 1823 

geſetzlich feſtgeſtellt wurde und im Weſentlichen noch befteht 2). 

Darnach ſoll eine von der Landes-Caſſe völlig getrennte Caſſe 

errichtet erben, deren Einnahmen zu feinem andren Zwecke ald zur 

QWlgung der Älteren d. h. aus den Zeiten bi zur Reorganifation 

im Jahre 1813 herrührenden Kandeöfhulden (damald in runder 

Summe 15%, Million Thaler Eourant) und zu den etwa noch zu 

leiftenden unbebeutenden Zahlungen für unerbriefte Forderungen aus 

der feindlihen Occupationszeit berivenbet werden bürfen. 

als regelmäßige jährliche Einnahmen wurden biefer Caſſe 111,120. 

Gonventiond- Münze aus der General⸗Steuer⸗Caſſe und die Zinfen 

auf die don ihr einzulöfenden Obligationen biß zu gleihem Betrage 

übertviefen 3). Bei der Gaffenvereinigung von 1834 wurde der regels 

1) Etaatöhaushalt I. €. 627. 

2) Actenftüde 11.2. ©. 209, 565: I1.4. . 27, 401. 

9) Andre anferordentiihe Einnabmen find Ihr von Zeit zu Zeit übers 

wiefen, namenttid: 
a. Die von der Stadt Bremen für die 1803 und 1823 ihr gemachten 

Territoriafüberlafungen übernommenen 38,252 .P ?ggr 4%. Wctenflüde 
11.6. ©. 126; Staatöhauspalt I. €. 619, Rote 1. 

b. Die capitatifirten Hildebheimſchen Gremtenfteuerbeiträge aus den Jahren 
1293 — 1800 von 53,190 .P old nebft Zinfen. Actenftüde 11.5. ©. 138, 
225. 

e. Die Abrundungszuzahlungen bei Belegenheit der Keduction der Schulden 
auf Gonrant, ald nad Einführung des 14-Thalerfuhes ale auf Con⸗ 
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mäßige Zuſchuß der neuen General=Gafje, mit Einfluß des Meinen 

Zilgungöfondd der bvormaligen Königlihen General»Caffe, abgerun- 

det auf 115,000 .4 Courant und ber höchſte Betrag der anwachſen— 

den Zinfen auf die gleihe Eumme bejtimmt !). Da aber bald nadje 

her die bon der Tilgungscaffe abzutragenden Echulden durch Ver— 

wandlung eined Theils der fündbaren in unfünbbare Schulden 

(1,641,000 »$), durch die verbricften Grunpfteuer-Egemtiond-Entfchär 

digungen und durch die Entſchädigung ber Bentheimfhen Städte um 

etwa 2,569,000 4 Gourant vermehrt wurden, fo ward aud) die 

Einnahme der Schulden-Tilgungscaſſe erhöhe. Statt der vom 

Minifterium vorgefhlagenen Vermehrung, wornach die Mittel der 

Tilgungdcaffe aud) ferner tie biäher etwa 14; Procent ber abzu⸗ 

tragenden Gefammtfhuld ausgemacht haben würden, befhloffen Stände 

mit nadjfolgender Zuftimmung der Regierung, daß dom 1. Juli 1835 

on jährlich ber fefte Zuſchuß der General« Cafe 150,000 .P, die 

Gefammteinnahme ber Tilgungdcaffe aber mindeftend 270,000 .5 

betragen 2), durch die zuwachſenden Zinfen bis auf 330,000 .B fteigen, 

dann aber wieder auf 270,000 „B vermindert werden, und biefe Bere 

dentiond- Münze lautenden Schulden auf Courant reducirt oder zurüde 
gezahlt wurden. Metenftüde V.2. S. 206, 677. 

Der am 1. Jull 1835 gebliebene Vorrath der Benerai-Eteuer= Cafe 
von 64,392 PD 8 ggr 4 &, teil das Deflcit von 18% 35 durch Anleihen 

gededt war. Mctenftüde V.4. ©. 636. 

Die aud der General-Stener-Caſſe bi6 1. Juli 1834 ben Brandcoſſen 

geleiteten, am 1. Juli 1835 nod) auöftehenden Borfhäffe von 60,357 PB 
6997 2 9. Actenſtücke V.5. ©. 205, 531. 
Die tlebereingehenden Vorſchüfſe ded Deihhülföfonds, fo weit biefelben 
nit zur Eintöfung unfundirter fündbarer Schulden verwandt werden 

mußten. &ctenflüde V.4. €. 636; V.5. ©. 186. 
Zur einfiweiligen Benutzung alle länger als 3 Jahre nicht abgeforderten 

Zahlungsreſte der Beneral»Eaffe. Wctenftide II. 6. S.43 (vergt. ATI. 2. 
©. 959); V.3. ©. 172. 

1) &ctenftüde V. 2. ©. 197. 734. 
2) Da der fefte Zufchuß und die Zinfen ber eingelöfeten Eapitalien 1836 

noch feine 270.000 4 betrugen, fo wurde bis 1840 ein angerordentliher Zus 

ſchuß von jährlich 41.000 4 geleiftet. Wetenftüde V. ©. 532. 
41° 

® 

® 

® 
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mehrung und Verminderung beftändig fortgehen folle i)y. Dies if 

biöher fo geblieben, nur in ber Periode von 1841/,, mit ber Abwei ⸗ 

hung, daß die Königliche General» Caffe, ald Abtrag auf ihre Schuld 

an bie General-Steuer«Eaffe, zu dem ftändigen Zuſchuſſe ordent⸗ 

licher Weife jährlih 20,000 4 und feit 1843 außerordentlicher Weife 

noch überher 35,133 «P 8 ggr beitrug. 

Eine von ber Regierung 1848 den Ständen empfohlene Exhö- 

hung der Schulden Tilgungdniittel ward von diefen abgelehnt 2), und 

eben fo wenig gingen biefelben auf den nad; der Gaffenbereinigung 

von ber Megierung gemachten Vorſchlag ein, bie nicht fundirten 

neueren Schulden aus ben Jahren 182%,, und bie etwa zurüdzus 

zahlenden Schulden der vormaligen Königlichen General» Gaffe auf 

die Tilgungdcaffe der älteren Landesfhulden ohne Vermehrung ihrer 

fon fehr großen Einnahmen zu verweiſen. Dagegen beivilligten fie 

fpäter für den Theil ber neneren Schulden, welcher nicht fofort abge⸗ 

tragen werden fonnte, alfo namentlid) für die 5 und 44/zprocentige 

Anleihe, twelher 1850 neben Zurüdzahlung von 21,713 B 8 ggr in 

eine 4 procentige Schuld verwandelt war, einen Tilgungöfonds von 

jährlich 11, Procent (20,386 4 15 997 7%) nebft den Zinfen ber 

eingelöfeten Eapitalien 3). 

Die Verwendung der Schulben-Tilgungdmittel war durch die 

Verordnung vom 23. Auguft 1823 bahin beftimmt, daß fie zum 

Antaufe von Obligationen über die auf die Tilgungdcafle verwie— 

fenen (fundirten Älteren) Zandeöfhulden nad) dem Gourfe, dod nicht 

I) Actenftüde V.4. ©. 174, 635: V.5. ©. 186, 63%. Der Vorbehalt, datz 
an den je abzuſetzenden 60,000 „P die etwa zu zahlenden Mpanagen ıc. gefürzt 
werden follen, ift bis jetzt nicht ur Anwendung gefommen. Staatöhandhalt I. 

©. 22, Note 1. Der Abfa wird an ben zugewachſenen Yinfen gemacht. 

Wctenftüde VI.3. ©. 284. Derfeibe ift bis jet dreimal eingetreten, 1840, 

1844 und 1853; Metenftüde VI.3. ©. 62; VII. 2. ©. 657: X1.5. ©. 62. Am 
Schluſſe des Jahre 1854 betrugen bie Zinfen, melde die Tilgungscaffe zu 
beziehen hatte. 125,031 .B 12 ggr. 

2) Actenftüde IX. 1. ©. 543, 988. 

3) Kctenftüde X.1. ©. 306; XI. 1. ©. 1039, 1621; XI. 2. ©. 165, 959. 
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über den Nominalwerth, benutzt erben follten. Dies gefhah, und 

wiewohl Anfangs der Cours erheblich unter Pari (der 5 procentigen 

Dpligationen 95—96 Procent, der 4 procentigen 9L—92 Procent) 

Rand, fo waren doch Angebote von Schuldverſchreibungen nidt fo 

häufig, daß bie Tilgungscaffe fie nicht hätte befriedigen fönnen. 

Schon in den nächſten 3 Jahren aber hob ſich der Eourd auf Pari, 

und nun wurden bie Anerbietungen fo felten, daß die Tilgungdcaffe 

ihre Mittel nicht mehr verwenden zu fönnen Gefahr lief. Deshalb 

warb durch die Verorbnung bom 13. Juli 1829 vorgefhrieben, daß 

bis zum Belaufe der zur Einlöfung freiwillig angebotener Schulbver⸗ 

fhreibungen nicht verwendbaren Tilgungsmittel Schulden, die mit 

mehr ald 3, Procent zu verzinfen fein, durchs 2008 dergeftalt 

gekündigt werben follten, daß ber Gläubiger nad; Ablauf eines hal 

ben Jahrs enttveber fein Capital zurüdnehmen oder badfelbe, von 

feiner. Seite unauftündbar, zu 3, Procent Zinfen ftehen laſſen 

müſſe ). Doch wurden von der Kündigung nit nur folhe Capi— 

talien audgenommen, welche obligationsmäßig vom Schuldner übers 

haupt oder biß zum Eintritte gewiſſer Bedingungen nicht zurüdgejahlt 

erden bürfen, fondern auf ben Wunfd der Stände einftiveilen auch 

noch mehrere andre Claffen von Schuldcapitalien, über melde dem 

Gläubiger fein unbebingted Verfügungsrecht zufteht. Diefe Yusnahs 

«men verurfachten in den erften Jahren feine große Webelftände ; bei- 

fortfchreitenber Tilgung aber, und da immer mehr Landedſchuldver⸗ 

ſchreibungen in Hände Solher gelangten, beren Capitalien vorerft 

nicht gefündigt erben durften, erwuchſen daraus der Caſſe wie ben 

Gläubigern nicht unerheblihe Beläftigungen und felbft Radıtheile. 

Auf wiederholtes dringendes Geſuch ber Stände wurden baher alle 

nicht auf Vertrag beruhenden Yusnahmen von der Kündigung durch 

dad Gefez dom 29. April 1838 aufgehoben. Allein nun geriethen 

zahlreiche Gläubiger, für welche die Regierung vorzugsweiſe forgen 

zu müſſen glaubte, teil fie der Regel nad) ihre Capitalien weder in 

4) Actenfüde IM. 4. ©. 42, 482; III. 5. ©. 42. 



gewerblichen Unternehmungen nod) in fremden Ctaatöpapieren an« 

Segen können, als Kirchen, Pfarren, fromme Stiftungen und ähnlide, 

in große Werlegenheit, indem ihnen nad) erfolgter faft gänz- 

licher Abtragung der mit 4 oder mehr Procent verzinslichen Schul⸗ 

den nicht mehr verftattet Mar, ihre Capitalien felbft zu geringeren 

Zinfen ftehen zu laſſen. Deshalb ftelte dad Geſetz vom 25. Juli 

1840 bie Ausnahmen von der Kündigung in Bezug auf die Eapitar 

dien jener Gläubiger wieder her und fügte ihnen auf ſtändiſchen 

Wunſch einſtweilen noch bie bei Öffentlichen Caſſen zu deponirenden 

Lehns⸗ und Fideicommiß-Ablöfungscapitalien hinzu. Tiefe Ausnahmen 

umfaßten jedoch ungefähr 35 aller zur Kündigung fommenden Capie 

talien und maren ben Gläubigen, vorzüglid den nicht audgenoms 

menen, um fo läftiger und nadıtheiliger, als trotz der außerordentlich 

ftarfen Tilgung der Cours der Landedſchuldverſchreidungen über Pari 

fand. Da fie alfo nicht beſtehen bleiben, eben fo wenig aber ohne 

erhebliche Gefährdung der auögenommenen Gläubiger fofort aufger 

hoben werden zu fönnen ſchienen, für den Eifenbahnbau jedoch große 

Summen aufgeliehen werden mußten: fo verordnete dad Geſetz vom 

2V. December 1844, daß bid 1. Juli 1846 die Mittel der Schulden« 

Tilgungscaſſe, ſoweit fie nicht durch Einlöfung freitwillig angebotener 

Landedſchulbverſchreibungen nußbar zu maden fein, ber Eifenbahn- 

Hauptcaffe gegen Verzinfung und mit Vorbehalt ber Kündigung 

folten dargeliehen werden dürfen. Zugleich wurden für ben Fall deö 

demnãchſtigen Wiebereintrittö der Kündigung alle burd bad Geſetz 

bon 1840 hergeftellten Ausnahmen von berfelben beſeitigt. Dem— 

gemäß lieh bie Landesfculden -Tilgungscaffe 455,000 Pan bie 

Eifenbahn» Hanptcaffe, und ed ſchien eine Verlängerung ber durch 

das Gefe von 1844 gegebenen Ermädtigimg fo fahgemäß, daß bie 

Regierung fie bei den Ständen ſchon beantragt hatte, ald bie ms 

ftände eine ganz andre Maafregel nothwendig machten. Als nämlid, 

im Frühjahr 1846 eine 31/yprocentige Eifenbahnanleihe zu 93 bis 

94 Procent aufgenommen erben mußte, und der Cours aud) ber 

Landesſchuldverſchreibungen ungefähr gleichviel unter Pari fant, 
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wurden ber Tilgungdcaffe fo biele Schulbverfchreibungen angeboten, 

daß fie diefelben nicht ale hätte einlöfen fönnen, durch Befriedigung 

einzelner Gläubiger aber, ſelbſt wenn für deren Auswahl Normen 

beftanden hätten, bie übrigen weſentlich benadhtheiligt haben“ würde. 

Um ben hieraus herborgehenden Mißſtänden abzuhelfen, wurde durd) 

dad Geſetz vom 30. Juni 1846 angeorbnet, daß dis auf eine vom 

Könige zu erlaffende Kundmachung die Zandeöfhulden- und bie zur 

Einlöfung der im Jahre 1845 behuf ded Eifenbahnbaucd gemachten 

Anleihe beftimmten Eifenbahnfhulden-Tilgungsmittel lediglich zur Rüd« 

zahlung der auf biefe Mittel angetviefenen Schulbcapitalien zum 

vollen Nennwerthe, jedod nur nad) der im Juni jeden Jahrs durch 

bad 2008 zu beftimmenden Meihefolge verwendet werden, den Gläu— 

bigern indeß, wie auch ſchon burd dad Gefch vom 20. December 

1844 audgefprochen war, ihre Rechte an ben aus ber Landeöfhulden« 

Tilgungscaſſe an bie Eifenbahn-Hauptcaffe geliehenen Gapitalien 

vorbehalten bleiben follten 1). Diefe Vorſchriften find nod jetzt in 

Wirkfamteit. 

Im Ganzen hat bie Tilgumgscaffe vom 1. Januar 1823 bis 

31. December 1854, alfo in 32 Jahren, eingelöfet 2) 

1) ältere fundirte Landesſchulden. ... 7,413,810. P — gr 43 

2) neure ” ” (von 

1848). ............ ... 85,60 nr — —* 

749,410. 43 
dazu bie 18945 der Eiſenbahn⸗ 

Hauptcaffe geliehenen ...... 455,000 7 — » —» 

im Ganzen = 7,954,410 P— gr 43 

mithin durchſchnittlich in Einem Jahre 248,575%,6 P- 

1) ctenftüde VI.2. ©. 306: VI.3. ©. 58, 228, 284 (312, 364); VII. 1. 

©. 725; VII. 2. ©. 650, 696, 1039; VII 3. ©. 870, 1158, 1209. 

3) Nachweiſungen über den Fortgang der Tilgungen werben ben Ständen 

im jeder Diät gegeben. Die erfte findet ſich Actenſtüce 11.5. ©. 16; bie letzte 

«(für 1864) Actenflüde X.2. ©. 456. 
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Doch befteht hierin längft nicht Alles, was zur Verminderung 

ber Landesſchuld gefchehen it. Denn abgefehen von dem Erlaffe an 

den Forderungen ber Schatull-Caſſe an bie vormalige Koͤnigliche 

General» Eaffe und bie General« Steuer-affe!) und abgefehen and) 

ferner von bloßen Umleihungen oder Vertvandlungen (Rüdzahlungen 

mittelft neuer Anleihen) und temporairen Abtragungen find von 1817754 

außer jener Summe noch über 6,000,000 .4 definitiv getilgt 2). Es 

wurden nämlid, nad) runden Summen in Cqurant, abgetragen 

1. aus ben laufenden Einnahmen ber General-Steuer- und (vor 

183%/,,) ber bereinigten General»Eaffe: 

1) dom 1. November. 1817 bis 30. Juni 18223) 603,000 .8 

2) 1. Juli 1834 bis 31. December 18404) 2,368,000 » 
3) von 1824;, burd bie Tilgungdcaffe ber 

neueren Landeöfhuldend) .......... 2,007,000 » 

4) von 1838/;, durd) die heimfallenden Wittwen⸗ 

penfionen, von den ber Hof- und Eivildieners 

Wittwen-Caſſe überfiefenen Schatull: Eaffes 

Gapitaliend) ....... EEE ar 330,000 » 

5) von 181755 dad Calenbergſche WitttvensCaffer 

Capital7) ................ .. 287,000. 

= 5,595,000 $ 

1) Staatshanshalt II. S. 20. 
2) Bel der mangelnden Ueberſichtlichteit unfres Landesſchuldenweſens in 

früherer Zeit können die nachfolgenden Angaben fehr leicht Irrthämer enthalten. 
Wenn es der Fall ift, fo werden fle wahrſcheinlich darin beſtehen, dag Tii« 
gungen übergangen, nicht barin, dag zu viele angegeben find. 

®) Vom 1. Jutl bi8 31. December 1822 hat die Schulden » Tiigungäcaffe, 
obwohl erft von Meujahr 1823 beginnend, den ftändigen Zufhug aus ber 

General⸗Steuer⸗ Caſſe bezogen. Actenftäde 11.2. ©. 279. 

4) Actenfüde VI. 1. ©. 190; einſchliehlich des Ueberſchuſſes der zur Til 
gung der Schulden des vormaligen Königreihe Weſtphalen beſtimmten Mitte. 
Anlage 8. 

5) Actenflüde 11.4. €. 64. 
6) Staatshaushalt II. €. 612. 

7) Staatöhanshalt II. S. 64. 
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= 5,505,000 4 

II. mittelft Erftattungen auf Vorſchüſſe: 

1) des Delchhülfsfonds i). ........... 319,000 m 
2) für die Luxemburger Expedition. ...... 172,000. 

IT. mittelft eingezogener Capitalien 

1) der Königlichen General-Caſſe in den Jahren 

18342) . . ....... BBB8 60,000 » 

2) der Bremenfhen Tabaddaccife-Aequivalent- 

gelder-Caſſe ). ............... 2,000 / 

3) des f.g. Preußiſchen Liquidationsfonds 9). . 25,000 » 

4) bed aufgehobenen Lüneburgſchen Ealzcomtoire 

Bermögendd) ......... ... 

zuſammen = 6,195,000 4 

Nimmt man aber auf bie zuletzt (unter IT. und II.) erwähnten 

Tilgungen aud) feine Rüdfiht, fo betragen doch bie aud den laufenden 

Mitteln geleifteten Zahlungen über 131, Million Thaler ober im Durch⸗ 

ſchnitte jährlih über 376,000 P, und zwar in runden Summen 6) 

von 1818 bis 1823 jährlich 128,600 4 Courant 

n 1824 » 1833 0 . 345,200 0 0" 

„ 1834 « 18400 „ 674,300» .» 

" 184 » 1854 © 338,100» 

3. Tilgung ber Eiſenbahnſchulden. 

a. Der älteren Eifenbahnfdhulbden. 

Das auf ftändif—hen Antrag 7) erlaffene Eifenbahncaffegefeg vom 

1) Staatshaushalt I. ©. 320. 

2) Actenftüde VI. 1. ©. 190. 

3) Staatshaushalt I. ©. 67. Wctenftüde VIL. 1. ©. 190. 

4) Actenflüde VII. 3. ©. 921. 

5) Staatöhaushalt I. S. 204. 

6) Dabei ift gerechnet, daß die Tilgung des Calenbergſchen Wittwencaffe- 

Capitals in 36 Yahren, und der Abtrag bon etwa 330,000 .P auf dad Schatulle 
caffe« Eapital in 14 Jahren geichehen fei. 

?) Staatshaußhalt I. S. 206. 
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4. Mai 1843 überwied im $ 26 der Eifenbahnfhulden-Tilgungscaffe 

ald jährlihe Einnahmen , Procent ber aufgeliehenen Summen 1), 

bie Hälfte des Ueberſchuſſes ber Betriebsauftünfte, welcher ſich nad) 

Beftreitung der Betriebötoften fo wie nad Bezahlung der Zinfen, 

jeneö halben Procents und eined gleichen Betrages für die zu bildende 

Referve-Caffe ergeben twürde, und bie Zinfen ber bon ihr einzulöfenden 

Capitalien. Ta aber der Megierung dieſe Ausſtattung zu gering 

ſchien, fo wurde beſchloſſen 2) und durch dad Gefe dom 20. Januar 

1845 auögefprohen, daß die Tilgungdcaffe außerdem erftlid) die 

31/gprocentigen Zinfen ded ihr ald Etammvermögen zu übermeifenden 

Vorſchuſſes aus der General» Etener-Eaffe von 1,000,000 «B3), ferner 

einen jährlichen Zuſchuß don 60,000 „2 aud ber General-Eteuer- 

Eaffe %) und endlich auch die zweite Hälfte des vorhin bezeichneten 

reinen Ueberſchuſſes erhalten folle 5). 

Die Verwendung ber Einnahmen der Eifenbahnfhulden-Tilgungd- 

“ caffe fol zufolge ded Gefehes dom 20. Januar 1845 zunaͤchſt nad) 

den bei Aufnahme der Anleihen gemachten Bedingungen ſich richten. 

Soweit die Mittel zur Erfüllung folder Bedingungen nicht erforderlich 

find, folen etwa angebotene Schuldverſchrelbungen, jedoch nicht über 

1) Deciaration, für welche Eapitalien und von weichem Zeitpunfte an dies 

V, Brocent gezahlt werben folk Geſetz vom 6. Juni 1847, 8 1. Wctenflüde 

vi. 2. ©. 938; VI. 3. ©. 1563, 1509. 

2) Actenfüde VI. 2. ©. 100, 784, 038, 981; VII. 3. ©. 208, 1206, 1564, 
1599. 

3) Staatöhaushalt II. ©. 630. 

4) Diefer zuerſt nur mit Vorbehalt des Widerrufs bemilligte Zufhuß ward 

ihr durch dad Befe vom 6. Juni 1847 unmiderrufiih bis zur Tilgung aller 

zum Baue der älteren Zandedeifenbahnen gemachten Antelhen beigelegt. Acten⸗ 

ftüde VII. 3. ©. 999. 

5) Ein folder Weberfhuß iſt ſeit 1850 vorhanden und faſt immer im 
Wachſen getvefen. Er betrug 18%, — 43,937 4. 1851/55 = 164,086 P, 
185% = 213,603 A. 18%), = 294,398 .P. Für 18%: if er (wahrſcheinlich 
gu gering) auf 173,045 4 und für 1859/55 auf 275,216 4 veranſchlagt. 
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den Nominaliverth, eingelöfet werben. Für ben Fall, dag bie Ein- 

nahmen weder auf die eine noch auf die andre Art vertvandt erben 

müffen, ift die Tilgungscaffe angeiviefen, fid) bei den Eifenbahnanleipen 

zu betheiligen. In Folge deſſen ftredte fie der Eifenbahn » Hauptcaffe 

191,225 9 gegen 3/4 Procent jährlicer Zinfen vor. Statt biefer 

Verivendungdart aber fehrieb dad vorhin erwähnte Geſetz vom 

30. Juni 1846 aus gleichen Gründen tie bei der Landesſchulden⸗ 

Tilgungocaſſe bid auf weitere Anordnung bie Rüdzahlung ber 

Eopitallen zum bolen Nominalwerthe nad) ber durch das Loos zu 

beftimmenden Meihefolge vor 1). Darnach wird nod) jet verfahren. 

Seit dem Beftehen, vom 1. Juli 1844 an, bis zum 31. Decem⸗ 

ber 1854 hat die Eiſenbahnſchulden-Tilgungscaſſe folgende Einnahmen 

gehabt 2): 

1) Ein halbed Procent der Eifenbahns 

ſchulden ......... —R 600,316 B 16 43 

2) Zuſchuß von jährlih 60,000 $ . . 1,630,000. — nr —n 
3) Binfen ..... ernennen 833,242 7 Bu Bu 

4) Ueberſchüſſe vom Betriebe ... . . 421,932 » 2 v Im 

5) Inögemein ............. 8,369 » 23 n 5 

in 10%, Jahren überhaupt — 3,493,861 P 20 gr 63 

alfo jährlic, im Durchſchnitte 332 74823 8. 

Die wirklichen Jahredeinnahmen ſtehen aber jetzt weit Über dieſem 

Durdfenittöbetrage. Cie find für 1855/56 veranſchlagt folgender⸗ 

maaßen: 

1) Das Geſetz don 1846 nennt nur die (unter Al. und Il. verbriefte) 

Anteihe von 1845; bei den Anleihen bon 1846 und 1847 aber tritt das gleiche 

Beriahren nad Maaßgabe der Anteihebedingungen ein. 

3) Nachweiſungen find in jeder Diät gegeben, die erſte für 184/45 Acten» 
Rüde IX. 1. S. 176, die neuefte (für 1854) Actenfüde XII. 2. S. 457. 
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1) Zuſchuß der Landes⸗Caſſe. . ... 0,00 — 5 — pH 

2) 1 Procent ber urſprünglichen 

Schuld............... 64,170». 21 3» 
3) Betriebsüberſchuͤſſe. ........ 275,216 » 12 mr 2» 

390,337. 9 9 553 
Dazu fomınen 4) an Zinfen bon 

eingelöfeten und auögeliehenen Ca— 

pitalien nad) dem Betrage am 

31. December 1854... . . 817842 » 18» 10 

— 4812309 4 39 

Seit dem 1. Juli 1844 hat bie Eifenbahnfhulden »Tilgungscaffe:: 

1) eingelöfet . 

a. 3), procentige Obligationen 

Über ............. 1,642,070 9 — gr 

b. 5procentige Obligationen über 607,906 » 16 „ 

= 2,249,976 $ 16 

2) auögeliehen ........... 191,225. — * 

zuſammen — 2,441,201 4 16 ger 

3) fonftige Ausgaben (an Stüdzinfen, 

Proviſion 2c.) beftritten. .... 31,072 « 22 » 73 

überhaupt verwandt — 2,412,274 11 75 

b. Tilgung der neueren Eifenbahnfhulben. 

Ueber bie Tilgung der zum Baue der Süd- und Weſtbahn aufe 

zunehmenden Anleihen ift durch die Vereinbarungen zwiſchen Regierung 

und Ständen vom Jahre 1850 beftimmt, daß dazu bon einem noch 

feftzufegenden Zeitpunfte an jährlid 1 Procent der Gefammtfumme 

jener Anleihen und bie Zinfen auf bie einzulöfenden Gapitalien bis 

zum fenigftend gleichen Betrage verwendet werden follen I). Noch 

1) Actenftüde X1.1. S. 1568, 2060: XI. 4. €. 469. 
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iſt indeß mit der Tilgung nicht begonnen, aud wird damit vor Voll⸗ 

endung bed Baues nicht angefangen erben. 

Il. Geſammtbetrag der. Schulden. 

Die älteren Schulden waren in fehr verſchiedenen Münzſorten 

und theilweife in fehr edigen Beträgen berbrieft. Eeit 1817 wurden 

bie Obligationen regelmäßig auf Piftolen zu 5 P, auf Neue 23 -Gtüde, 

auf Eonventiond-Münge, oder auf Holländifde Münze, feit 1829 
auch nad Wunfh der Gläubiger auf Courant audgeftellt. Nach 

Einführung bed 14-Thalerfußes ward die Umrechnung und neue Vers 

briefung aller in Eonventiond-Münge oder in älteren Münzforten 

verbrieften, aber in Eonventions-Münze verzinfeten Capitalien geftattet, 

faft gleichzeitig jedoch vorgeſchrieben, daß, wenn Edulbcapitalien 

gefündigt würden, die der Gläubiger zu 31/, Procent Zinfen ftchen 

laſſen tolle, eine Umrechnung und neue Verbriefung nad) Courant 

in jedem Falle eintreten folle, wenn nicht bie Obligationen auf Piftolen 

zu 5P, Neue 2;-Stüde, Courant oder Holländifhe Münze Tauteten 

und nit die Gapitalien in 100 4 der berbrieften Münzforte aufs 

gingen ). Da nun in Folge diefer Anordnungen viele Capitalien 

umgerechnet und neu verbrieft, fat alle übrigen aber im Laufe ber 

nädjften Jahre zurüdgezahlt und die Obligationen über die zu dieſem 

Zwecke aufgenommenen neuen Anleihen, mit fehr wenigen Ausnahmen, 

auf Piſtolen zu 5 .B oder auf Courant auögeftellt wurden: fo finden 

fid) jetzt auch beinahe nur noch BVerbriefungen über Capitalien in 

Piſtolen zu 5 PB und in Courant. inige ivenige, bie auf Neue 

23. Ctüde, Condentiond= und KHolländifhe Münze lauten, find aus 

früherer Zeit nod geblieben, weil fie vertragsmäßig nicht haben 

zurüdgezahlt werden dürfen; und in ber neueften Zeit find bei der 

1) @efetgfammiung von 1834, 1. ©. 157 u. 150. Mctenflüde V.2. S. 206, 

672. Ebalvationdbeftimmungen für die Älteren Münzforten: Geſetzſammiung 

bon 1822, I. ©. 395; für die nody gangbaren Mäünzforten: Geſetzſammlung 

von 1834, 1. ©. 33, 70. 
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Sprocentigen Gifenbahnanleihe über etwa 570,000 „P Berbriefungen 

auf Livre Sterling auögefertigt 1). 

Die meiften Obligationen tragen zur Bezeihnung der Schuld⸗ 

gattung, welcher fie angehören, einen Lateinifhen Buchſtaben und 

baneben aud) wohl noch eine Römifche Ziffer. Die Bedeutung dieſer 

Zeichen muß man fennen, um die ftändif—hen Verhandlungen über dad 

Schuldenweſen zu berftehen ; deöhalb folgt hier eine Angabe derfelben 2): 

1. Schulden der vormaligen Königlichen General-Eaffe. 

Bedeutung ded Buchſtabens und der Ziffer. 

Litt. A. Vormalige Cammerfhulden aud der Zeit vor 1796. 

» B. Anleihe zum Ermerbe ber Graffhaft Spiegelberg. 

.«C " zur Ediffbarmahung der Ems. 

» D.u.E. 4procentige unfündbare Anleihe von 1831. 

m F. Sprocentige Anleihe von 1,100,000 4 Gold ans dem Jahre 

1831. 

” G. gufammengelegte Obligationen, 

» H. Schatullcaffe-Capitalien. (Much war bie jetzt getilgte 4pro⸗ 

centige Theaterbau- Anleihe von 1846),, durd Obligationen 

Litt. H. verbrieft.) 

11. Schulden der vormaligen General-Steuer-Eaffe. 

Litt. A.B. C. und (mit lateinifhen 

Buchſtaben gefhriebene Obli- 

gationen) ohne Litt. 

Die während ber Dccupationdzeit von 180347 don einzelnen 

ober mehreren Landſchaften gemeinfchaftlid) oder vom Landes⸗ 

Deputationd-Eollegium gemachten Schulden. 

I) Wegen der neuerlich Öfter vorgelommenen Umrechnung derſelben auf 
Eourant f. Actenftüde IX. 1. S. 988; XI. 2. ©. 161. Am Scluſſe ded Jahre 
1854 waren berbrieft ungefähr 16 Millionen Thaler in Bolde, 25%; Milionen 

in Courant, Yg Million in Livre Sterl., 125,000 P in Conventiond- Rünze, 

85,000 ⸗ in Holländifger Münze und 17,000 4 in Neuen Zweidrittel. 

2) Wenn eine und diefelbe Schufdgattung unter zwei Buchſtaben verbrieft 
ift, fo bezeichnet der eine die Porteur-, der andre bie Ramen» Obligationen. 



Lit. C. Beitrag der General-EtenersCaffe zur Schiffdarmachung 

ber Ems. 

” Cl. Die von der General-Steuer=Gaffe für die Eiſenbahn⸗ 

‚Hauptcaffe feit 1846 aufgenommene vierteljährlic fündbare 

Anleihe, verbrieft in Obligationen über 25 und 50 8. 

" D.u.E. rebucirte Capitalien d. h. nad) Maaßgabe der Vers 

orbnung vom 13. Juni 1829 zur Rüdzahlung der, in Folge 

von Perloofung gefünbigten, mit 4 Procent oder mehr 

verzindlichen apitalien zu 31/, Procent angeliehene Summen. 

» F. Retarbatzinfen»Eapitalien. 

» G. Belleville-Neuvierſche Zwangsanleihe. Nach Tilgung dere 

felben die Grundfteuer» Egemtiond+ Entfhävigungen. 

” H.u.1. zuſammengelegte Obligationen, in Gemäßheit ber Befannt- 

madung vom 10. Eeptember 1824. 

„ K. (fg. ftändifhe Porteur- Obligationen I) über) Entſchädi— 

gungen aus ber Decupationdgeit, aus der Vereinigung 

ſämmtlicher Provinzialfhulden in Fin Ganzes. 

" L.u.M. 4procentige unfündbare Anleihen zufolge der Befannt- 

madhung vom 27. April 1831 zur Rüdzahlung der gefün- 

digten Gapitalien, welche durch die unter D. u. E. verbriefte 

Anleihe nicht hatten gedeckt erden fönnen; ferner zur Rüds 

zahlung der durd) Obligationen F. u. G. verbrieften Schulden 

und zur Beftreitung ber Ausgaben wegen bed Nothftandes 

im Jahre 1331, fo wie zu der Lugemburger Expeditlon. 

" N.u.O. tündbare Anleihe in Gemäßheit der Bekanntmachung 

dom 23. December 1831. Nach Kündigung und Tilgumg 

diefer Anleihe find verbrieft sub 

" N. 34gprocentige unfünbbare f. g. rebueirte Gapitalien (f. oben 

Obligationen D. u. E.); und sub 

” ©. ber 31/gprocentige fünbbare und ber Iljgprocentige unkünd⸗ 

1) Die Namen -Dbligationen tragen feine Lättera. 
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bare Vorſchuß von je 500,000 P aus dem Domanial- 

Ablöfungdfonbe zum Baue ber älteren Landedeifenbahnen. 

Litt. P. bad unfünbbare Darlehn aus ber KHaupt-Klofter-Eaffe zu 

gleihem Zwece. 

" Q.u.R. bie 4l/gprocentige (Q.) und Sprocentige (R.) Anleihe 

von 1848; jetzt 

# R. bie nad) Verivandlung der ebenertähnten Anleihen in eine 

Aprocentige Schuld 1850 neuverbrieften Eapitalien. 

" Ra. Obligation vom 27. Februar 1851 über das, zur Beftrei- 

tung der Sriegötoften 2c. 1848 aus bem Domanials 
Ablöfungdfondd vorgeftredte Darlehn von 2 Millionen 

Thaler. 

IN. Eifenbahnfdulden H. 

1) für die älteren Landedeifenbahnen. » 

Litt. A. I.u. 11. 34gprocentige unfündbare Anleihe zufolge der Be— 

tanntmahung dom April 1845. 

„B. L. u. II. 3%gprocentige unfündbare Unleihe vom März bis 

October 1846. 

”» Cl. ſ. oben I. Schulden der vormaligen General=Steuer- 

Caſſe. 

" D.1.u.1l. 5procentige unfündbare Anleihe von 1846/,7. 

2) für die neueren Eifenbahnen. 

” E.l.u.]l. 4procentige unfünbbare Anleihe: von 1850),,. 

" Flul. ” ” PT. FR 
G. I. u. Il. Pe en 1:1 FR 
oe H.l.u.ll. ftatt Obligation Litt.D. 1.u. I. auögefertigte Bers 

fhreibungen, ivenn die Gläubiger, ftatt dad gefünbigte 

Eapital zurüdzunehmen, es gegen Verzinfung mit 4 Procent 

haben ftehen laſſen. 

1) Von den neben dem lateinifhen Buchſtaben ftehenden Ziffern bebeutet I. 

bie Porteur= und I. die Ramen Obligationen. 
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Seit dem 1. Juli 1853 ift eine fheinbare Verminderung der 

Schulden durd) bie beränderte Berechnung bed Preiſes der Piftolen 

eingetreten !). Cie beträgt 

1) bei den Schulden ber vormaligen Königlichen 

General⸗Caſſe . ........ ....... 46834P Sup 

2) bei ben Schulden ber Bu General⸗ 

Steuer⸗Caſſe. .. . 311,487 » 12» 

3) bei ben älteren Cifenbapnfguiben . 67,276 » 16 n 

4) bei ben neueren Cifenbapnfäulben. . ..... 8840. — u 

“ Im Ganzen. . 414,068 P 12 99 

Die Gefammtfumme der Staatoſchulden Ift demnach jet (1855) 

folgende: 

1. Schulden ber vormaligen Königlihen General«Eaffe. 

a. Öprocentige. ... - 89,675.$ — gr —5 

b4 » urn. 4,567 » 21» 8» 

ec. 3; n ... 155,50 7 — — 
d. 3 ......-....... 175,00 u —r —ı 

überhaupt... 1, 1,844, 142 Pal 8 > 

Die 5procentige Schuld befteht aus 2 Poſten: 69,875, bie 

ein den Freiherrlih Grote-Stillhorn’fhen Lehnderben gehöriges 

Eapital bilden, was Seitens des Schuldnerd nicht gefünbigt werden 

tann, ober auf welches, wenn es zurüdgezahlt und zu einem gerins 

gern Zindfuge ald 5 Procent belegt wird, Seitens ber Landes— 

Lehnöherrfcaft bad an 5 Procent Fehlende zugezahlt werden muß. 

Der andre Poften von 19,800 4 gehört zu dem Meinhelf- 

ſchen Legate, einer zum Beften armer Soldaten und Invalidenkinder 

von’ dem Lanbrentmeifter Meinhelf zu Stade 1722 gemachten 

Stiftung, ift ebenfalld von Seiten des Schuldners unfünbbar und 

muß beftänbdig mit 5 Procent verginfet werden, da dad Vermaächtniß 

unter biefer Bedingung hinterlaffen und angenommen ift. 

1) Staatöhaushalt II. ©. 599. Mctenflüde XL.5. ©. 57. 
2ehzen, Staatshauspalt. IL 42 
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Das mir 4 Procent zu verzinfende Capital ift eine dem Ober⸗ 

ſtallmeiſter Grafen v. Rielmandegge ald Beſitzer der aus dem 

Kaufpreife des Poſtlehns gebildeten Kamilienftiftung zugeftandene 

Anfindungsfumme wegen vergrößerten Exercitiums bed Poſtregals, 

und fol nad dem darüber abgefdloffenen Vergleiche vor der Hand 

bei der Königlichen General⸗Caſſe ftehen bleiben ij. 

Von ben mit 3, Procent verzinslihen Capitalien gehören 

1,545,500 $ (1,405,000 in Golde) der Königlihen Schatulls 

Gaffe 2); der Keſt von 30,000 P ift dad v. Galen'ſche Capital 

Die Iprocentige Schuld bildet ben noch nicht erflatteten Theil 

des aud dem Domanial-Ablöfungdfonds entnommenen Vorſchuſſes zur 

völligen Tilgung der Anleihe von 1,100,000 $ in Golde „aus bem 

Jahre 1831. 

II. Schulden der vormaligen General-Eteuer-Gaffe. 

1) Fundirte (aus der Landedſchulden-Tilgungscaſſe zurüctzu⸗ 

zahlende) Schulden, 

A. Ältere fundirte Schulden 

a. õprocentige............ 1950 —r — 

| u ... ......... LOTTO v 14 vr Io 
Un ........... 7,931,5009 « 10» 8 

[ı Par: Be Er 110,90 m — n — u 

e. unverzindlihe und illiquide. . . - 6400 n — · — u 

jufammen. . . 9,086,00 $ I 73 

Die 5procentige Schuld if ein Reſt älterer Probinzialfhulden, 

melde nur mit beiberfeitiger Eintoiligung gekündigt werden können, 

naͤmlich 6000 «Pin Golde, vom Landdroſten v. Münhhaufen 1758 

zum Beſten der Armen belegt; und 13,350 4 Freiherrlich Grote- 

Stillhornfde Lehndcapitahien 3). 

1) Staatöhaußhalt I. ©. 242. 

2) Staatshaushalt 1. S. 407, Anmert. 6: II. ©. 20. 

3) ctenfüde XI. 2. ©. 158. “ 



653 

Die Aprocentigen Schulden befaflen 86,972 P 5 ge 54 Eon» 

dentiond- Münze alter Provinzialſchulden, welche vom Schuldner nicht 

geünbigt erben bürfen, 

nämli 2,9629 239 15 E.-M. (4000 Eaffen- Gulden), eine 

d. Marenholz ſche Stiftung 

für Arme in Moringen; 

715,416 » 16 n 1» v. Grote⸗Stillhornſche Lehn⸗ 

capitalien A), 

8,592 » 14 u 3» eine Stiftung bed Canzlers Lan 

genbed, für Prediger, Prediger 

wittwen und Künftler zu Celle. 

86,972.9 Sr 59 

oder 89,388» 2» 11m Cour. 

ferner 597,892 » 12» —o ber Officer» Wittivencaffe ge 

hörige apitalien von 523,925 

Gold und 21,575 PB Eour., hin⸗ 

fihtlid) deren König Georg IM. 

1762 ſchon vor Errihtung bed 

Inſtituts die Zufiherung gegeben 

hat, bafür forgen au tollen, daß 

die Eapitalien der Anftalt bei den 

Landes⸗ Caffen fortwährend zu 

4 Procent in Berzinfung ge⸗ 

nommen würden. 

enbli 330,000 m — » — m ober 300,000 4 Gold, dad eine 

don den der Hof⸗ und Civildiener⸗ 

Wittivencaffe bei ihrer Errich⸗ 

tung übertviefenen Schatullcaffe- 

N Capitalien 2). 

überhaupt 1,017,280.B 149 113 

1) auf biefe Eapitatien (16,000 .P Reue Zwelbrittel und 51.000 .P Epecied) 

zmüffen an Suppiementarzinfen 862 .P 9ggr 10% Eourant bezahlt werben. 

2) Staatshaushait I. abthi. XIV. abſchn. 2. 
42* 
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Die 3Ygprocentige Schuld feht ſich zufammen aus bormaligen 

Provinzialſchulden, Obligationen A, B, C. und ohne Litt., fo wie D 

bis M. einſchlleßlich. 

Die Zprocentigen Schulden beftehen aus dem zeiten von dem 

der Hof und Eivildiener-WBittivencaffe bei ihrer Errichtung überwie— ' 

fenen Schatullcaffe-Capitalien von 100,000 .4 Gold oder 110,000 

Eourant und aus einem zur vormals Münfterfhen Schuld gehörigen 

Eapitale von 900 $. 

. Die unverzindlihe und illiquide Schuld find Keſte eben biefer 

Schuld, gewöhnlich Meppen und Emsbührenfhe Schuld genannt. 

B. Die neuere fundirte Schuld 

beträgt 1,273,510 „8 und befteht einzig and ber sub Litt. R. ber 

brieften Anleihe ij. 

2) nicht fundirte Schulden 2), 

A. fündbare. Diefe begreifen 

a. ein der Hof- und Civildiener⸗-Wittwencaſſe gehörige (ohne Litt.) 

Aprocentiged Capital von ............ 169,500.P 

b. ben von dem 31/,procentigen Darlehn Litt. O. noch 

verbliebenen Reſt von ..... ........ 290,000 3) 

c. das mit 31/4 Procent zu verzinfende Darlehn Litt.O. 509,200 . 

d. ben Reſt der Iprocentigen fündbaren Anleihe C. 1. ihe c. .. OT. 675 * 

zufammen ..: ORLATSB 

— — unoch 
1) einſchliehzlich der von den Eiſenbahnanleihen Al. und BI. 3740 Hin 

Obligationen Q und R, demnädhjft aber in Obligationen R verbrieften 
melde von den Eiſenbahnſchulden Litt. AL. und BI. nicht abgeſetzt fin) And 

3) Mit Ausnahme der unter A.a. und B.a. aufgeführten Capitagiffür die 
biefe unfunbirten Schulden in Wahrheit Eifenbahnfhulden, da fle nur 

Eiſenbahn⸗ Hauptcaffe von der Beneral-Steuer=Caffe gemacht wurden. 

3) Gegen die gefhehene Tilgung don 210,000 .P huben Stände fich er 
ctenftüde XII. 1. ©. 560, 864. 
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B. untündbare 

a. 4procentige Schulden, wovon 2 Millionen sub 

Litt. R. a. berbrieft find, der Meft aber der Hof⸗ 
und Eivildiener-Wittiwencaffe zufteht ... . » . - 3,141,120.8 

b. 31, procentige Schulden, Keſt der AnleiheLitt.P.!) 131,500 » - 

zufammen ... . 3,873,220.9 

MM. Eiſenbahnſchulden, 

1) zum Baue ber Älteren Eifenbahnen. 

A. verbriefte Anleihen. 

a. Sprocentige Anleihe (Litt.D.) . . . . 3,966,520 $— gr —d 

b. 31/gprocentige Anleihe (Litt.A.u.B.)2) 3,420,880 » — n — 

= 1,3891,40 eg — 3 

B. unverbriefte Anleihen 

a. aus den Ueber⸗ ’ 

Tchüffen ber Ge⸗ 

neral« Steuers 

Cafe... ... 352,900 38 10% 

b.aud der Lan⸗ 

dedſchulden⸗ 

Tilgungscaſſe 455,000 r — »—r 

c. aud der Eifen» 

bahnfhulden« 

Tilgungscaffe 1,191,225 » — » — 

d. aud bem Capi⸗ 

tatienfonde . . 207,000 » —n — 
alienfonde . 201 coo m — nm 290 195,8 Br 10 

\ — 9,503,5%5 8 Bag 105 
2) zum Baue ber Süb- und Weftbahn. 

Anleihen Litt. E, F. und G ..... . 14,394,130 7» —» 

= 2,088.235.P Bar 105 

1) Von diefer Anlelhe find 47,000 .P in andre Landesſchulden übergegangen, 
weiche daher aud als Eifenbahnfhulden betrachtet werben müffen. 

2) mit Einfluß der auf vorftehender Seite Note 1 angeführten 37,420 P. 



656 

Wenn man nun Alles, was von der Generale Steuer» Eaffe nur 

für die Eiſenbahn-Hauptcaſſe angelieben ober von der urſprünglichen 

Eiſenbahnſchuld, ohne von dieſer abgeſetzt zu fein, in Landedſchuld 

verwandelt ift, ben Schulden ber bormaligen General ⸗Steuer⸗Caſſe ab⸗ 

und jene erften Beträge den Eifenbahnfhulden zuſetzt, fo erhält man 

für ben Schluß des Jahrs 1854 folgendes Ergebnif: 

1. Schulden der vormaligen Königlichen 

GeneraleEaffe. ............ 1,844,142 921 85 

I. Schulden der vor⸗ 

maligen General- * Pa 

Steuer-Eaffe. ... 15.214,95 1 7 

nad) Abzug der An⸗ 

leihen C.1., O.u.P., 

fo mie der von ber 

Anleihe P. und ben 

Eifenbahnanleihen 

A.1.B.1.in2anded- 

ſchuld übergegan⸗ 

genen 47,000 und 

37,420. 8.... 1,028,5095 — — 
—— — 14,186,350 ⸗ 

I. Eiſenbahnſchulden 

1) unmittelbare An⸗ 

leihen ...... 23,988,255 8 10 

2) durd) die Generals 

Steuer « Kaffe ger 

machte Anleihen, 

einſchließlich der 

eben erwähnten 

00 BB... 901,116 — — 
1 24,979,4390 

Ir Te 

810. 

= 41.010533 9 Sp 13 
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— 41,010,53 $ 8 13 
und mit Hinzurehnung ber Schuld der 

vormaligen Wegbau-Eaffe ...... 12,841» 5 nr 4n 

fo tie deö ber Hof⸗ und Civildiener- 

Wittwencaſſe übertoiefenen Schatullcaſſe⸗ 

Gaopitald, welches Ende 1854 in runder 

Summe etwa noch betrug. . . . 100,000 » — n —r 

= 41,123,370.2 1396 53 

Dabei ift jedoch zu berüdfihtigen, daß bon biefer Summe ein 

großer Theil aud der General-Eaffe und deren Nebenfonds felbft dar 

geliehen ift, namentlid, abgefehen von einzelnen Ertverbungen geringerer 

Beträge: 

1) aud dem Domanial-Ablöfungdfondd. . . . . . 5,337,000 .4 

2) aus der General-Steuer-Eaffe und dem Capi⸗ 

talienfond® ........... ....... 560,000 v 

3) aus den Edhulben-Tilgungdcaflen . . . «  1,646,000 » 

zuſammen . . . 7,543,000 $ 

fo daß ald wahre Schuld faum 33,600,000 4 bleiben. 

IV. Berzinfung der Schulden. 

Schon oben wurde erwähnt, daß bie Zahlung der Zinfen auf 

die Cammers und die LZandeöfhulden vom 1. November 1813 an 

gleich 1814 verfügt, die Kündigung ber Landeöfhulb-Eapitalien von 

Seiten der Gläubiger aber, bei der zwiſchen Megierung und Ständen 

hierüber obmwaltenden Meinungdverfciebenheit und bei dem bedrängten 

Zuftande der Caffen, einftiveilen nur in fehr befhräntter Weiſe zuges 

laffen wurde. Da dies letztere beſonders hart für diejenigen Gläubiger 

erſchien, deren Capitalien mit toeniger ald ben bamald üblichen und 

auch für neue Anleihen der General-Etener-Eaffe zugeftandenen 4 Pro⸗ 

cent berzinfet wurden: fo ließ die Regierung auf ftändifhen Antrag 

für alle ablöslide Ältere Schulden, auf melde feine 4 vom 

Hundert bezahlt fourben, den Zindfuß auf 4 Procent vom 1. Januar 
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1819 an erhöhen, und als fid) ergab, da manche bei den Propinzial« 

landſchaften in ſchweren Münzforten zinsbar belegte Capitalien bisher 

zwar nad) dem ſtipulirten Zinsfuße, aber in leichteren Münzſorten 

berzinfet waren, die Zinfen von 1823 an in capitalmäßiger Münze 

zahlen I). — 

Die Errichtung ber Landesſchulden-Tilgungscaſſe, durch welche 

bie angedeutete Meinungsverſchiedenheit ausgeglichen wurde, hob bald 

den Cours der Landesſchuldverſchreibungen auf Pari, und es erſchien 

daher, auch ohne bag Kündbarkelt allgemein hergeſtellt wurde, als feine 

Unbilligkeit, den Gläubigern, deren Capitalien mit mehr ald 4 Procent 

verzinſet werden mußten, die Wahl zwiſchen Herabſetzung bed Zins- 

fußed auf 4 Procent oder Zurücknahme ihres Capitals zu laſſen, 

fofern nicht deffen Kündigung vertragsmäßig auögefchloffen war 2). 

Diefe Maafregel konnte, trotz der damaligen Nothwendigkeit neuer 

Anleihen für bie General-Steuer-Gaffe zur Herftellung der beſchädigten 

Deiche, doch ohne Bebrud für die Caſſe verwirklicht werden, da König 

Georg IV. die zur Rüdzahlung der Eapitalien erforderlihen Summen 

aus ber General-Caffe der Landes-Caſſe zu 4 Procent jährliher 

Zinfen vorftredte 3). 

Nach einigen Jahren aber fhon fonnte man weiter gehen. ALS 

der Schulden -Tilgungdcaffe fo wenig Obligationen zur Einlöfung 

angeboten fourden, daß zur Benutzung ihrer Mittel Kündigungen 

1) Geſetzſammtung von 1819, I. ©. 6 und von 1822, I. ©. 395. Acten⸗ 
flüde IV. ©. 143; 11.2. ©. 543; 11.3. ©. 220, 282. 

3) Die Königliche @eneral-Coffe bradte damals den Zinsfug für den 

größten Theit ihrer Schulden auf 3 Procent herunter, und erſt 1843 warb 

derfeibe für die Echatullcaffe-Gapitalien wieder auf 31, Procent rüdwirkend 

bon 1837 an erhöhet. Staatöhaushalt I. S. 407, Anmerf. 5. 

3) Die mit mehr ald 4 Procent verzindlichen Landesſchuldcabitalien befaßten 
etwa 200,000 „B Conventiond- Münze, und etwa die Hälfte davon mußte 
zurädgezahlt werben. Die jährliche Zinfenerfparung betrug nur 6072 P aus 
aufäligen Bründen, die zur Folge hatten, daß zur Rüdzahlung der nicht ſtehen 

bleibenden Gapitalien eine größere Summe angeliehen ımd bafür ein höherer 
Betrag an Zinfen bezahlt werden mußte, als bisher zu höherem Zindfuße ent- 
richtet var. Metenftüde U.6. ©. 113, 539. Staatöpaushalt II. ©. 26. 
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vorgenommen werden mußten, unb viele bon den gefünbigten Capitalien 

zu 31 Procent fiehen blieben, gaben die Stände dem Minifterium 

bie Ermächtigung, zur Beſchleunigung ber Zinsherabfehung unkündbare 

Anleihen zu 31, Procent aufzunehmen, um damit eben fo wie mit 

den Einnahmen der Tilgungdcaffe zu verfahren I). Diefe Anleihen 

wurden in einen befondren Fonds (ben f. g. Kündigungdfondd) gezogen, 

welcher die Gapitalrüdzahlungen leiſtete. Er hat vom 1. Auguft 

1829 bid Ende 1834 beftanden 2). Dagegen wurden von 189%,5 

an bei dem Capitalienfondd ber neuen General«Eaffe zwei Abtheiluns 

gen gebildet, bon denen die eine bie fündbare Schuld und die Mittel 

zu deren Abtragung befaßte, bie andre aber auf bie Operationen zur 

‚Herabfegung der Zinfen (Fonds wegen ber unfündbaren Schuld) ſich 

beſchraͤnkte. Nach Trennung ber Caſſen im Jahre 1841 hörte diefe 

Einrihtung wieder auf). Die Zinfenherabfegung tvar 1839 bis auf 

unbebeutende Summen, die bamald noch nicht gefünbigt oder aus andren 

Gründen noch nicht erledigt werden konnten, beenbigt und hatte ſich 

auf 15,317,000 4 erſtreckt, wobon 6,988,000 4 zu 31, Procent 

ftehen geblieben, 8,329,000 4 aber zurüdzuzahlen geweſen waren. 

Der GeneralsCafje erwuchs hieraus eine jährliche Zinfenerfparung von 

76,300 89). 
Späterhin find noch fünf Mal Anleihen zu einem höheren Zins⸗ 

fuße als 31, Procent gemacht, die Aprocentigen Anleihen aus ber Hof⸗ 

und Eivilbiener- Witttvencaffe feit 1838, die Aprocentige Theaterbau⸗ 

1) &ctenftüde IN. 4. ©. 42, 482; V.2. ©. 200, 735; V.5. ©. 205, 531. 

Verorbnung vom 23. Yuguft 1829. 

2) Weberfihten feiner Einnahmen und Ausgaben, Actenftüde IN. 6. S. 300, 

323, 333; IV. 1. ©. 177, 199, 209: V.1. ©. 135; V.2. ©. 210, 221; V. 3. 
©. 195. 

3) &ctenftüde V.4. ©. 45; VIII. 2. ©. 654. 

4) Ein Theil der zurädgezahlten Capitalien war von ber SchuldensTilgungs« 
caffe eingelöfet, welche dafür die höhern Zinfen fortbezog. Auch maren 
61,000 .B, welche die Hof» und Eivlibiener» Wittwencaffe hergelichen hatte und 

die mit 4 Procent berzinfet werden mäffen, zur Rüdzahlung benutzt. Acten- 

fläde VI. 2. ©. 302. J 
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anleihe bon 184,5, bie 5procentige Eifenbahnanleihe von 18464, 

bie 5= und Al/sprocentige Anleihe zur Dedung der Kriegätoften ıc. von 

1848 und bie Aprocentigen neuen Eifenbahnanleihen feit 1850. Die 

erfte von biefen Anleihen geht noch fort, bie zweite ift getilgt; bie 

dritte, fo feit fie nod) nicht abgetragen worden, foll am 1. Mai 1856 

zurüdgegahlt werben, wenn nicht bie Gläubiger eine Herabſetzung des 

Zindfußed auf 4 Procent vorziehen; und bie vierte ift 1850 in eine 

Aprocentige Schuld vertvandelt, wobei bie Eaffe eine jährlihe Zinfen- 

erfparung bon 12,500 4 gemacht, fo mie an Aufgeld 3700 P 

gewonnen hat !). 

Eine fheinbare Verminderung if, wie an dem Eapitalbeftande 

der Schulden, fo aud an den Zinfen feit 185%, durch veränderte 

Berechnung des Goldes eingetreten. Sie hat 15,191 „BA ggr 3% betragen 2). 

Die jährlihen Zinfen find für 1855/,5 folgender Maaßen vers 

anſchlagt: 

1) für Schulden der vormaligen König« 

lichen GeneralsEaffe ........ 65.058 à23 5 23 

2) für Schulden ber vormaligen Generals 

SteuersCafle . .- 22.2... .. 688484 9. In 

3) für Eifenbahnfhulden.... .... 1,092,230 22» 2r 

im Ganzen 1,845,114,9 Tr 35 

Davon gehen jedod ab: 

A. bie Zinfen auf ſolche Capitalien, welche 

bie genannten Caffen in Folge ber 

Eaffenvereinigung ſich felbft zu entrich⸗ 

ten haben toürden 3), und zwar Zinfen 

auf Schulden 

1) actenſtũce X.1. ©. 1621: XI. 2. €. 168. 
2) Actenftüde X. 5. ©. 00. 

3) Diefe Zinfen müffen wieder hinzugefetzt werden, fobald die Gapitalien 

in Folge der Ausloofung don ben Tiigungscaffen eingelöfet erben, weil 
dann die Zinfen an die Tilgungscaffen zu zahlen find. Mctenflüde Xl. 4. 

©. 466. J 
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= 188,1148 Ir 35 
a. ber vormalis 

gen Generals 

&fe.... 5250 —d 

b. ber bormali« 

gen Generals 

Steuer-Eaffe 148,513 » 20» 5 

c. ber vormali⸗ 

Ligen Eifen- 

bahn«Haupte 

caſſe. .... 844r Tr lle 
——— 2142118, 4r 4r 

= 1,603,596. 8 2119 
B. borerft noch die Zinfen auf die Anleihen 

zum Baue der Süd» und Weſtbahn, 

da biefeIben während ber Bauzeit aus 

dem Baufonds bezahlt werden!) .. 575,189 4» 10- 

weshalb in das Ausgabes Budget. nur 1,027,806 P22 gr 19 

aufgenommen find. 

Darunter befinden ſich an Zinfen, melde die Tilgungscaffen zu 

beziehen haben, 

1) die Landesfhulden-Tilgungscaffe . 125,931 P 12 gr — 3 

2) » Eifenbahnfhulden-Tilgungscaffe 87,842 v 18 » 10 u 

= 23,114, 697103 

fo daß den übrigen Gläubigern 814,032 » 15 » 3» 

zu zahlen bleiben. 

Doch kommen denfelben noch die Zinfen auf den Meft des der 

Hof: und Eivildiener- Wittivencaffe übertviefenen Schatullcaffe= Capitals 

(für 1835),5 zu 2244 4 veranſchlagt) hinzu, da ſolche feit 1841 

nit, dem urfprünglihen Beſchluſſe gemäß, aus ben heimfallenden 

I) Actenüde XI. 1. ©. 1567, 2060. 
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Wittienpenfionen, ſondern überher aus der General-Eaffe bezahlt 

werben. 

Die Schuldverfcreibungen find entiveder auf den Namen bed 

Gläubigerd oder auf jeden Inhaber auögeftellt. Auf erftere werden 

die Zinfen nur gegen befondre Quitung des Gläubigerd bezahlt; bei 

den Porteur Obligationen befinden ſich Zinscoupons und, feit 1844, 

Talond N). Die in früherer Zeit Übertviegenden Ramen- Obligationen 

find immer feltener geworden, befonder& feitdem die im Jahre 1824 

geftattete Einfhreibung ber Porteur- Obligationen auf den Namen 

des Gläubiger8 die Sicherheit der Namen-Obligation und zugleid bie 

Bequemlichkeit der Zinderhebung auf Coupons und Talond gewährt 2). 

Jetzt werden, außer von Behörden, kaum nod Namen» Obligationen 

begehrt. 

Die Zinfen wurden bid 1834 auf Schulden der Königlichen 

General» Eaffe nur bei biefer, auf Schulden der Generals Eteuer- Eaffe 

entiveber bei biefer oder beiden an ben Proinzial«Hauptorfn, zunächſt 

für die Zinszahlung auf bie ehemaligen Provinzialfhulden, errichteten 

Zinfenzahlcaffen gezahlt, Zinfen auf Ramen-Obligationen jedoch 

nur bei der im Voraus dazu beftimmten Zinfenzahlcaffe.e Durch 

die Belanntmahung vom 1. Auguft 1829 geftattete das Schatz⸗ 

collegium, daß die Zinfen auf die damald neuangelichenen und auf 

die rebucirten Capitalien, fern fie in Landesmünze zahlbar waren, 

aud bei allen Steuer« Kreicaffen erhoben fürden. Die Belannt- 

madjung des Finanz«Minifterlumd vom 5. October 1840 behnte dies 

auf alle Zinfen aus, welche in Golde ober auf Porteur-Obligationen 

zu zahlen find, vorausgeſetzt, daß die Kreidcaſſen durd die Steuer— 

einnahmen Vorrat) von Gold haben. Endlich wurde in Gemäßheit 

der geſetzlichen Borfhriften vom 12. Eeptember 1848 über bad 

Schatzcollegium, durch die Minifterial-Befanntmadung vom 17. Decems 

1) @efe vom 3. Juli 1844. Actenſtücke VII. 2. ©. 629, 822. 

2) Befanntmahung des Schatzcollegiums vom 10. September 18%, 883 6 
und 7. ctenfüde 11.5. ©. 248. 
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ber 1849 zur Zahlung ber Zinfen auf ſaͤmmtliche Staatsſchulden vom 

1. Januar 1850 an eine von der General-Caffe getrennte Zinfen- 

zahlcaſſe zu Hannover errichtet, neben welcher jedoch bie biöherigen 

Binfenzahlcaffen unverändert beftehen geblieben find. 

Durd) die Bedingungen bei mehreren neueren Anleihen, namentlich 

denen, welche durd; bie Obligationen R., B.1., D.1., E.1., F. L, G.1. 

und H.I. verbrieft find, ift den Gläubigern auch nadjgelaffen, bie 

Zinfen in den erfien 90 Tagen nad) der Verfallzeit bei den durch 

Öffentliche Befanntmahung bejeihneten Agenten zu Frankfurt a. M., 

Hamburg, Bremen, Berlin und Leipzig zu-erheben. Yür bie in Liver 

Sterling verbrieften Eapitalien önnen bie Zinfen außerdem in Lon— 

bon erhoben erben. 

Das Geſetz dom 22. September 1850 über die Einführung 

turger Sriften für die Verjährung perfönliher Klagen beftiimmt im 

83 für die Verjäprung der Zinfenrüdftände den Ablauf von 4 Jahren. 

Diefe Vorfhrift mird in der Regel aud auf Zinfenrüdftände für 

Staatöfhulden angemwendet; doch haben Regierung und Stände ſich 

geeinigt, daß dies in gefoiffen Fällen nicht geſchehen folle, fo ihre 

Antvendung mehr oder minder fhuldlofe Perſonen hart und unbillig 

treffen würde I). 

Die Gefammtausgabe für die Staatöfhulden beträgt nach dem 

Anſchlage für 1855/56: 

1) an Zinfen für die Gläubiger... .. . 816,276 4 1553 33 

2) behuf der Tilgung 

a. ber Landes⸗ 

ſchulden... 296,318 3 7% 

b. ber älteren 

Eifenbahn- 

ſchulden. .. 487,230 » 4 m 3» 
— 718,548. 7100 

im Gangen 1,599,824 923g 13 

1) &ctenftüde XI. 2. S. 168, 959. 
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Nach Beendigung des Baues ber neuen Landedeiſenbahnen vers 

den aber an Zinfen rund 600,000 4 und behuf der Tilgung etwa 

150,000 , zufammen 750,000 4 hinzutommen, fo daß die Gefammt« 

audgabe auf 2,300,000 ſteigen wird, auch wenn bon den Zinfen, 

die zur Tilgung der Landesſchulden vertvendet werden, 60,000 

abgehen. Doch ift zu hoffen, daß diefe bedeutende Mehrausgabe 

wenigſtens zum größten Theile durch Betriebsüberfchüffe der neueren 

Lanbedeifenbahnen gededt werden wird. 

Abſchnitt II. 

Renten 

An Renten ftehen im Auögabe-Budget für 1855/;5 — 20,113 $ 

8 gg und 11,965 P 11 gr 4 d. Daß nur erftere mit dem Namen 

Renten begeichnet, letztere dagegen abgeſondert unter bem Ramen Abfin- 

dungögelder wegen ber bormaligen Binnenzölfe aufgeführt 

iverben, rührt nicht ſowohl aus rechtlicher Verſchiedenheit zwiſchen beiden 

Elaffen von Zahlungen, wie vielmehr daher, daß Iehtere fonft nit an 

diefer Stelle, fondern bid 1835 unter den Audgaben der Zollcaffen 

und nad) beren Aufhebung unter ben Steuerverwwaltungötoften ftanden, 

don wo fie erft beim Budget für 18505, hierher übertragen find. 

Sie bilden einen Theil ber Entfdädigungen für bie 1825 bei Ver- 

legung ber Binnenzöle an die Landedgränzen aufgehobenen Privat- 

zoͤlle !) und erden an die Klofter-Gammer, mehrere Stäbte und 

einige Gutöbefiger bezahlt. Zur Zeit ber erften Caffenvereinigung 

betrugen fie nahe an 17,000 93; feitbem find fie durch Ablöfung 

1) Staatöhaushalt I. ©. 358. Metenftüde XI. 1. ©. 1196. 

9) ctenflüde V. 5. 5. 264. 
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bis auf bie oben angegebene Summe vermindert i). Als naͤmlich die 

Ablöfung der Menten für Aufhebung des Häuslingsſchutzgeldes geſetz - 

lid, geftattet werben follte, wünſchten bie Stände, daß auch die andren 

Renten fo viel als möglich abgelöfet werden möchten 2), und dies ift 

in ziemlich audgebehnter Weife gefhhehen, indem dazu dom 1. Zuli 

18%),, — 275,481 9 10997 13 aud den Mitteln des Copitaliens 

fondd verwandt und, da für 4 „P Wente in der Regel ein Ablöfungd- 

capital von 100.P gegeben ift, etiva 11,000 4 Wenten abgeſtellt find. 

Die Renten, melde unter biefem Namen im Budget ftehen, find 

folgende: \ 

1) Rente des Herzogs bon Mrenberg für verlorne nutzbare 

Rechte im ftandeöherrlihen Herzogthume Arenberg- Meppen 

— 3597 $ 5 99 45 Cour. (3500 9 Eond.- Münze). 

2) Rente deöfelben, ald Aperfionalbeitrag zu den Koſten ber 

ſtandesherrlichen Juſtiz- und Polizeivertwaltung, 7708 P 8 ggr 

(1500 8 Eonv.- Münze). 

3) Bente des Herzogs don Looz und Corswaren für Abtretung 

feiner ftandeöherrlihen Regierungsrechte in dem vormals 

Münfterfhen Kreife Emdbühren, 1233 „B 8 gr (1200 4 

Eond. = Münze) 9). 

4) Entfhädigung der Stadt Goslar für Aufhebung der dortigen 

Staptlotterie, 10% .B 18 997 84 (100 .4 Eonv.- Münze). 

5) Entfhädigung der Klofter-Eaffe für Fiscigebühren derfelben 

(1500 9 Conb.⸗Muͤnze) 1541 PB 16 995). 

1) Eine Rente von 254 PB 9 ggr, melde bie Preußifche Regierung zu 

beziehen hat, wird jet an einer von Ihr an Hannover zu leiftenden Rente von 

5628 P gefürgt. Staatshaushalt I. ©. 326. 
2) Actenfüde V.5. ©. 637. 
3) Staatöhaushalt II. ©. 104, 234, Note 1. Verordnungen dom 9. Mai 

1826 und vom 29. Auguft 1852. 

4) Verordnung vom 11. September 1826; Spangenberg’s practifche 
Erdrterungen J. ©. 18. Wegen mangelnder 2egitimation ber Erben bed Her— 
3098 wird die Kente jetzt nicht gezahlt. 

5) Actenftüde V.3. ©. 21, 25, 237; Etaatöyaushalt I. S. 290. 



6) Die Bagenfteher’fhe Poftrente von (1500 4 Eonv.-Münze) 

15419 1699, welche bis zum Tode des letztlebenden ber 

beiden jetzigen Empfangdberedtigten fortdauert ?). 

7) Die der Stadt Emden für Unterhaltung ihrer Hafenanlagen 

befoilligte Rente von 1500 42). 

Die an Preußen feit 1838 zu zahlende Entfhädigung von 

80 $ für das verlorene Recht zur Befteuerung einiger 

jenſeits feiner jetzigen Hoheltögränge im Hannoverſchen bele- 

genen Grunbftüde3). 

9) Rente des Herrn v. Eornberg zu Auburg wegen abge 

tretener Hoheitsrechte (300 .P Eond.-Münze) 308 .P 8 gg 9). 

10) Beihülfe für die Stadt Münden, um fie zur Aufhebung der 

in bie Stabt-Cämmereicaffe fliegenden Spebitionsgebühren in 

Stand zu ſetzen, jährlih 2500 . Diefe urfprünglid auf 

drei Jahre 1851/,4 bewilligte Beihülfe ift 1854, weil bie 

Südbahn nod nicht vollendet, einftiveilen verlängert 5). 

Von diefen Renten ruheten vor 1849 bie unter 7 und 8 ange: 

führten Zeiftungen auf der General-Steuer-Caffe; auch würde berfelben 

nad) ben früher befolgten Grundfäßen wohl bie Beihülfe für Münden 

zur Laſt gefallen fein, wenn biefelbe twährend ber Caffentrennung 

beiwilligt worden waͤre. 

Die andren Renten, welche fonft nod auf dem Audgabe-Budget 

Tagen, find entweder ohne Erfatz iveggefallen oder abgelöfet oder auf 

andre Bubgetpofitionen übertragen. 

8 

I) Staathaushalt I. ©. 242. 

9) Staatshaushalt I. S. 234. 

3) Actenſtũde IX. 1. ©. 11, 1010. Staatöhaushalt TI. ©. 119, Rote 1. 

4) Ueber die früheren Verhältniffe von Auburg und Wagenfeld f. Sape- 

mann, Geſchichte von Braunſchweig und Lüneburg II. ©. 481, Note 3. 

5) Staatshaudhalt I. ©. 228. Metenflüde XII. 1. ©. 167, 865; X. 2. 

©. 50. 
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1. Zu ben letztern gehören 

1) die Grote’fhen Supplementarzinfen von jährlih 862 4 

9 gr 10, melde jetzt unter den Zinfen auf Landesſchulden 

berechnet werben }); 

2) ber Zufhuß zu den Brüdenbautoften des Yledens Bremer- 

voͤrde von jährlich (20 4 Eaffen-Münze) 22 P 20 gr 23, 

welcher jetzt unter Wegbaufoften fteht 2); 

3) bie Entfhädigung der geiſtlichen Stellen wegen Aufhebung ber 

Grunpfteuerfreiheiten 3). 

U. Die hintveggefallenen Renten, welche fämmtlid, fonft aus 

der General-Steuer«Eaffe erfolgten, find 

1) ber Beitrag zu den Koften der bormaligen ftandeöherrlihen 

Juſtizcanzlel zu Bentheim von jährlid 2080 9 1099 69. 

Die Zahlung deöfelben hat mit Abtretung der ſtandesherrlichen 

Gerictöbarkeit an ben Zandeöhern feit 1848 aufgehört 4); 

2) die Prämien für die Schützenkönige im Lüneburgfden, etwa 

140.8, welche feit 1851 nicht mehr gezahlt werden 5); 

3) eine Zahlung wegen der Wafferleitung auf der Neuftabt 

Hannover von EP IF INA. 

111. Abgelöfet find 

1) die Renten für Aufhebung der Häudlingsſchutz- und Dienft- 

gelber, ſoweit fie berechtigten Privatperſonen zuftanden 6); 

bie Entfhädigung der Bentheimfhen Städte für Aufhebung 

bed Landgelded. Denfelben find für dad durch Zuzahlungen , 

auf 28,000 „PB abgerundete Mblöfungscapital Landesſchuld⸗ 

verſchreibungen auögeftellt 7); 

2) 

1) Staatshaushalt II. ©. 653. Actenflüde X1.4. ©. 24. 
2) Staatöhaushalt II. S. 470. 

3) Staathaushalt I. ©. 346. ctenfüde XI. 4. ©. 244; XI.6. ©. 541. 

4) Actenftüde XI. 1. ©. 131. Ctaatöhaushalt II. ©. 234. 

5) Actenflüde X1. 1. ©. 1839; X1.2. ©. 282. 

6) Staatshaushalt I. ©. 26. 

7) Staatöhaushalt I. S. 617. 

2ehaen, Staatspauspalt. TI. 43 
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3) bie ber Stadt Lingen befoilligte Entfhäbigung für Aufhebung 

des Bierzwangs und der Bierpfannengerehtfame }). 

Die beiden zuerfigenannten Renten mußten aus ber General» 

Steuer⸗ Caſſe, die dritte urfprünglic; halb aus biefer, halb aus ber 

Königlichen General⸗Caſſe gezahlt werden. 

I) Actenſtude VII. 2. €. 288. Staatshaushalt I. S. 332. 



Vierzehnte Abtheilung. 

Penſionsetat. 

Der Penſionsetat iſt immerfort, namentlich in den letzten Jahren 

außerordentlich geſtiegen, was theils und hauptſächlich in der Vers 

mehrung der Penſionen, Unterſtützungen und Gnadenbewilligungen, 

theils aber auch darin liegt, daß die Zahlungen dieſer Art, welche 

früher an ſehr vielen Stellen bed Budgets ber General- und ihrer 

Untercaffen zerftrenet ftanden, jetzt mehr an biefe Stelle gebracht 

find, mwenngleih der Grundfaß, fie nad) und nad) wo möglich alle 

hierher zu übertragen, noch nicht ganz durchgeführt ift. 

Abſchnitt I. 

1. Benfionen vormaliger Staatsdiener. 

Die Penfionen, melde im Ausgabe-Budget unter AR 1 ber 

Nubrit XIV. ftehen, find ſolche, welche nach den oben !) mitgetheilten 

Vorſchriften des Staatödienergefees vom 8. Mai 1852 oder, fo fern 

fle fhon vor deſſen Erlaffung bewilligt wurden, nad) denjenigen 

1) Staatshaushalt II. ©. 8. Wegen der von Etänden nicht zugelafienen 
Anrechnung ber ben 4 Älteften Oberappellationsräthen aus ber Wittwencaſſe 

bes Oberoppellationogerichto beigelegten Zulage von 250 4 bei Feſtſetzung des 
Venſionsbetrages f. Actenfüde X1.5. ©. 947; XII. 1. ©. 167, 806. 

43* 



670 

Grunbfäen beivilligt find, an beren Stelle dad Staatsdienergeſetz 

getreten iR). Doch erben einige Penfionen, welche darnach hierher 

gehören twürben, aus Müdfihten, bie uͤberwiegend ſchienen, nicht hier 

berechnet, fondern bei ben Caffen, aus benen fie gezahlt erben, 

mamentli bei ber Ober» und ber Unterharzifhen Zehnt-Eaffe und 

bei ber Eifenhütten«Caffe 2). 

An Penfionen für vormalige Staatsbiener wurden gezahlt 3) 

1. zur Zeit der Eaffenvereinigung von 1834 

1) aus der Königlichen General«Eaffe. . .. 53,340 P 

2) aud ber General-Steuer-Eaffe . ..... 10,400 » 

= 63,10 4 

Außerdem bezogen bie Penflonaire ber Königlichen General«Caffe noch 

etwa 3250 .P Fisci⸗Aequivalentgelder und einige Korn und Holzbepur 

tate, welche bei den Amtd-Eaffen berechnet wurden. Auch erfolgten 

daneben noch manche Penfionen und penfionsähnlihe Zahlungen, 

melde jet wahrſcheinlich auf dem Penfionsetat Liegen würden, aus 

andren Eaffen, namentlich aus ber Zol- und ber General-Boftcaffe. 

Sie Iaffen fih nicht genau angeben, mögen jebod immerhin auf 

10,000 bi8 15,000 4 anzunehmen fein. 

1) Ausgefchloffen find jedoch ſolche Wenflonen, welche, wenn fie aud nad 
den Vorſchriften bed Staatödienergefetzes bemeflen werden, doch nit aus der 

General⸗ Caſſe oder einer Untercaffe derfeiben erfolgen; 3.8. für die Angeſtellten 
der Kriegs⸗ und der Kioftergutö=- Verwaltung. Die Regierung will auch die 

Angeſtellten der Landeöcredit= und der Hof» und Cwildlener⸗Wittwencafſe 

hierher reinen. Die dem fräheren Director ber letzteren von ber Regierung 
aus ber Wittiwencaffe bewilligte Benflon übertrugen Stände zivar für das Mat 
auf die General=Eaffe, die Regierung nahm jedoch für die Zukunft das Mecht, 

Penflonen diefer Art auf die Eaffe, woraus bie Penflonaire befolbet worden 

fein, zu legen, in Anſpruch. Wctenftüde XI.4. ©. 958; XI.5. ©. 235. 

2) Staatöhaushalt I. ©. 423, 425, 427. 

3) Wegen der Rüdftände von 1803— 1813 f. Actenfüde I. ©. 305, 307. 
Staatshaushalt II. ©. 128, Note 1. 
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1. Zur Zeit der Caffentrennung 18%, 

1881], 18977, 1848), 
1) aus ber Königlichen hi ” ” 

General⸗Caſſe . .. 79,970 4 112112 4 161,830 4 
2) aus ber Generals 

SteuersEaffe ... 19,917 m 31,167 » 33,121 » 

— 9,887 4 143,279 8 194,951 8 

U. Zur Zeit nad) der Caffenvereinigung von 1849 

a. bon 189,0 

1) aus ber Königlihen General«Eaffe y.. 179,568 8 

2) » m GeneralsSteuer-Eaffe... . . - 40,402 u 

= 219,970 4 
b. aud ber vereinigten General=Gaffe 

185, = 31,845 $ 

185,5 = WII r 
1853, — 325,166 v 

Anfhlag) 18555 = 343,474 " 

Dazu tommen bie Penſionen aus ben Harz-Caſſen, melde 

1853),, — 10,346 8 betrugen. Bon biefen abgefehen find bie hier 

in Betradht fommenben Penfionen geftiegen 

von 18% ,, bid 1841/45 um 36,127 4 ober 56,7 Procent 

nn 18 m 05,00 5 m 0 
"18 m 185 130,815 m 
"184 6 185% 7 262,006 "4100 m 

Vergleicht man bie Zunahme ber Befolbungen und fonftigen 

Dienfteinnahmen mit der Zunahme ber Penfionen, fo ergiebt ſich, bag 

gefiegen find 

1) mit Einfluß von 3161 .P, melde bis bahin auf ber Beneral-Kofts 

caffe geruhet hatten. . 
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bie Befoldungen die Benflonen 
Procent Procent 

von 1832/53 bi8 184945 um 28,2 bon 1839,, bid 184,5 um 205,8 

n 184g m 1854 m 20 ............. a. 67,1 

u 1832,53 0 18534 0 BE onen - 410,9 

ober ed famen auf je 100 4 Befoldung 

183334... . 3,04 Penſionen 

1849... 120» ” 

18594... 9,82 ” 

Die Steigerung der Penfionen rührt vornämlid daher, daß feit 

1834 ber Grundfatz des Ausdienens, welcher bis dahin gegolten hatte, 

immer mehr verlaffen wurde. Penſionirungen waren vorher etwas 

Seltened; dem Staatöbiener, welcher nicht mehr arbeiten fonnte ober 

mode, wurde regelmäßig ein Gehülfe gegeben ). Auch waren bie 

Penſionen, außer für die höchften Ungeftellten, gewöhnlid, nicht bedeu⸗ 

tend. Bon ben 53,340 “P, welche bie Königliche General⸗Caſſe 

183,, an Penfionen zahlte, bezogen 3 frühere Minifter faſt 3 

(17,472 4) und zwei Geheime Cabinetöräthe, ein Geheimrath und 

ein Geheimer Cammerrath faft "4 (13,205 P), T Penflonaire alfo 

überhaupt 7,3 ber ganzen Summe, durchſchnittlich jeder 43823, 2), 

foogegen in ben Weft von 22,663 4 fid) 42 Perfonen theilten, von 

denen jeder durchſchnittlich 540 4 erhielt. Noch weit Meiner waren 

bie Penfionen, welche die General-Steuer-Caſſe meiſt an Steuer« 

beamte zahlte. An der Gefammtfumme von 10,400 4 hatten 113 

Empfänger Theil; durchſchnittlich bekam jeder alfo nur 92 .P. 

Darunter waren 94 Steuerbeamte, welche 9759 4, durchſchnittlich 

alfo 104 4 bezogen. Nimmt man den Turdfgnitt aller Penſionen 

aus ber General» und General-Steuer-Gaffe, fo fallen auf jeden der 

162 Penfionaire 393 9. Während ber Eaffenvereinigung von 183%/4, 

würde ber Penſiondetat fehr bedeutend geftiegen fein, wenn bie 1836/37 

befdloffenen neuen Organifationen ausgeführt und bie bereinbarten 

1) Staatöhauspalt II. S. 90. 

2) außerdem noch 2937 4 20 ggr@gißch» Mequivatentgeiber. 
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Penfionsgrundfäße zur Anwendung gefommen twären ; allein es blieb 

damals faft Alles in probiforif—hem Zuftande. Rad) ber Eaffentrene 

nung fourden, wenn aud nicht jene Organifationen, body mande 

andre vorgenommen und die Penfionsgrundfäe von 18365, thatſäch⸗ 

lid) in Anwendung gebradt, fo da in den 8 Jahren von 1841, 

die Gefammtfumme ber Penfionen ſowohl für die Königliche General- 

als für die General- Steuer» Eaffe fi ungefähr verdreifachte. Doc 

märe menigftend für die Stöniglihe General-Eaffe eine noch weit 

erhebli—ere Vermehrung eingetreten, wenn nicht bie bebrängte Lage 

berfelben feit 1846 die Hinausſchiebung mander nothiwendigen Pens 

flonirung veranlaßt hätte. Died wirkte nun in ben nädften Jahren 

1849/,, um fo mehr, als viele Beamten den an ihre dienſtliche Leis 

lungen gemachten höheren Anforderungen fid nicht gewachſen hielten 

und daher, wenn bie Verhältniffe übrigens darnach befhaffen Maren, 

um Berfegung in Ruheftand nachſuchten. Dazu fam ber 1848 und 

nachher noch viermal eingetretene Wechſel in den höchſten und vielen 

höheren Dienfiftellen 1). Die Erhöhung in den Jahren 1852), hat 

ihren Grund vorherrſchend in ben neuen Organifationen ber Gerichts- 

und Vermaltungdbehörben, wodurch im Jahre 18535, ein Zuwachs 

an Penfionen von 83,088 .B eintrat 2). Auch 18535, vermehrten 

ſich noch aus diefem Grunde die Penſionen; doch ward ihre Steigerung 

hauptſachlich durch bie neue Einrichtung ber Verwaltung ber indirecten 

Steuern in Folge des Anſchluſſes an den Zollverein veranlaßt, welche 

eine Erhöhung von 28,000 .4 verurſachte. Dieſe letzteren Penſionen 

führen jebod ihrem Haupthetrage nach feine Belaſtung des Landes 

herbei, da fie nad) den bei dem Zollvereinigungävertrage vom 4. April 

1853 vereinbarten Grundfäen vom Zollvereine getragen und bei ben 

Abrechnungen vergütet werben 3). 

1) &ctenflüde X. 1. ©. 712. Aufhebung des Staatsrathes, der Oberforfts " 
ämter u. f. w. 

2) Actenfäde XI.5. ©. 234. Staatöhaushalt II. ©. 110. 

3) SchlußprotocoN vom 4. April 1863, AZ 16 und Anlage B. Actenſtuce 
X.5. ©. 423, 486: XII. 1. ©. 167. 
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Uebrigend hat ber Penflondetat gewiß noch längft nicht feinen 

Höhepunft erreiht; denn nicht nur vermehrt ſich immerfort die Zahl 

der Angeftellten, namentlich bei der Eifenbahnvertaltung, ſondern es 

iſt and zu befärdten, daß in diefem Betriebszweige, wenn er erft 

längere Zeit beftanden hat, noch weit zahlreihere Wenfionsfäne als 

bisher dorfommen werben. Zu verhüten iſt died fehr unerwünfchte 

Anwachſen der Penfionen nicht; doch fönnte ihm, fig es fcheint, 

wohl mehr ald biöher dadurch entgegengetvirft erden, baß bie 

Regierung von ber durch 8 6 des Staatsdienergeſetzes dom 8. Mai 

1852 ihr gegebenen Befugniß, auf Grund ber Vorſchriften im 8 5 

dieſes Geſetzes die näheren Beſtimmungen darüber zu treffen, auf 

welche nur zu untergeordneten Dienftleiftungen angenommene Perfonen 

das Staatöbienergefetz feine Antvendung finde, einen audgebehnteren 

Gebrauch machte. 

Die jetzigen Penſionen, einzeln genommen, ſind durchſchnittlich 

fehr wenig höher als bie frühern, ja nad) Abſatz ber den gegenwärtig 

zuläffigen hoͤchſten Satz überſchreitenden Penfionen fogar nod) geringer 

als 18% 55. Durch dad Staatödienergefeh if das höchſte Maaß 

einer Venfion auf 2000 4 feſtgeſetzt; doch finden ſich aus früherer 

Zeit noch ziemlidy viele höhere Wenfionen. Im Anſchlage für 18534 

ftehen unter den Penfionairen 16 vormalige Minifter oder Minifterials 

vorftände, darunter 3 aus ber Zeit vor 1848. Diefe beziehen 

15,150 $, bie 13 andren 26,000 P. Die Zahl ber Penfionaire, 

welche 2000 oder mehr erhalten, beläuft ſich auf 34, bie Gefanmmte 

fumsme ihrer Penfionen auf 86,036 «B, der Durchſchnitt Einer Pens 

Kon alfo auf 2530,5 PB. Die Zahl der übrigen Penflonaire beträgt 

757, bie Gefammtfumme ihrer Penfionen 235,021 P, ber Durch⸗ 

fhnittöbetrag für Eine Penſion 310,6 P. Dagegen ftellt fi, wenn 

man bie Gefammtzahl der Penflonaire (791) und bie Gefommtfumme 

ber Penfionen (321,057 PB) in Rechnung zieht, der durchſchnittliche 

Betrag Einer Penfion auf 416 $. 
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Abſchnitt II. 

Wittwencafle für die Sof: und Eivildienerfchaft. 

Die Calenbergſche und die Hildesheimſche Wittivencaffe, beide im 

vorigen Jahrhunderte errichtet, konnten nicht beftehen. Wermögen und 

Laſten der erfteren übernahm, wie oben erzählt if, die Calenbergſche 

Landſchaft und fpäter die General-Caffe; fie ift 1851 erloſchen ). 

Die Hildesheimfhe befaß einiged Vermögen, aus welcher bie Penſions⸗ 

anfprüde befriedigt werden fonnten?). Auch fie ift vor einigen Jahren 

durch Auöfterben der Penfiondberedtigten zu Ende gegangen, und ber 

nod) gebliebene Vermoͤgendreſt von ettva 13,000 .P einer früheren 

Königlichen Verheigung gemäß zwiſchen ber allgemeinen Wittwencaſſe 

für die Hofs und Eivildienerfhaft und dem fatholifhen Schullehrer⸗ 

feminare zu Hildeöheim gleich getheilt 3). 

Außerdem beftanden im vorigen Jahrhunderte ſchon Wittencaffen 

für das Sberappellationdgeriht 4) und für die Yuftizcanzleien zu 

‚Hannover und Celle. Die Witttvencaffe bed Oberappellationsgerichts 

befteht noch jetzt; bie beiden andren Witttvencaffen find mit Aufhebung 

der Juſtizcanzleien, bei der neuen Gerihtäorganifation 1852 aufge 

‚hoben, und ihr anſehnliches Vermögen von etiva 60,000 iſt mit 

dem Vermögen der Civildiener⸗Wittwencaſſe bereinigt. 

Außer den auf biefe Caſſen angeiviefenen Penfionen war bie 

Bewilligung von Wittwen⸗ und Waifen-Penfionen bis 1838 reine 

Gnadenfahe. Allein wiewohl fie ziemlich regelmäßig erfolgte, fo 

ward doch ber Wunfd und dad Bedürfniß einer Witten» und 

Waiſen⸗Penſionscaſſe, aus melder den Nachgebliebenen der Staatd« 

biener rechtobegründeter Weiſe zu beanſpruchende Penſionen zu Theil 

) &ctenftüde I. ©. 65. . 

3) (Rehberg) Zur Befhichte des Königreih8 Hannover, ©. 97. Acten- 

ftäde IV. ©. 121; 11.3. ©. 126, 335; III. 2. ©. 230. 

3) Staatöhandhalt II. ©. 337, Rote 1. 
- 4) Staatöhaushalt I. ©. 233. 
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würden, fehr allgemein und Iebhaft gefühlt. Auf mehrmalige An- 

regung von ftändifcher Seite legte die Wegierung 1831 den Plan 

zu einer ſolchen Caſſe vor; doch fam berfelbe bei ben vielen andren 

wichtigen Gegenftänden, welche in ben nächſten Jahren bie Ihätigteit 

der Stände anhaltend befhäftigten, in den Gammern nicht zur Vers 

handlung, was zum weſentlichen Bortheile ber Sache gereihte, ba 

der Plan vom Minifterium nicht mit ber nöthigen Umſicht und 

Sorgfalt enttvorfen war, von einer ſtändiſchen Commiſſion aber gründ⸗ 

lid} bearbeitet und erheblich verbeffert wurde. Unter Berädfihtigung 

dieſer ſtändiſchen Arbeit legte bie Regierung 1836 einen neuen Plan 

vor, der auch die Genehmigung der Stände fand, in Folge der Er- 

eigniffe von 1837 aber damals nicht audgeführt, fondern ben Ständen 

1838 wieder vorgelegt und, nach abermaliger Genehmigung burd) 

diefelben, am 8. Mai 1838 gefelich verkündet wurde 1). Unter dem 

Ramen „Wittiwencaffe für die Königliche Hof» und Civil— 

dienerfhaft“ trat bie Anftalt am 1. Yuli 1838 ind Leben und 

hat fid) während ihres 1Tjähren Beftehens eines fehr glüdlihen Fort⸗ 

ganged zu erfreuen gehabt. Alle verheirathete und unberheirathete 

Hof⸗ und Eiilftaatödiener, welche aus den Königlichen Caſſen Ber 

foldung beziehen und einſchließlich der Accidenzien eine jährliche Dienft- 

einnahme don tvenigftend 200 4 haben, find mit Ausnahme einiger 

unteren Angeftellten zur Theilnahme an ber Anſtalt verpflichtet 2). 

Den ftäbtifhen und Patrimonialgerihtöbeamten, fo wie dem bei ben 

Gymnaſien und höheren Zehranftalten angeftellten Lehrer⸗ und Vers 

maltungöperfonal ift unter getviffen Bedingungen der Beitritt geftattet. 

Der jährliche Beitrag eined Intereffenten beträgt, je nachdem feine 

Beitragspflihtigfeit vor oder nach dem 45ſten Lebendjahre beginnt, 

3 bis 5 Procent der Dienfteinnahme, falls aber die Frau 10 Jahre 

ober darüber jünger ald der Mann if, nod 4, bid 14, Procent 

1) Kctenftüde III. 6. ©. 437; V.5. ©. 63, 445; VI.1. ©. 81, 205. 

2) Diefe Verpflichtung bauert aud fort, wenn der Interefient auf Wartes 
geld oder In Penflon geſetzt wird. 
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mehr 1). Die Penſion der Wittive beträgt bei einer Dienfteinnahme 

des Mannes bid 1500 einſchließlich, 20 Procent derfelben, in fo 

weit die Dienfteinnahme jedoch erft nad) dem 45ſten Lebensjahre 

erivorben iſt, nur 15 Procent; bei Dienfteinnahme über 1500 “PB 

dagegen rüdfihtlid, dieſes Mehreren nur 10 Procent. 

Dad Vermögen der Anftalt, welches von alen andren Caffen 

gefonbert und ald ein den Jutereſſenten gehörige Privatvermögen 

betrachtet werden fol, wird gebildet: 

1) aus zwei Eapitalien von überhaupt 400,000 .4 in Golde nebft 

den Zinfen feit 1. Juli 1831, welche der Schatull-Eaffe gehörten 

und vom Könige dem Inftitute ald Eigenthum übertoiefen find; 

2) aud einem zur Dedung ber Koften der Uebergangsperiode (von 

dem Ueberſchuſſe der Tilgungscaffe der neuern Landesſchulden) 

bewilligten außerorbentlihen Zuſchuſſe von 50,050 B; 
3) aus dem jährlichen Beitrage der General-Steuer: (jet General.) 

Caſſe feit 1. Juli 1831; 

4) aus ben jährlichen Beiträgen der Hospital- und Militair: 

Unterftügungd«, fo wie der Haupt-Klofter-Eaffe von 1700 und 

800 2%; 
5) aus den Zinfen von 1950 „P, welche mit ben unter 2 und 3 

erwähnten Zuſchüſſen von 1831/39 gewonnen worden; 

6) aus denjenigen Fonds, welche die dem Inſtitute beitretenden 

Städte und Patrimonialgerichtöherren ald Bebingung ihrer” 

Aufnahme zur Audgleihung ber unter 1 bis 5 bezeichneten 

Einflüffe der Anftalt herbeizufhaffen haben 3); 

1) Von dem 3500 4 überfteigenden Theile der Dienfteinnahme wird nichts 
beigetragen. 

2) Bleihe Summen hatten nad einem 10jährigen Durchſchnitte biefe Cafſen 
an P®enflonen für Wittwen des bei ber Mititair» und Kiofterverwaltung ans 

geſtellten Perſonals bezahlt. 

3) Dieſe betrugen Ende 1891/55 gegen 36,000 „Pi doch mußte ein Thelt 
davon zurüdgezahlt werben, weil in Folge ber Behörden-Organifation von 

1852 mehrere Dienfftellen, welche freiwillig gegen Wergütung ber äußeren 
Einflüffe dem Inflitute ſich angefchloffen haben, zu Dienfftellen, welde nad) 

dem Gefetge der Anftait angehören, geworben find. 
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7) aus ben Wacanzgeldern, b. h. ber Hälfte bed Ertrages ber bem 

Inftitute untertvorfenen Dienfiftellen, während einer etivaigen 

Bacanzzeit 1; 

8) aud einem Abzuge von 10 Procent an den Penfionen derjeni⸗ 

gen Hof- und Eivilpenfionaire und Penflonairinnen, welche ihren 

Wohnſitz im Auslande nehmen 2); 

9) aus den Beiträgen der Intereffenten3). 

Die Ueberweiſung der beiden Gapitalien von 400,000 4 Gold 

folte die Stelle fortlaufender Beiträge vertreten. Die Schatull-Caſſe 

hatte 1783 der Galenbergihen Landfhaft für deren Wittwencaſſe 

500,000 „8 Gold, von welchen nahmald 200,000 erlaffen waren, 

und der Grubenhagenfhen Landfhaft 100,000 „P vorgeftredt; beide 

Summen ivaren, ald 1815 alle Provinzialfhulden in Eine Maffe 

bereinigt wurden, Schulden ber General- Steuers Caffe getvorden, und 

mußten jene 300,000 4 mit jährlih 4 Procent, biefe 100,000 «PB 

mit 3 Procent verzinfet erden. Als 1831 zuerft die Abſicht Seiner 

Majeftät, diefe Gapitalien der Wittivencaffe zu übertveifen, auöge 

fproden wurde, beftand noch die Trennung der Königlichen und ber 

ZandedsEaffe. Die Meinung war nun, daß die Königlihe Generals 

Gaffe jene Eapitalien von der Schatull-Caſſe anleihen, in den erften 

10 Zahren 18344, dafür feine Zinfen, nachher aber 3 Procent ent- 

richten, und aud den Mitteln, welche dad allmälige Heimfallen ber 

von der GeneralsCaffe zu zahlenden Witttvenpenfionen gewähren 

wüuͤrde, die Schuld nad) und nad) tilgen follte. Auf diefe Weife hätte 

1) Daß von biefen Bacanzgeldern die Onadenquartale nicht abzuziehen 

fein, genehmigten 1844 bie Stände auf Antrag ber Regierung. Actenſtüce 

VI. 2. €. 492, 988. Nachdem feit 1851 an bie Stelle dieſer Bacanzgelder, 
fo meit fle aus der Beneral=Cafle erfolgen mußten, eine Pauſchſumme von 

jährli 8000 4 getreten if, werden ſolche nur noch aus der Kron⸗, Kloſter⸗ 

und Kriegö-Eaffe, fo wie aus den Caſſen der dem Inftitute freitillig beigetre- 

tenen Gorporationen bezahlt. 

2) von 1845/, überhaupt 6102 4. jetzt Jährlich etwa 1000 «P. 
3) 185) — 92,065 B. 
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die Königliche Generals Eaffe der Wittwencaſſe ein Geſchenk von 

400,000 „P gemacht. Allein 1836, fie der neue Plan ben Ständen 
vorgelegt wurde, Maren bie Caſſen vereinigt, und bad Defttit ber 

Königlichen Eaffe wurde durch die Einnahmen der General-Steuer-Eaffe 

gebedt. Bel ſchließlicher Genehmigung und Ausführung des Plans 1838 

tar freilid toieder Eaffentrennung eingetreten; indeß mußte aud) damals 

bie General-Steuer-Eaffe nicht nur das Deficit der Königlichen Eaffe 

deden, fondern noch überbieß die bis 1838 and der Königlichen Generals 

Caſſe erfolgten Witttvenpenfionen zur allmäligen Tilgung der Schatull« 

caffe-Eapitalien zahlen. Uebrigens zahlte fie die beiden Schatullcaffer 

Eapitalien nit wirklich zuräd; vielmehr trat, da die Wittwencaſſe 

die Capitalien geſetzlich wiederum der General-Steuer- Eaffe, welche 

biefelbe mit 4 Procent verzinfen mußte, darzuleihen hatte, nur ein 

Wechſel in der Perſon des Gläubigerd ein. Doc brauchte die Generals 

Gaffe bis 1. Juli 1841, alfo 3 Jahre lang, der SchatullsEaffe feine 

Zinfen zu zahlen. Nach biefer Zeit entrichtete fie aber, damit das 

Eapital defto raſcher getilgt würde, noch neben ben Wittivenpenflonen 

2%; der der Shatull-Eaffe gebührenden Zinfen, tährend die Königliche 

General-Caffe die Zahlung bed letzten 4, übernahm. Seit ber 

neueften Gaffenbereinigung werben num wieder Zinfen und Capital 

abträge, letztere mittelft der heimfallenden Wittivenpenfionen, aus der 

General=Eaffe geleiftet. In Wahrheit find alfo die 400,000 4 ber 

Wittivencaffe weder von der Schatull- noch von der ehemaligen Königs 

lichen General=, fondern bon der General-Steuer-Caffe geſchenkt, und 

nur fo biel verbanft die Letztere ber Schatull=Eaffe, daß für Die 300,000.P, 

melde urfprünglid) der Calenbergſchen Wittwencaſſe dargeliehen waren 

und zulegt mit 4 Procent verzinfet erden mußten, bie Zinfen von 

18334, erlaffen und feitbem auf 3 Procent ermäßigt worden find. 

Die Wittwencaſſe aber if der Schatul-Eaffe außerdem für dad Gefchent 
ber 6- bis Tjährigen Zinfen auf bie beiden Capitalien mit überhaupt 

97,000 $ in Golbe zum Dante verpflihtet ij. 

1) &ctenftüde TI. 6. ©. 445; V.1. S. 310; V.5. ©. 68; VII. 1. ©. 217; 
VII. 1. ©. 868. 
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Die Witttoenpenfionen, welche zur Zeit der Errichtung bed In— 

ſtituts aus der Königlichen Generals Eaffe unmittelbar gezahlt wurden, 

betrugen... 22.22. Kereenenne .. 41,61840 29 4 

Diefe wurden bei der Caffentrennung 1841 auf 

bie General-EteuersEaffe gelegt. Indeß hatten 

theild (dom vor Errichtung der Wittwencaſſe⸗ 

Anftalt noch andere Wittivenpenfionen und 

penfionsmößige Unterftügungen mittelbar auf 

der Königlihen General-Eaffe, nämlich auf 

ber General-Boftcaffe und den Unterftügungd- 

etatd ber Landdroſteien und ber Generals 

Direction des Waſſerbaues geruht, theild 

waren folde nadhmald darauf gelegt. Alle 

diefe Penſionen zc., fo weit hinſichtlich ihrer bie 

Königliche General-Eaffe von 1841/49 ebens 

falls den Grundfag befolgt hatte, daß bie 

heimfallenden Beträge zur Verminderung ber 

Schatullcapitalien zu verivenden fein, wurden 

bei der Gaffenvereinigung 1849 mit jenen 

Penſionen zu einer Pofition im Budget ber- 

bunden. Gie betrugen 185%, überhaupt . . 11,201 mr 4» 6 

Von biefer Gefammifumme zu . . . . . 52,900. 65 10% 

waren 185%, faft 28,000 9 und 1854/,, etwa 39,400 „B erlofchen, 

fo daß die beiden Scatullcaffe-Eapitalien bid 1. Juli 1855 auf 

ungefähr 71,570 4 Golb vermindert Maren und muthmaaglid) im 

Rechnungsjahre 1857/55 völlig getilgt fein werden. Die jährligen 

Binfen, welche 1841 etiva 13,300 4 betrugen, find für 1855/56 noch 

zu 2244 4 veranſchlagt }). 

Der jährliche feſte Zufhuß der General-Steuer-Caſſe zur 

Witttvencaffe-Anftalt mar zuerft auf 2600 „B beſtimmt, wurde 

N) &ctenftäde X1.1. ©. 1223; XII. 2. ©. 466. 



aber, ald man 1846 bie Dienfteinnahmen der Mebicinalbeamten 

erheblich verbefjerte, fo daß bie Mehrzahl berfelben in das Inftitut 

aufnahmefähig ward, auf 3000 „PB erhöhet 1). Dazu famen bie 

Vacanzgelder, melde in den 11 Jahren 183%,, im Durchſchnitte 

jährlid) 7683 8 12 9 4% betrugen. Da aber ihre Ausmittelung 

nicht nur viele Beläftigung, ſondern wirkliche Schwierigkeit verurſachte, 

weil nach den in neuerer Zeit meht und mehr durchgeführten Grund⸗ 

fügen bie Dienſteinnahmen in der Regel nicht mehr mit beſtimmten 

Dienftftelen verbunden find, fondern nad Dienftalter u. f. iv. im 

einzelnen alle feftgefetzt erben: fo wurden bie Vacanzgelder vom 

1. Zuli 1849 an, vorbehältlid, einer nad) 10 Jahren vorzunehmenden 

KReviſion, auf jährlih 8000 4 figirt2), fo daß jetzt der ganze 

Zufhuß ber General» Gaffe zur Wittivencaffe jährlih 11,000 4 

beträgt. 

Außerdem geniegt die Anftalt noch fonftige erheblihe Begün⸗ 

fligungen: 

Füuͤr ihre Correſpondenz mit ben Intereffenten und ben Behörden 

iſt Vortofreiheit und für alle Verhandlungen in Bezug auf ihre Ans 

gelegenheiten Freiheit vom Gebrauche des Stempelpapierd und bon 

Gebühren betoifligt. 

Ferner haben ber König und die allgemeinen Stände bie 

Garantie dahin übernommen, daß, wenn bad Vermögen ber Anftalt 

zur Befriedigung der den Mitgliedern des Inſtituts und ihren 

Wittwen gefetzlich ertheilten Anfprühe wider Verhoffen nicht hin« 

reihen wuͤrde, body die bereit3 erworbenen Wenflonen niemals einen 

Abzug erleiden und bie aldbann ſchon berfiherten Penfiondanfprüdhe 

nicht herabgeſetzt werden ſollen, wiewohl die Mitglieder des Inftituts 

den ſodann übrigens zu treffenden geſetzlichen Beſtimmungen ſich 

unterwerfen müffen. 

1) Kctenftüde VII.3. ©. 963, 1393. 

9) Actenftäde X1.2. ©. 282, 1206; XL 4. ©. 244. 



682 

Endlich follen bie zu capitalifirenden Fonds ber Anſtalt von 

der General» Caffe!) jährlid) mit 4 Procent in Verzinfung genommen 

erden, und zwar fo Tange, 'ald die Anftalt biefer Begünftigung 

bedürfen wird. ine Unterfuhung darüber foll Etatt finden, wenn 

dad Vermögen bed Inſtituts die Summe von 1,800,000 4 Eourant 

erreicht hat. Died ift feit mehreren Jahren ber Fall, indem das 

Gapitalvermögen der Anftalt fhon am 1. Zuli 1852 über 2 Millionen 

Thaler betrug und feitbem jährlih um reichlich 100,000 «PB gewachſen 

iſt 2); man hat iudeß von jener Unterſuchung abgefehen, weil nicht 

nur die General-Caſſe zum Eiſenbahnbaue noch fortwährend (dbis 

1855) hat Anleihen machen und bafür 4 Procent Zinſen bewilligen 

möffen, fondern weil aud eine die nädften Bebürfniffe der Anftalt 

überfteigende Einnahme zu einem andren Zwecke fehr wunſchenswerth 

erſchien. Gleih bei Errichtung des Inſtituts war nämlid auf 

Anfammlung eined Fonds zur Unterftügung der Kinder verftorbener 

Wittivencaffe-Intereffenten Bedacht genommen und dabei beftimmt, 

daß, wenn die Wittivencaffe erfahrungdmäßig nachhaltig einen Weber 

ſchuß habe, diefer dem Waifenfonds übertviefen werden folle. Die 

dem Waifenfonds übertviefenen Zuflüffe find indeg von feinem großen 

Belange, fo daß die jährliche Gefammteinnahme beöfelben 1851 erft 

auf etwa 4500 4 geftigen Mars). Dagegen befindet ſich bie 

Wittivencaffe in fo günftigen und nach höchſter Wahrſcheinlichteit in 

fo nachhaltig günftigen Berhältniffen, daß man ihren jährlichen 

Ueberfhuß im Beharrungäzuftande, d. h. wenn die höchſte Zahl von 

Wittwen erreicht fein wird, unbedenklich auf mindeftend 18,000 -P, 

mit fehr triftigem Grunde nod höher, felbft bis zu 40,000 “P 

annehmen fan, zumal wenn bie Verzinfung bed Vermögens ber 

Anftalt mit 4 Procent noch eine Zeitlang fortdauert. Es erfdien 

4) mährend ber Gaffentrennung von der Beneral« Steuer» Caſſe. 

3) Die der Anftalt bei Ihrer Errichtung übertwiefenen Dotationdfonde bes 

trugen 495,000 4 in @olde und 20,000 4 Eourant. Wctenftüde VIN. 3. 
©. 1034. 

3) 1854/55 betrug fie faft 6600 4. 
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baher vollfommen zuläffig und burd) die geſetzlich ertheilte Zuſage felbft 

geboten, biefen Weberfchuß ſoweit nöthig zu verivenden, bamit auch 

ben Waiſen bie in Ausſicht geſtellte Unterftügung zu Theil tverbe. 

Die nöthigen Anordnungen zu biefem Zwecke wurden mittelft Geſetzes 

vom 7. Yuguft 1854 getroffen, und bie Verwendung bed Waifen- 

fonds trat mit dem 1. Juli jenes Jahrs ins Leben). Darnach 

erhalten bis zum vollendeten 2Often Lebensjahre ober bis zur Ver⸗ 

beirathung völlig verivaifete Kinder, wenn ihrer drei oder mehrere 

find, den vollen Betrag, wenn aber nur eind ober zivei vorhanden 

find, die Hälfte oder Zweidrittheile ber verfiherten Witttvenpenflon; 

nur vaterlofe Kinder dagegen, je nad) Größe der Wittivenpenflon, 

jährliche Penfionen von 6 bid 24 9. 

Der Waifenfonds ift ein Zubehör der MWitttvencaffesAnftalt und 

fteht diefer Hinfihtlih der Begünſtigungen gleid. 

Das Inftitut wird unter Aufficht des Finanz-Miniſteriums von 

einer Direction verwaltet, deren Vorſtand und Iinterperfonal das 

Minifterium ernennt. Daödfelbe beftimmt aud bie als Directiond- 

mitglieber dem Dirigenten zur Geite ftehenden vier Intereffenten. 

Letztere erhalten feine Bezahlung; der Director und bad Unter⸗ 

perfonal empfangen ihre Befoldung aus der Caſſe der Anftalt, aus 

melder aud bie übrigen Verwaltungskoſten beftritten werden 2). 

Den Ständen foll jährlid) ein Rechnungsauszug, mindeftend alle 

5 Jahre aber eine Nachweiſung über den Beftand und Fortgang des 

Inſtituts nebſt dem Gutachten, welches der für dieſen Zweck jedesmal 

anzuordnende Intereſſentenausſchuß erſtatten wird, mitgetheilt und 

durch den Druck bekannt gemacht werden. Bis jetzt iſt dies jedoch 

erſt zweimal (1846 und 1854) geſchehen 3). 

4) Actenftüde XII. 1. ©. 296, 823. 

2) Ueber die Penflonsbewilligung für den außer Dienft getretenen Director 
f. oben €. 670. * 

3) Actenſtũce VII 3. ©. 1004; XI. 1. ©. 705. Diefe Nachweiſungen, 

befonder6 auch bie der neueften beigefügten @utachten des Directord der hiefigen 

2ehaen, Etaatepaushalt. IL. 4 
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Die Grundlagen bed Plans der Anſtalt haben ſich durch bie 

Erfahrung zum großen Theile und in fehr wichtigen Punkten als 

unzutreffend heranögeftellt, ivad man zum Theil 1836 ſchon voraudfah, 

zum Theil aber nicht vorauöfehen fonnte. Sbgleid) in einigen Stüden 

die Wirklichteit dem Inſtitute nadjtheiliger geweſen ift, ald voraus⸗ 

geſetzt murbe, fo hat fie fih doch in ben meiften Punkten welt güns 

fliger für die Anſtalt, ald man erwarten burfte, herauögeftellt. Die 

Ausdehnung derfelben ift erheblich größer gefvorben, wie man 1838 

annehmen fonnte. Damals rechnete man auf 2000 bverheirathete und 

600 unverheirathete Intereffenten; bei ber Errichtung bed Inftituts 

fanden ſich 2277 verheirathete und 133 underheirathete, am 1. Zuli 

1852 aber fhon 3612 verheirathete und 846 unverheirathete, und 

nad) Eintritt der neuen Organifationen am 1. October 1852 fogar 

4042 verheirathete und 1106 unverheirathete. Im Folge des Zoll⸗ 

anſchluſſesß 1854 war nod ein fernerer Zuwachs bon 250 — 300 

Intereffenten zu erwarten. Der Beharrungdzuftand, welcher — ftatt 

nad) ber Vorandfegung bed Plans 1894 — wahrſcheinlich 186%, 

eingetreten fein foürde, fwird dadurch noch einige Jahre hinausgerüdt 

Serben. Die jährliche Berfiherungsfumme, welche 1838 — 284,128 P 

betrug, war 1852 auf 375,144 „B und nad) dem A. Detober auf 

453,186 4 geftiegen. Die Zahl der Wittiven betrug am 1. Juli 

1852 — 687 und die Gefammtfumme ihrer Jahreöpenfionen 87,197 B; 

im Beharrungdzuftande wird, abgefehen von der Intereffenten» Zunahme 

in Folge des Zollanſchluſſes, muthmaaglid) die Zahl der Wittwen 

1560 und bie Geſammtſumme ihrer Penfionen 200,000 $ betragen. 

In den 14 Jahren von 183%/;5 haben betragen 

höheren Buͤrgerſchule, Profeffors Dr. Telltampf, welcher feine ausgezelchnete 
Befähigung für ſolche Begenftände bewährt hat, enthalten vieles Anziehende 
und für Anſtalten biefer Art fehr Wichtige: der Zwec biefes Werls geftattet 
jedoch nicht, näher darauf einzugehen. 
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1) bie gefammten Einnahmen ber Wittwencaffe . 1,741,825 PB 

Y) " Auögaben = ” . 518,552 w 

alfo die Ueberfhüffe 1,163,273 B 

Rad dem Anfhlage von 1838 war nur gerechnet 

auf einen Ueberfhuß von .... 786,382 » 

fo daß ein Unterfhied von 376,891 PB 

zum Vortheile ber Anftalt fid) ergeben hat. Auch in andrer Beziehung 

find ihr die Verhältniffe günftig geweſen und erben e8 anfdeinend 

nod) ferner fein 4), fo daß man wohl unbedenklich annehmen barf, 

daß ber dauernde Beftand ber Anftalt hinreichend gefihert fein wird. 

Unter biefer Vorausſetzung ift aber durch Errichtung der Anftalt nicht 

nur ber Staatöbienerfhaft eine große Wohlthat erzeigt 2), fondern 

auch der Staatö-Caffe ein erheblicher Vortheil verſchafft; denn wenn 

felbft die Penſionen und Unterftägungen, welche aus berfelben ohne 

bie Gründung bed Inftitutd undermeiblid, hätten gezahlt werden müffen, 

nicht die dolle Summe der Penfionen erreiht haben würden, die aus 

ber Wittivencaffe im Beharrungszuftande zu zahlen fein werden: fo. 

iſt doch nicht zu bezweifeln, dag bie Witttenpenfionen über ihren 

Betrag vom Jahre 1838 hinaus im Verhältniffe zu ber Staatsdiener⸗ 

zahl und der Befolbungdfumme geftiegen fein und fiher die Summe 

2) In Bezug auf die Waifenpenflonen haben ſich bie Verhättniffe ebenfalls 
günftiger geftellt, als 1854 der Vorſicht wegen voraudgefeigt wurde. Denn 

18%s5 betrug die Geſammtzahl 

1) der gaͤnzlich verwalfeten Kinder .. 

2) der nur baterlofen Kinder 

"be Benfion berfelben 
. 2 3484.P 11ggr 
.. 246 3543» —r 

Überhaupt... 862 ....... 11,027. 11m 
3) Allerdings wird biefelbe bon ben Staatödlenern nicht durchweg ans 

erfannt, indem manche am liebften die Vorthelle der Anſtalt genöffen, ohne bie 
Laſten berfelben zu tragen. Die Statuten der Anftait haben einzelne Härten; 
allein dieſe find bei einer folhen Anſtalt nie ganz zu vermeiden und jedenfalls 

geringer als bie Vortheile, außerdem aber burd bie jetzt ind Leben getretene 
Verwendung bed Waifenfonds in den erheblichften Punkten fehr gemildert. 
Wctenfüde XI. 1. ©. 873. Hannoverſche Zeitung von 1848 MR 89 und Beis 

Tage zu AR 96. 

116... 

44° 
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von jährlid) 100,000 P, vielleicht mod; bedeutend, überſchritten haben 

foürden, zumal die Befoldungen, wiewohl im Ganzen gewachſen, doch 

für ben Einzelnen Meiner geworden find und die Zahl ber Staatöbiener 

mit geringer Dienfteinnahme verhältnigmäßig am ftärkften gewachſen ift. 

cvoſhuit m. 
Penfionen und Unterflügungen für Wittwen und 

Rinder vormaliger Staatödiener und für fonflige 
Sülfsbedürftige ). 

1. Unter der Begeihnung Penfionen für Wittwen und Kinder 

vormaliger Staatödiener und für fonftige Hülfsbebürftige finden ſich 

im Budget für 185%,, beranfchlagt 

1) für Witttven bormaliger Staatödiener 3894 P IT gr 8% 

2) » Kinder vormaliger Staatödiener. 350%? »r — nr —ın 

3) » fonftige Hülföbedürftige. ..... 300m — u —n 

= 1696 P IT 85 

Die Wittmenpenfionen find meiftend ſchon in früherer Zeit 

theild aus der General-Steuer-Caffe, theild aus der Königlichen 

Generale Eaffe, aber aus folhen Gründen beivilligt, daß die Wittiven- 

caffe, auch wenn fie ſchon beftanden hätte, ihre Bewilligung nicht 

vermeidlich gemacht haben würde. In neuefter Zeit haben die Stände 

noch aus eigner Bewegung eine folhe Penfion für die Wittwe eines 

vormals KHannoverfhen höheren Dfficierd, der 1850 in Echleöwig- 

Holfteinifhe Militairdienfte trat und nad) der Kückehr in das hieftge 

I) Ueber die Unterftüungscaffe für Walſen ber unteren Steuerbeamten, 

gu welder aus der Beneral=-Eaffe ein jährliher Zufhuß von 1000 4 gegeben 
wird, f. Staatshanshalt I. ©. 395 und Actenftüde XI. 5. €. 236. 
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Land kurze Zeit die Stelle eined SKreideinnehmerd kraft Auftrages 

verfah, zunädft auf 3 Jahre beivilligt 4). 

Die Penfionen für Kinder find gleihfalld fhon in früherer 

Zeit und weit der Mehrzahl nad) wegen Hülfßbebürftigkeit, in einzel« 

nen ällen aber erft neuerlich, jedod wegen früher entftandener 

Anfprüde bewilligt 2). 
Die Beſchaffenheit biefer Penſionen bewog 1850 die Stände zu 

ber Bevorwortung, daß fünftig feine ohne fpecielle ſtaͤndiſche Geneh⸗ 

migung bewilligt werden follten, und ald 1854 doch, in Folge früherer 

Zufigerung, eine Penſion jener Art von ber Regierung auf diefe 

Pofition gelegt wurde, fo erfuchten Stände, ihnen ein Verzeichnig der- 

jenigen Anfprüche mitzutheilen, melde ettva aus gleihem Grunde noch 

gemacht werben könnten 9. Dies ift biß jetzt nicht gefhehen. 

IM. Zu ähnlichen Zwecken find biejenigen 36,000 .4 beftimmt, 

welche im Ausgabes-Bubget unter ber Bezeihnung: Fortlaufende und 

temporaire Unterflügungen, aufgeführt ftehen. Bei der erften 

Eaffenvereinigung wurden dafür 35,500 P in dad AusgabesBudget 

aufgenommen; doch blieben daneben in ben Etats der einzelnen Haupt⸗ 

vertaltungen noch mehrere Unterftügungsfonds und felbft auf andren 

Nubriten des Ausgabe-Budgets noch mande ähnliche Ausgaben. Ein 

Theil berfelben, namentlid verſchiedene Zahlungen, welche unter den 

Ausgaben ded Minifteriumd des Innern für milde Stiftungen und 

Armenanftalten, fo wie unter den fünftig Megfallenden Audgaben, 

indbefondere unter den Penfionen wegen neuertvorbener Zandeötheile 

beredjnet waren, fourden 18505, auf die Poſition: Fortlaufende und 

temporaire Unterftügungen, gelegt. Dabei ward biefelbe zwar auf 

36,000 4 erhöhet; body Tag hierin eine Verminderung der Geſammt⸗ 

auögaben, ba bie hinzugefommenen Unterftügungen mehr wie 500 .B 

ausmadhten 9). 

1) &ctenftüde XII. 1. ©. 84. 
2) 3. 8. Actenfüde XIL.1. ©. 865. 
3) Actenfüde Xl.1. ©. 1840; ZI. 1. ©. 866. 
4) Actenflüde XI.1. ©. 1198. 
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Von biefen 36,000 4 erden etiva 10,5 zu fortlaufenden, 

meiſtens zunächft auf 3 Jahre betvilligten Unterſtützungen, bem übers 

foiegenden Theile nad) für Wittwen und Kinder von Angeftellten ver⸗ 

endet. Bon dem Wefte haben bie Minifterien zu Bewilligung 

einmaliger Unterftügungen ihrer eignen Verfügung ungefähr 318 vor⸗ 

behalten I), während bie letzten 5}, den Landdroſteien ald Diöpofitiond- 

fonbd überiviefen find und dem größten Theile nad) (etwa zu 2/3) zu 

Unterftügungen bebürftiger Amtd- und @eridtöunterbedienten, dem 

tleineren Theile nad) zu Unterftäßung andrer Hülföbebürftigen verwandt 

au erben pflegten. . 

inn. Die f. 9. Gnadenquartale für Witten und Kinder 

verftorbener Staatöbiener betrugen jährlid,, bevor dad Staatöbiener- 

geſetz fie allgemein zugeftand, gewoͤhnlich unter 3000 «Pi ſeitdem aber 

erreichen fie den Betrag von ungefähr 4000 92). Es mußten 5.8. 

gezahlt werden 1849, — 2678 P, 18505, — 2837 P, 1854, 

— 1123 4, 1852, — 3542 4, 18%, — 3596 . 

4) Die Unterftügungen werben meift ebenfalls an bebürftige untere Ans 
geftelte ober deren Wngehörige, aber aud zu andren Ziweden 3. B. Wohl⸗ 
tpätigfeitdanftalten allgemeinerer Art, zuweilen aud wohl zu Belhuͤlfen behuf 

wiſſenſchaftlicher und Fünftlerifcher Ausbildung gegeben. 

9) Staatshaushalt IM. ©. 12. Im Budget für 1855/55 flehen 6000 .P. 
Die angegebenen Summen beziehen ſich nur auf die @nabenquartale, welche 

aus ber BeneralsEaffe unmittelbar gezahlt werden, neben denen nod einige 

aus Untercaffen, 3. ®. der Harz-, der Steuerverwaltungs⸗ und ber Eifen- 

verwaltungß=Eaffe erfolgen, die jedoch im Ganzen einige hundert Thaler jährlich 
nicht zu überfleigen pflegen. 



Funfsehnte Abtheilung. 

Künftig wegfallende Ausgaben. 

In biefer Abtheilung bed Budgets terben felt 1834/35 biejenigen 

Ausgaben zufammengeftellt, von melden, wie man wenigſtens bamald 

vorausſetzte, fhon mit Beftimmtheit voraudzufehen iſt, baf fie all- 

mälig wegfallen und fünftig nicht wieder vorfommen erben. Doch 

befinden ſich einige darunter, namentlid bie perfönliden Beſoldungs⸗ 

zulagen und Entfhädigungen wegen früherer Dienftverhältniffe und 

bie Wartegelder, bei denen das letztere nicht zutreffen möchte und bie 

daher richtiger wohl auf den Wenfiondetat geſetzt wären. Auch haben 

ſich in den 20 Jahren feit 18943, die Arten und bie Summe biefer 

Ausgaben, ftatt abzunehmen, fehr bebeutenb vermehrt; benn während 

im Budget von 183%, unter 7 Bezeichnungen nur 119,484 .4 

ftanden, enthält das Budget von 185%, unter 18 Bezeihnungen 

276,780 , ungeadtet einige Ausgaben, 3. B. die reihäbeputationd- 

fhlugmäßigen Penfionen, welche 18823, 44 Procent der Gefammte 

fumme ausmachten, jet nur nod 3,5 Procent berfelben bilden, ſich 

fehr vermindert haben. Doch find allerdingd einige Ausgaben, welche 

fonft in andren Budgetabtheilungen fanden (vorübergehende Beſol⸗ 

dungen 2c. für Aerzte und Wundärzte, Befolbungen ber Probinziale 

landfdaften und für die Korftfhule und das Feldjäger-Eorpd), mit 

überhaupt 27,541 4 hierher übertragen. 
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Da die meiften ber in dieſer Mbtheilung des Budgets ftehenden 

Ausgaben fhon bei andren Gelegenheiten befproden find i), fo wird 

hier nur no bon denen, bei welchen bied nicht der Fall geivefen ift, 

zu handeln fein. 

J. Reichsdeputationsfchlugmäßige Penfionen. 

Durd den Reihöbeputationshauptfhlug dom 25. Februar 

1803 wurden bie Bisthümer Odnabrüd und Hildesheim ſäculariſirt 

1) 1) Beihülfen für die Milltairwittwen- und Waifengefelfhaft und behuf 

Unterflügung armer 2egionaire. Staatshaushatt II. S. 169. 
2) Veltrag zur Hoßpitol- und Mititair»Interffütungscafie behuf Unter⸗ 

flügung der in den Feldzügen von 1848 und 1849 invalide gewordenen 
Unteroffleicre und Soldaten, Staatshaudhalt II. ©. 169.. Zur Vers 

befferung ber Penflonen der Älteren Unterofficlere ift 1854 auf 10 Jahre 

unter getoiffen Bebingungen ein jährliher Zuſchuß bon 10,000 4 bes 

willigt, weicher jedoch im Budget unter den Musgaben des Kriegs⸗ 
Minifterlums berechnet wird. Wctenftüde XII. 1. ©. 684, 837. 

3) Temporaire Zahlungen für das Militair. Staatöhaushalt II. S. 138, 

147. 

4) Behuf der auß ben Jahren 1848 und 1849 noch vorhandenen Augmens 
tationo⸗Unterofficlere. Etaatshaushalt II. S. 153. 

5) Zuſchuß zu den Ausgaben der Officier»Penflonscaffe. Staatöhandhalt II. 
©. 165. 

6) Temporaire Zahlungen für dad Sanbgendarmerie-Corps. Staatshaus- 

halt II. ©. 374. 

?) Zollabfindungd= und Steuerentfhädigungägelber für Angeftellte bei Auf⸗ 

hebung ber Landzoͤlle 1825 und 1835. Staatöhaußhalt I. S. 358, 366. 
Vergl. auch Abthl. XIII. Abſchn. 2, Renten. ©. 684. 

8) Beſoldungen der Lehnöbeamte. Seit Aufhebung bed Lehns - Minifterlums 
And diefeiben zuerft unter den Ausgaben des Finanz» Minifteriums und 
merben feit 1855/56 unter den fünftig wegfallenden Ausgaben, die Proceß-⸗ 
Poften. xc. in Lehnoſachen aber unter den BVürcaufoften bed Geſammt- 
Minifterlums berechnet. Staatshaußhalt I. S. 32. Actenſtude XII. 1. 
©. 864. 

9) Benflonen und Wartegelder für Landesöconomiebeamte. Staatshaus-⸗ 
halt II. &. 480. 

10) Vorübergehende Beſoldungen und @ratiflcationen für Aerzte und Wunde 

ärzte. Staatshanshalt II. S. 379. 
11) Ausgaben für die Probinzlallandſchaften. Staatshauspalt I. S. 71, 76. 
12) Für die Forſtſchule und das Felbjäger-Gorps. Staatshausalt I. S. 62, 83. 
13) Entfhädigung ber Geiſtlichen wegen Aufhebung ber Stolgebühren der 

> Juden. Staatöhaushalt II. S. 364. 
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und erftered an Kur⸗Braunſchweig, letzteres zunähft an Preußen, 

don dem ed nad) Befeitigung der Franzoͤſiſch-Weſtphäliſchen Herr⸗ 

fhaft an Hannover kam, übertoiefen. Nach den Beftimmungen jened 

Reichsſchluſſes 88 50—54 und 59 mußten die neuen Landesherren 

nit nur den früheren geiſtlichen Fürften eine Suftentation getoähren, 

für melde dad Gefeh einen mindeften und hödjften Betrag beſtimmte 

und deſſen nähere Feftftellung es der Vereinbarung und der Groß⸗ 

muth der neuen Zandeöherren überließ, fondern aud) den Mitgliedern 

ber aufgehobenen Domcapitel (Weihbifhöfen, Domcapitularen, Dignis 

tarien, Canonici u. f. io.) in der Wegel No ihres bisherigen Eine 

tommens und der Hof- fo wie der geiftlihen und meltlihen Diener> 

haft, dem Militair und den Penfioniften der abtretenden geiſtlichen 

Landeöherren die gefammte Dienfteinnahme mit Einſchluß aller 

Emolumente ferner -leiften laſſen i)j. Mit dem Bifhofe von Osna— 

brüd, Herzoge von York, fand fi die Kurs Braunfhmeigfche Regie⸗ 

rung ab, die Benfion des Biſchofs von Hildesheim ſetzte die Preußiſche 

Regierung feft; beide Entfhädigungen find längſt erloſchen 2). 

Die fonftigen Penfionen betrugen anfangs über 150,000 P, 

wovon 1818 gegen 90,000 B auf die Haupt⸗Kloſter-Caſſe gelegt, 

bie übrigen aber aus ber Königlichen General-Caffe und während 

ber Eaffentrennung von 1844,, aus der General=SteuersEaffe 

bezahlt wurden. Trotz bed Zeitverlaufd don mehr als 50 Jahren 

dauert nod ein Theil biefer Zahlungen fort; 185%, ruheten noch 

auf der Haupt» Klofter« Caffe über 8000 und auf der General» 

Eaffe faft 10,000 PB. Diefe Iehteren beftanden in folgenden Be— 

trägen: 

3) Auch die aſcenſion in höhere Pfrünben ıc. und die Bewährung bon 
Witerözufagen, Bnabenzeiten u. bergi. iſt äugeftanden worden. Actenftäde VII. 1. 

©. 687, 1040; IX. 1. ©. 544, 1076. (MRehberg) Zur Geſchichte des Könige 

reicho Hannover, S. 86. 

3) Der Bifchof von Odnabrüd bezog bis 1827 Jährlich 24,000 Liore Sterling, 
der Bifhof don Hildeshelm bis 1825 jährlih 25,000 „P aus der Königlichen 

General⸗ Caſſe, welche dazu aus der General» Steuer» Cafe bad hergebradhte 

subsidium charitativum bon jährlih 8000 .P erhielt. Wctenftüde II. ©. 109. 
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1. Penſionen wegen der nenerworbenen Landestheile. 

Verwandt mit ben eben erörterten Penfionen und zum Theil 

aud durd den Meichöbeputationdhauptfhlug begründet find bie 

Venflonen, welche an vormalige Civildiener und Militaird in ben 

von 1813— 1815 an Hannover gefommenen Landestheilen fhon vor 

beren Eriwerbung von Seiten Hannovers gezahlt erden mußten. 

Ihr Betrag war zuerft nicht unbedeutend und überflieg 183%z, noch 

12,000 9, war aber 185%,, auf etwa 2600 „B gefunfen. Bis 

1834 trug bie General-Steuer-Eaffe von dieſer Ausgabe nur die 

jenigen Penfionen, melde nad) der früheren Verfaffung ber fraglichen 

Landeötheile aud den Landes-Caſſen derfelben bezahlt waren; bod) 

tamen auch einzelne Abweichungen von biefem Grunbfage vor I). 

Bei der Eaffentrennung von 1841 wurden ber General» Steuer« Eaffe 

alle biefe Penfionen aufgelegt. Befondere Verhältniffe fanden und 

finden zum Theil noch Statt hinfihtlid) der Penfionen des vormaligen 

Bisthums Münfter, welches bei der Säcularifation im Jahre 1803 

unter mehrere Landeöherren getheilt ward, und von dem die damald 

ben Hergögen von Arenberg und Looz -Corswaren zugefallenen Theile, 

dad Amt Meppen und einige Abfpliffen ber Aemter Bevergen unb 

Rheina-Wolbed, durch die Beftimmungen im Art. 32 ber Wiener 

Eongregacte unter Hannoverfhe Hoheit famen. Nad einem Vertrage 

vom 30. Juni 1804 zwiſchen den Fürſten, welche das Bisthum 

Münfter getheilt hatten, tourden die den vormaligen Eivildienern und 

Militaird zu zahlenden Penſionen theild befondre Schuld, theild 

blieben fie gemeinfame Zaft der neuen Zandeöherren, welche zur Ber 

richtigung berfelben eine f. g. Suftentationd-Caffe zu Münfter bil- 

beten, in bie von allen nad) einem gewiſſen Berhältniffe die nöthigen 

Geldeinſchüſſe gemaht wurden. Als die Ereigniffe von 1813— 1815 

bie Territorialverhältniffe and in Bezug auf das frühere Bisthum 

Münfter wieder vielfältig geändert hatten, wurden die Angelegenheiten 

1) Actenftüde I. ©. 95. 108, 110, 192; MI. ©. 350; 11.1. ©. 284, 386. 
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deöfelben unter ben nunmehrigen Zandeöherrfdaften, Hannover, Preus 

gen und Oldenburg, durd Vertrag vom 16. October 1839 von 

neuem geordnet und durch 826 beöfelben namentlich bie Beibehaltung 

der Münſterſchen Euftentationd-Caffe und dad Beitragdverhältniß zu 

ihren Zahlungen vereinbart ). Zu dem Hannoverſchen Antheile an 

einigen gemeinfhaftlihen und zu einigen einfeitig Hannoverſchen 

Venfionen muß aud der Herzog don Wrenberg beitragen, ba er ber 

Mebiatifirung ungeahtet im Befige ber Weppenfhen Domainen 

geblieben If, und ehemald ein Beitrag zu jenen Penfionen aus dem 

&ammerfonds erfolgt war. Seine Eoncurrenzpfliht ift durd eine 

im Jahre 1826 mit ihm getroffene Vereinbarung geregelt. 

Die wegen neuerworbener Landeötheile an Eivilperfonen zu 

zahlenden Wenfionen betrugen: 
18395, 185,4 
5 A 0) 23 

1) mwegen bed Eichdfeldes . .3,168 9 2 19 9 — 

2) » ber Stabt Goslar. 1,323 3 10 — — — 

3) m Lingen....... 1254 — —— 

4) Oſſtfrießland ....5,661 6 7 2,302 16 4 

5) "m Meppen 

a. Antheil an den 

gemeinſchaftlichen 

Penſionen ... F u 5 Fr 2 

b. einfeitige Penſio⸗ 

nen, nad) Abzug 

des Herzoglichen 

Beitrages ...420 7 10 28 18 8 
ux20 710 0818 8 

6) wegen Hilbeöhelm .... 461 16 — 23 7 — 

D »„ Bentheim ..... 21117 3 14109 

= 12184 18 — 2,638 4 9 

1) Geſetzſammlung von 1840, I. ©. 17. 
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18345; 18534 
LEE 22) 5 Zn u) 

— 12,184 18 — 2,038 4 9 

Davon trug bis 1839/35 bie 

GeneraleEaffe ....... 9,970 13 5 

bie General-Steuer»Eaffe.. 2,214 4 7 

als eine Wefonderheit mag noch ertähnt fverden, daß eine Oft 

frieſiſche Penfion von 992 4 wegen einer 1803 titulo oneroso 
eroorbenen Exſpectanz 1841 auf den Sohn bed urfpränglihen Pen— 

flonaird für deffen Lebenszeit Übertragen werden mußte. 

An ehemalige Militairperfonen des Biöthum Hildeöheim tour» 

ben in den erften Jahren der Hannoverſchen Herrſchaft gegen 6000 .B 

(aus der General Steuer-Eaffe) bezahlt; 1854/55 twaren fie auf 450 «PB 

heruntergefommen. Sie werben aber im Budget nicht hier, fondern 

unter den temporairen Audgaben für dad Militair berechnet. 

Das Gleihe gefhieht mit den Unterftüßungen für ehemals 

Preußifhe und Heſſiſche Militairperfonen in Oftfrieöland 

und in ben 1815 von Kurheffen an Hannover abgetretenen Zanded- 

theilen, welche anſangs gegen 1500. betrugen, jet aber auf 480 .P 

gefunfen find. 

I. Sonftige außerordentliche Penfionen. 

Sowohl auf der früheren König. General= ald auf der General- 

Steuer-Eaffe, vorzugötveife jedoch auf erfterer, ruheten manche Benfionen 

und penfionsähnliche Zahlungen, die, weil fie unter einen andren gemeine 

famen Namen nicht gebradht werden konnten, ald außerordentliche 

Penſionen bezeichnet wurden. Ihr Betrag war fonft nicht ganz uns 

bebeutend, hat ſich aber in neuefter Zeit auf wenige hundert Thaler 

vermindert. Geit vielen Jahren fhon find faum noch andre als 

nad) Errihtung der Hof⸗ und Einildiener-Wittivencaffe ausnahmötoeife 

bewilligte Wittwenpenſionen auf biefe Rubrik gelegt 1). 

1) Zwei von biefen, welche 1844 bewilligt wurden, bauern nod fort. 
ctenftüde VII.2. ©. 6, 989. Im Jahre 1852 bewilllgten Stände für einen 
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An außerorbentlihen Penſionen wurden gezahlt 

1834 1854 
1) wegen befondrer Verhältniffe (aus Rüdfichten Is Is 

der Gunft oder ded MitleidB) ....... 5,2839 416.P 

2) wegen des vormaligen Hofgerichts zu Hinnober 1,480 u — w 

3) wegen des vormaligen Reichscammergerichts 

zu Wehlar ................ 112 — ⸗ 

4) an Angeſtellte des Fürkbifg fi, Hildes⸗ 

heimſchen Hofftaat® ............ 1,846 » 371» 

5) wegen früherer Dienftverhältniffe . . . . - . 209093 —⸗ 

6) wegen ber Franzoͤſiſchen reformirten Eolonie 

zu Hameln) .............. .. Hr — * 

= 11,762 1818 

IV. Perſonliche Befoldungszulagen und Entihädigungen wegen 

früherer Dienftverhältniffe. 

Veränderungen in der Organifation ber Behörden machen faft 

immer, zumal wenn die etatömäßigen Befoldungen für bie Zufunft 

ermäßigt werden, für die Ungeftellten, welche bis dahin größere Dienfte 

einnahme hatten, perfönlice Befoldungdzulagen oder Entſchädigungen 

vorübergehend nothivendig 2). Durch die mehrmaligen Organifationd- 

deränderungen im Laufe ber letzten 40 Jahre, tvelhe in früherer Zeit 

befonderd bie Steuer- und Zollverwaltung, in neuefter Zeit bie Ge— 

rihtöverfaffung und bie Regiminalverwaltung betroffen haben, find 

daher wiederholt ſolche Bewilligungen herbeigeführt; body haben erft 

dormals Hannoverſchen Officer, der In die Schleswig⸗ Holſteinſche Armee eins 

getreten und bem bie wegen ſchwerer Verwundung beivilligte Venflon nachmals 

von der Dänifcen Regierung entzogen war, einſtweilen eine jährliche Penflon 
bon 400 . In Folge einer Anftelung des Penflonirten hörte die Zahlung 

aber bald auf. Actenſtüde XI. 4. ©. 958. 

1) f. oben II. ©. 292. 

2) &ctenflüde II. ©. 346; Staategrundgefeg von 1833, 8 162: Landes 
derfaffungögefeg von 1840, 8 174; Staatodienergeſetz vom 8. Mai 1852, 867. 
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die zuletzt ertähnten Organifationsänberungen fie zu einer bebeutenben 

Höhe hinangetrieben. or ber Eaffenvereinigung von 1834 erfolgten 

fie aus derjenigen Eaffe, welche die Befolbung des zu Entfhäbigenden 

bezahlen mußte; bei ber Gaffentrennung von 1841 wurden aber auch 

bie bis bahin aus ber Königlichen General-Eaffe geleifteten Zahlungen 

diefer Art auf die GeneralsSteuer-Eaffe gelegt. Indeß hatte bei ber 

Eaffenvereinigung von 1849 die Königliche General-Eaffe doch wieder 

einige folhe Zulagen und Entſchädigungen zu zahlen. Die Gefammt- 

fumme berfelben betrug 9: - 

1845 18505, 18545 
* * * 

1) für angeſtellte Steuerbeamie 2) 4,580 3,839 3,946 

2) © MWafferbaubeamte3) ... 2,762 1071 228 

3) » bormalige Stempeldiftris 

buteurd bei ben Obercollegien . 8 26 _ 

4) für vormalige Licent- und 

Acciſe⸗ Commiffarien ) .... 1,057 9 

5) Licent⸗ und Acciſe⸗Aequivalent⸗ . 

gelerd) ....... .. 414 143 

6) für dad landſchaftliche Berfonat 

in Oſtfrieoland 6) ....... 1,609 _ _ 

7) für Mitglieder und Subalterne 

bed Oberappellationdgerichts7) 38 155 170 

= 10,601 5325 4458 

i) d. h. fo weit fle unter diefer Mubrit berechnet werden, was, wie gleich 

noch weiter vorfommen wird, nicht burdgängig der Fall ift. 

2) &ctenfüde II. ©. 208; I. &.348; II. 1. ©. 353; 11.4. ©. 17; VII. 3. 
©. 1285; IX. 1. ©. 546, 1043, 1044, 1076. 

3) Staatshaushaft II. ©. 409. 

4) &ctenftüde II. ©. 138, 208, 236; II. ©. 189; 11.2. ©. 320. 

5) &ctenftüde II. ©. 222; III. ©. 247. 

6) Actenftäde II. ©. 197, 208, 220, 236. 

N) &ctenfüde IX. 1. ©. 540, 1070. Wußerbem find unter ber Pofltion 16 
nod 4389 4 für Mitglieber und Subalterne des Oberappellationdgerihts ent« 
halten. Wctenflüde X1.2. ©. 1250; X1.5. ©. 936. Staatshaushalt II. ©. 232. 
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1845 18505 1844155 
* * 

= 10,601 5325 4458 

8) für den Scloßverwalter zur 

Goͤhrde ..... ....... 16 16 — 

9) für Zollbeamte i) ....... 10,187 2,205 1,002 

10) Entihädigungen wegen Mb: 

tretung bon Jurißbictionen?) . — 3,892 6,143 

11) Perſönliche Zulagen und Ent 

fhädigungen?) ........ — 3,258 2,208 

12) Außerordentliche Bewilligungen) — 1,400 1,700 

= 20,804 16,0005) 16,111 

13) für Angeftellte bei den Obergerichten . ... 1910 

19) " "» # Üemtrn ... ..... 66,333 

15) * v a Amtsgerichten....... .. 11,541 

16) * ” « andren Behörden (bon andren 

Poſitionen des Budgets hierher übertragen) . 19,875 

2 121,770° 
Ohne bie Gaffenvereinigung bon 1834 würde bon der Geſammt⸗ 

fumme die Königliche General: Gaffe 11,622 4 und die Generals 

Steuer Caffe 9182 4 zu tragen gehabt haben. 

Die außerordentliche Vermehrung ber perfönlihen Zulagen und 

Entfhädigungen im Jahre 185%,, rührt größtentheild von ben neuen 

DOrganifationen des Jahrs 1852 her 6), zum Theil aber hat fie auch 

darin ihren Grund, daß die Btegierung beim Budget von 185%, alle 

1) ctenftüde V.3. ©. 53, 556. 

9) Staatöhaushalt II. ©. 212, Note 4. 

3) Staatöhaushalt Il. ©. 50 Rote 1, ©. 51. Mctenftüde XI.4. ©. 955. 

4) Actenftüde VII. 3. ©. 1240, 1438; XI.5. ©. 243, 928. 

5) Im Budget flanden 1100 4 mehr, als Entfhädigung der Geiſtlichen 
für Aufhebung der Etolgebühren der Juden. Diefe werben jetzt abgefondert 
(XV. 19) berechnet. 

6) Die 18%/54 auf 94.446 4 berechnete Befammtfumme hatte ſich 18%55 
auf 85,784 4 vermindert. Mctenftüde XI. 1. ©. 169. Staatshaushatt II. 
©. 110. 
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Zahlungen jener Art für ngeftellte, telde ihre Befoldungen un« 

mittelbar aus ber General» Eafje empfangen, auch wenn biefelben 

biöher nicht unter biefer Mubrit beredinet Maren, hierher übertrug. 

Dagegen hatte bad Minifterium, wenn bie Befoldungen aus Unters 

caffen gezahlt iverben, bie Zulagen zc., auch wenn fie bid dahin hier 

berechnet waren, auf die Rechnungen ber Untercaffen verwieſen !). 

‚Hiermit waren bie Stände nicht einverftanden und erſuchten baher 

das Minifterium, alle (auch die biöher bei den Untercaſſen berechneten) 

perfönlihen Befolbungszulagen, welche im Falle der Erledigung einer 

Dienftftelle ohne befondere ſtändiſche Bewilligung nicht wieder beige 

legt werden können, fünftig unter die Budgetrubrik ber wegfallenden 

Auögaben berechnen zu laffen. Darauf ift die Regierung bei dem Budget 

für 1855/56 in fo weit eingegangen, als fie es ohne erhebliche Unzu⸗ 

träglicfeiten im Rechnungsweſen für thunlich erfannt hat 2). 

V. Wartegelder 9. 

Die Wartegelder müſſen auch gewöhnlich auf Anlaß neuer Orga— 

niſationen von Behoͤrden bewilligt werden. In älterer Zeit tamen 

fie ſelten vor, in neuerer Zeit find fie häuflger geworden; am höchſten 

find fie in Folge der Organifationen bed Jahrs 1852 und ber Ver⸗ 

einigung des Steuer» und Zollvereind im Jahre 1854 geftiegen. Zu 

den früheren Anläſſen, melde Wartegelderbewilligung hervorriefen, 

1) Da dies letztere in der obigen Berechnung nicht geſchehen ift, fo rührt 
daher ber Unterfehied der angegebenen Geſammtſumme von ber im Budget 

aufgeführten Summe (111,221..B). 

2) Actenftüde XI. 1. ©. 155, 849; XII.2. S. 39. Außer den von ber 

Königlichen Regierung namhäft gemachten perfönlihen Zulagen für mehrere 

höhere Steuer» und Zobeamten, welche nicht hier berechnet werben, ift dies 

aud noch mit einigen andren erheblihen Audgaben biefer Art der Fall, 3. B. 

17,000 P für Forfibeamte, Staatshaushalt I. ©. 88, Note 1; 5000 4 für 
Üingeftete bei ber Verghauptmannfhaft und dem Berg- und forftamte, 

Staatshauspalt I. ©. 110; 4400 4 für Wonbeamte, Staatöhaushalt I. S. 251. 
254. 

3) Staatshaushalt II. ©. 8. 
2ehaen, Gtantopauspalt. IL, 45 
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gehören befonberd bie Wenberungen in ber Landzollverwaltung 1825 

und 1835 1), die Aufhebung bed Schatzcollegiums 1834 2), bie Vers 

einigung ber Stenerbirectionen 18473), bie Verminderung ber Kreid« 

caffen *), die Aufhebung ber Pupillencollegien 5), der Oberforftämter 6), 

der Wechſel in dem geſandtſchaftlichen Perfonal und die Befhränfung 

berfelben 1848 und 18497) n. f. w. Mn Wartegeldern wurden 

gezahlt: 
183435 18505, 185455 

1) für verſchiedene vormalige Staats⸗ * + * 

diener aus mannigfachen Urſachen ) 9,566 10,274 71,925 

2) für vormalige Steuerbeamte.... 192 3,820 6,998 

3)» " Zollbeamte ..... 3,322 5,196 490 

4) * bie Donabrücſchen Voigte und 

Unterboigte, ald ehemalige Steuer 

erheber und Steuerbiener 9) .... 2,340 35 — 

5) für die Mitglieder des Schatzcolle⸗ 

giums........... ..... 8533 1,200 400 

6) wegen veränderter Organiſation ber 

SteuersDirectionen. 2.2202. — 1,400 — 

7) in Folge der Gerichto⸗ und Verwal⸗ 

tungd-Organifationen von 185219) — — 31,027 

= 18,053 21,934 46,840 

I) Staatöhaushalt I. S. 358, 380. 

3) dafelbft II. S. 593. 

3) daſelbſt I. ©. 390. 
4) dafelbft I. ©. 392. 

5) daſelbſt I. ©. 210. 

6) daſelbſt I. ©. 62. 
?) dafelbft II. ©. 120. 

®) Diefe ruheten bis 1834 auf ber Königlichen Gaffe, bie übrigen auf der 
* General» Steuer = Gaffe. 

9) ctenftüde II. ©. 136; II. 1. ©. 381; 11.2. ©. 65, 208. 
1) Staatöhaushalt II. ©. 110. 
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= 18,953 21,934 46,840 

8) in Folge ber Bereinigung des Steuer- 

und Zollvereind 18541). ..... — — 7,460 

= 18,953 21,9342) 54,300 

VI. Renten des vormaligen Lehus-Allodificationsfonds. 

Die für Allodification Iandeöherrliher Lehne auflommenden 

Eapitalien, über welche dad Lehndablöfungägefeg dom 13. April 

1836, 8 25 dem Könige die Verfügung vorbehielt, wurden zu einem 

befondren Vermögensſtamme (Lehnd-ANobificationdfonds) vereinigt 

und gleich ben übrigen General» Caffe» Eapitalien verzindlich aus— 

geliehen. Auf biefe Binfen wies ber König einzelne Zahlungen von 

mehr oder minder bauernder Art theild zur Entfhädigung für nicht 

vollftändig vertvirklichte frühere Lehns-Exſpectanzen, theild als 

Gnadenertveifungen an. Als bei der Eaffenvereinigung von 1849 

der Lehnd»Alobificationdfonde mit dem Domanial= Ablöfungdfonde, 

und feine Zinfeneinnahme mit den Einnahmen der General = Caffe 

vereinigt ward, wurden jene Zahlungen (damals 1452, jet noch 

13079) auf das Ausgabe-Budget ber General-Eaffe unter bie 

fünftig wegfallenden Ausgaben geftelt 3). Die Verlängerung einer 

auf Zeit befhränften Zahlung biefer Art gab 1852 ben Ständen 

Anlaß, die Regierung aufmerffam zu maden, dag ohne ſtändiſche 

Bewilligung dieſer Fonds nicht mit neuen Renten belaftet werden 

dürfe 4). 

i) Staatshaushalt II. S. 673. Actenſtüde XI. }. ©. 167. 

2) Bel der Caſſenvereinigung von 1849/;, waren an Wartegeldern zu zahlen 

23,642 4, wovon bie Königliche Caffe 9358 P, bie Beneral»Steuer-Eaffe 

14,284 PB zu tragen gehabt hätte. 

3) Staatshaushalt I. ©. 32. Actenſtüce XI. 2. S. 709. 

4) &ctenüde XI.5. ©. 961. 



Sechzehnte Abtheilung 

Außerordeutliche Ausgaben. 

Unter dieſe Abtheilung des Ausgabe-Budgets werden diejenigen 

Verwendungen gebracht, welche zu einer andren nicht gehören und 

für melde, weil fie vorübergehender Art find, eine befondre Rubrik 

nicht gemadt erden fol. Dod hat fie in meuefter Zeit einige 

Poſten erhalten, melde, wo nicht ftänbig fein, doch vorausſichtlich 

ziemlich lange wiederkehren erben; naͤmlich: 

1) Die zu außerordentlichen Anlagen bei ben älteren Landes- 

eifenbahnen beftimmten, jährlid 64,000 bi6 65,000 4 betra« 

genden Zahlungen aus den Ueberſchüſſen des Eifenbahnbetriebes 

an den Gapitalienfondd ber General» Cafje, beftehend in dem 

urfpränglid) ber Reſervecaſſe zugewieſenen 12 Procent bes 

Geſammtbetrages ber Eiſenbahnſchulden i). Aus dieſem Bonds 

find 1825 434,041 4 zu Anlagen jener Art bewilligt 2). 

2) Die den Gränzgemeinden in beſonders bringenden Fällen zu 

gewährenden Unterftüßungen zur Erleichterung ber feit Ver⸗ 

einigung des Gteuer- und Zollvereins durch Vermehrung des 

Grängperfonal® ihnen drohenden Erſchwerung ihrer Armen— 

laſten 3). 

4) Staatöhauspalt I. S. 306. 

9) Actenftüde XI. 5. ©. 921; XII. 1. S. 827; XII. 2. ©. 537, 754. 

3) oben II. ©. 346. 
- 
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Im Uebrigen find die hier zur Verrehnung kommenden Aus— 

gaben fo mannigfad), daß fie ſich unter allgemeinere Kategorien nicht 

wohl bringen Laffen, und eine Aufzählung berfelben an biefer Stelle 

um fo weniger Intereffe haben bürfte, als bie hauptfählihften ſchon 

bei andren Gelegenheiten angeführt worden find 1). Die Nachweiſung 

ber einzelnen Ausgaben biefer Elafje feit 1899, findet ſich in ben 

Meberfihten ber wirfliden Einnahmen und Ausgaben bed Current⸗ 

fonds ber denerel. Caſſ, die alljaͤhrlich den Ständen mitgetheilt 

werden 2). 

as ankererbentiße Ausgaben verdienen hier nod die Vor⸗ 

ſchüſſe Erwähnung, melde nad gefetzliher Vorſchrift aus der“ 

General⸗Caſſe an einige Anftalten auf deren Erfordern innerhalb 

gewiſſer Graͤnzen geleiſtet werden müſſen; naͤmlich: 

I. an bie Branbcaffen. 

Bon ben Öffentlihen Immobiliar-Brandverfiherungsanftalten 

waren 6 bei ihrer Erxichtung bergeftalt auf ben Erebit der Probinzial« 

caffen gegründet, daß fie zur Zahlung der Brandvergütungen Vor⸗ 

ſchüſſe aus den landſchaftlichen Caſſen in Auſpruch nehmen Tonnten. 

Als letztere nach Bereinigung aller Schulden und Laften zu Einem 

Ganzen nicht hergeftellt wurden, befdloffen die allgemeinen Stände 

1818, daß bie Vorſchüſſe an bie Brandcaffen, fo weit fie verfaffungd« 

mäßig aus den Probinzialcaffen zu leiften geweſen fein, künftig aus 

ber General-Steuer-Caffe geleiſtet werden follten. Won einigen 

Brandcaffen ward von biefer Begünftigung wenig, don anbren ba» 

gegen zur Beläftigung ber Landes⸗Caſſe fehr häufig und auögebehnter 

Gebraud; gemadt, weshalb die Regierung auf ftändifhen Antrag bei 

1) 4. ®. bie don Städten und andren Gemeinden bezahlten Veiträge zu 
den Koften ber Erbauung von Gerichtolocalen, Staatshaushalt I. S. 04, Rote 2; 

Koften der Wugmentations = Unterofficiere, bafelbft I. S. 153; Koſten ber 

Zruppen«Goncentrirungen an ber Hefflfchen Bränze und an ber Eibe, daſelbſt 
D. ©. 203. . 

2) Actenftäde 1.2. S. 709; X1.4. S. 607; XI. 5. S. 6013 ZI. 1. S.417; 
x11.2. ©. 288. 
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Nevifion der Branbeaffen-Orbnungen fie dahin zu befhränten ſich 

veranlaßt fand, daß ein Kecht auf Vorſchußleiſtung andgefchloffen 

und bie Bewilligung von Borfhüffen aus der Landes Cafe nur für 

Nothfälle und gegen Zahlung von Zinfen in Ausfiht geftellt ward. 

Die Regierung aber erhielt von ben Ständen bie Ermädtigung, zur 

Getvährung der Vorſchüſſe temporaire Anleihen aufzunehmen, wenn 

die Zanded-Eaffe nicht die genägenden Mittel habe i). Hiervon hat 

fie oft Gebrauch maden mäffen, ba ben Branbcaffen faft aljährlid) 

anſehnliche Vorſchüſſe geleiftet find, bie auch in meuefter Zeit, tvenn- 

gleich abgenommen, doch gewoͤhnlich noch 100,000 bis 150,000 4 

betragen haben 2). 

1. Die Vorſchüſſe, welche die General-Eaffe der Landes- 

Erebitcaffe nad 8 56 ihrer Statuten vom 18. Juni 1842 zu 

geben verpflichtet iſt 3). 

1) Mctenftüde II. ©. 45; V.2. ©. 123, 794, 951! 

2) Staatshaushalt I. S. 596. 627. 

3) Staatthanshalt II. S. 504. 



8chluß. 

In der Einleitung!) ward darauf hingewieſen, dag die General- 

Caſſe in den beiden erften Jahren nad) Wiedervereinigung der Eaffen 

im Anfhlage zwar ein Deficit, in Wirklichkeit aber einen ‚nicht unbes 

beutenden Ueberfhuß gehabt habe. Diefelbe Erfheinung hat fid in 

den folgenden Jahren bid Ende 1854 gezeigt, fo daß durchſchnittlich 

in jedem Jahre die laufenden Einnahınen um 4, Million Thaler 

größer ald die laufenden Ausgaben geivefen find. Die folgende Ueber⸗ 

ſicht weiſet dies näher nad). 

189, { Kirmahmen 1465487 | 3 8190982 17 — 
50 \ Ausgaben |7598053|16,—|7409722,17) 1] 721190 

1850) { Einnahmen 71353202|15| 418059737, 7| 5] - 
5 \ Auögaben |7754774,17| 4|7688405| 9! 6| 371331 

1851, Einnahmen |7505988, 5| 618379515,13| 1 
52 \ Ausgaben |7709892|15) 5|7848944111) 7| 530571 

1859, { ginnahmen 1719982| 8| 819104008|20| 4 
3 | &uögaben |8130862|19| 5|8305385|15,10| 798623 

818963040) 3) 7 1853) { Sinnahmen 8002089] 6 
5% \ Ausgaben |8343763|14| 3]8562558|20| 8] 400481 

Gefammtüberfhuß - . - - 

1) Staatspaushalt I. ©. 34. 
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2 3 
= 2822,07 109 

Davon gehen ab wegen nadträgliher Ein» 

nahmen» Verminderung und Ausgaben Vermehrung 2,834 55 

- bleiben... . . 2,819,323 5 4 
Dagegen kommt ber Ueberſchuß 

aus ber Zeit vor dem 1. Juli 1849 

wieder hinzu. Die General: Steuer 

Caſſe, bie Elfenbahn- Hauptcaffe und 

ber ſ. g. Hanbeldfondd hatten am 

Schluffe jener Periode einen Ueber⸗ Fe 7 

ſchuß von ...... RP PER 221,124 12 6 

bie Koͤnigliche Ges 

neral» Caſſe aber $ 

ein Deficit von. . 250,468 19 

wovon burd bie 

Anleihe Litt. Q. 

und bie Übrigen .. ........ 100,468 19 3 

aus bem Ueberſchuſſe der General- 

Steuer⸗Caſſe gebedt tourden, fo daß 

bie General⸗Steuer⸗Caſſe in die ver⸗ 

einigte@eneralsEafjenodeinbradtel) ....... + 120,655 173 

und ber ganze verfügbare Ueberſchuß betrug. . . . 2,939,978 22 7 

Darauf find in den Jahren 1854, folgende Ausgaben anges 

tiefen : 

1) für den Habelnfhen Ganalbau. ......... 50,000 8 

2) zum Baue und Antauf von Obergerihtögebäuden 68,000 w 

= 118,000 # 

1) außer dem Betriebscapitale von 100,000 P. Die Königlihe Benerals 

Gaffe brachte ein ſolches bon 400,000 P zu. 
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3) zu den Koften ber im September 1852 in Han« 

nober Statt gehabten Verfammlung der Land⸗ 

und Forſtwirthe ........... ... 

4) zum Bane beö Wikteir- Generat-gospitale. . .. 

5) für bie erfte Einrichtung der Schullehrer- Seminare 

6) zum Landſtraßen⸗ und Gemeindeivegbau. .. . . 

7) zum Eriveiterungsbaue der polptehnifhen Schule 

zu Hannover... .. ernennen nee 

8) zur Einrichtung ber Baugewerkſchule in Nienburg 

9) zur Entfhäbigung der Kriegsberwaltung für nad) 

traͤglich abgetretened Grundeigenthum zum Bu 

burger Hafen .................. 

10) zum Baue einer Brüde über bie Geeſte .... 

11) zu Ergänzungöbauten bei ben älteren Landedeiſen⸗ 

12) zur Vermehrung des Betriebömateriald bei ben 

ſelben. ..................... 

. 13) zur Erpänyung bes Armeematerialt, abflägti 

14) zur Einrichtung ber 1854 begründeten Etraf- 

anftalt zu Lingen ................ 

15) zum erften Angriffe des Baues einer freien Nieder⸗ 

Tage zu Harburg ......... . 

16) für Einrihtung des Lootſenweſens auf ver Ems 

22,000 

2,000 

9213 
117,600 

292,350 

437,500 
250,000 

44,000 

80,000 
11,000 

[ 

” 

Nach Abzug dieſer — 1,630,023 $ 

blieb nod ein verfügbarer Ueberſchuß 

von ...... Pa re ————— 

Bon biefem beantragte bie Regierung 1855 

folgende Bewilligungen, über welche jedoch bie 

Stände, ihrer Auflöfung wegen, ſich nicht 

erflären konnten: 

1,309,955 ” 
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a. zur Vermehrung ded Armee» 

materlald ........ .. 341,436 4 

b. zum Ankaufe eines Grund⸗ 

ſtücks behuf Erweiterung ber 

Strafanftalt in Stade... . 7,000 » 

c. zum Landſtrahendaue . ... 50,000 u 

d. zur Vermehrung bed Betriebds 

materiald bei den Älteren Lan⸗ 

deöelfenbahnen ....... 175,000 ‚ 
— — 51,436 

Wären dieſe Ausgaben bewilligt, fo würde 

noch ein Ueberſchuß von. .............. 750519 4 

geblieben fein, welchen bie Regierung zur Dedung ber für aufßer« 

orbentlihe Kriegsrüftungen erforderlichen Ausgaben benugen wollte, 

womit ber ganze Ueberſchuß der Vorzeit verbraudt und, ba mit jener 

Summe bie bezei—hneten Kriegdrüftungdausgaben nicht vollſtändig zu 

beftreiten geivefen wären, noch ein Deficit entftanden fein würde. 

Für dad Rechnungdjahr 185%,, hat bie Regierung einen Ueber 

ſchuß veranfhlagt; doch feinen die Stände babel nit ohne Bedenken 

geweſen zu fein, indem fie In Bezug darauf den Wunſch und bie 

Hoffnung auöfpraden, daß der feit Tange zum erften Male im Voraus 

veranfchlagte Ueberſchuß ſich nicht unerwartet in das Gegentheil 

umfehren möge). Mit dieſem Wunſche und biefer Hoffnung möge 

denn auch diefe Darftelung des Hannoderſchen Staatshaudhalts 

geſchloſſen fein. 

4) Actenftüde XII. 1. ©. 806. 



Aunhaug. 

Die Prüfung der Landesrechnungen. 

Das Rednungsjahr der General-Eaffe, der Schulden-Tilgungd« 

und der Zinfenzahlcaffen umfaßt ben Zeitraum bom 1. Juli bis 

30. Juni 1); doch wird die Rechnung der General-Eafle nicht fofort 

mit Ablauf diefes Zeitraums, fondern erft ein Jahr nachher gefhloffen, 

um bie Rüdftände möglichſt zu vermindern 2). Nachdem dann die 

General» Gafferehnung vom Finanz Minifterium geprüft ift, wird fie 

dem Schatzcollegium zur Prüfung zugeftellt, welches, wenn ed dabei zu 

Bedenken oder zu Erinnerungen Anlaß findet, diefelben dem Finanz⸗ 

Minifterium darzulegen und, wenn fie auf biefe Weife nicht erledigt 

werden, der allgemeinen Ständeverfammlung zur Kenntniß zu bringen 

hat. Hierauf wird die Rehnung den allgemeinen Ständen zur 

Prüfung vorgelegt ?). Mit den Rechnungen der Schulden Tilgungd- 

und Zinfenzahlcaffen wird eben fo verfahren, nur daß fie zunächſt 

1) Get 182g). Früher umfaßte dad Mechnungsjahr der Königlichen 

Generol=Eafle die Zeit vom 1. Mai bis 30. April, das ber General» Steuers 

Caſſe dad Eatenderjahr. ctenfüte II. 1. ©. 339. Auch bie Untercaffen, mit 
Ausnahme der nicht in aller Beziehung dahin zu zähfenden Unterharzifhen 

Zehntcaffe, haben feit 18/5, alle badfelbe Kechnungsſahr tie die General -Caſſe. 

Actenftüde X1.2. ©.'290, 293. 
3) Diefe Einrihtung befand ſchon bei der Königlichen Beneral=Caffe vor 

1834, ging damals auf die neue General-Caſſe über und wurde ihrer Zmeds» 
mäßigfeit tvegen 1841 auch bei der General» Steuer» Eafle eingeführt. 

3) Verfaffungägefeg vom 5. September 1848, 8 99; Geſetz über das 

Schatzcolleglum dom 12. September 1848, 88 10—12. Diefe Vorſchriften 

nennen neben den Rechnungen ber BeneralsEaffe auch bie Rechnungen aller 

Neben» und Untercaffen; doch hat hiemit feine regelmäßige Obllegenheit, fon« 

bern nur eine zur gränblihen Prüfung ber Generals Gaffe-Mechnung unerläß⸗ 
liche Befugnig des Schatcolleglumd. zur Prüfung diefer Rechnungen aus⸗ 

geſprochen werden follen. Mctenflüde XI. 1. ©. 591. 
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an dad Schacollegium gehen und bon biefem revibirt werben. Unter 

diefen Umftänden fönnen bie Zandesrehnungen regelmäßig früheftens 

im britten Jahre nad) Ablauf des Mednungsjahrd an die Stände 

gelangen ). Indeß find fie biöher gewöhnlich fpäter, als es hätte 

geſchehen können, mitgetheilt, tweshalb Stände um thunlichſte Befhleu- 

nigung der Vorlage und um eine Einrichtung erfughten, daß jede Jahr 

eine Generals Cafferehnung zur ftändif—hen Prüfung gelange. Diefem 

Wunfhe zu entſprechen, hat bie Regierung ſich geneigt erflärt und 

bisher angelegen fein laffen 2).  * 

Den Ständen find bis jetzt folgende auf den Staatshaushalt 

bezüglihe Rechnungen vorgelegt : . 

1) über die Verpflegung ber alllirten Truppen von 1813, 3), 

2) " m SKrlegöcontributionen von 1813125 4), 
3) " » Steuerverwaltung vom 1. November 181375), 

4) ber General» Steuer-Eaffe dom 1. November 1817 bis 

30. Juni 1834 6), 

5) Über ben Meftfondd der General-Steuer-Eaffe für 18343; 7), 

6) der bereinigten General-Gaffe vom 1. Juli 1834,58), 

T) der General Steuer-Eaffe vom 1. Juli 1841/45 9), 

4) um ben hieraus entftehenden Rachtheilen entgegenzuwirten (aber aud 
freitih au andren wichtigen Zwecken) ift dem Schatcollegium eine laufende 

Ueberwachung bed Staatöhaudhalts übertragen. Berfaffungögefe vom 5. Sep- 
tember 1848, 8 100; Geſetz vom 12. September 1848, 88 13— 16. 

2) Actenftäde X1.2. ©. 246; Al. 4. ©. 792. 
3) Mctenftüde III.2. ©. 260: 111.3. ©. 191. 

4) Actenflüde 111.2. ©. 274, 322. 

5) Actenftüde 11.2. ©. 227; 11.3. ©. 191. 

6) Kctenftüde 11.3. ©. 133; IT. 4. ©. 81; II. 5. ©. 155; IV.1. ©. 851; 
V. 2. ©. 230; V. 3. ©. 263; VI. 1. ©. 329. 

?) &ctenflüde VI. 1. ©. 329. 

®) Mctenflüde VIT. 1. ©. 123; VL 1. ©. 110: VIII.2. ©. 161. Die 
Rehnung für 1840/4, if, wahrſchelnlich wegen des über die Theilung der Ueber⸗ 

fhüffe von 18404, zwiſchen der Königlichen General- und ber Beneral«Steuer« 

Caſſe getroffenen Verglelchs, den Ständen nicht mitgeihellt. Wctenftüde 

VII. 2. ©. 964, 1086. 

9 Actenfüde IX. 1. ©. 222: X1.4. ©. 792; X1.5. ©. 35. 
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8) ber vereinigten General-Caſſe vom 1. Jull 1849, }), 

9) der Tilgungscaſſe für die Älteren Landedſchulden vom 1. Juli 

1823,32), 
10) der Tilgungdcaffe für die neueren Landesſchulden vom 1. Juli 

18235, 3), 
11) des Deihhälfsfonde vom 1. Juli 1825/57 3), 
12) des Kündigungdfondd vom 1. Juli 182945 3), 
13) ber Eiſenbahn-Hauptcaſſe vom 1. Juli 1843 bis 30. Januar 

1850 9, 

14) ber Eifenbahn»Tilgungscafle vom 1. Juli 1849,, 5). 

Ale diefe Rechnungen — mit Ausnahme der 1855 erft kurz 

vor der Vertagung mitgetheilten General-Caffes- Rechnung für 18505, 

und der Schulden-Tilgungscaffe-Rehnungen für 1853;, — find 

don Ständen geprüft und der Regierung zurüdgefandt 6). Zu erheb⸗ 

lichen Erinnerungen haben fle feinen Anlaß gegeben 7); vielmehr ift 

ihnen bon den Ständen zu foiederholten Malen dad verdiente Lob 

gefpendet, daß fie mit großer Gorgfalt und vorzügliher Ordnung 

geführt fein. 

1) &ctenflüde X. 1. ©. 152: X11.2. ©. 622. 

2) Die Rehnungen bis 189%, find gleichzeitig mit den Kechnungen ber 
Hauptcaffe für biefelben Jahre den Ständen vorgelegt; bie Rednungen von 
1840/54 aber Mctenflüde IX. 1. ©. 222: 1.4. ©. 792; XI. 5. ©. 45; XII. 1. 
©. 152; X1.2. €. 522. 

3) Bon dieſen Rechnungen gilt der erfte Theil der vorftehenden Note 2. 

4) Actenftüde IX. 1. ©. 176; XI. 4. ©. 792; XI. 6. ©. 45. 

5) Die in Note 4 angeführten Actenftüde und XI. 1. ©. 152: XI. 2. 

©. 522. 

6) Actenftüde 111.3. ©. 191; XII. 2. ©. 322; 111.4. ©. 496; III. 5. ©, 287; 

V.a. ©. 657 (Reglerungdermiederung VI.1. ©. 329; fländifche Rüdäußerung 
VI. 3. ©. 1321); VI. 3. ©. 1321 (Erwlederung der Regierung IX. 1. ©. 219; 

Antwort der Stände XII. 2. ©. 246); X1.2. ©. 246; XII. 2. ©. 754. Die 

Prüfung der Rechnungen von 1832/45 erfolgte erft 1846, well die Regierung 
die von den Ständen für ihre Eommifflon wiederholt erbetene Crlaubnig, 
mährend ber Vertagung zu arbeiten, ſtets abſchlug. Wctenftäde VII. 1. ©. 865, 
1016; VIII. 2. ©. 560, 1138. 

7) Die Rechnungen von 1897/45 würden zu erhebliheren Erinnerungen 
Stoff geboten haben, wenn nicht die Vereinbarungen wegen ber Weberfhüffes 

theilung entgegengeftanden hätten. Actenſtücke VIN.S. ©. 1333. 



1) Grund» und gutßherrlide Gefälle 

2) Pachtgefaͤlle 

3) Getreide-Auftünfte 

4) Hoheitd «Einnahmen I) 

5) Forſt⸗ und Jagd- Einnahmen 

6) Lehnögefäle 

T) Von Salinen und Bergierten 2) 

8) ginfen 

9) Gebühren 

10) Sonftige Einnahmen 
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Anlage 1. 

meinen Kloftervermögens. 

Anmerkungen. 

8 20440 

31146970 

11] 44439 

6) 3025 4) Die beträchtiichfte Oohelts - Einnahme iſt 
die Entfhädigung für den 1825 aufges 

—| 82899 hobenen Binnenzol bei Northeim bon 
jährlich 2416 4 17957 83. 

siol 36 

1} 10231 1834/35 teten unter den Hoheits- Ein« 
nahmen 1182 P 13 gr 13 bon einer 

8] 138531 Gladfabrit, von Ziegeibrennerelen und don 
der Saline zu Lüneburg; 1842/43 ſind die 

5] 767 beredineten 1491 .P 11977 13 nur aus⸗ 
beute von der Saline zu Lüneburg; 1852/53 

8 7987 aber befteht die Pofltion 7. aus 1600 4 
16. 957 1% Ausbeute don der Saline zu 

Züneburg, 8599 „B 16.957 7% don den 
11]455329 Steintoplenbergwerten zu Barfinghanfen 

und Wennigfen, 10 4 19 997 don ben 
Salinen zu Salahemmendorf und Münber, 
und 11.P 5ggr 2% von Harzfugen. 
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I. Ausgaben. 

. Univerfität 

.. Geiſtliche Zwecke: 

1) geiſtliche Oberbehörben 

2) übrige Geiftligkeit: 

A. Befoldungen und Remunerationen: 

a. evangeliſche Geiſtlichteit 

b. tatholiſche Geiftlichfeit 
B. Seminare: 

a. Zufhuß für dad evangelifhe Prediger⸗ 
feminar 

b. für dad katholiſche theologiſche Seminar 

C. Beihülfen zu Kirchenbauten und geiftlihen 
Zwecken 

D. Cultustoſten: 

a. evangelifcher Eultus. 

b. tatholifcher Eultus.. 

. Schulzwecke: 

1) Ober⸗Schulcolleglum 

2) Zufhüffe zur Unterhaltung höherer Schulen, 
Schulbauten ıc. 

3) Voltöfhuliefen: 

A. Seminare }) 

B. Boltöfhulen: 

a. ebangeliſche 

b. katholiſche 

C. Beihülfen zu Schulbauten u. Unterrictögtoeden 
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Kortfehung ber Anlage 1. 

100071|20] 1] 94835| 7] 5] ® 18%ss und 184343 ſtecten in biefer vo⸗ 
fition aud Ausgaben für Schulauffiht, 
Induſtrie und Armenfhulen, fo tie ähns 

18874/20| 1 18172|12]10 liche Anftalten; 185%Y53 ward bie Ausgabe 
geleiftet für die Seminare zu Hannover, 

N J Donabrũd, Alfeld und Hildedheim. 

16197119, 7| 19640123 7 

300—,—| 40 -- 

2050 —| 400-- 

7158| 8—| 14 7) 7 

3665, 3) 7| 14561310 

203736) 4|10]220919| 7 

Sehaen, Staatehauchau II. 46 



716 

. Penfionen und Gnadenbewilligungen: 

1) Penfionen, Entfhäpigungen, Zuſchüſſe m 
Wittwencaſſe ıc. . 

2) Unterftügungen.. 

. Milde Stiftungen und Armenanftalten: 

1) Eompetenzen für Damenftifter 1) 

2) Armencaffen, Vermädhtniffe, milde Stiftungen 

. Zinſen auf Schulbcapitalien 

. Verwaltungskoſten, Zaften und Ausfälle: 

1) Eentralvertaltung (Kloftercammer, Kloftercaffe, 
Proceßkoſten) 

2) Specialverwaltung: 
a. Klofterämter(Befolbungen,Büreautoften „eh 

b. Abgaben und Laften?2).. 

3) Forft- und agpvertaltung . 

4) BausEtat?) 

5) Anfhaffung von Gebäuden und Inventarlene 
Gegenftänden 

6) Verbefferung der kloͤſterlichen Intraden 

7) Remiffionen, Ausfälle u. dergl..... 

Zufammen.. 

Bergleichung. 
. Die Gefammt-Einnahme.. 

. Die Geſammt⸗Ausgabe ... 

1357676 

372868 
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dortſetzung her Anlage 1. 

Anmerkungen. 

1) Die 5 Calenbergifhen Barfinghaufen, 
Bennigfen, Marienfer, Marlenwerder und 
Würfinghaufen; dad Stift Berfenbrüd im 
Dßnaobrädicen und das Beorgäfift zu 
Hitbeöhelm. 

3) Darunter (185%53) an Brund- und Häus 
ſerſteuer 14,486 P14ggr 19. 

3) Der Bau einer bebeutenden Zahl von 

Kirchen, Pfarr» und Schulgebäuden liegt 
bem Kofterfonds ald Verpflichtung ob, und 

diefe Laſt wirb mit Incorporirung des 

Vermögens ber Mannsftifter nody wachſen. 
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Nach 

der vornämlichſten Ausgaben der 

Mel 18%... 
1800, . 

6 
9 2 
7 6 
4 9 
8 7 
2 8 
— 6 
9 6 
— 10 
— 10 
— 3 

1. Jan.18126181. . 
1.Rop.1813 bis 1.Mai 1814) — 
1. Mei —— 

—————— 

——— ._ 

23 WGesazanaa Sa=-o|l5 

= 
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weifung Sulage 2. 
Haupt-Klofter-Eaffe von 1800 bid 1853. 
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Drdinarium 
md 

Eptraordinarlum. 

7 
10 
5 
1 
9 
3) 
6 
1 
6 
7 
4 

10 
10) 
3 
9 
2 
6 
3 
8 
1 
7 
7 
8 

4 
5 

22 
22 
14 
16 
2 

123 
23 

— 
— — ⏑ —— 

ij einfhftegtih ber für das höhere Schulweſen 1851/55 mit 3141 4 8 und 

1852/55 mit 9848 P 9 gr 8, fo wie für bie geiftfihen Oderbehoͤrden 

185%; mit 1561 .P 15 gg7 dur die Special- Recepturen geleifteten Aus— 
gaben. Sonft find dieſe Ausgaben ſtets fämmtlih unmittelbar aus der 

Handt⸗ Kloſter⸗Caſſe bezahlt. 



Bw Google 



Ehriflide 

a. Allgemeine 

3. *8 4. 

‚Zahl | "Im Jahre 1848 
ber Zahl 

«| gem de Fr ci 2 

chülfen, 
“u Cvangelifcher Theil. 

“ Calenberg 
Hildeöhelm . 

y Xüneburg .... 
‚Hannober ... gena Diepholz . 

öftingen 
Grubenhagen und Harz 
‚Hohnftein 

Verben .... 
don Züneburg 

Dtterndorf. . . 

Dsnabräd.. | 

Aurich Oſtfriedland 167398 

Nordhorn ... | Bentheim 22941 

Für den evangeliſchen Theil 
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Bolksſchulen. alage 3, 
Ueberſicht. 

5. 

Geſammtzahl 

* 1. 
Durchſchnittozahl Beſtand 

en nach Ausführung des Borkefänigefehes. 
der bei a | 3ahl Schulſtellen !) 

ber 
auf jede | auf jeden ten | unter | dom | an Santa. (ehr | Son. | "Behrer [berhaupt] 100.8. FrIER 

3201 . 2170 | 585 

1) Bei den Angaben ber 3. und 4. nicht aber bei benen ber 7. Spalte find für 
den Gonfiforialbezirt Hannover die Schulen der reformirten Eonföberation, 
für den Bezirk bes evangelifchen Conſiſtoriums zu O&nabräd bie ſtädtiſchen 
Schulen zu Dsnabrüd mitgeredhnet. . 



LA Natholifcher an. 
ildeheim . ........ 
alenberg .. 

Hildeöheim.. .\| Göttingen. . 
Grubenhage 
Züneburg.. . - 

Dsnabrüd.. ..- 

Dsnobräd.. . 

Für den katholiſchen Theil ... 

" m evangelifhen » 

Im Ganzen 
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Fortfegung ber Anlage 3. 

% 6. 1. 
Durchſchnittszahl Beſtand 

Sefammtzahl in —* rigen, | 105 Musführung bee Bareräufgeiet 

der wer | weise au reinen amp | Dahl Squlſtellen 
Spulen. Echter ic. auf jede | auf jeden | Schuien || unter über bon 

Schule. | 2ehrer. |überhaupt.|| 150.8. FF 225. 

1) Die Zahl der Kinder vom vollendeten ?. bis zum bollenbeten 14. Leben» 
jahre, alfo im ſchulpflichtigen Witer, betrug nad ber Zählung bon 1852 

188,754 Xnaben und 133,060 Mädchen, zufammen alfo 271,814. Hätten 
davon 268,990 die Volloſchulen befucht, fo wären im Durchſchnitt 74 Kinder 

auf jede ber 3635 Schulen gefommen. 
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__Vortfegung ber Anlage 3. 

b. Ueberfiht der am 1. Januat 1850 vorhandenen Volks- 

ſchullehrer nach ihrem Dienft- und Lebensalter. 

Dienftjahre 

bon [} (os 

20— 4 |u.mehr. 

2145 

691 

131 

Hilbedheim (katholiſch). 

Osnabrüd (tatholiſch. 
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Fortfegung der Anlage 3. 

ec. Frequenz ber Seminare 1854. 

Dauer bed Eurfus 

1 ober 

Ya Jahr. 

Zahl ber Seminariften. 

Seminar zu 3 Jahre. | 2 Jahre. 

. Evangeliſche Anftalten. 

1) Hannober !) 

2) Lüneburg 

| 3) Alfeld 

4) Stabe2) 

| 5) Odnabrüd 

6) Aurich 

T) Reuenhaus 

II. Katholiſche Anftalten. 

8) Hildedheim 

90) Dsnabräd ꝯ) 

) außerdem 2 Seminarättefte und 12 Lehrer, welche !/, Jahr lang nach⸗ 
gebitbet werben. 

2) Daneben erhalten einige ſchon angeftellte Lehrer Rahbilbung. 

3) außerdem nehmen 8 Frauenzimmer, die fi zu 2ehrerinnen ausbilden 
mollen, am Unterrichte Theil. 



1803—1830 
1831 

............. 18321851 

Calenberg⸗ Goͤttingen⸗ 1810, 1830 
Grubenhagen ......- 18321851 

1816—1830 
1831 

1832— 1851 

ls Diephohz 1816-1830 
oha und Diepholz .. . 
» 1832—1851 

5 | Bremen, Verden undy| 1823—1831 
............ 1832—1851 

1823—1831 
......... 18321851 

1823—1831 
.............. 1832— 1851 

1823— 1831 
ernennen: 1832—1851 

1823—1831 
ae 1832—1851 

1823—1831 
ee 1832—1851 

3 | Hilvedheim........... 

Zufammen.... 

Bon 1803—1831.... 

Im Ganzen. .. 



us der Gemeinpeit 
iR in dem Srivatbefik 

Ädergegangen 
in olge von 

1435: 2255329|128117 

1. Anlage 4. 

Bemerkungen. 

1) Bon den Theilungdgegenftänden im 
Zandbrofteibezirfe Osnabrüd mäh- 
rend ber Jahre 1823— 1831 find, in 
Ermangelung genauerer Radrichten, 
ald in Privatbefttg übergegangen alle 
Peciell getheilte Flächen aufgeführt. 
Davon abzurehnen würde fein, mas 
zu Wegen, Bräben und andren ähn- 
lien Zweden in @emeinfdaft_ ges 
blieben iſt. Berhättnigmäßig fann 
dies nicht viel fein. Auf der andren 
Seite aber ift aud gewiß Manches 
in Pribatbeſitz übergegangen, was 
die Tabelle nicht enthält. 
Bon den Theilungen vor 1816 in ben 
Landprofteibezirten Gannover und 

iibeshelm, fo wie vor 1823 in den 
:anbbrofteibezirten Stade, Osnabräd 

und Wurid, Tehien bie Nachrichten. 
Die gethellten Flächen find jedoch, 
namentlich im O6nabrüdfchen, nicht 
unbebeutend geivefen. 

3) Im Geſchaͤftobezirte des Landes · Deco · 
nomie= Collegiumd wurden, wahr⸗ 
ſcheinlich in den 1820er Jahren, der 
Generaitheilung noch 600,000 bis 
700,000 Morgen mehr, als In ber 
Tabelle angegeben ift, unterzogen. 

4) Außer ben in der Tabelle derzeich⸗ 
neten Specialthelfungen tourden bon 
1803—1830 an Torfmooren fbeciell 
geiheitt in Lüneburg 7444, in Ealen- 

'g 180, in Hoya und Diepholz 
2000 Morgen. 

5) Die Zahl der General» und Special= 
theifungen zufammen im ganzen Ge⸗ 
ſchaftstrelſe des Landes⸗ Beconomie ⸗ 
Colleglums betrug don 180% — 
594 und 1831 = 57. 

6) Die Summe aller von 1823—1831 
vollendeten Thellungen betrug im 
Sanddrofteibezirfe Stade 151, In Ob⸗ 
nabräf 49, in Lingen 8, in Bent- 
heim 1, in D6friesiand 24. 

2) 
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Hannoverſche Seeſchifffah 
Eine Nachweiſung für die Jahte 1822 bis 18: 

1. Belgiſche Häfen. 

1) ntiverpen ... — 169 158 

_ 53 43 

II. Brafilianifhe Häfen. 

5) Bahia _ 2 _ 

6) Pernambuco. . . .. .— — — 

) Rio de Janeiro ............. _ 2 _ 

III. Bremenfhe Häfen. 

8) Bremen, Bremerhafen......... _ 366 455 

IV. Dänifhe Häfen. u 
9) Aalborg ................... — 1 — 

10) Copenhagen .... — — 2 

11) Randerd — — — 

clarirt nach der Oſtſee. — 172 246 

12) zuge! vo nn Rorfel — 101 206 

im Hafen gelöfht..| — 1 5 

13) Thiſted ............. | - — — 
14) Den Sund paſſirten — 823 164 

V. Engliſche Häfen. 

15) Gibraltar... . — 8 — 

16) Gladgom .... — — — 

17) Grangemouth ... _ _ _ 

18) Hartlepool, Stofton _ _ _ 
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mnach fremden Häfen. 

If. Marcard Hannoverſcher Nationalwohlſiand, Tab. X. 

Anlı Inlage 5. 

2edzen, Gtaatepauspalt. I. 471 
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23) Lynn .... 

24) Malta, 

25) Netcaftle u. T. 

26) Sunderland .... 

27) Yarmouth..... 

28) in fonftigen Engliſchen Häfen . 

VI. Sranzöfifhe Häfen. 

29) Borbeaug. 

30) Cette. 

31) Eherbourg 

32) Habre ... 

33) Marfeil 

34) Nantes. 

35) Rouen 

36) Ioulon... 

. Hamburgifche Häfen. 

37T) Eughafen ... 

38) Hamburg... 

VII. 39) Lübed. 

IX. Medlenburgſche Häfen. 



3 

Fortfegung der Anlage 5. 
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X. Niederländifhe Häfen. 

42) Amfterdam 

43) Harlingen 

44) Helber 

45) Rotterdam 

Xl. Rordameritanifhe Häfen. 

46) Baltimore 

AT) Reiv-Drleand 

48) New⸗ Hort 

KU. Norwegiſche Häfen. . 
49) Angerhaus und Chriftianfand . . 

50) Bergen ....... .. 

51) Hammerfeft 

52) Soon per Mof 

53) Iromdoe 

XI. Deſterreichſche Häfen. 

54) Trieft 

55) Venebig 

XIV. Portugieſiſche Häfen. 

56) Liffabon 

5T) Porto 

XV. Preußifhe Häfen. 

58) Danzig 

59) Königöberg und Pillau 

60) Memel 

61) Rügenmwalde 

62) Stettin 
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Fortfegung der Anlage 5. 
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1840. 

63) Stralfund 

64) Swinemünde 

XVI. Kuſſiſche Häfen. 

65) Archangel 

66) Cronſtadt 

67) Libau 

68) Odeſſa 

69) Bernau 

70) Riga 

71) Windau 

XVII. Sardiniſche Häfen. 

72) Genua 

XVIII. Siciliſche Häfen. 

73) Palermo 

XIX. Schwediſche Häfen. 

74) Gothenburg 

75) Stodholm 

76) Oſtadt 

XX. Spaniſche Häfen. 
717) Barcelona 

78) Malaga und Almeria 

79) Teneriffa 

XXI. Ioscanifhe Häfen. 

80) Livorno 

XxXII. Türtifhe Häfen. 

81) Eonftantinopel 

1841. 

oBo- 88. 
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Hanuoverſche 
an der untern Ems, Elbe und 

Obrigkeitlicher Bezirk. 

I. Oſtfrieoland und Papenburg. 

1) Stadt Emden 

Emden... . 

Gretfphl . 

Jeıngum. . 

Papenburg 

Remels 

Stidhaufen 

Timmel 

Werner... 

Wittmund 

II. Bremen und Kabeln. 

1) Stadt Bremervörde 

2) »  Bustehube 

567 | 262257 
ı 
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Schiffe Anlage 6. 

Wefer im Yahre 1853. 

Söiffer und 
Steuerleute | Matre« 

unge | fm ! 
gepräfte | prüfe. 
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Dbrigfeitlicher Bezirk. 

Uebertrag . . . - 

3) Stadt Stade 

4) Amt Bremervörde 

5) * Freiburg (Kehdingen Freiburg) .... 

6) Land Hadeln 

7) Amt Himmelpforten 

8 

9) * 

10) * 
1 
m). 

13)” 
1) » 
1) 
16) 
1m)” 

II. Lüneburg. 

‚Horneburg 

Jork (Alteland) 

Neuhaus a. d.D. .......... 

Wifhhafen (Kehdingen Bützfleth und 

Wiſchhafen) 
Blumenthal 

Dorum (Land Wurſten) 

1) Stadt Harburg 

2) Amt Harburg 

Ueberhaupt. . . . 



Säiffer und 
Stenerleute 

unge 
präfte. 

3403 | 1865 
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Ausprägungen der Hamoverſchen 

Es find geprägt 

Mänzforte 

Piſtolen (doppelte, 
I. Goldmünzen einfache, halbe) 

Dicaten. 

II. Silbermünzen. 
2; -Stüde. 

1) Eaffenmänze 

1364645 

3525632 

2) Eonventiond» Münze. . | N 25046 

3) Eourant 

1001151 
IM 334050 
Ye 12452 
Yıs 68541 

4) Scheidemänze Yaz 91907 
Oftfriefifche 1=, 2= 
und 3-Stüberftüde 5950 

Nas· Stüde. 18553 
II. Kupfermünge Yoga 7 40237 

Außerdem find für bie Großherzogl. Oldenburgſche Regierung geprägt: 

1+, 2: u. 3«Grotenft. für 48,075 »$ in den Jahren 1837/35, 1820.0, 1828/50. 
Yago-Stüde v» Muunn 185lg. 
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Münzftätten von 181%. Anlage 7. 

in Elanstyalt) Bemerkungen. 

für H Zeit der Prägung 

_ 1818,,,; von 185%, ift fein Gold geprägt. 

12283 | 1821, 1824, 1827, 1831. 

_ 1817720, 1826/27, 182%fa9. . 
2119508 | 181654, 18390. 

81200 | 1816. 

145543 | 18%0%,. 
— 18202 
— 18175. 
_ 1839/,,, mit Ausnahme von44,191.ß, die 183334 geprägt find. 

3365791 | aus feinem Eilber, 1828/.0. 
5891950 | beſchidt, 1849/49. 

— 183455. 
— 1817715, 1825/8, 182930, 1820.2, 1899/46. 

— 18170 
— 1842/53. 

— 1818723, 1825/26, 1827/29, 18305, 1892. 
_ 18235. 

124234 | 1816, 183/96, 1839, " 
_ 1826/g7, 184/55. 
_ 1826],5. 

30209 | 181619. 

1) Die Angaben über die Elausthaler Münze find entnommen bem Ichrreichen 
Werte des Oberbergrathed Jugier: Die VBergiverköverwaltung bed Hans 
noverſchen Oberharzes feit 1837. (Abdrud aus Karflen und v. Deden 

Archiv, Bd. 16.) 
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Die Schulden des vormaligen Königreichs 

Weſtphalen. 

An den Schulden ded Koͤnigreichs Weſtphalen hatte Hannover 

mad) feiner Rechtsauffaſſung einen Antheil nur für Hildeöhelm zu 

tragen, da für die Stadt Godlar und dad Eichsfeld Preußen den 

entfpredenden Theil durch Art. 40 des Vertraged vom 23. März 1830 

übernommen hatte, wegen ber übrigen zu Weſtphalen gehörig getve- 

fenen Hannoverfhen Landestheile aber Hannover feine Verpflichtung 

anerfannte!). ' 

Zur Regelung der Weſtphäliſchen Schuldangelegenheiten var bon 

ben bier betheiligten Staaten, Hannover, Preußen, Kurhefien und 

Braunſchweig, eine gemeinfgaftlihe Commiſſion in Berlin beftelt, 

zuerſt 1821 und, als ihre Ihätigfeit gleich unterbrochen fourbe, tie . 

derum 1832, too fie jedoch durch Kurheſſens Verhalten abermals 

unthätig blieb. Schon mährend ihres Beſtehens hatte die Hanno— 

verfhe Wegierung einen Theil ber meiftend aus ber gewöhnlichen 

Landesverwaltung herrührenden Anfprüce biefiger Unterthanen an 

dad Koͤnigreich Weftphalen befriedigt, wozu bi zur Gaffensereinigung 

von 1834 etwa 300,000 B aus ber Königlihen Caſſe verwendet 

waren, welche indeg an Weftphälif—hen Einnahmerüdftänden aud gegen 

174,000 8 eingezogen hatte. Nach Preußens Borgange im Jahre 

1827 leitete auch bie hiefige Regierung durch bie Bekanntmachung 

H Nieber die Verpflichtung reffaurirter Regierungen aus ben Handlungen 
ener Zwifhenherrfhaft. Wom Prof. Zahariae zu Böttingen (in der Zeit- 

Ahrift für die gefammte Staatswiflenfhaft. Jahrg. 1853, ©. 79). 



u Bine, Googl 


